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An Schluß der Vorrede zum zweiten Bande ded weftfäalifchen 
Urkundenbuch® verfprach der Berfaffer, vor dem Erfcheinen 
bed dritten Bandes, einen Theil der Gefchichte ded Landes, in 
einer für ſich abgefchloffenen Darftellung vorzulegen. Indem 
wir zur Erfüllung biefes Verfprechend, dem Publifum hiemit 
eine diplomatifche Familiengefchichte der weftfälifchen Grafen 
überreichen, erlauben wir und, über ihr Verhältniß zum gan- 
zen Unternehmen, folgendes zu bemerfen. 

Jede Landes⸗ und Nechtögefchichte fteht in fortwährender 
Mechfelbeziehung zur Gefchichte der Fürften des Landes; jene 
geht immer auf diefe zurüd, ohne jedoch Teßtere felbftändig 
darin abzuhandeln. Dieſe wird vielmehr in jener ald befannt 
vorausgefegt und deshalb nur in ihren beziehungreichiten Ums 
riffen vorgetragen. So fol es aud in der Nechtögefchichte 
unferes Landes feyn. Aber wer kennt die Gefchichte feiner 
Fürften? wem aus dem größeren Publifum find auch nur 
die Namen derfelben befannt? 

Seit dem Ende des vierzehnten Sahrhundertd, wo fid) 
das fpätere Herzogthum Weftfalen ald Territorium abzurun- 
den begann, waren die Erzbifchöfe von Cöln feine Landesherren 
und die Gefchichte derfelben mag befannt genug feyn, um fie 
durch Hinweifungen in Bezug nehmen zu Fünnen. In den 
früheren Sahrhunderten aber, wo wir die fruchtbaren Keime 
unferer Rechtöbildung zu fuchen haben, beftanden feine Fürften 
aufferdem und urfprünglich allein aus Grafen und Dynaften, 
die faum dem Namen nad befannt find und die doch in den 
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anarchifchen Zeiten ded dreizehnten und vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts unfere Stabtverfaffungen bereitd begründet hatten, als 
fie, ausfterbend, die Entwidelung ihrer Schöpfungen der Eöf- 
nifchen Kirche überlaffen mußten; welche alle einzelnen Theile 
der früheren Eleinen Gebiete nacheinander in ihrem Schooße 
aufnehmend, biefe, wenn auch nicht zu einem territorium clau- 
sum im yubliziftifchen Sinne, doch zu einem. politifchen Gans 
zen geſtaltete. 

Es ift daher unumgänglich nöthig, die Lefer vorab mit 
der Gefchichte unferer Fürften, fo weit fich ſolche nicht mit 
der des Landes identifiziert, befannt zu machen und da biefelbe 
‚bisher einer umfaffenden Fritifchen Behandlung noch entbehrte, 
fie zugleich feft zu begründen. Dieſes ſetzt aber eine Reihe 
diplomatiſch⸗ genealogifcher Unterfuchungen voraus, welche eben 
fo wenig zerſtückelt als die Landes- und Rechtögefchichte durch 
fie unterbrochen werden darf, wenn Einheit in die Darftellung, 
gebracht werden fell. 

Es fchien daher dem Verfaffer angemeffen, ven gefchichtlichen 
Tert zu dem Urfundenbuche, in einzelnen Abtheilungen, deren 
jede einen Theil derfelben in einer gewiffen Abfchliefung dar— 
ftellen foll, erfcheinen zu Taffen. Die nothwendige Deconomie 
mit der dem Berfaffer von Berufsgefchäften übrig bleibenden 
Zeit, gebot ohnehin folche Theilung der Arbeit. So erfcheint 
dann in diefer Abtheilung die Gefchichte der Grafen, die zweite 
fol die der Dynaften enthalten, worauf die Landes⸗ und 
Rechtsgeſchichte felbft, in paffenden Abfchnitten folgen wird. 
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Nas Gefchlecht der alten Grafen von Weftfalen zu Werl und 
Arnsberg, ausgezeichnet durch ehrwürdiges Alter und erlauch— 
ten Familienglanz, gehört zu den erften unferer Fürftenfami- 
lien.) Nichts deito weniger ift feine frühere Gefchichte und 
insbefondere feine Genealogie, in ein ſchwer aufzuhellendes 
Dunkel gehüllt. Es erlofch nämlich frühzeitig, ſchon in der 
Testen Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts; feine Befikungen 
famen an die todte Hand der Kirche und fo gab weder die 
Eitelfeit feiner Mitglieder, noch die Schmeichelei derjenigen, 
welche von ihnen etwas zu hoffen oder zu fürchten gehabt, 
den Gejchichtfchreibern der folgenden Zeiten Veranlaßung, den 
Spuren ded erfien Auftretens diefer Familie forgfältig nach- 
zugehen,. oder den Glanz ihrer Thaten, durch würdige. Dar: 
ftellung zu verherrlichen. Wie viel Schönes und Großes geht 
ſpurlos für die Nachwelt durch die Zeit, blos weil es an 
Griffeln zu feiner Aufzeichnung in den Tafeln der Gefchichte 
fehlte, verforen, und was wäre fo mandje That, die wir 
Darin lefen, ohne die Feder welche fie befchrieb? 

Es ift Zeit, daß auch unferem angeftammten Fürftenge- 
fehlechte Gerechtigkeit widerfährt., Kein Augenblid hätte. güns 
ftiger dazu feyn können, als der jeßige. Das in feinen Ebenen 
fo reiche, in den Thälern feines ſüdlichen Hochlandes fo ros 
mantifch fehöne Gebiet. deffelben,. hat- feit feiner Bereinigung 


») In Münfters Cosmographey Bud 111. Cap. 24. ©. 467. werden 
die Grafen von Arnsberg zu den vier Knechten des Reichs gezählt. 
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mit den, in früherer Zeit fo eiferfüchtigen Nachbarländern, die 
Anerfennung gefunden, welche feine günftige geographifche Lage 
verdient. Die verödete Nefidenz der Grafen von Arnsberg, 
ift der Siß eined großen NRegierungsbezirfd geworden, welcher 
das Gebiet der Grafen von der Marf mitbefaßt, gegen beren 
aufftrebende Größe, jene fo erfchütternde Kämpfe zu beftehen 
hatten und deren erlauchter Nachfomme jest beide Gebiete, ald 
Theil einer großen Monarchie beherrfcht, Der erleuchtete 
Sinn des Gouvernements hat die urfundlichen Schäße der 
Archive, der wiffenfchaftlichen Benugung zugänglich gemacht 
und dadurd) die Möglichkeit gegeben, die dürftigen oder befans 
genen Angaben der alten Annaliften, deren rauhe Stimmen 
nur wenige Gelehrte genießbar finden, zu ergänzen und zu 
begründen. 

Es ift zwar bisher ſchon vieles für die Gefchichte unferes 
Grafengefchlechtd und insbefondere auch für die Genealogie def- 
felben gefchehen, wie danfbar anerkannt ‘werden muß. Aber 
bei weitem dad Meifte muß noch geleiftet werden; nicht blog 
durch Beifchaffung des urfundfichen Materials, fondern auch 
durch Aufdefung und Wegräumung fo vieler, aus mangels 
hafter Kenntniß und verjährter falfcher Ueberlieferung entftans 
denen Irrthümer. Wir werden ſehen; es ift nicht fo Teicht, 
ſich aus den Labyriuthen zurecht zu finden, welche der Leichts 
finn oder die Kühnheit träumender Genealogen, in den lets 
vergangenen Sahrhunderten, nicht felten mit Aufwand von 
Gelehrfamfeit und Scharffinn, gebaut haben. 

Was unfere Grafen ald NRegenten ihres Landes für dies 
fed geleiftet haben, gehört in die Landesgefchichte, zu welcher, 
nad) dem in der Vorrede angedeuteten Plane, bier nur Vors 
arbeiten geliefert werden. Es ift daher zunächt und haupts 
fachlich die genealogifche Familiengefchichte der Grafen, welche 
wir hier unternehmen. Die Quellen berfelben beftehen, fo 
weit Urfunden reichen, nur aus diefen; fonft aus Stellen der 
älteren Chroniften. Beide find im Berlaufe der Darftellung 
felbft angezeigt. Die erwähnten Vorarbeiten find folgende: 
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Die erfte Zufammenftellung einzelner, auf das Sefchlecht 
unferer Grafen Bezug habender Notizen, machte Hamelmann 
in dem erften feiner Bücher de vetustis titulis et nominibus 
Principum, Comitum etc. in inferiori Saxonia, Angrivaria et 
Westfalia vom Jahre 1592. (Opera I. p. 664.) Sie find 
aber höchſt dürftig, unzuverläßig und auffer der chronologiſchen 
Aufeinanderfolge, ohne weiteren Zuſammenhang. 

An dieſe Nachrichten ſchließen ſich die fchäßbareren, welche 
Gerhard Kleinforgen in feiner weftfälifchen Kirchengefchichte 
gelegentlich von den Grafen, feit fie fich von Arnsberg nannten, 
mittheiltz denn fie find aus Urkunden gefchöpft und darum 
wenigftend zuverläßig, wenn auch nicht immer in richtigen 
genealogifchen Zufammenhang gebracht. Die Herausgeber der 
Kleinforgen’fchen Kirchengefchichte, haben fpäter diefem Mangel 
durch Anmerkungen zum Terte, worin die ihnen zu Gebote ges 
ſtandenen neueren Forfchungen benußt find, einigermanßen ab» 
zuhelfen gefucht. 

Die erfte eigentliche Genealogie der Grafen lieferte 1633 
Gelenius in der vita s. Engelberti p. 246. Diefelbe ift 
aber nicht allein unvollftändig, fondern auch ohne alle Kritik 
geordnet und daher im Ganzen unbrauchbar. Er verfichert 
zwar, die Nachrichten aus weftfälifchen Archiven gefchöpft zu 
haben; aber wenn diefes der Fall, fo trifft den Verfaſſer um 
fo ſchwerer der Vorwurf, die Nachrichten unverantwortlid) 
fchlecht redigirt und durch eingemwebte fabelhafte Notizen ent» 
ftellt zu haben. So nennt er 3. B. ſchon im 3. 660 einen Grafen 
Günther und im J. 935 einen Grafen Otto von Arnöberg, 
welcher einem Turnier beigewohnt haben fol. Beide haben‘ 
nicht eriftirtz; der Name Arnsberg fümmt in jenen Zeiten 
gar nicht vor. Sm J. 1007 fol ein Graf Gottfried und 
1050 Graf Friedrich der Neltere gelebt haben, welcher mit 
einer ungenannten Tochter des baierfchen Herzogs Otto von 
Nordheim vermählt gewefen. Wir werden fehen, daß die 
erfte Angabe falfch und die letzte größtentheild unrichtig. ift. 
An diefen Friedrich den Nelteren fnüpft er ar in ununters 
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brochener männlicher Abftammung alle folgende Grafen, ein- 
fchließlich der Edelherren von Rüdenberg, bis auf den leßten 
Grafen Gottfried. Wir werden fehen, daß auch diefe Anz 
gaben, mit Ausnahme der aus der legten Zeit, willkührlich, 
unricktig und daher meift werthlos find, 

Faft eben fo bedenklich erfcheinen die Nachrichten, welche 
Schaten in feinen, 1692 erfchienenen Paderbornifchen Annalen, 
bei vorkommenden Gelegenheiten, über die Grafen von Arnsberg 
mittheilt. Denn die früheften Zuftände der Familie beachtet er 
nicht und bei den fpäteren, folgt er meift den Angaben Gelen®. 

Der Bericht, welchen Luca 1702 in feinem uralten 
Grafenfaal ca. 845 — 852) vor den Grafen von Arnöberg 
giebt, ift nod) fragmentarifcher und unzufammenhängender. Der 
Verfaſſer fchrieb zu entfernt von wejtfälifchen Quellen, als 
dag man befondere Anfprüce an ihn machen dürfte. 

Daffelbe muß man auch von der Stamnitafel fagen, 
welche Hübner 1737, im zweiten Theile feiner genealogifchen 
Tabellen (N. 442.) von unferen Grafen mittheilt. 

Die erfte Ahnung von dem Zufammenhange der Grafen 
von Arnsberg mit denen von Werl und den älteften Gra- 
fen von Weftfalen, hatte Falfe in feinen traditionibus 
Corbejensibus, 1752. Seine Einfiht in die Sache war aber 
noch fehr trübe Cp. 678. Not. t.) und die von ihm entdeckten 
Origines der Grafen von Werl, fo wie die Stammtafel, 
welche er davon entwirft (p. 124. Tab. DI. und p. 130.) find 
fo unglädlich zufammengeftellt, ald man ed von einem erfien 
Verſuche nur erwarten Tann. 

Nicht viel glücklicher ift die Digreffion, weldhe Jung in 
feiner histeria Benthemensis (p. 112 — 132) über unfere 
Grafen und insbefondere über Friedrich den Streitbaren, 
mit Bezug auf einige jüngere Chroniften 5. 8. Eyriaf 
Spangenberg und die Querfurter Chronik madt. Er 
verwechjelt Ramen und Sachen und fchafft fich dadurch felbft 
Probleme, die er nachher nur durch Erdichtungen zu Töfen 
vermag. Ä 
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Meifterhaft dagegen iſt die Abhandlung ausgearbeitet, 
welche Erofllius 1778 im- vierten: Bande der Acta Aca- 
demie Palatine (S. 474) über die Grafen von Werla in 
MWeftfalen und ihre Verwandfchaft mit dem Salifch: Kaifer: 
lichen Haufe lieferte. Sie ift aus den bewährteften alten An— 
naliſten und den wenigen Urkunden, welche dem Berfaffer zu 
Gebote ftanden, mit. einer eben fo gründlichen als glücklichen 
Eombination gefchöpft und hat allen folgenden, befieren Arbei⸗ 
ten, wie billig, zur Grundlage gedient; wiewohl fie, ihrem 
Plane nach, nicht über das Jahr 1136 herabreicht. 

Gleich verdienftlich find die Andeutungen, welche Kinds 
Linger feit 1790 im erften Bande der münfterfchen Beiträge 
CArfunden S. 101) umd im zweiten Bande der Geſchichte von 
Volmeſtein (S. 18 und 102) über die Senealogie der fpäteren 
Grafen von Arnsberg aus dem Haufe Cuich mittheilt, 

Hiernächft folgen die ziemlich umfaffenden Nachrichten, 
welche der verftorbene Geheimerath Schmidt zu Gießen, in 
feiner Ueberficht der älteren Gefchichte des Herzogthums Welt 
falen, im Rheiniſchen Taſchenbuche oder Großherzoglich Heſ— 
ſiſchen Hoffalender von 1810 und 1811, ſowohl über die Als 
teren als jüngeren weftfälifchen Grafen mittheilt. Er hat 
feine Vorgänger ftarf benußtz aber aus der fpäteren Zeit der 
Grafen von Arnsberg, auch noch manche, früher unbefannte, 
urkundliche Notiz zugegeben. 

In der Chronif der Stadt Arnsberg, welche der ver; 
ftorbene Regiftrator Hüfer 1820 drucken ließ, finden fic ©. 
15 und fgg. auch einige Nachrichten über die Grafen von 
Arnsberg; fie find aber zu fragmentarifch und ohne Gritif zu⸗ 
fammengeitellt. 

Dann lieferte ber verflorbene Vicar Wilkens zu Not: 
tulen in Nro. 8. ded damals von Troff herausgegebenen 
Hammſchen Wochenblatt von 1824 (der nachherigen Weit: 
phalin) eine genealogifche Gefchichte der Grafen von Arns, 
berg, welche, einige urfundliche Bemerfungen abgerechnet, eben 
fo unfritifch als rhapfodifc war und daher von dem verftorbenen 
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Paftor Niefert zu Velen, unter dem Namen Koerdink, in 
Pro. 18 derfelben Zeitfchrift, etwas unfanft mitgenommen wurde. 

Zulett endlidy hat Herr Domfapitular Meyer zu Pader⸗ 
born, in feinen diplomatifchen Beiträgen zu einer Gejchichte der 
Grafen von Arnsberg und Rietberg Cim 6. und 7. Bande 
des Wigandfıhen Archivs für Gefchichte und Alterthumskunde 
Meftfalend) die jüngere Gefchichte unferer Grafen, feit der 
Mitte des elften Jahrhunderts, mit großer Eorgfalt bearbeitet 
und mit fehr ſchätzbaren Urkunden bereichert. Schade, daß 
diefe Abhandlung ſich ſchon mit den Nachrichten über ben 
Grafen Wilhelm fchließt, ohne daß bis jegt von den Grafen 
von Nietberg irgend etwas erfihienen wäre. 

Was diefe Vorarbeiten, in Verbindung mit den Quellen, 
für die Gewinnung einer möglichſt vollftändigen Stamm» und 
Familiengefchichte unferer Grafen, an Ausbeute gewähren, das 
follen die folgenden Blätter darzuftellen verfuchen, Wir er- 
lauben und nur noch einige Vorbemerkungen. 

Die Haupturfache davon, daß wir im Mittelalter fo viele 
Lücken in den Gefchlechtregiftern unferer erlauchten Familien 
zu bedauern oder fo viele willführliche Hypothefen, wonit fie 
auszufüllen verfucht worden, in ihrer Nichtigfeit aufzudecen 
haben, beruht in dem Umftande, daß bid zum zwölften Jahr⸗ 
hundert, Familiennamen nicht gebraucht oder doch nach dem 
Woechfel der Befigungen und ber Aemter, womit fie ver- 
knüpft waren, ohne weitere wieder mit anderen vertaufcht 
wurden. Die Urfunden der damaligen Zeit neımen Perfonen 
genug, welche den befundeten feierlichen Handlungen, auffer 
den Theilnehmern, als Zeugen beiwohnten; aber nur mit den 
Taufnamen. Die geiftlichen Würdenträger, welche gewöhnlich 
den Zug eröffuen, find überall nur durch ihr Amt näher bes 
zeichnet 3.8. Witgerus prepositus, Reginhardus cappellanus, 
Gero clericus; welches und in der Regel nicht mehr Auffchluß 
über ihre Perfon giebt, als der einfache Taufname. Mit den 
ihnen folgenden weltlichen Magnaten geht ed eben fo, 3. 3. 
Herimannus comes, Henricus advocatus. Da ed jedoch in 
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jener Zeit noch nicht Sitte war, feine Garriere zu machen, wie 
heutzutage d. h. im Streben nad) immer höherem Nange und 
Gehalt, ſich aud einem. Poften in den anderen zu drängen, 
aus einer Gegend in bie andere zu wandern; vielmehr jeder 
gern am heimathlicyen Heerde, im Kreife feiner Bekannten blieb, 
auch die Aemter, ftatt mit Geldbefoldung, vielmehr mit Güters 
befig verbunden waren, der obendrein bei vielen, zumal bei ben 
höheren Beamten, wie Grafen, Vögten und dergl. allmählig 
erblih wurde, fo geben die Bezeichnungen folcher Dienftvers 
hältniffe, ven dabei genannten Taufnamen, in Verbindung mit 
den, zur Erläuterung häufig beigefügten Verwandtfchaftver; 
hältniffen, fchon eine individuelere Bedeutung; 3. B. Henricus 
comes, Henricus et Godefridus filii ipsius. Ja diefe Bedeutung 
ift häufig zuverläßiger, ald fünftig unfere Familiennamen feyn 
werben; ba biefe umgefehrt eben fo nackt als früher die Tauf— 
namen, bald hier bald dort, bald in. diefer, bald in jener Ei: 
genfchaft auftauchen, fo daß unfere Nachfommen, ohne die 
Aushülfe gleichzeitiger genealogifcher Nachweifungen, die Namen 
unferer Urkunden, noch weniger zu deuten im Stande feyn 
werden, ald wir der Erläuterungen der alten Chroniften, bei 
Auslegung der Urkunden jener frühen Zeit, entbehren können. 

So fchwierig daher genealogifche Forfchungen in den erften 
Sahrhunderten unferer Gefchichte immer find, fo find fie doch 
nicht erfolglos, wenn fie nur mit Vorficht, mit Beharrlichkeit 
und gebührender Nüdficht auf den großen Zeitraum, wodurch 
wir von jenen Verhältniffen getrennt find, angeftellt werden. 
Uud wenn wir nach diefen einfeitenden Bemerkungen, die Ent: 
wickelung unferer Unterfuchungen über das Gefchlecht unferer 
Grafen beginnen, fo wird es nöthig ſeyn, vor allen Dingen 
den geographifchen. Schauplaß abzugrenzen, auf welchem wir 
ihnen zunächſt zu begegnen hoffen dürfen. 

Es ift fehon von Anderen?) bemerft worden, daß nicht 
grade jedem Gau ein eigener Graf vorgefeßt war, daß vielmehr 





2, Wend Heffifhe Landesgeſchichte 1. ©. 449 und 679. 
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der Comitat eined Grafen, häufig mehre Gaue befaßte. Ur: 
fprünglich follte zwar jeder Gau fein eigenes Gaugericht unter 
einem eigenen Gaugrafen haben; allein feitdem die Grafen 
ämter im neunten Sahrhundert- erblich zu werben anftengen, 
häufte fich allmählig der damit verbundene Giterbefig in wer 
nigen Händen zufammen und fo erbliden wir bald mehre ein- 
zelne Gaue ald Graffhaft in den Händen eined Haupt: 
grafen, ber dann wohl wieder dad Amt des eigentlichen Gaus 
grafen in einzelnen Gaubezirfen, durch andere Untergrafen vers 
fehen ließ, ohne daß diefe grade den Titel Untergrafen (sub- 
“comites) führten. Gene Graffchaften Ccomitatus) wurden dann 
zwar auch noch mit dem Namen Gau (pagus) bezeichnet; 
allein fie waren dad; mehr Provinzen oder Länder (daher 
pays) als einzelne Gaubezirfe. So finden wir dann auch die 
einzelnen Gaue des Süderlandes, ded Hellmeges, des füblichen 
Münfterlandes und den weftlichen Theil vom Paderborn’fchen 
Engern, bis öftlic nad) Wevelsburg und nördlich nad, Niet: 
berg, in den Händen unferer weftfälifchen Grafen und unter 
ihnen mehre Untergrafen und Bögte, zumahl in den volfreichen 
Parthieen ded Hellweges und nad) Engern hin. Das weitfüs 
liſche Süberland wurbe vorzugweife ald pagus Westfalon, 
ber Hellweg ald pagus Boroctra, der nörbliche Stridy an der 
Kippe, welcher noch jeßt aufm Dreine heißt, als pagus 
Dreni und der biefem zunächft liegende Theil des Münſterlan⸗ 
des, im Gegenfate der noch weiter nörblich liegenden Gegenden: 
pagus Sudergo, der weftliche Theil von Paderborn aber, nach 
feinen einzelnen Fleinen Gauen: Hessi, Sinutfeld, Almunga, 
Patherga u. f. w. bezeichnet. In noch größeren Gollectiv- 
parthieen nannte man das Paderbornifche: Weft-Engern, 
dad Lebrige: pagus et provincia Westfalon. 3) | 
Diefer Befiß unferer Grafen, dauerte weit über bie Zeiten 
hinab, wo häuftgere Urkunden und Familiennamen die einzelnen 
3) Der Pöeta Saxo (Leibnitz script. rer. Brunsvicens. J. p. 183) 
nennt ad ann 784 den pagus Westfalon mit dem Zunamen: 


Dreini, „in Westualorum pago, cognomine Dreini.“ Der Dreit- 
gau war allerdings ein weſtfäliſcher. 
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Gefchlechter genau bezeichnen. Wir fönnen daher immer darauf 
rechnen, baß, wenn vom neunten Sahrhundert an, in diefem 
Bezirke Grafen des höheren Ranged genannt werden, foldhe 
zur Familie unferer weitfälifchen Grafen gehören. Seit dem 
zehnten Jahrhundert, laſſen fich diefelben auch in Gefchlecht- 
folgen mit ziemlicher Genauigfeit angeben. Wir wollen diefes 
nun, unter Hinweifung auf den zur Erläuterung beigefügten 
Hauptſtammbaum, (Taf. I.) verfuchen. 


I. Ueltefte Grafen. 


Es würde ein fehr gewagted und man kann wohl fagen, 
ganz unglücliches Unternehmen feyn, an Karls des Großen 
Zeiten, unfere genealogiſchen Nachrichten anfnüpfen zu wollen. 
Wir befchränfen und daher für dieſe Zeit darauf, die einzelnen 
perfönlichen Notizen, welche Chroniften und Urfunden über die 
damaligen Weftfälifchen Grafen enthalten, mitzutheilen. 

Der erfte Graf, welcher in diefer Gegend genannt wird, 
ift Egbert, ein Oflfranfe, der um das Sahr 777 Karl d. 
Er. auf einem Zuge nach Weſtfranken begleitete, unterweges 
in Weitfalen aber frank und deshalb einem Grafen, der am 
Hellwege wohnte, zur Pflege übergeben wurde. Letzter hatte 
eine einzige Tochter Ida, deren forgfamer Pflege der Kranfe 
feine Wiedergenefung verdanfte und welcher er dafür feine 
zärtlichfte Liebe widmete. Nach der Rüdfehr Karls, bat er 
Diefen um feine Fürfprache bei ven Eltern Ida's, welche Sener 
feinem Lieblinge auch mit Erfolge gewährte und ihm zu den 
Erbgütern der Braut, anfehnliche Fiscalgüter in der Nähe 
fchenfte. Egbert lebte feitdem in biefer Gegend, -wo er feine 
Hofhaltung an ber Stelle, weldye davon den Namen Hofs 
ftat behalten hat, für immer einrichtete. Auf einer Dienftreife 
welche er einft in dem, zu feinem Comitat gehörigen Dreins 
gau machte, mußte er mit feiner Gemahlin, in einem Walde 
nörblid; der Kippe, auf einem offenen Plage: Hirutfeld 
cHirfchs jet Hersfeld) genannt, übernachten. Seiner from; 
men Gemahlin erfchien hier im Traume ein Engel bed Herrn, 
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auf deffen Eingebung fie den Grafen bewog, an diefem Orte 
ein Klofter zu ſtiften. Wenige Sahre nachdem diefed gefchehen 
war, ftarb Egbert; feine trauernde Witwe zog fi nun ganz 
nad) Hersfeld zurück, wo fie aud) im Rufe der Heiligkeit jtarb. 
Zahlreiche Gläubige wallfahrteten zu ihrem Grabe, an dem fie 
nicht blos Aufrichtung und Troft, fondern auch Erleichterung 
förperlicher Leiden fanden.) Herzfeld wurde dadurch gleich 
in der Älteften fächfifchen Gefchichte, ein nicht unberühmter 
Ort. Hier ftarb 830 aud) der heil. Berenger, ber mit 
Karl d. Gr. und Egbert nad, Weftfalen gefommen war 5) 
und nach 200 Sahren hielten hier die fächfifchen Großen an- 
fehnliche Zufammenfünfte, auf denen wir auch unfere Grafen 
erblicken werden. 6) 

Db von Egberts und Ida's Nachfommenfchaft der 
Komitat in diefem Theile Weftfalens auch befleidet worden, 
ift nicht gewiß.”) Nach dem Tode des Erften erfcheint in 





*) Man fehe die einfache Erzählung diefer fegendenartigen Geſchichten 
in der Vita s. Idee; conseripta ab Uffingo monacho Werthinensi, 
in Jeibnitz script. rer. brunsvicens. T. 3. p. 171. u. fgg. ver: 
nn den weiteren Angaben in Schaten histor. Westph. L. 
8. p. . 


) Stangefol opus chronologicum_eirc. Westph. L. II. p. 104. 127. 
Hobbeling Befchreibung des Stifte Münfter, mit v. Steinens 
YAnmerfungen ©. 26. und 330. 


6) Vita B, Meinwereci, ed. Overham. C. 93. u. 102. 


2) Die Nahfommenjchaft felbjt ift nach Geſchlecht und Zahl fehr be- 
firitten. Falke, ter überhaupt nie wegen eines Stammbuumes 
in Berlegenheit kömmt, giebt zwar, (Tradit. Corbejens. p. 119. 
282 und 283.) vollftändige Genealogien, fowohl von den Vorfahren, 
als von den Nachkommen Ida's und ihres Gemahls; allein wir 
halten nicht viel von feinen Stammbäumen aus jener dunfeln Zeit. 
Ida's Vater rühnte fi feiner Verwandtſchaft mit dem Karolingis 
fhen Haufe und daß Herzog Ludolf, Stammmvater des fäd- 
fifhen Kaiſerhauſes, fräter die Güter Egberts durd Erbgang über- 
Fommen habe, fagt der Mönch Uffing im Cap. 9 der vita s. Id 
felbft. Ob er aber ein Sohn Esberts war, ift eben fo ungewiß, 
ald die meiften übrigen Famtlienverhältnige der Imedinger, Lu— 
dolfiner, Brunonen und Billungen der damaligen Zeit. Eg— 
bert fcheint mit dem Titel: Graf, herzogliche Gewalt verbunden zu 
haben. Schrader Dynaftenftiämme ©. 164. Man vergl. übrigens 
nod) Eccard quatern. vet. monum. in notis ad vitam Hathumodss 
und die Einleitung von Leibnitz zum erften Bande der Script rer. 
Brunsvicens. 
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diefen Gegenden ein Graf Rihdag, welchem Kaifer Ludwig 
der Fromme am 1. April 833 mehre Fiscalgüter im Gau 
Boroctra fchenft. Er nennt ihn feinen Getreuen (fidelis) 
und bezeichnet die Güter ald Höfe (mansos) zu Schmerlife, 
Ampen und Altengefefe, nebft Waldberechtigungen in der 
gemeinen Mark. Bon einer VBerwandtfchaft Rihdags mit 
Egbert befagt aber die Urfunde fo wenig etwas, als van 
davon befannt ift.®) 

Dreißig Sahre fpäter erfcheinen in den Gauen Dreni 
und Boroctra zwei Grafen, Bernhard und Warin. 
Ludwig der Deutfche fchenfte nämlich 865 dem Klofter 
Herford Güter im füchfifchen Ducat, in den Gauen Dreni 
und Boroctra, in den Gomitaten der Grafen Bern 
hard und Warin liegend, d. h. zwei Herrenhäufer mit den 
dazu gehörigen Gütern, das eine zu Seliheim (Selm bei 
Borfen, nicht weit von der Lippe) dad andere zu Stochem 
(Stodum bei Werne) fodann noch dreißig dazu gehörige 
Bauernhöfe und fechgzig hörige Familien (Lazen.) Auch aus 
diefer Urkunde ) ift ein näheres verwandtichaftliches Verhält- 
niß der darin gedachten beiden Grafen nicht zu entnehmen. 
Nur zu vermuthen ift, daß Bernhard, deffen Name in den 
folgenden Generationen der Grafen don Wert fo beliebt 
wurde, zu den Ahnen der legten gehört. 

Bierzig Sahre Tang ſchweigt nun die Gefchichte von unferen 
Grafen; dann nennt Kaifer Conrad I. in einer Urfunde vom 
18. Febr. 913, worin er dem Stifte Mefchede die Nechte 
beftätigt, welche ed unter den früheren Königen gehabt, wieder 
einen Grafen in diefen Gauen: Heriman venerabilis comes 
noster und bemerkt, daß er auf defien Bitten die Betätigung 
ertheilt habe.) Dürfte man nad) dem Prädicat ehrwür: 


8) Sie ift abgedrudt in Geiberk Urfundenbuch zur Landes z und Rechts⸗ 
geichichte ded Herzogthums Weftfalen B. I. Nro. 3 


’) Sie ift mehrmals abgedrudt, namentlich bei günig, Schaten und 
Hal 7% die entfcheidenden Worte berichtigt bei Ledebur Bruc- 
. terer 34. 


10) Seibertz Urk. Buch B. 1. No. 5. 


\ 
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dig, welches dem Grafen Hermann beigelegt wird, auf das 
Alter deffelben fchließen, fo mögte er damals fchon bei Jahren 
gewefen feyn und infofern ftände der Annahme nichts entgegen, 
baß er wohl ein Sohn ded vorhin genannten Grafen Bern 
hard gewefen; allein andere pofitive Gründe für eine folche 
Annahme haben wir nicht. 1.) 

Sm November ded Jahrs 921 hatte Kaifer Heinrid 
I. mit König Karl von Frankreich bei Bonn eine Zufams 
menkunft auf dem Rheine, wo ein Freundfchaftbündniß zwiſchen 
ihnen, ald Königen von Oft: und Weftfranfen, abgefchloften 
wurde. Unter dei weltlichen Großen, welche den Kaifer be 
gleiteten, find zwei Grafen Heriman genannt. Da fie in 
der Urkunde nicht näher bezeichnet werden, 12) fo läßt fic, nicht 
mit Gewißheit behaupten, daß wenigftend Einer von ihnen, zu 
unferem Grafengefchlechte gehörte. Dieſes ift jedoch fehr wahr: 
fcheinlich, weil die fächftfchen Kaifer, deren Neihe Heinrich L 
eröffnet, fi) zu Werl, im Comitat unferer Grafen, wo fie 
eine curtis regia hatten, 22) häuftz aufhielten; wie die vielen 
hier ausgeftellten Urkunden Heinrich und der Dttonen 
ergeben. Vielleicht gab eben diefer Umftand Beranlaßung, daß 
die folgenden Grafen, feitdem fie für die füchfiichen Kaifer 
die Pfalz zu Werl befegt halten mußten, ihren Wohnftg meift 
hier, im fruchtbaren Mittelpunfte ihres Comitatd nahmen und 
davon auch häufig genannt wurden, bis fie fpüter die Burg 
zu Arnsberg baueten. 

Auch bei den bürgerlichen Unruhen, welche im J. 938 
Thancmar und Heinrich, die Brüder Kaifer Otto’ L 


21) Ohnehin fheint dad Prädifat venerabilis ein Ehrentitel vornehmer 
Perfonen gewejen zu jeyn, der nicht blos geiftlihen Würdenträgern 
gegeben wurde. Schon Alfried im Leben des heil. Ludger ge- 
denft eined venerabilis comitis Cobbonis in Saxonia (Lib. 2. 
Cap. 4. $. 21.) und fpäter wurde er fogar Nittern beigelegt. So 
heißt in einer Urf, 0.1342 Siegfried oder Sievert von Brilon, 
der in andern Urfunden strenuus miles genannt wird, ehrmwürdig 
„bern ziuerde van Brilon einen ehrmwerdighen rittere” Es 
war aljo damals gleihbedeutend mit der nachherigen Titulatur 
eines „veften” Ritters. Seibertz Urk. Bud. B. 11. N. 685. 

22) Sie ıft abgedrudt bei Schaten Annal. Paderborn. ad ann. 821. 

335) Bessel Chronicon Oottvicense 11. 520. 
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in Meftfalen erregten und in Folge deren der Erfte, nachdem 
er Belefe erobert und den daſelbſt befindlichen Heinrich, 
mit ſich nach Marsberg genommen, hier in der Petersfirche 
auf den Stufen ded Altard niedergeftochen wurde, feheint ber 
damalige Graf des Gaues nicht unbetheiligt gewefen zu feyn, 
obgleich er perfönlich nicht genannt wird, ı*) 

Im J. 954 wurde das Frauenflofter Fiſchbeck (Visbeke) 
bei Minden geftiftet. In der darüber von Kaifer Otto £ 
am 2ten Januar d. J. ansgeftellten Urkunde, 25) werben unter 
den Stiftunggätern auch weftfälifche im Eomitat des Grafen 
Heinrich genannt. In pago Zayinga VI mansi in comitatu 
Dodican. Et in pago Vuestifala in comitatu Heinrici comitis 
X et VII mansi u. f. w. Wie diefer Graf Heinrich mit 
feinen Borgängern verwandt war, it nicht befannt. Als Nach⸗ 
folger deffelben erfcheint im Sahre 978 wieder ein Graf Hermann 
und von da ab folgen deffen Nachfommen fo ununterbrodten in 
den Urkunden aufeinander, daß mit ihm die eigentliche Genealogie 

unferer Grafen begonnen werden kann. 


II. Graf Hermann I. von Weftfalen; feine Gemahlin 
Gerberge und ihre Töchter. 

Der Graf Hermann, weldyen wir den Erften nennen, 
weil mit ihm die fichere Stammfolge feiner Nachfommen be> 
ginnt, erfcheint zuerft in einer Urfunde von 978, worin Kaifer 
Dtto U, auf Fürfprache feiner Gemahlin Theophania, 
der Aebtiffin Thiezfmwid zu Mefchede einen Hof zu Folk: 
geldinghufon CBellinghaufen) im Gau Angeron, 
im Somitat ded Grafen Hermann fchenft.“) Der 
pagus Angeron war ein Gaubezirf im weftfälifchen Süder⸗ 





22) Schaten ad ann. 938; verglihen mit Gobelin Persona uud Bit: 
tihind v. Corvei in Meibom. script. rer. germ _ 

25) Sie ift abgedrudt ın Zuftt’s Tafchenbud der Vorzeit Jahrg. 1827. 
©. 229. und mit der unrichtigen Jahrzahl 1002 in Paullini histor. 
colleg. Visbecens. p. 5. und Mader antiq. Brunsvicens.p. 203. 

26) Seiberg Urf. Buch ı. N. 14: Nah Moojers Nachträgen zum 
Calendarium Merseburgense, in den neuen Mittheilungen des 
Thüringifch: Sächſiſchen ereind, fällt der Todestag der Aebtiffin 
Thiezfwid auf den 23. Märtz. 
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fande, im großen pagus Westfalon, der den größten Theil 
ded Decanatd Meſchede befaßte:”) und worin namentlich 
auch Arnsberg lag.) Höchftwahrfcheinlich ift unfer Graf 
Hermann aud; derfelbe, welcher 984 eine Verſoͤhnung zwifchen 
dem baier’fchen Herzog Heinrich oder Hezelo und dem Her: 
309 Heinrich von Kärnthen, den Die Shroniften den jüns 
geren nennen und ber von 983, bis zur WMWiedereinfegung 
Hezelo's Baiern verwaltete, zu Stande brachte.1) Denn 
die Gemahlin des letzten: Gifela und die ded Grafen Her- 
mann: Gerberge, waren Schweitern und Töchter des 
Königs Conrad von Burgund, wie wir gleic) jehen werde, 


Daß nämlic, zuwörderft Hermanns Gemahlin Ger- 
berge hieß, geht aus einer Urkunde vom 29, Sept. 997 her⸗ 
vor, worin Kaiſer Otto IH. auf Bitten der Gräfin Geſr— 
berge, dem Klofter zu Mefchede ein Gut zu Stodhaufen, 
im Gau Locdorp, im Comitat ded Grafen Hermann, wel: 
ches früher ein Geächteter: Hunold befeffen hatte, übergiebt.20) 
Der Heine Untergau Locdorp, batte feinen Namen von Loch— 
trop im Amte Eslohe und erſtreckte ſich von da nördlich mit 
einer Spige bid an die Nuhr, fo daß er daß Dorf Stodhaus 
fen, im Kirchfpiel Kalle mirbefaßte. Das Gut zu Stods 
haufen, war bis zur Aufhebung des Stift Mefchede, einer 
feiner Haupt-Schultenhöfe.°) Db damald Graf Hermann 





2) Decania Angrie, Seiberk Urk. Buch 1. N. 35. 

2%) In pago Hengeren in castro Arnsberg. Urk. Buch 1. N. 38. 

29) Oritur autem inter hunc et pr&fatum Henricum, qui minor 
dicebatur, magna seditio, qua, Hermanni comitis consilio, finita, 
regis gratiam in Francoforti et ducatum deditius promeruit. 
Ditmar. Merseburg. in Leibnitz script. rer. Bruuvicens. J. p. 
349. — Vergl. au) Annal. Saxo ad ann. 98t. in Eccard. corpus 
historic.medii ævi. 1. p. 8144. 

2°) Oh petitionem herbirge comitisse dedimus — predium — in 
villa stohchusun dicta, in pago_locdorp vocato ac Comitatu 
Herimanni comitis situm. . Bud 1. M. 17. 

22) Wit den 5 Hauptſchulten zu Stodhaufen, Drafenbed, Horbad, 
Langenbeck und Reifte wurde am 20. Febr. 1342 ein Vergleich) 
über die von innen zu liefernden Schuldſchweine abgefhloflen.- Die 
vier legten haben den Amtsnamen Schulte beibehalten, der erite 
hat ihn allmänlig abgelegt u. fi) blos von dem Hofe genannt. Urk. 
Buch 11. N. 682. 
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3. noch lebte, geht aus ber Urkunde nicht hervor, weil fie bios 
fagt, das gefchenfte Gut liege im Gau bed Grafen Hermann, 
welches fo gut Sener, als fein gleichnamiger Sohn feyn fonnte, 
Vielleicht irren wir aber nicht in der Annahme, daß Hermann 
I. damals ſchon geftorben war, weil nicht der Graf, ſondern 
die Gräfin ald Schenferinn genannt wird und alfo leßtere als 
Witwe, etwa eine Art Bormundfchaft über ihren Sohn führte, 
Es fpricht auch hiefür der Umftand, daß nach dem Fuldas 
ifchen Todtenregifter ein Graf Hermann am 13. Suli 995 
ftarb. 22) Jedenfalls aber ift nach einer anderen Urkunde gewiß, 
daß Graf Hermann L fünf Jahre fpäter nicht mehr am 
Leben war; denn in diefer Urfunde vom 21. Mai 1000 
beftätigt Kaiſer Dtto UL die Stiftung ded Klofterd Dedingen 
mit dem Bemerken, daß foldhe von der Gräfin Gerberge 
gefchehen, daß das Klofter im Gau Locdorp gelegen, im 
Gomitat ihred Sohnes und Erben Hermann, mit deffen 
Kath und Zuftimmung gebaut, feinem Faiferlihen Schutze 
übergeben und von ihm mit den Privilegien der Klöfter Effen 
und Quedlinburg begnadigt worden fey. 2) Dedingen 
liegt nicht weit von Lochtrop und hat bie zum Sahre 1533 
als Damenftift beftanden. 

Die Thatfache, daß Gerberge die Gemahlin Hers 
manns I und die Mutter Hermanns IL war, ift hienach 
unbezweifelt gewiß; wenn fie auch nicht aufferdem von den 
Shroniften mehrfach beftätigt würde. Allein deſto beftrittener 
find die übrigen verwandfchaftlichen Verhältniffe Gerbergens, 
namentlich der Umftand, ob fie mit Gerberge, Tochter des 
Königs Conrad von Bnrgund, Mutter der Kaiferin 
Gifela und deren Gefchwifter, diefelbe Perfon ift. Da diefer 
Umftand zur Erläuterung der politifchen und Familienverbins 





27) Schannat. histor. Fuldens. p. 476 ad ann. 995 und Leibnitz III. 
765. „PECCCXKEOV. Heriman Comes. 111, Id. Jul.“ 


27) (Jusedam matrona Gerberga —- monasterium — in loco Odingi 
nomine, in pago loktorp, in comitatu herimanns ejus fllii es 


cum illius ee et consilio, qui ejus heres fuit U. ſ. w. 
Seibertz ,. N. 1 
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dungen unferer Grafen von großer Wichtigkeit ift, fo verdient 
er eine ausführliche Erläuterung. 

Nach dem fächfifchen Annaliften, welcher über die Fa— 
milienverhältniffe der damaligen deutfchen Großen und insbes 
fondere der Sächfifchen fo fehr gut unterrichtet ift, Teidet die 
angeführte Thatfache feinen Zweifel. Dagegen wird nach 
anderen Annaliften für eben fo unzweifelhaft gehalten, daß bie 
Kaiferin Gifela zwar Tochter von Gerberge, aber nicht 
durch ven weftfälifchen Grafen Hermann IL fondern durch 
Herzog Hermann von Schwaben war; woraus zu folgen 
fcheint, daß unfere Gerberge eine, von der fchwäbifchen 
Herzogin dieſes Namend verfchiedene Perfon war. lm 
biefen Widerfpruch zu löfen, find von Zeit zu Zeit mancherlei 
Hypotheſen verfucht, bis derfelbe nah Schmidts Meinung 
dadurch glücklich befeitigt worden, daß ein neuerer Forfcher die 
Entdedunggemacht, Gerberge fey zweimal vermählt und fomit 
ihre Tochter Giſela nur eine Halbfchweiter der weftfälifchen 
Grafen von Werl gewefen.*) Er beruft fich für diefe Angabe 
auf den zweiten Band von Wenck's Heffifcher Landesgefchichte, 
auf Kremers origines Nassocie und auf den vierten Band 
von Scheid’s origines Guelphice; ohne jedoch die betreffenden 
Stellen anzuführen. Bei den angezogenen Gewährsmännern 
findet ſich indeß weder eine Ausführung der gedachten 
Entdefung, noch irgend ein befonderer Beleg für diefelbe. 
Dagegen ift jene Muthmaßung zuerft aufgeftellt und zu belegen 
verfucht von Erollius in der vorhin gedachten Abhandlung, 
welche Schmidt flarf benußt hat, ohne fie ald feine Quelle 
zu nennen. 25) 

Allein fo beachtenswerth die Bemerkungen jenes Forfchers 
über die weftfälifche Grafenfamilie, welche‘ damald zu Wert 
ihren Sig hatte, find, fo feheint und die von ihm gemachte 
Annahme doc, nicht geeignet, den Widerfpruch ganz zu löfen, 

*) Schmidt Heberfiht ©. 202. 
2%) Die beiläufige Anführung der Schrift von Erollius bei Schmidt 


S. 201. Note n. für einen Nebenumftand, ift nicht hieher zu vechnen.. 
Wir werden defto häufiger auf fie zurückkommen. 
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weil dabei zugleich vorausgefetst wird, die Tochter Gifela 
fey nicht in Weftfalen, fondern in Schwaben geboren und 
jey daher nur eine Halbfchwefter des Grafen Hermann m. 
und feiner Brüder; denn grade jener Umftand wird fo deutlich 
und umftändlich vom füchfifchen Annaliften berichtet, daß er 
nicht Aberfehen werden darf; daß vielmehr der Widerſpruch 
wenn er wirklich gelöfet werden fol, auch mit jenem Umftande 
verföhnt werden muß. Dieſes kann aber auch vollfiändig bes 
wirft werden und zwar durch die einfache Annahme der zweis 
naligen Verheirathung Gerbergens, ohne den Zufaß, daß die 
Kaiferin Gifela eine Tochter ihrer zweiten Ehe fey,. Um 
diefed nachzumeifen, wollen wir vorab die Annaliften felbft 
ausführlich über die Sache reden laßen. 

1) Der Annalista Saxo (Eggehard) fagt zum Jahre 
1026: „Der König Conrad feierte das Geburtöfeft des Herrn 
zu Lüttich und machte feinen Sohn Heinrich, den ihm Gis 
fela geboren, zum Könige. Diefe Gifela und ihre Schweiter 
Mechtilde, fo wie deren Brüder Rudolf und Bernhard, 
waren zu Werl in Weftfalen geboren. Gifela war zuerft 
vermählt mit Ernft, dem Sohne ded Markgrafen Liupold, 
dem fie den Schwäbifchen Herzog Hermann gebar. Nad 
dem Rode des Herzogs Ernft, wurde fie die Gemahlin des 
Grafen Bruno von Braunfcweig, dem fie den Grafen 
Ludolf gebar. Nachdem aud Bruno geftorben, wurde fie 
von ihrem Better Conrad gewaltfam entführt, der mit ihr 
den vorhin gedachten Heinrich zeugt. Mechtilde wurde 
die Gemahlin des Grafen Efico von Ballenftedt, dem 
fie den Grafen Adelbert den älteren, Vater ded Grafen 
Otto gebar. Rudolf, der Bruder beider Schweſtern, zeugte 
den Grafen Hermann, Bater der Herrin Dda, welche fid) 
dem Grafen Udo von Stade vermählte, der zuerjt feinem 
Gefchlechte die nördliche Marf erwarb. Der andere Bruder 
der Königin, Graf Bernhard hatte Töchter, wovon die eine, 
mit Namen Ida an Heinrich von Lauffen, den Bruder 
des Bifchofd Bruno zu Trier und, des Grafen Poppo vers 
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mählt war. Nachdem derjelbe von Mäufen aufgefreflen wor- 
den, wurde feine Witwe Ida die Semahlin eines füchfifchen 
Edeln, der mit ihr den Grafen Siegfried von Ertini 
burg zeugte. Die Tochter der gedachten Ida und des Grafen 
Heinrich, mit Namen Adelhe id, vermählte fich mit 
Adolf von Huvili (Berg) dem fie Adolf den jüngeren 
und deffen Brüder geboren hat. Nach feinem Tode aber ver: 
beirathete fie fi) wieder mit dem Pfalzgrafen Friedrid 
von Somerfenburg und wurde Mutter des Pfalzgrafen 
Friedrich des jüngeren, ‘=6) 

Aus diefer Stelle geht ganz ungweidentig hervor, daß 
die Raiferin Gifela nebft ihrer Schwefter Mechtilde und 
ihren Brüdern Rudolf und Bernhard, zu Werl in Werft: 
falen geboren, daß fie alfo nicht Halbſchweſter diefer weſt⸗ 


26) Rex (Conradus) natale Domini Leodii celebravit et Heinricum 
filium suum ex @isla, Regem fecit. Hxc Gisla et soror ejus 
Machtildis, fratresque ejus Rodulfus et Bernhardus nati erant 
in Westfalia de loco qui dieitur Werla. Gisla nupsit primum 
Ernesto filio Liuppoldi Marchionis, genuitque illi Herimannum 
Ducem Suevorum. Duce Ernesto defuneto, accepit eam uxorem 
Comes Bruno de Bruneswie, peperitque illi Liudolfum Comitem. 
Comite Brunone etiam defuncto, duxit cam violenter Conradus 
suus cognatus, gennitque ex ca hunc, de quo loquimur Hein- 
ricum. Machtildem desponsavit Comes Esicus de Ballenstide, 
senuitque ex er Comitem Adalbertum seniorem, patrem Co- 
mitis )ttonis. Rodolfus (rater enrum gennis Comitem Heri- 
mannum patrem Domnse Ode, quam desponsavit Vdo Comes 
de stuthen, qui primus ex illo genere adgqnisivit marchiam 
aquilonalem. Bernhardus Comes, alter frater ejusdem Regine, 
habuit Alias, quarum unam nomine Idam duxit Henricus de 
eastro quod Loufe dieitur, Brunonis Treverensis Episcopi et 
Poponis Comitis frater, quem cum mures corrosissent usque 
nd mortem, viduam illins Idam quidam nobilis de Saxonia 
accepit uxorem, habuitque ex illa Comitem Sifridum de Erti- 
niburch. Filiam ejusdem Ide ex Comite eodem Heinrico, no- 
mine Adelheidham duxit Adulfus de Huvili, genuitque Adulfum 
Juniorem et fratres ejus. Post cujus mortem sociavit eam sibi 
Comes palatinus Frideriens de Sumersenburch, genuitque pa- 
latinum Comitem Fridericum juniorem. Eccard T. 1. p. 458. 
Er gab den, unter dem Namen Annalista Saxo befannten Chroniften: 
Eggehard, zuerft heraus. Das von Feller edirte Fragment der 
fränfifhen Ehronif, welche Mabillon bejefien (monum. varia 
inedita p. 82.) ftimmt wörtlich mit dem Annalista Saxo überein. 
Mabillon befaß auch diefen. Es fiheint daher jene Ehronif nur ein 
Fragment aus den Annalen Eggehards; deſſen genaue Geſchlechts— 
nachrichten, ihm bald nach dem Erfcheinen der Annalen, allgemeinen 
Ruf erwarben. Erollius ©. 481. 
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fälifchen Gefchwifter, fondern ihres Bruderd Hermanns des 
Kindes war, dem ihre Mutter in zweiter Ehe mit Herzog 
Hermann von Schwaben gezeugt hatte. Unter den Brü- 
dern der Kaiferin gedenft der Annalista Saxo, bed Grafen 
Hermann I hier zwar nicht, er thut es aber an mehren 
anderen Drten 2?) und fagt auch nicht, daß Gifela nur zwei 
Brüder zu Werl gehabt habe. Dagegen fpricht ſich die Urf. 
vom Sahre 1000 aufs Beilimmtefte darüber aus, daß Graf 
Hermann H. Erbe der Grafichaft und ber gemeinfchaftlichen 
Mutter, Gräfin Gerberge war. Auf die Nachkommenfchaft 
der Kaiferin Gifela, werden wir unten zurüctommen. 23) 
2) Zum Sahre 1082 berichtet der fächfifche Annaliſt 
folgendes: „Udo der Aeltere, Markgraf in Sachſen ftarb 
am + Mai. Seine Gemahlin hieß Dda und waren deren 
väterliche Familien-Berhältniße folgende. Der Graf Rudolf 
von Weftfalen geboren zu Werl, Bruder der Kaiferin 
Gifela, hatte einen Sohn: Hermann, welcher mit feiner 
Gemahlin Richenza, die gedachte Dda zeugte. Diefe gebar 
ihrem Gemahl Udo, die Söhne Heinrich, Udo, Sieg 
fried, Rudolf und eine Tochter Adelheid; welche erft dem 
Pfalzgrafen Friedrich von Puthelendorp und nach deſſen 
Tode dem Grafen Ludwig dem älteren von Thüringen 
vernählt wurde. Die Mutter der gedachten Oda aber, hatte 
nach dem Tode ded Grafen Hermann, den vormaligen Herz 
z0g Dtto von Nordheim geheirathet, der mit ihr Die vors 
trefflichen Männer, Graf Heinrich den Diden, Vater der 
Kaiferin Richenza und der Pfalzgräfin Gertrud, fodann 
die Grafen Siegfried. von Bomeneburg und Cuno 
von Beihlingen und drei Töchter zeugte, von denen Die 


27, Man jehe die unten zum Abſatz V. — Stellen. 

ꝛe) Der Ann. Saxo beſchränkt feine Geſchlechtsnachrichten zunächſt auf 
die Gegenden feined Aufenthalts und ift daher weniger ausführlich 
über Weftfalen, ald über Oftfalen, Thüringen und Zranfen. Vielleicht 
recenfirt er eben Darum hier nur die Nachkommen der_beiden Brüder 
Rudolf und Bernhard, welhe mit oftfächfiihen Familien nächſt— 
befreundet waren und übergeht den ganz wejtfälfchen Bruder Her: 
mann, den er doch aus Ditmar von Merfeburg, mit anderen 
Merkmalen anführt. Erollius ©. 481. . 
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‚Eine mit Namen Ethelinde, zuerft dem Herzoge Welf von 
Baiern und nachdem diefer fie verftoßen, dem Grafen Hermann 
son Salverla vermählt wurde, dem fie dvenGrafen Hermann 
gebar. Die dritte aber heirathete Graf Eonrad von Arn 
berg und zeugte mit ihr den Grafen Friedrich.) 

Auch dieſe Stelle läßt feinen Zweifel darüber, daß bie 
Kaiferin Gifela eine Achte Schwefter der zu Werl gebores 
nen Grafen von Weffalen war. Wenn wir nun hies 
nach die von Schmidt bezeichneten Schriftfteller. und die von 
diefen ‚angeführten Quellen über die Sache hören, fo findet 
fih A. bei Wenck über die Controverfe eigentlich gar nicht. 
Er giebt auffer einigen Notizen über den Krieg zwiſchen Kais 
fer Otto und Thancmar (S. 648.) über den Comitat des 
Grafen Haold in diefen Gegenden (S. 681.) und über die 
Geſchwiſter Sifrieds von Bomeneburg (S. 709.) haupts 
fächlich nur eine Stammtafel ded Northeim'ſchen Geſchlechts, 
welche zwar ziemlich weit in die fpätere Zeit hinabreicht, 
aber für den hier fraglichen Zeitabfchnitt doch nicht fo volls 
ftandig ift,. ald zu wünfchen wäre so) — B. Kremer berührt 





29) Ydo senior Saxonicus Marchio defunctus est 4. Non. Mnji 
Uxor ejus Oda dicebatur, cujus paternum genus tale fuit: 
Rodulfus Comes natus de Westfalia ex loco qui dicitur Werla, 
frater @isl@ Imperatrieis, genuit filium nomine Herimannum, 
qui duxit uxorem nomine Zlichenzam, gennitque ex illa pre- 
dietam dam. Hs&c genuit pr®dicto Udoni, Heinricum, Udo- 
nem, Sigifridum, Rodulfum et Aliam quse Adelheidis dicebatur, 
quam Fridericus palatinus Comes de Putelenthorp accepit, illoque 
mortuo, Comes Lodovicus senior de Thuringia eam duxit uxo- 
rem. Matrem autem predictz (de, post obitum Comitis Heri- 
manns duxerat uxorem (tto de Northeim quondam Dux, ge- 
nuitque ex ea praclarissimos viros Beinricum crassum Co- 
mitem, patrem Richinz@ Imperatricis et Gertrudis palatins 
Comitissae et Comitem Sifridum de Boumeneburch et Cononem 
Comitem de Bichlinge. ct tres fillas ex quibus unam nomine 
Ethilindam accepit Wetpho Dux Bavari® et postquam eam 
repudiavit, duxit cam Herimannus Comes de Calverla, genuit- 
que illi Herimannum Comitem. Tertiam vero duxit Conradus 
Comes de Arnesberge, genuitque ex ea Fridericum Comitem 
Eccard T. p. 562. | " 

»o) Beſſere Stammtafeln haben geliefert: Schrader die älteren Dyna- 
ftenftämme zwifhen Leine, Wefer und Diemel ©. 137. und ©. W. 
von Raumer hiftorifche Charten und Stammtafeln zu den Regesta 
historie Braudenburgens, 1. Heft. Berlin 1837. 
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die Gontroverfe ebenfalls nicht, Er fagt ($. 59.) ſehr behuts 
fam: Hermann (von Schwaben) hatte zur Gemahlin Ser; 
berg, die Tochter König Eonrads von Burgund, des 
Bruders der Kaiferin Adelheid, Gemahlin Otto's J. — 
Die Schwefter der Gerberg, Gifela, war die Mutter des 
Kaiferd Heinrichs I. mit dem er (Herm.) ohnehin nahe 
verwandt war. — Hermann zeugte mit feiner Gemahlin drei 
Töchter, von denen nur zwei namentlich befannt find und einen 
Sohn, der ihm ald Kind folgte (Hermannus puer) und 1012 
ftarb. Bon den Töchtern Hermanns war die eine: Gifela, 
zuerft an einen nahen Verwandten, Graf Bruno von 
Braunfhweig, dann an den Markgrafen Ernft von 
- Deftreich, nachherigen. Herzog von Schwaben und endlich 
an ben nachmaligen Kaifer Conrad IL ben Salier, ver 
heirathet; fie farb am 14. Febr. 1043. Die zweite Toch—⸗ 
ter Hermanns, Mechtilde, war erft an Herzog Conrad 
von Kärnthen und dann an Herzog Friedrich von Lo— 
thringen verheirathet. — Die doppelte Berwandtfchaft Her- 
mannd von Schwaben und Heinrichs M. ftellt Kremer in 
folgenden Stammtafeln bar: 


Rudolphus IT. Rex Burgundie. Otto Dux Saxonie. 


ConradusBex Adelheidis uxor Henricus J. Oda uxor Geb- 
Burgundie. OttonisI.Imperat, RexGerm. hardi II. Com. 


Rhingoy. et 
Wederavi®. 
— — — — — — — N 
Rodulphus G@ista uxor Gerherga Henricus Vdo II. Comes 
ignavus Henriciri- uxor Her- Dux Ba- Bhingoviensis. 
Rex Burg. xosi, Ducis manni Du- variae. 
Bavariae. cisAleman: | 
nine. 
r — — — — ——— — — — FE — 
Henricus 11. Gisela Mathil- Herm. Benricus Vdo III. Dux 
Imperat. dis puer. rixosus Francorum. 
Dux Ba- 
variae. 


| —— 

HenricusHtH. Hermannus 

Imperator. Dux Alema- 
niae. 


, — — — — 
Gisela Mathildis Herm. 
puer. 
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Kür diefe, in mehr ald einer Beziehung unrichtige Dars 
ſtellunz, führt er nachftehende Quellen an, welche fie jedoch 
nicht rechtfertigen und namentlicd die Frage: ob Gifela unt 
ihre Schweſter Mathilde, rechte Töchter Herzog Ders 
mannd von Schwaben, oder vielmehr Graf Hermanns 
von Weftfalen zu Werl waren? keineswegen gegen ben 
Annalista Saxo, der wie wir gefehen haben, das lebte fo bes 
ſtimmt ausfpricht, entfcheiden. Eine nähere Anficht der Quellen 
wird Dies lehren. 

3) Odilo, in feinem Leben der Kaiferin Adelheid 
fagt: „Zu der Zeit, als die Seelige flarb (im Dez. 1000) 
wollte Herzog Hermann von Schwaben, welder die Toch- 
ihred Bruderd Conrad zur Gemahlin hatte, den dem Klofter 
gehörigen Nachlaß der Dienerin des Herrn, nach Erbrecht in 
Anfpruch nebmen.”31) — Das hier audgedrüdte Verwandt: 
fchaftverhäftnig ift richtig... Gerberge, die Gemahlin Her: 
mannd, war Tochter König Conrads von Burgund, 
Bruders der Kaiferin Adelheid und mogte, nachdem fie im 
Mai 1000 das Klofter Dedingen geftiftet hatte, im Dezem: 
ber defielben Jahre, wo Adelheid farb, mit Herzog Her 
mann vermählt feyn. 

4) Hermannus Contractus berichtet zum Sahre 
997, „Herzog Conrad von Schwaben flarb und gieng der 
Ducat auf Hermann über, welcher eine Tochter des Königs 
Conrad von Burgund zur Ehe gehabt und von ihr einen 
gleichnamigen Sohn und drei Töchter hinterlaffen hat.” u 





”%) Eo tempore quo beata (Adelh.) migravit ä seculo Herimannus 
Dux Sueviae, qui fratris illius Chuonradi filiam in conjugium 
acceperat, hereditario jure res ancillae Dei, ad monasterium 
pertinentes, occupare volebat. Odilo in vita Adelheidis, Im- 
peratricis. L. 11, 22. Leibnitz Script. I. p. 269. ” 

*) Conradus Dux Alemannorum ohiit et pro eo Herimannus Du- 
catum accepit, qui et ipse filiam Conradi Regis Burgundiae 
Gerbirgam in matrimonio habuit, ex qua filium aequivocum, 
tresque filias reliquit. Herm. Contract. ad ann. 997 in Pistoris 
S. R. ©. I. p. 269. Der Mönd Herm. Contract. (der Lahme) 
war faft Zeitgenoffe Gerbergens und durch feine vornehmen Fa⸗ 
milienverbindungen (er war Comes Veringensis im jeßigen Hohen: 
zollern) über ihre Verhältniffe wahrſcheinlich gut unterrichtet. 


23 


— Auch diefe Nachricht mag ihre völlige Nichtigkeit haben. 
Gerberge mogte bis zum Jahre 1004, wo ihr Gemahl Her: 
mann von Schwaben ſtarb, bei ihrer erprobten Frucht 
barfeit, wohl einen Sohn und drei Töchter, unter denen auch 
Zwillinge oder eine nad) bed Baterd Tode geboren feyn konnte, 
von ihm zur Welt gebracht haben. Daß aber Gerberge 
fchon 997 mit ihrem zweiten Gemahle verheirathet gemefen, 
fagt Hermann Contractus eben fo wenig, ald daß jene 
drei Töchter Giſela, Mechtilde und eine ungenannte ges 
weſen. Es ift auch möglich, daß er diefe, aus Weftfalen mit 
herübergebrachten Tüchter Gerbergens, irrehümlic für Kin- 
der Hermanns von Schwaben angefehen hat. 

5) Wippo im Leben Conrads bes Salierd fagt: 
„Ueber alle diefe ragte die Gemahlin ded Könige (Giſel a) 
durch Klugheit und Verſtand hervor. Shr Vater war Herzog 
Hermann von Schwaben, ihre Mutter Gerberge, Toch— 
ter König Conrads von Burgund, deſſen Vorfahren aus 
Garolingifchem Stamme waren.“ s8) Im diefer Stelle fcheint 
allerdings Wippo bie Kaiferin Gifela für eine rechte 
Tochter Hermanns von Schwaben zu halten, Indeß 
ſpricht er ſich darüber nicht ſo beſtimmt aus, als der 
ſaͤchſiſche Annaliſt über den Umſtand, daß ſie eine zu Werl 
in Weſtfalen geborene Tochter des Grafen Hermann 
war, deſſen Gemahlin oder Witwe Gerberge urfundlic noch 
im 5. 1000 ein Klofter zu Dedingen in Weſtfalen ftiftete, 
Die erlauchte Verwandtſchaft der Kaiferin Sifela mit Karl 
d. Gr. leiter Wippo nur von ihrer Mutter, der Königstochter 
Gerberge ber. 

6) Die Lebensbefchreibung des heil. Heinrich, nennt 
deffen Mutter eine Tochter des Könige Conrad’) und 


— — 

33) Super hos omnes dilecta Hegis conjunx (Gisela) prudentia 
et consilio viguit, cui pater erat Herimannus Dux Alemaniae, 
mater ejus Kerbirga Blia Conradi Regis de Burgundia, cujus 
parentes de Carli M. stirpe processerant. Wippo vita Conradi 
Salici in Pistorü S- BR. G IN. p. 467. 

3) Mater autem sun (Henrici II.) Conradi Regis fuit Alla. Vita 
Ss. Henrici p. #31. 
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7) Der Prolog zum fünften Buche Ditmars von. 
Merfeburg fagt: „Sein (Heinrichs IL) Vater war Her- 
309 Heinrich und feine Mutter Gifela, verdienftreich wie 
ihr Vater, der Burgundifche König Conrad.” 35) Diefe Stellen 
find beide richtig; denn Kaifer Heinrichd II. Mutter war 
Gifela die ältere, Schwefter von Gerberge und Tochter 
König Conrads von Burgund. 

8) Der Annalifta Saxo, den Kremer fonft auf 
jeder Seite anführt, fteht zwar diefegmal auch unter den Ges 
währsmännern, aber nur mit einer mageren Stelle zum Sahre 
1002, wo er fagt: „Seine (Heinrichs IL.) Mutter aber, war 
Giſela Tochter König Conrads von Burgund, Bruders 
ber Kaiferin Adelheid.” 36) Diefe Stelle ift zwar aud) voll, 
fommen richtig und mit den beiden vorigen übereinftimmend ; 
aber fie fpricht nicht über unfere Frage, welche der Annalift 
in den zuerft (1 und 2) angeführten Stellen, zu den Jahren 
1026 und 1082 fo deutlich und ausführlich beantwortet, Diefe 
beiden Stellen ignorirt Kremer völlig und bietet dafür fieben 
verfchiedene Stammtafeln über die Abftammung Gifela’s von 
Carl d. Gr. von denen er felbft zwei entworfen und am 
Ende des Werks noch dreizehn andere, nämlich von Blons 
dell, Gundling, Kuchenbecker, Eftor, Senftenberg, 
Gebhard, DIenfhlager, Scheid, Schöpf, Grolfiug, 
Falke, und zwei von Eccard, über dad Saliſche Ge 
ſchlecht, zur Auswahl, welche jedoch fammtlich über das Ber: 
hältniß Gerbergens zu unferem Grafengefchlechte, nicht dag 
Mindefte enthalten, 37) 





°) Huic (Henrico 11.) pater Henricus Dux, et genitrix erat ejus 
— Gisla, suis meritis aequans vestigia Regis — Conradi patris, 
Burgundica regun tenentis. Prologus in L. V. Ditmari in 
Leibnitz S. R. Br. 1. p. 364. 


°°) Mater autem ejus (Henrici 11.) Gisela erat Alia Chnradi Bur- 
sundionum Regis, fratris Adelheide Imperatricis. Ann. Sazo 
ad ann. 1002. bei Eccard I. p. 379. 

’”) Meber Kremers genealogifhe Unzuverläßigkeit fpricht fih Wend 
Theil I. ©. 23.R. y. folgendermaaßen aus: Joh. Mart. Kremer 
war ein gelehrter Mann, aber fein glüdliher Genealoge. Cr über: 
treibt wirflih das Vermuthungsrecht bis zur Ungebühr und bringt 
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C. Die Origines Guelphice von Scheid, haben zunächft 
ebenfalld dieſes Verhältniß weniger im Auge, ald dad der nad); 
maligen Kaiferin Gifela zum Herzog Bruno von Braun’ 
fhweig, wobei dann aber freilich die Identität der Wers 
liſchen Gifela, mit der angeblih Schwäbifchen fo in 
Conflict trit, daß Eccard in feinen, dem vierten Bande der 
Drigimum beigefügten genealogifchen Differtationen, insbefons 
dere der vierten (de Imperatorum Saxonicorum stemmate ©. 
409) und der fünften (de genealogia Comitum Northeimensium 
©. 479) fich veranlaßt fieht, nicht fomohl auf das von Erol- 
lius angegebene Ausfunftmittel zurücdzugehen, als anzuneh- 
men, Herzog Bruno habe zwei Frauen ded Namend Gifela 
und jede derfelben einen Vater des Namend Hermann ge 
habt, von denen die. erfte, finderlos gebliebene, aus Werl in 
MWeftfalen, die andere aus Schwaben gebürtig gemefen 
fey. 33) Die Stellen, welche er dafür anführt, rechtfertigen aber 
nicht ſowohl diefe feine Annahme, als fie die-Berlegenheit moti⸗ 
viren, aus welcher er fich durch jene zu ziehen fucht. Eine 
nnühere Anficht der einzelnen von ihm angeführten Quellen, 
wird dieſes chen fo überzeugend darthun, als nadyweifen, 
Daß die einfache Annahme der zweiten kurzen Wie: 
Derverheirathung Gerbergens hinreicht, alle Zweifel 
befriedigend zu löfen. 


—— — —— — 


dadurch beinahe das ganze Grafenregiſter des oberrheiniſchen Kreiſes 
und eines guten Theils ſeiner Nachbarſchaft, mit den Naſſauern in 
eine Familie zuſammen. Die Heſſiſchen Conradiner, die Saliſch— 
Wormſiſche Familie, die Grafen von Naſſau, Geldern, Dietz, Arnftein, 
Solms, Kagenelnbogen, Nurings, Niened, Hohenlohe, Eberftein, die - 
Hefifh- Werneriihen und die Gudensberger Grafen, fammt den 
Dynaften von Merenberg, weiß er alle, wie einzelne Reifer, auf 
einen Stamm zu pfropfen.. Was er von dem allen vorher aus den 
entfernteften Bermuthungsgründen angenommen hatte, führt er nad: 
her ald erwiefen an und führt dadurd feine Leſer in ein Labyrinth, 
aus dem fich ſchwer zu helfen if. — Kein Wunder, daß folhe Kar: 
er eben fo fchnell wieder auseinder fallen, als fie entftanden 
n 0 . 


3%). Falke tradit. Corbejens. ſtimmt diefer, ihm gleich einleuchtenden, 
fühnen Eonjeftur fofort bei. 
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Eccard fagt: Herzog Bruno war Mitbewerber Hein 
rih8 II. um die Kaiferfrone. Seine Hoffnungen auf diefe, 
foheint er nicht Tange überlebt zu haben; wiewohl Einige feis 
nen Tod bis ind Jahr 1014 hinausfegen. Er erbaute Braun: 
fchweig, wie wir aus dem Chronicon Riddageshusano fehen 3°) 
und wahrfcheinlich nennt ihn darum der fächfifhe Ans 
nalift: Bruno von Braunfchweig. Er hatte zwei Frauen, 
jede Bifela genannt, jede von einem Hermann gezeugt; 
deren einer Graf von Werl, der andere Herzog von Schwa— 
ben war. Beide Frauen werden daher leicht für eine gehals- 
ten; fo 3. B. 

9) in dem Chronicon rhytmicum, welches fagt: 

„Offen Brune wart gegheuen 

To wiwe, vind ef befchreuen 

Eyn Frowe, Giffela mas je genannt 

Ban Werle; fe hadde er ut Smwauenlant 

Lippolde den Hertogen, 

Alfo we an der ferifft fchowen mogen 

Hertogen Ernftes fone, 

Bi deme fe of vil fihone 

To der werlt ein fint gewan 

Dat heit van Swaven Hertoge Hermann 

Bau wilfen Werle fe war geboren 

Des en han if nicht wol erforen; 

Doch folde ef et uppe dat Werle tein 

Darvan fef de Wende Forſten feriven.” 
Denfelben Srrthum, fährt Eccard fort, begeht 

10) Botho in dem Chronicon pieturatum, wenn er zum 
Sahre 1008 fagt: „Marggreve Bruno... de nam Herz 
toghen Lippoldes Medewen to Sweven, de het Gifela 
van Werle unde Wenden de telde em eynen foren, De 
het Marggreue Ludeleff, und do ftarf he van funt, do 
nam Giſela de Keyfer Conradus wedder“ — eben fo 

11) Das Chronicon vetus ducum Brunsvicensium „Bru— 
no's Gemahlin war Frau Gifela von Werl, welche ihm 


) — vergleiche jedoch Leibnitz in der Vorrede dazu, S. R. Br. TI. 
r. 11. 





27 


den Rudolf gebar. Bifela aber, welche früher mit Leos 
pold, dem Sohne ded Herzogs Ernſt vermählt war, hatte 
diefem den Herzog Hermann von Schwaben geborem 
Nach Bruno heirathete fie den König Conrad IL” und 
fo faft alle Neuere, AMlein, fagt Eceard weiter, zuerft if 
zu bemerken, daß Giſel a's Gemahl nicht Herzog Leopold, 
fondern Herzog Ernft von Schwaben war; denn ber gleich 
zeitige 

12) Hermannus Contractus fagt zum Sahre 1012: 
„Es ftarb Herzog Hermann von Schwaben, beffen Ducat, 
Ernft, Gemahl feiner Schwefter Gifela, erhielt” +) und 
zum Sabre 1015: „Ernſt Herzog von Schwaben, auf der 
Jagd vom Grafen Adelbert, der einem Wilde nadıfekte, 
durch einen Pfeil verwundet, farb. Seinen Ducat erhielt 
fein gleichnamiger Sohn, feine Witwe Gifela aber, der 
nachmalige Kaifer Conrad.) Gifela’d Gemahl war 
alfo Ernſt; diefer konnte aber nicht ihr erſter feyn, weil 
vorfiehend gejagt wird, daß fie gleich nach feinem Tode Con⸗ 
rad geheirathet habe und Bruno, nad) dem einflimmi- 
gen Zeugnis aller, vor 1015, wo Ernft verfchied, fchon 
geitorben war. Bon Ernft gebar Gifela die Herzoge Ernft 
und Hermann von Schwaben, +) von Conrad II, oder 
dem Salier aber, den nachmaligen Kaifer Heinrich IE 
welcher daher auch in einer Urkunde von 1051, Bruno's 
Sohn Ludolf, feinen Bruder (nämlih von der Mutter 
ber) nennt; indem er dem st. Marien-Altar in Hildesheim 
den Eomitat fehenft, „welchen die Grafen Brun und def 





%) Brunonis uxor fuit Domina @hisla de Werle, quae eidem ge. 
nuit Ludolphum. Ghisla autem prius habens Jippoldum Ernesti 
Ducis filium genuit Herimannum Ducem Sueviae. Post Bru- 
nonem autem nupsit Conrado 11. Regi. Leibnitz 11. p. 15. 

#1) Herimannus Dux Alemanniae obiit, cujus Ducatum Ernist, 
suroris sure Gisel@ maritus, actepit. Pistorius S. R. 6. I. 2372. 

#2) Ernist Dux Alemannine in venatu ab Adalberone Comite, feram 
appetente, sagitta vulneratus, interiit: et Ducatum ejus Blius 
aequivocus, viduam vero ejus Giselam, Cuonradus Henrici Alius, 
Imperator yostea futurus accepit, Pistorius 1. c. p. 373. 

”) Herm. Contract. ad annos 1015, 1025, 1026 und 1030. 
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fen Sohn, nämlich unfer- Bruder Ludolf, fo wie auch 
deffen Sohn Eckbrecht vermöge Kaferlicher Verleihung bes 
faßen.” +) Eben fo nennt Heinrich IV, in der, über die 
Beltätigung der vorigen Schenfung ausgeftellten Urkunde von 
1057, Zudolf feinen Oheims) und die Annales Hildes- 
heimenses nennen zum Sabre 1059 desgleichen den Grafen 
Ludolf einen Stieffohn (privignum) des Kaiferd Cons 
rad IL und einen Bruder Herzogs Hermann von 
Schwaben. 

Nun aber, fahrt Eccard fort, ift ed auffallend, war: 
um unfere Chroniften die Kaiferin Gifela, fo beharrlich 
von Werl nennen. Da fie jedoch wohl fammtlid aus 
älteren Monumenten fchöpften, fo wird man dasjenige, was 
fie von Werl fagen, nicht fo gänzlich verwerfen können. 
Die Sache muß daher nothwendig fo vermittelt werden, daß 
man annimmt, Bruno habe zwei Frauen gehabt; zuerft 
eine Gifela von Werl, welche ohne Kinder geftorben, 
dann eine Giſela von Schwaben. An das Wenpdifche 
Werl kann dabei nicht wohl gedacht werden; denn die dor- 
tigen Herren waren Slaven, deren Töchter die damaligen 
deutfchen Fürften zur Ehe verfchmäheten. Es muß daker anf 
Werl in Weftfalen zurüdgegangen werden, wo von Altere 
ein Königliched Palatium fand, deffen Burggraf der Vater 
der Gifela von Werf gewefen fein muß, welche früh und 
ohne Kinder geftorben if. Es ſteht auch nichts im Wege. 
anzunehmen, daß deren Bater Hermann, ber Sohn eineg 
andern Hermanns geweſen, deſſen das Leben des Bifchofe 
Meinwerk zum Gahre 1015 erwähnt. 9) Die Nichtigfeit 
diefer Vermuthung, läßt auch der fächfifche Annalift nicht 
bezweifeln, welcher zum Sahre 1082 fagt: „Graf Rudolf 


) Comitatum quem Brun ejusque filius, scilicet noster frater 
Luitolffus, nocnon etejus Gilius Ekbrecht Comites ex imperiali 
autoritate in beneficium habuerunt in pagis etc. 

*) Comitatum quem Brun ejusque filius, scilicet patruus noster 
Liutolffus necnon et ejus filius Becbrecht Comites — habuerunt. 

*) Vita Meinwerci ed. Overham. Cap. XXX. N. 27. 
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von Weftfalen, geboren zu Werl, Bruder der Kaiferin 
(dieſe Bezeichnung unterfchlägt Eccard) Gifela, zeugte 
einen Sohn Namend Hermann” +) — der wohl diefen 
Kamen nad) feinem Großvater führte u. f. w. 

Das liefert fich alles recht leicht, ald könnte es wohl 
fo feyn; aber ed ift nur nicht fo. Keine einzige der ange— 
führten Stellen fagt, daß Herzog Bruno zwei Frauen ded 
Namens Gifela, zwei Schwiegerpäter ded Namend Herr 
mann gehabt habe. Es wird ihm überall nur eine Gemahr- 
fin Gifela beigelegt. Wir find daher nicht berechtiget, etwas 
Anderes, dem Widerfprechendes anzunehmen. Es ift dieſes 
aber auch gar nicht nöthig; denn die vielbejprochene Gemah⸗ 
fin Bruno’: Gifela, Tochter des Weftfälifchen Gra- 
fen Hermann von Wert, ift eine und diefelbe Perfon, mit 
der Schweiter bed Schwäbifchen Herzogs Hermann. 
Sie war jedoch nur Halbichweiter (soror uterina) diefes lets 
ten und daher auch nur Stieftochter des Baterd Hermann 
von Schwaben. 

Diefe Identität der Perfonen, fpricht nämlich der fächfifche 
Annalift in den Stellen 1 und 2 fo unzweideutig aus, daß 
darüber gar fein Zweifel feyn kann und damit fteht auch Feine 
der folgenden Stellen im Widerfpruche. Bon den Stellen 3 — 
8 iſt diefed vorhin fchon nachgewiefen worden. Das zu 9 ges 
dachte Chronicon Rhytmicum, dad Chronicon pieturatum Bo 
tho's (10) und dad Chronicon vetus der Herzoge von Braun, 
fchweig (11) fagen faämmtlich, daß Bruno’ Gemahlin Gifela 
von Werl gewefen, daß fie ihm einen Sohn Ludolf geboren 
und auffer ihm den Herzog von Schwaben und den Kai- 
fer Conrad zur Ehe gehabt habe. Das fagt alles auch ber 
fächfifche Annalift,. Sene irren nur darin, daß fie den Schwär 
bifchen Gemahl Leopold, einen Sohn Ernfts nennen, da 
er vielmehr ſelber Ernft hieß und Leopolds Sohn war. 


et EEE 

2 Rodulfus Comes natus de Westfalia in loco Werla, frater 
Gislae Imperatricis, genuit flium nomine Herimannum. Eccard. 
corp. historic. I. 562. 
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Sodann irren aber alle drei Chronifen mit dem Annaliften in 
der Stelle 1 zum Jahre 1026 darin, daß fie den Herzog von 
Schwaben den erften Gemahl Gifela’8 und Bruno den 
zweiten nennen, da ed doc; umgefehrt der Fall war. Diefes 
fagt fogar der fächfifche Annalift felbft, in einer früheren Stelle 
zum Sahre 1017, wo er von einem Scharmützel berichtet: 
„Es wurde dort Cuno, fonft auch Conrad genannt, vers 
wundet, welcher fich mit Gifela feiner Nichte (1015) der 
Witwe des Herzogs Ernft, unerlaubter Weife vermählt 
hatte.”+3) Daffelbe fagt auch Ditmar von Merfeburg, 
faft mit denfelden Worten. +) Beide nennen hier alfo Gi— 
fela, zur Zeit ihrer Verheirathung mit Kaifer Conrad, die 
Witwe des Herzogs Ernft, nicht aber des Herzogs Bruno, 
deffen Witwe fie früher gewefen war. Am umftändlichiten 
aber belehrt und darüber der gleichzeitige Hermann Con 
tractus, (12) welcher, nachdem er die unglücliche Weife, 
wie Herzog Ernft auf der Gagd das Leben verloren, erzählt 
hat, zugleich berichtet, wie deffen Witwe Gifela bald darauf 
mir Conrad vermählt worden. Hiemit ſtimmen auch alle 
übrige Verhältniffe überein. Eccard, der jenen Verſtoß eben: 
falls vügt, fagt nämlich felbft, e8 fey nicht gewiß, wann Her- 
309 Bruno geftorben; ob 1006 oder 1014. 5%) Es ift aber 
urfundlich nur gewiß, daß er 1008 noch lebte, wo ihn Falfe 
ald Korvey’fchen Vogt gefunden hat. >=) Wahrſcheinlich ift 
er bald nach 1008 geftorben und Gifela hierauf mit Herzog 
Ernft vermählt worden; die bei feinem Tode (1015) zwei 
Söhne Ernft IL und Hermann von ihm hatte, welche ihm 
nacheinander im Herzogthume folgten. 





°) Sauciatus est ibi Cono qui et Cnrradus, cui Jam illicite pup- 
serat Gisla neptis sua, Ernesti ducis vidua. Eccard 1. 448. 

4%) Leibnitz S. R. Br. I. 415. 

) Eceard dder wie er fi, nachdem er geadelt worden, ſchrieb: Ecr- 
hard in der Hist. genealog. princ. Sax. p. 217. Cap. 11. $. 1. 
und in Orig. Guelph. IV. p. 410. — Köhler nimmt*in feiner 
Fam. Aug. Saxon, Tab. 111 das Jahr 1006, in feiner Fam. Aug. 
Francon. Tab, 11. das Jahr 1014 an. 

52) Falke tradit. Corbej. p. 16% und 165. 
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Zwar meint Crollius, ed führe Snconvenienzen mit 

ſich, anzunehmen, daß fie erft mit Bruno und dann mit 
Ernſt vermählt gewefen, weil dann bei Erledigung des Her: 
zogthums Schwaben, durch den Tod von Gifela’d Bruder 
CHermannus puer) im Sahre 1012, in jenem der Sohn Gi⸗ 
fela’d aus erfier Ehe mit Bruno, vor ihrem zweiten 
Gemahl und deffen Kindern hätte folgen müffen und weil 
Ernſts IL Verrichtungen, nachdem er feinem Vater 1015 
im Herzogthum Schwaben gefolgt war, nicht annehmen ließen, 
daß er ein feit 1014 geborned Kind geweſen. Allein dieſe 
Schwierigkeiten find nur eingebildet und beweifen vielmehr 
grade dad Gegentheil. Als der junge Herzog Hermann 
1012 kinderlos flarb, waren feine nächften Erben nicht feine 
Geſchwiſterkinder, fondern feine noch lebenden Gefchwifter und 
unter diefen wurde ber Schwefter Smfela und deren dama— 
ligen Gemahle Ernjt von Oeſtreich, unftreitig darum der 
Borzug gegeben, weil diefer fchon früher Pfalzgraf in Schwa, 
ben geweſen war. Die jüngere Schweſter Mathilde und 
die Werliſchen Brüder Giſeha's waren fammtlich in Nord; 
dentfchland begütert und beanıtet und fonnten daher mit Gi— 
ſela's Gemahle Eruſt, in Süddeutſchland nicht wohl con- 
eurriren. Außerdem hieng aud die Nadjfolge in den Her: 
zogthümern damals weniger vom Erbrechte, ald ven der Ber: 
feihung des Kaiferd ab. Darum fagt auch Hermannus 
Contractus zum Sahre 1012 in der Stelle 12: „Es ftarb 
Herzog Hermann von Schwaben, deſſen Ducat Ernft der 
Gemahl feiner Schwefter erhielt” und nachdem Ernft 1015 
geftorben war, verlieh der Kaifer, nach dem Berichte des 
fächfifchen Annaliften: den Ducat feiner Nichte und deren 
Sohne” Ernft 1.9 Bruno's Sohn Rudolf, hatte 
alfo für feine Perfon feinen Anſpruch auf das Herzogthum 





52) Imperator in nativitate 8. Johannis Baptistae, quae tunc 
proxima erat Goslariam veniens, Ernesti ducatum nepti sune 
et fiio ejus dedit, Eccard Corp. hist. I. p. 135. 
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in Schwaben, wenn er gleich wor Ernfts Söhnen gebo- 
ren war. 

Sodann braucht aber auch gar nicht angenommen zu 
werden, daß Ernfts I. ältefter Sohn erft 1014 geboren wors 
den. Denn das Leben Herzogs Bruno reicht urkundlich nicht 
über das Sahr 1008 hinaus und nimmt man an, daß 
Ernft II etwa 1009 geboren worden, jo find feine Verrich— 
tungen eben nicht von der Art, daß fie feine Unmiündigfeit 
ausfchlöffen, weil fie nur in Unbefonnenheiten eined Jüng— 
lings beftehen 5); wohl aber muß man annehmen, daß fein 
Halbbruder Ludolf, Sohn Bruno's, vor ihm geboren feyn 
mußte, weil diefer ſchon 1028 in einer Urkunde Kaifer Cons 





53) Hermannus Contractus bei Pistorius S. RB. G. 1. berichtet über 
die Nachfolge in Schwaben und die Thaten Ernſts 71. folgender: 
ad ann. 1015: Ernist Dux Alem. in venatu etc. interiit et 
ducatum Alius eius aequivocus accepit. p. 278. — ad ann. 
1025: Rebellio et discordia multa contra Cuonradum Regem, 
a Cuonrado eius patruele et Ernisto Duce Alemanniae pri- 
viyno ejus, Welph quoque Suevigena Comite et aliis quam 
pluribus est facta. p.275 — ad ann. 1028: Ernust Dux Alem. 
cum eo (Rege Conrado) ipso anno interpellante matre, paci- 
ficntus, Campidonensem loco beneficii Abbatiam accepit, suis- 
que militibus distribuit, nec multo post, privato aversus con- 
silio, iterum rebellavit. ihid. — ad ann. 1027: Conr. R. in 
Alam. apud Ulmam placitum habuit ibique ad deditionem 
Ernustum Ducem , privignum suum ct Welph Comitem cum 
aliis accipiens, per aliquot tempora exilio deputavit. ibid.- — 
ad ann. 1030: Ernust Dux, cum exilio relaxatus Dueatum 
suum recepisset, privatorum consilio usus ct denuo Imperatori 
refragatur, Ducatu privatur et frater ejus junior, Herimannus 
Dux Suevorum efficitur. Hierauf zog der Kaifer gegen König 
Steffan nad) IIngarn: und zerftörte Raab. Interim in Alemannin 
cum Ernust, dudum Dux, eiusque complices, parvix viribus 
contra Imperatorem agitantes, praedie circa silvam Martianam 
populares infestarent, a Maneyoldo Comite, ex augiensi militia 
observati et 16. Kal. Sept. conserto proelio victi sunt. Ipso- 
que Maneygolto ibidem perempto, Krnust pridem Dux et Werin, 
nobiles milites, cum aliis ceciderunt. Et Ernust Constantiae, 
Manegoldus vero Augine sepulti sunt. p. 276. — Ernft II. war 
alfo beiläufig 6 Sahre alt, als er feinem Vater im Herzogthume 
folgte; in feinem 16. Sahre ließ er fich zum erften Male von be- 
nachbarten Fürften zum Aufruhre gegen feinen Stiefvater, Kaifer 
Conrad, verleiten. Im folgenden Jahre verfühnte ihn feine Mutter 
mit dem Stiefvater; fpäter wiederholte er aber feine WMiderfpänftig- 
Feit fo oft, daß fih der Kaifer endlich genöthigt fah, ihn des Herzog- 
thums, zum DVortheil feines jüngeren Bruders Hermann zu ente 
jegen. Ein folhes Betragen verräth eben nur jugendlichen Reichtfinn 
und Uebermuth im höchften Grade. 


* 
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rads m. als thätiger Schirmvogt ded Klofterd Corvey ers 
ſcheint, welches er ſchwerlich hätte feyn fünnen, wenn er erft 
1015 geboren worden wäre. 5) Nicht zu gedenfen, daß im 
legten Falle zwifchen dem Tode Herzogs Ernft, der zweiten 
Wiedervermählung feiner Witwe mit Bruno, der Geburt 
deffen Sohnes Ludolf und der dritten Wiedervermählung 
Giſela's mit Conrad II. im Herbfte 1016, nur ein Zeit: 
raum von faum fünfzehn Monaten übrig bliebe; welches doc) 
eine etwas ftarfe Inconvenienz fegn würde. Zwar beruft fich 
Crolhlius für feine Meinung, noch auf eine Stelle Dtto’s 
von Freyfingen, welcher von Gifela fagt: „fie heirathete 
erſt (primum) den Herzog Ernft und nach deflen Tote 
Gonrad.>) Allein ed liegt auf flacher Hand, daß diefe 
Stelle mehr gegen, als für ihn beweife. Otto fagt nur, 
daß Sifela nad) Ernfts Tode den nachmaligen Kaifer Con⸗ 
rad geheirathet habe. Daß fie aber vor der Heirath mit 
Ernft noch nicht vermählt geweien, fagt er eben fo. wenig, 
als daß fie zwifchen Ernft und Conrad, den Herzog Bruno 
zum Gemahle gehabt, Erolliug fühlt diefes felbft und über; 
redet fich daher, daß die Zwifchenheirath mit Bruno, blos 
wegen der furzen Dauer derjelben, übergangen fey. 

Sm Uebrigen hat Eccard ganz Recht, wenn er bemerft, 
daß die Ehroniften 9 und 10, das ihnen weniger befannte 
Merl in Weftfalen mit dem Wendifhen Werl ver 
wechfeln und wenn er annimmt, daß der Bruder der Kaiferin 
Gifela, Graf Rudolf zu Werl, einen Sohn Hermann 
(UT.) gezeugt habe, der nad) feinem gleichnamigen Großvater 
Hermann I fo genannt worden. Die folgenden Belege zu dem 
Hauptftammbaume, ergeben diefes und die von Eccard 
weiter angeführten Stellen, flimmen damit überein. 

13) Die Annales Hildesheimenses jagen zum Sahre 1038: 
„Graf Rudolf, Stieffohn des Kaiferd (Conrad) farb am 

5) Die Urf. bei Schaten Annal. Paderb. ad ann. 1028. Liudulphus, 
Comes et privignus Imperatoris. 


55) Nupsit primum Ernesto Duci — quo mortuo Conradum hunc 
accepit. Otto Frising. Chronic. Cap. 28. - 
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22 ten April eines frühzeitigen Todes und fein Bruder Her- 
mann, Herzog in Schwaben, von plöglicher Krankheit über: 
rajcht, verfchied zur Trauer aller Gutgefinnten am 14ten 
Suni.‘ 5) Ludolf, Bruno’ Sohn, war der Stieffohn Con— 
rads I. und Herzog Hermann der jüngere (puer) von 
Schwaben, war ein (Halb) Bruder Ludolfs. 

14) Der Annalifta Saro berichtet zum Sahre 1038: 
„der ſächſiſche Graf Ludolf, Sohn Bruno’ von Braun: 
ſchweig und der Kaiferin Gifela, ftarb am 22 ren April eines 
unvorgefehenen Toded. Er zeugte mit der Gräfin Gertrud 
den Bruno, der bei Niethorp getödet wurde und den älteren 
Markgrafen Ecbert;57) welches mit den vorhin ausgezogenen 
beiden Urfundenftellen genau zufammenftimmt. 

15) Hermannus Contraetus zum Jahre 955 jagt: 
„Herzog Heinrich von Baiern flarb und fein gleichnamiger 
Sohn von Giſela, der Tochter König Conrads von Bur: 
gund, nachmaliger Kaifer, erhielt den Ducat. Des legten 
Schwelter Gifela, wurde dem Könige Steffan von Um: 
garn vermählt.”s) Diefe Perfonen finden fünmtlich ihre 
Stelle in’ dem mitgetheilten Burgundifchen Stammbaume, 

16) Wippo im Leben Conrads des Saliers, jagt 
zum Sahre 1029: „Der Kaifer (Conr. IL) feierte Oftern zu 
Regensburg in Baiern. Dafelbit ftarb Bruno Bifchof von 
Augsburg, deffen Leiche die Kaiferin (Gifela) mit ihrem 
Sohne, dem Könige Heinrich, bis nad) feinem Sitze Auge: 





56) J.iudolfus Comes, privignus Imperatoris (Conradi) IX. Kal. 
Maji immatura morte obiit et eius frater Herimannus Alaman- 


nie Dux, subita infirmitate preventus, bonis fiebilis omnibus 
XVI. Kal. Julii demigravit. 


”) Liudolfus Comes Saxoniens, filius Brunonis de Bruneswic et 
Gisle Imperatricis IX Kal. Maji immatura morte obiit — ge- 
nuit ex Gertrude Comitissa Brunonem, qui juxta villam Nie- 


thorp vccisus est et Ecbertum seniorem Marchionem. Eccard 
1. p. 468. 


) Henricus Dux Baiorie obiit et filius eius ex Gisela Conradi 
Regis Burgundie filia, itidem Henrieus, Imperator poster fu- 
turus, Ducatum interim obtinuit. Hujus soror Gisela, Stephano 


Hegi Ungariorum — in conjugium data. Herm. Contract. ad 
ann. 955. 
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burg begleitete. Der Bifchof war nämlich von fehr edler Ge- 
burt; als Bruder des Kaiſers Heinrich IL war er Sohn 
der Tante (Gifela) der Kaiſerin.“*) — Auch dieſes findet 
ſich alles in dem Burgundifchen Stammbaume zurecht. Heins 
richs IE Mutter: Gifela die ältere, war Schwefter von 
Gerberge, und alfo die Tante deren Tochter Giſela der 
jüngeren. 

17) Der fächfifche Chronograph berichtet zum Jahre 
1111 folgendes: „Die Markgräftı Oda ftarb. Sie war eine 
Stieftochter (Nliastra) ded Herzogs Otto von Nordheim, 
welcher mit ihrer Mutter Nihenza Witwe bed Grafen 
Hermanns IE von Werd) drei Söhne und drei Töchter 
zeugte, wovon bie eine: Sthelinde, den Herzog Welf von 
Baiern und nachdem diefer fie verftoßen, den Grafen Hers 
mann von Galverla befam, welchem fie den Grafen 
Hermann gebar. Die zweite: 3 da, vermählte ſich mit 
Thiemo von Wettin, dem fie den Grafen Dedo und den 
Markgrafen Conrad geboren hat. Die Dritte, mit Namen 
>. 0.0. heirathete Graf Conrad von Arnsberg, der mit 
ihr ven Grafen Friedrich zeugte.°o) Diefe Angaben ftims 
men vollfommen mit denen des füchftfchen Annaliften zum 
Jahre 1082 (2). Die darin bertannten Perfonen, finden 
ſämmtlich in dem Hauptſtammbaume I. unſerer Grafen, 


— — — 

50) Imperator (Conrad. II.) in Baioaria Ratisbonae pascha cele- 
bravit. 1bi Bruno Kpiscopus Augustensis defunctus est, cuiug 
corpus Imperatrix (Gisela) prosequuta cum filio Heinrico Nege, 
Augustam sedem suam — Nobilis enim valde fuit ipse Kpis- 
copus Bruno. Nam dum esset frater Heinrici (1) Imperatoris, 
flius erat (Gislw) materterae Imperatricis. Soror vero eius- 
dem Episcopi, nupta Stephano Regi Ungariorum. Wippe vita 
Conr. Sal. ©. 25. ad ann. 10%9. 

“) Oda Marchionissa obüit. Baec fuit filiastra Ottonis Ducis de 
Northeim, qui ut praedictum est, ex mätre ipsius Richezs no- 
mine, tres Nlios procrenvit et Alias tres, ex quibus unam Do- 
mine Krhilindam accepit Welfus Dux Bavariac et postquam 
illam repudiavit, daxit cam Hermannus de Calverla, genuitque 
illa Uermannum Comitem. Seetindn nomine Jda nupsit Thie- 
moni de Witin peperitque illi duos filios, Dedum Comitem et 
Cunradum Marchionem. Tertiam vero sumsit Cunradus Comes 
de Arnesberge qune dieta est »». + - genuitque ex ea Fride- 
rirum. Chronographus Saxo ad ann. 1111. ER 
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ihre Stelle. Der Name der Gräfin von Arnsberg it nid 
angegeben. Sie fol Hedwig geheißen haben.) Ihr Gr 
mahl war Urenfel der Gräfin Gerberge. : 

18) Albert von Stade giebt zum Sahre 1405 am: 
‚„Diefer (Dtto) wurde zu Northeim begraben und hatte drei 
Söhne, Heinrich den Dicken, welcher Landgraf und Bas 
ter der Kaiferin Nichenza war und zu Norden in Fried 
fand getödtet wurde und Siegfried von Bomeneburg, 
den Bater ded jüngeren Siegfried. Er hatte auch vier 
Töchter, von denen eine die Mutter ded Markgrafen Con— 
rad von Wetin war, die andere war die Mutter des Gras 
fen Friedrich von Arnsberg, von deffen Töchtern eine 
der Graf Gvttfried von Euc, Bater der Grafen Heinrich 
und Friedrich von Arnsberg, heirathete; deffen Tochter 
Eilife, Gemahlin Elimarsd, die Mutter der Grafen 
Heinrih und Chriftian von Oldenburg und dei 
Probſts Otto von Bremen war. Die dritte war die Ge 
mahlin Hermanns von Calvela und gebar die Grafen 
Otto und Heinrid, von Navensberg. Die vierte ent: 
führte ein Höriger.“s2) Auch diefe Stelle ijt für die ältere 
Zeit im Ganzen richtig. Die fpäteren Angaben über die Gra- 
fen von Arnsberg, NRavensberg, Oldenburg und 





7, Hofmann Braunfchweig — Füneb. Ehrenfleid Mferpt. P. 1 C. 11. 
$. 38. (orig. Guelph. IV. 479. fgg.) 


62) Hic (Otto) sepultus est in Northem et habuit tres 6lios; 
Henricum crassum qui fuit Landgravius, pater Rikencen Im- 
peratricis, qui oceisus est Norden in Fresia et Cononem de 
Bicheline qui etiam occisus est, Sifridum de Bomeneburg, pa- 
trem junioris. Sifridi. Habuit etiam quatuor filias, quarum una 
‚mater fuit Conradi de Witin Marchionis, secunda mater Fri- 
derici Comitis de Arnesberg, cuius unam filiam duxit Godefri- 
‚dus de Cuc, pater Comitum Heinrici et Friderici de Arnes- 
berg. Nerundam duxit Otto de Cappenberch, cuins filia Elika 
uxor Eilmari, mater fuit Henrici et Christiani Comitum de 
Aldenburch et praepositi Ottonis Bremensis. Tertia fuit uxor 
Hermanni de Calvela, quae genuit Otfonem et Henricum Comites 
de Ravensbereh. (uartam deduxit quidam servus. Wuilibet 
enim fratrum fAliorum Ottonis Ducis in Comitatu Stadensi 
unam curiam habuit etc. Albert Stadensis ad ann. 1105. 


37 


Cappenberg find aber theilweife unrichtig und verworren; 
worauf hier nicht® weiter ankoͤmmt. 63) 

Die Summe unferer Unterfuchungen über die Gräfin 
Gerberge ift alfo folgende: Sie war eine Tochter ded Kö— 
nigs Eonrad von Burgund; ihre Mutter war Tochter des 
Königs von Frankreich. In erfter Ehe war fie vermählt 
mit Graf Hermannı von Weftfalen zu Werl, dem fie 
drei Söhne und zwei Töchter gebar; im zweiter mit Herzog 
Hermann von Schwaben Mit Kaifer Otto IL war 
fie Gefchwifterfind, deffen Mutter Adelheid war eine Schwe— 
fter von Gerbergens Bater. Diefem Umftande verdanfte 
fie wuhrfcheinfich ihre erfte Befanntfchaft im füchfifchen Weit 
falen. Es fcheint, daß unfer Grafengefchlecht aber auch 
ſchon früher mit den fränfifchen Königen in verwandtfchaft: 
fichen Verbindungen fand und daß eine aus diefer Familie 
ſtammende Gräftn, das Frauenflofter zu Mefchede ftiftete, 
Denn eine uralte, durch fpätere Urfunden verbürgte Ueber; 
fieferung, nennt eine fränfifche Fürftin Emhilde als Stif 
terin, obgleich die Alteften Stiftögüter bei Mefchede und Arne; 
berg, im Herzen der weftfälifchen Grafenbefigungen Tagen. 
Schon im Sahre 913 beftätigte Kaifer Conrad J. dem Klo: 
fter, auf Bitten ded „venerabilis Comes Heriman“ die Nechte, 
welche es unter den früheren (fränkiſchen) Königen gehabt 
hatte. Dtto IL. beftätigte ihm 973 die alte Immunität, auf 
Fürbitte feiner Mutter Adelheid, der Tante von Ger 
berge. Dtto IL fihenfte ihm ein Gut im Gau Locdorp, 
im Somitat ded Grafen Hermann L alf Bitten der Gräfin 
Gerberge, feiner Nichte, auf welche er verwandtfchaftliche 
Rückſichten nehmen mogte. Ihr zu Gefallen, gab er aud) am 
21. Mai 1000, dem Nonnenkflofter Dedingen, ebenfalls im 





6, Man vergleihe noch, was Schaumann Geſch. des niederfüchfiihen 
Volkes ©. 190. N. 25 über Giſela und ihre Vermählung mit 
Herzog Bruno fagt. Wenn er übrigens bemerft, die Urk bei 
Falke tradit. Corbejens. p. 155 ſey über ihre Nachkommenſchaft 
überhaupt fihere Quelle, fo fcheint er Die ältere und jüngere Giſela 
zu verwechfeln. ©. d. Stelle von Wippo in der Vote 59. 
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Gau Locdorp und im Gomitat ihres Sohnes Her 
manns II, welches fie mit Bewilligug deffelben, ihres 
Erben, geftiftet hatte, die Nechte der nachher reichsunmittel- 
baren Abteien Effen und Quedlinburg ) Ihr erſter 
Gemahl, Graf Hermann I, war alfo damals verftorben, 
ihr Sohn Hermann II verwaltete fchon ald Erbe die Re; 
gierung im Smupttheile ded Comitatd und im Dezember ded- 
felben Jahrs, erfcheint fie ald Gemahlin Herzog Hermanns 
von Schwaben. Nachdem fie diefem einen Sohn (CHer- 
mannus puer) und wie Hermann Gontractus vers 
fichert, drei Töchter geboren, ftarb er am 4 Mai 1004 und 
hinterließ das Herzogthum feinem unmündigen Sohne. Geit 
dem wird Gerberge in Schwaben nicht weiter genannt, 
Ihre drei fchwäbifchen Töchter, deren Herm. Conctract. 
erwähnt, find außerdem ganz unbekannt und entweder als 
Kinder geftorben oder von ihm mit den weitfälifchen verwech— 
felt, weil alle andere Chroniften nur diefer gedeufen. Ihr 
fchwäbifcher Sohn Hermann, ftarb ebenfalls ald Kind 1012 
und fheint ed fogar, daß fie deshalb wieder nach Norddeutſch⸗ 
land, zu ihren weftfälifchen Kindern, zu ihrer Stiftung Dedin- 
gen zurücdgegangen ift. Wir werden auf diefen Umſtand weis 
ter unten zurückkommen. 
on ihren weftfälifchen Töchtern war die erfte, Gifela, 
an Graf Bruno von Braunfchweig, geft. um 1008, 
dann an Herzog Ernft von Schwaben, geftorben 1015 und 
endlih an den Kaifer Conrad IL. geft. 1039, vermählt. 
Aus dem Umftande, daß Gifela ſchon vor 1008 einen Sohn 
hatte, folgt allein fihon, daß fie vor 1000 und zwar in 
Weftfalen geboren war; weil damals ihre Mutter ur 
kundlich noch als Witwe ded Grafen Hermann von 
“) Die Urfunde ift Datirt zu Elisopu, Elfpe nahe bei Dedingen, 
an der alten Straße, über welde der Kaifer, von feiner Wallfahri 
nach Gneſen und Aachen, wo er das Grab Carls des Großen 
geöffnet, durch Weftfalen zurückkehrte. Seibertz die Straßen des 
Herzoathums Wefifalen; in Meyers und Erhards Zeitfehrift für 


raterländifche Geſchichte und Alterthyumsfunde V. &. 92. und Urf. 
Buch 1. N. 18. 
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Weſtfalen erfcheint. Wäre fie nach 1900 in Schwaben 
geboren morden, fo hätte fie mit fieben Jahren heirathen 
müflen. Giſela felbft ſtarb 1043 bei Godlar, an der ro— 
then Ruhr, ſehr gegen die, durch Wahrfagerinnen in ihr 
erregte Erwartung, daß fie ihren Sohn, den König Heins 
wich III. überleben werde. Sie wurde zu Speier, neben 
ihrem Gemahl begraben. 5) — Die andere Tochter von 
Gerberge, die Gräfin Mechtilde, wurde dem Grafen 
Efico von Ballenftädt vermählt; wodurch fie die Stamm: 
mutter nicht minder erlauchter Gefchlechter wurde, als dies 
jenigen waren, welche von ihrer Tochter Gifela herfamen. 
Shr Enkel Adelbert von Ballenftädt war der Bater 
des Grafen Otto von Ballenftädt und Siegfrieds 
Pfalzgrafen bei Rhein. Die Lebenszeit diefer ihrer Nachkom⸗ 
men, fällt fo unftreitig in eine frühere Periode ald diejenige, 
welche Erollius den Nachkommen Gifela’s, in Boraue- 
fegung deren fehwäbifcher Geburt, anmeifet und bie übrigen 
Familienverhäftniffe der Nachkommen Mathildens, weifen 
fo beftimmt auf die Weftfälifhen Grafen von Werl zurüd, 
daß Erollins felbft an der Möglichkeit verzweifelt, dieſe 
Tochter Gerbergend zu einer Gräfin ſchwäbiſchen Stam⸗ 
mes zu machen; weshalb er fich dazu bequemt, fie für eine 
Halbſchweſter ber Kaiferin Gifela anzufehen, was aber 
dem Gefagten zufolge eben fo unnöthig, ald nach den ber 
flimmten Angaben des fächftfchen Annaliften unthunlich ift. 66) 

Schließlich fei ung erlaubt, hier noch einer Eorvey’ichen 
Tradition aus der Negierungzeit des Abt! Walo (1010 — 





62) Gisela Imperatrix , apud Goslere, quamvis a sortilegis non- 
nunquam vera sibi predicentibus decepta, filio Regi se super- 
victaram crederet, dysenterie morbo XV Kal. Maji decessit 
et Nemeti juxta maritum Jmperatorem sepulta est. Acstas 
pluviosa frugum et vindemiarum penıriam Herm. Con- 
fract. nd ann 10483 apud Pistorium 1. c. p. 28}. 

6, Erollius ©. 491. In der Mote O führt er felbft an, daß ſie 
auch &ebhardi in Marchion. Aqnilonul. Tab. V. eine „flin Her- 
manni Comitis de Werla“* nenne. Die weitere Ausführung gehört 
nicht hieher. 
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Er wird hier nämlich, zum Unterfchieve von feinem heim 
Hermann IM, der Jüngere (Herm. minor) genannt, 
Den ihm zugefallenen Theil der väterlichen Güter, vererbte er 
auf feine Fran und eine einzige Tochter, von denen fle größten: 
theild an die Gölnifche Kirche Famen. Seine Tochter Oda 
nämlich, wurde dem Grafen Udo dem älteren von Stade 
(geft. 1082) vermählt. Sie fchenfte nach einer alten Tabula 
Fraditionum, an die Cölnifche Kirche Güter und Leute in den 
Aemtern Fredeburg und Arnsberg und den dritten Theil 
des großen Lüerwaldes, fpäter unter dem Namen des 
Arnöberger Waldes befannt. ?°) 

Nichenza, Hermanns HL Witwe, heirathete den 
durch den fächfifchen Krieg gegen Kaifer Heinrich IV, fo 
berühmten Grafen Dtto von Nordheim, eine Zeitlang Her: 
zog von Baiern. Mit diefem Gemahl erzeugte fie eine weit: 
verzweigte Nachkommenſchaft, welche der Hauptitammbaum 
nachweifer und auf welche fie als Miterbin ihres erften Ge: 
mahls, einen großen Theil feiner weftfälifchen Güter vererbte, 
die ebenfalls theild durch Schenfung, theild durch Tauſch an 
bie eölnifche Kirche kamen. Ihr ältefter Sohn Heinrich der 
Die, Graf von Nordheim, war vermählt mit Gertrud 
von Braunſchweig (geft. 1117) Mutter der nachmaligen 
Kaiferin Richenza. Diefelbe (Gertr.) vertaufchte an Cöln 
ven Hof zu Wicheln bei Arnsberg und den dritten Theil 
bes Lürwaldes, gegen die Billa Walfenried.”) Das 


”) Tertiam partem de Odingender et Vrithengeresbeche et Wal- 
bertum de Huckelbech cum ompni_allodio suo, Adolphum de 
Basthusen (Batthusen bet Delinghaufen?) cum tota domo sua et 
Lubrandum de Butenbergh et Volmarum_ et insuper tertiam 

artem eiusdem sylvae (Lur.) Seiber& Urk. Buch 1. N. 19. — In 
Ber Belehnung Kaiſer Ludwigs des Baiern, für den fetten Grafen 

. von Arnsberg,. heißt der Arnsberger Wald noh Rurewald. Urk. 

Buh 11. N. 666. 


7) Gertr. Comitissa mater Reginae Richezen dedit per concam- 
bium curtem in Wiglo, insuper tertiam partem dictne silvae 
(Lur) pertinentem ad eandem curtem et recepit villam in 
Wanenrethe. Urf. Buch 1. N. 19. Das Gut Wicheln fiegt im 
Arnsberger Walde. Ueber Wanenrethe f. m. Schrader Dynaften: 
ftimme ©. 52. R. 84. 
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Berhältnig mit diefem Tauſche ift eigentlich nicht ganz Far, 
Um 1092 wurde das Klofter Bursfelde von Graf Hein 
rid von Nordheim und feiner Gemahlin geftiftet. Zu 
den GStiftunggätern gehörte auch der Hof in Wichlo mit 
Zubehör und zwar ald Nordheimijches Gut.) In der Bes 
ftätigung diefer Stiftung von 1151, fagt Pabft Eugen, die 
Stifter hätten auch den Hof zu Wichlo gefchenft, welchen 
Erzbifchof Friedrich von Coͤhn gegen Güter zu Horlagan 
angetaufcht habe.) Es ſcheint alfo wohl, daß ned) diefer 
zweite Tauſch erforderlicd; war, um Wicheln, ganz an bie 
Colniſche Kirche zu bringen. 

Ein anderer Stieffohn Hermanns IU, Graf Cuno 
von Beichlingen, fchenfte der Gölnifchen Kirche die Burg 
zu Hacden im Amte Arnsberg und den dabei liegenden drit⸗ 
ten Theil bed Lüerwaldes.”) Mit den gefchenkten und 
vertaufchten Dritteln des Lüerwaldes, muß es übrigens auch 
ein eigned Bewandtniß gehabt haben, Denn obgleich wir ger 
fehen, daß die Kölnifche Kirdye nun ſchon drei Drittel des 
Waldes erworben hatte, fo erwarb fie fpäter doch noch mehr 
und ben Grafen blieb noch das meifte davon übrig, 

Wieder ein anderer Stieffohn Hermanns II, Graf 
Siegfried von Bomeneburg und beffen gleichnamiger 
Sohn (geft. 1114) hatten eine Menge Befizungen im nadys 
maligen Herzogthum Weftfalen z. B. zu Hebdinghaufen 
und Hoppefe im Sttergau, zu Dorslon, Almen und 
Thülen im Almegau, zu Harhauſen bei Marsberg im 
fächfifchen Heffengau, zu Werl, Heppen cbei Soeft) Nord» 





2) Schrader ©. 105 und 106. R. 12 und 13. curtis in Wichlo 
cum suis appendiciis. 


”°) Tradiderunt et curtem in Wichlo, quam cambivit frethericus 


Coloniensis Archiepiscopus, dans possessiones in horlagan, 
Schrader Beil. 10. ©. 234. ’ a 


”*) Urbem in Hackene et juxta urbem tertiam partem silvae une 
dieitur Lur. Seiberß 1. N. 19. Urbe_ bedeutete damals feine 
Stadt, ſondern eine befeftigte große Burg. Das nun zerſtörte Schloß 


Haden und die dazu gehörige Freiheit diefes Namens, liegen im 
Arndberger Walde, 
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walde Can der Kippe) und Katrop im Beroctragau, zu 
Hirfchberg, Kalle, Ddader u, f wm im Weſtfalen⸗ 
gau. 75) 

Ob audy die Töchter Otto's von Nordheim, welche 
der fächfifche Annalift (A u. 2) und Albert von Stade (18) 
aufzählen, Antheil an den weftfälifchen Gütern erhielten, ift 
unbekannt. Die Gefchichte berichtet Davon nichts. Die Nord: 
heim’fchen Grafen kamen übrigens durch diefe weitfälifchen 
Güter in nähere Berührung mit dem Bifchofe Meinwert 
zu Paderborn, der fie gern alle gehabt hätte und mit ihren 
Bettern, den Grafen von Werl, mit denen wir fie daher 
Häufig in Werler, Paderborner und anderen weftfälifchen 
Urkunden genannt finden. Diejenigen diefer Güter, welche 
von den Nordheimern an die Eölnifche Kirche famen, wurden 
von leßter, zur Verftärfung ihrer Kehnmannfchaft, an andere 
Familien verliehen und dies war in der That der zweckmä⸗ 
Bigfte Gebrauch, den fie davon machen fonnte Denn als 
Tafelgüter waren jie von fehr zweifelhaften Ertrage und an 
die Bildung eined Territoriums in Weftfalen, dachten die Erz, 
bifchöfe damals noch nicht. Daher finden wir fpäter in der 
unmittelbarften Nähe von Arnsberg, dem nachmaligen Haupt, 
fige unferer Grafen, die Edelherren von Ardey, von Daf 
fel, von Rüdenberg, welche fümmtlich ihre Stammbefiguns 
gen anderswo liegen hatten, ald Mannen der Eölnifchen Kirche 
fo reich begütert. Weil fie jedoch den Comitat der wetfäli= 
ſchen Grafen, in diefen Befigungen nicht zugleich erwerben 
konnten, fo traten fie hier nur als Dynaften auf, Sn ſpä— 
terer Zeit, im dreizehnten Sahrhundert, als unfere Grafen 
durch Theilungen hinlaͤnglich gefchwächt, den Hauptfit ihres 





”») Sie find einzeln, mit den betreffenden urfundlihen Nachweiſungen 
angegeben bei Schrader ©. 205. Vergl. auch Kindlinger Mün«- 
fter. Beiträge 111. Urk. N. 13. — Sämmtlihe biher gedachte Schen— 
fungen fallen nach 1000 ins elfte Zahrhundert und vor 1103, wo 
Cuno von Beichfingen das Leben verlor. Gertrud war 1101 
zum zweitenmale Witwe und zwei Jahre fväter, 1103, zum dritten= 
male von Heinrich von Jelburg, Marfgraf von Meiſſen. Seit: 
dem heißt fie Marchionissa. 
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Comitats in Arnsberg hatten, fuchten fle jene Abfpliffe, zur 
territorialen Ausbildung der Graffchaft, mit diefer durch Ans 
kauf wieder zu vereinigen. Allein fie konnten fie nur als 
Lehne der Eölnifchen Kirche wieder erwerben und mußten fie 
als deren Mannen befigen, wie wir weiter unten fehen 
werden. 


IV. Graf Bernhard I. von Werl. 


Diefer dritte Sohn Hermanns I. erfcheint häufiger 
in der Gefchichte, ald fein Bruder Rudolf. So war er 
1013 gegenwärtig, ald Kaifer Heinrich U. zu Werl einen 
Divecefanftreit zwifchen den Bifchöfen von Mainz und Hildes— 
heim, über das Frauenftift Gandersheim vermittelte. Er wird 
mit Herzog Bernhard von Sachſen, mit feinen Vettern 
Udo von Stade, Siegfried von Bomeneburg und 
anderen ſächſiſchen Großen unter den Zeugen genannt.” 6) 

Sn ähnlicher Gefellichaft erfcheint er zwei Jahre fpäter 
wieder, nämlich in der bei feinem, Bruder fchon gedachten 
Urkunde von 1015, wodurd der Edle Ridund, dem Bi- 
fchofe Meinwerf Güter zu Steinheim fchenfte. Sein Bru- 
der, Graf Hermann I. und fein Vetter, Hermann II, 
werden mit ihm genannt. 77) 

Sm Sahre 1023 wird er zu Paderborn in zwei vers 
fchiedenen Urfunden, welche an demfelben Tage (14. San.) 
ausgeftellt find, ald Graf in Weſtfalen bezeichnet. Kais 
fer Heinrich II. ſchenkte nämlich dem Bifchofe Meinwert 
Die Güter zu Steini (Steinen bei Werl) und Hohunseli (Hon- 


— — 


76) Bernardus Dux Uuestphalorum — Heinricus Comes. Sigifridus 
Comes. Udo Comes. Sigifrid Comes. Bernhard Comes. — Die 
Urf. bei Spangenberg vaterländifches Archiv 1830. B. 1. ©. 272. 
Harenberg Gandersheim 527. Hartzheim Concil. Germ. 111. 40. 
der fie aber in das Jahr 1008 feßt. Schrader ©. 26 tft geneigt, 
diefen Bernhard für Siegfried Bruder: Benno zu halten. Er be- 
zweifelt aber felbft die Nichtigkeit der Annahme durd ein? Die bei- 
den Grafen würden wohl als fratres bezeichnet worden feyn, wenn 
fie wirflic” Brüder gemwefen wären. | 


17) Vita Meinwerci Cap. 32. N. 27. 
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ſel an der Lippe, gelegen im Gau Weftfalen und im Comitat 
des Grafen Bernhard. ’°) 

In feinem Gomitat werden ferner genannt: Hording- 
husan und Weltringehusan (Heringhaufen und Waltringhaus 
fen) gelegen im Dreingauz;?) ſodann noch Nunhufen in dem 
felben Gau. 8%) 

Bernhard war nad) dem Zeugnis des fächfifchen Anna- 
liſten (1) vermählt, ohne daß und diefer jedoch den Namen 
feiner Gemahlin aufbewahrt hätte. Durch den Umftand, daß 
er nur weibliche Nachfommenfchaft hinterließ, wurde fein Anz 
theil an den väterlihen Stammgütern, welcher hauptfächlich 
im Meften von Weftfalen, in der fpäteren Graffchaft Mark 
belegen war, eben fowohl wie der feines Bruders Rudolf, 
in fremde Familien gebradjt. Er hinterließ nämlich nur eine 
Tochter Ida, welche erft mit Heinrich von Lauffen und 
dann mit Siegfried von Ertiniburg, einem fächfifchen 
Evelherrn an der Elbe, vermählt wurde. Aus erfter Ehe 
hatte fie eine Tochter Adelheid, welche ebenfalls zweimal 
vermählt war; aus zweiter den Grafen Siegfried I. von 
Ertiniburg, der 1137 noch lebte, aber dann ftarb, ohne 
von feiner Gemahlin Uda 21) Kinder nachzulaffen. 





”*) Juoddam pradium nostrum Steini dictum situm in pago West- 
falon, in comitatu vero Bernhardi cumitis und pred. Hohun- 
seli diectum situm in pago Westfalon, in comitatu vero Bern- 
hardi Comitis. Die Uıf, bei Schaten annal ad ann. 10233 und 
Vita Meinwerci Cap. 84. 


”) Würdtwein Nova Subsid. diplom. VI. p. 313. Grupen orig. 
CGerm. 111. p. 66. 


so) Fine handfchriftlihe alte Mindeniche Ehronif, worauf fih Erupen 
observat. et antig. Germ. et Rom. P. 1. beruft, fagt: in page 
Dreni in villa Nunhusen in comitatu Bernurdi, in mallo ipsius 
Wolframi. Crollius ©. 485. n. u. 


s Sie war eine Tochter Gerhards, Edelberrn von Heinsberg 
und Irmengards v. Plötzke, verwitweten Warfgräfin von Stade. 
Alb. Stadens. ad ann. 1144, in Kulpis script. R. 6. M. 273. 
Seit 1158 war Heinrich der Löwe oft zu Ertiniburg. Belmold 
Chron. Slav. C. 86 inLeibnitz S. R. Br. 11. 611. Im 5. 1181 
verbrannte er diefe Burg, von deren Mauern der adfanifche Herzog 
Bernhard, im folgenden Sahre Lauenburg erbauen lief, Helmold 
p. 647 und Arnold Luheceus, 653. Meibon 8. R. G. Ill. 254. 
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“delheid von Lauffen war zuerft vermählt mit 

„on Huvili oder Berg 22) und dann mit Pfalz 

drich ven Somerfenburg (geft. 1120). Ob 

erem Nachkommen hatte, ift und nicht befannt, 

on Huvili zeugte fie deffen Sohn Adolf und 

© ‚ot Bruno U. von Göln (1131— 1137). Der 
. Sohn Adolf, heirathete eine Tochter Engelbertg, 
Narfgrafen von Sftrien, deſſen Bruder Friedrich CL) 
von 1099 — 1131 Bruno's Borfahr am Erzbisthum Cöln 
geweien war. 3) Adolf bauete auf den weitfälifchen Gü— 
tern, die er von feiner Mutter geerbt, um 1122 die Burg 
Altena, zum großen Aerger Graf Friedrichs von Arnd 
berg. Bon feinen Söhnen wurde der ältefte: Engelbert, 
fein Nachfolger ald Graf von Berg und deffen zweiter Sohn 
Engelbert der Heil. Erzbifchof von Eöln. Er ftarb 1225, 
der lette diefer Linie. Der zweite Sohn Adolfs, Eber 
hard Graf zu Altena und Bogt zu Werden, wurde 
Stammvater der Grafen jened Namens, welche fi fpäter, 
nachdem fie ihre weftfälifchen Befisungen durch Kauf und 
Krieg erweitert, nad) dem, von Rabodo von Rüdenberg 
erworbenen, Schloffe Mark, Grafen von der Marf nann—⸗ 
ten und zuletzt alle Länder der fürftlichen Häufer, Jülich, 
Cleve, Berg, Mark und Ravensberg, ald Herzoge ver: 
einten.®) Unſer erlauchtes Königshaus, gehört durch fie zu 
ven Nachkommen unferes alten weftfälifchen Grafengefchlechts. 





2) Die zu Grunde gegangene Burg Huvili, wovon fih Adolf Graf 
von Berg nannte, fommt nody in einer Urfunde von 1242 vor, 
wodurd Graf Diedrid 1. von Iſenburg, feinem Oheim, dem 
Grafen Heinrich von Berg, auſſer dem Schloſſe Limburg an der 


Senne, auch dad Allode der beiden curtium Hufele et Wannemal - 


zu Zehn aufträgt. Kremer Beiträge 11. Urk. 3. 


#3) Aldericus ad ann. 1150. p. 320, führt unter den Nichten des 
Erzbiſchofs Friedrich I. aud die comitissa montis veteris (Alten: 
berg) juxta Coloniam an. Der Erzbiihof Hartwig von Regens— 
burg, war ebenfalls ein Bruder von ihm. Aberic. ad ann. 11286. 
p. 251. 


=, Ginen eigentlihen Comitat und die dadurd bedingte Grafen- 
würde hatten die Grafen von der Mark, genau genommen nicht. 
Adolf von Hupili war nur Vogt von Altenberge; durd feine 
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Die folgenden Söhne Adolfs, Friedrich I. und Bruno. 
waren ebenfalls Erzbifchöfe zu Coln; der jüngfte, Adolf 
Abt zu Werben. 
V. Graf Hermann U. von Weſtfalen zu Werl. 

Wir fehren nun zu dem Hauptftamme unfered Grafen 
gefchlechts zurück‘, welcher dur; Her manns J. ältejien Eohn 
den Grafen Hermann Il. fortgepflanzt wurde. Es ift ſchou 
bemerft worden, daß ihn der fächfiiche Annalift in den ange: 
führten Hauptſtellen (1 uw 2) unter den Eöhnen Her 
mann I nicht nennt. Nichtd defto weniger gehörte er, ſo— 
wohl urkundlich, als nad) den Angaben der Chronijten dazu. 
Su erfter Beziehung nehmen wir auf die Urkunde vom Jahre 
1000, über die Etiftung ded Kleſters Dedingen Bezug, worz 
aus hervorgeht, daß er damald den Comitat in Weitfalen 
hatte und Haupt: Erbe feined Vaters war. In letzter Bezie— 
hung erinnern wir zunächft daran, daß feiner Mutter Schwe— 
fier, die Ältere Gifela, ältefte Tochter König Conrads 
von Burgund, an den Baterfchen Herzog Heinrich M. 
oder Hezelo, fpüter befannt unter dem Namen ded Fried: 
fertigen 85) vermählt war, dem fie unter anderen feinen Nach 
folger im Herzogthum, den nachmaligen Kaiſer Heinrich II 
oder den Heiligen gebarz 86) welcher alfo mit den Kindern 
feiner Tante Gerberge, der jüngeren Gifela und ihren 
Brüdern, Gefchwifterfind (Cconsobrinus) war. Daher nennt 
auch die Quedlinburger Chronif den 1012 verjtorbenen juns 
gen Herzog Hermann, Sohn aus zweiter Ehe von Gerz 





Mutter erbte er aber Befigungen im Gomitat der Grafen von 
Weſtfalen und fo nannte er fih dann aud Graf von der neuen 
Burg Altena und feine Nahfommen von dem Schloße Mark. 
Die fogenannte Grafſchaft Marf ald Territorium, bildete fich 
erft allmählig im Verlaufe der Zeit. Dergleihen Grafen ohne Co: 
mitat, tauchten damald mehre auf. Die Grafen von Cappenberg 
fheinen fich diefe Würde auch felbft verliehen zu haben. Man nahm 
es damals mit den Titeln fo genau nicht. 

8%) Chronic. Quedlinburg. ad ann. 995. bei Leihnitz S. R. Br. 11. 
p. 282. Er war früher ein arger Zänfer und ift Daher von Einigen 
auch rixosus benannt. 

86) Köhler fam. Aug. Saxon. ad tab. 111. N. 5. p. 38. 
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berge, consobrinum des Könige. °) Nach diefem Sahre 
werden nod) andere Fürften ald Gefchwifterfinder des Kaiſers 
Heinrich I. genannt‘, unter welchen ſich 1016—1030 auch 
unfer Graf Hermann befindet. Die Quedlinburger Ehronif 
meldet nämlich zum Sahre 1019, daß die Söhne des Grafen 
Hermann, eined consobrini ded Kaifers, fih mit Dith— 
mar, dem Sohne des fächfifchen Herzogs Bernhards I. 
gegen den Kaifer aufgelehnt hätten, daß fie aber barüber 
ergriffen und in Gefangenfchaft gerathen feyen. Dithmar 
habe die Flucht nad) Sachfen genommen, nicht lange nachher 
jedoch fey ihnen ſammtlich vom Kaifer verziehen worden, 2) 





87) Obiit Hermannus puer et Dux, consobrinus Regis Chronie 
Quedlinb. ad ann. 1012. bet Leibnitz 1. 288. 

#°) In ipso anno 1019 consohrini Imperatoris ſtlii Hermanni Co- 
mitis, cum 'Thiatmaro Bernhardi Ducis filio, rebellare coepe- 
runt; qui tamen comprehensi custodis deputantur, Interim 
prior fuga elapsus patriam repetit: sed statim non multos post 
dies, omnes pariter Imperatoris gratia condonantur. Leibnitz 
11.291. — Nach diefen Worten ift nicht ganz klar a) wer conse- 
brinus des Kaiferd war, ab Graf Hermann oder feine Söhne? 
das Wort consobrini fann ji fo gut auf den Plural: ati, als auf 
den Genitiv: Hermanni, beziehen. b) wer unter dem prior zu ver: 
ftehen, der durd die Flucht entrann, ob Thietmar oder etwa der 
ältefte der Söhne Hermanns ? Ueber beides fpriht fi der An- 
nalisto Saxo beftimmter aus, indem er fagt: Herimanni consobrini 
Imperatoris filii cum Thietmaro Ducis filio rebellare coepe- 
runt, qui tamen comprehensi, custodie deputantur. Interim 
Thietmarus fuga elapsus patriam repetit, sed post non multos 
dies omnes pariter Imperatoeris gratia condonantur. Eecard 
corp. hist. IT. 452. Man fteht aus dem faft wörtlihen Gleichlaut 
beider Stellen, daß der Annalift die ältere Quedlinburger Chronik 
— fie endet fhon mit dem 9. 1025 — bei Abfaſſung feiner Ann alen 
vor Augen hatte. Er fühlte aber das Unbeftimmte ıhrer Worte und 
ſuchte daher diefe genauer zu faffen. Darum fügte er ftatt: con- 
sobrini Imperatoris filii Hermanni, ganz beftimmt: Hermanni 
consobrini Imperatoris, Nlii und ſtatt: interim prior fuga elapsus, 
ganz namentlih: Thietmarus fuga elapsus., Hermann 11. war 
Gejhmwifterfind (consobrinus) mit dem Kaiſer und feine Mutter 
Gerberge war deifen Tante. Hiemit ift auh Erollius ©. 485 
dahin einverftanden, daß unter dem Worte: consobrini des Kaifers, 
nicht Graf Hermann T, fondern nur deffen Söhne zu verjtehen 
feven; allein er ift der Meinung, diefe Söhne: Herm. 11. und 
feine Brüder, feyen auch die Rebellen gemweien. Er glaubt 
nämlich, die Worte der Quedlinburger Chronif, ald der älteren 
Quelle, verdienten den Borzug; fie ſeyen beim ſächſiſchen Annaliften 
nur verfegt. Allein abgefehen davon, daß auch die Worte der Chronik 
noch eine zweifache Auslegung zulaffen, ſcheint und die Stellung der: 
ſelben beim Annaliften, aus folgenden Gründen richtiger. Hermann 
J, war zur fraglichen Zeit (1019) längſt verfiorben; feine Witwe 
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Mas der Grund des Mishelligfeiten zwiſchen dem Kat: 
fer und feinen Vettern war, darüber hat bie jeßt Feine Un— 
terfuchung ftatt gefunden. Wahrfcheinlich bezogen fie ſich auf 
die dem Kaifer 1018 zugeficherte Erbfchaft des. Königreich® 
Burgund, 2) wozu fid die Grafen von Weftfalen, durch 
ihre Großmutter Gerberge, eben fo berufen glauben mogten, 
als der Kaifer durch feine Mutter Gifela, ältere Schwefter 
von Öerberge 

Graf Hermann II. wird in den Scriftdenfmalen ſei— 
ner Zeit bald Herimannus de Werla, bald Herimannus de 
Westfalan, bald Graf im Gau Dreini, bald im Gau Werft 
falen, bisweilen auch blos der Graf Hermann mit feis 
nen Söhnen Heinrich, Conrad, Abelbert und Bern 
hard genannt, wie aus folgenden einzelnen Daten hers 
vorgeht. | 
Die im vorigen Abfage CIV.) gedachte Schenfung Ri- 
dunds an den Bischof Meinwerf vom Sahre 1015, wird 
hauptfächlich durch den Grafen Hermann befräftiget: testi- 
monio Hermanni de Werla.. — Zwei Sahre fpäter (1017) 
hatte er eine unnüge aber heftige und für das Land verderb— 
liche Fehde mit Bifchof Diedrich von Münfter, welche theils 
durch Zureden ihrer Freunde, theild durch Einfchreitung Kaifer 
Heinrich8 U, feined Vetterd, vertragen wurde. Der gleidh- 
zeitige, gut unterrichtete Ditmar von Merfeburg, erzählt den 
Borfall und bezeichnet den Grafen Hermann namentlich als 





Gerberge hatte ſich ſchon 1000 zum zweitenmale nah Schwaben 
vemählt. Seine Söhne mwurden daher 19 Sahre nad) feinem Tode, 
wo fie ſchon längſt felbftändig ald Grafen fungirt hatten, wohl nicht 
mehr als die Söhne des Grafen Hermann aufgeführt; zumahl_der 
ältefte derfelben, Graf Hermann 11. felbft ſchon wieder vier Söhne 
hatte, von denen der ältefte: Heinrich bereit6 1019 mit ihm gegen 
den Biſchof von Münfter zu Felde zog, während faft gleichzeitig auch 
die übrigen als Zeugen mit ihm in Urkunden erfcheinen. Es ıft da= 
her wahrfcheinlicher, dag nicht Herm. TI. und feine Brüder, fondern 
defien Söhme mit dem jungen Thietmar von Sachen fid) zu einem 
unbefonnenen Streihe in Schwaben oder Burgund vereinigten, den 
ihnen der Kaifer auch gewiß leichter verzieh, als dem älteren Bater 
und deffen Brüdern. 


=, Erollius S. 483, 
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Sohn der Gerberge. ») Die geſtiftete Sühne war jedoch 
nur von Eurzer Dauer. Der nur zeitweilig gebämpfte Haß 
Hermanns gegen den Bifchof Diedrich, Hammte 1019 
wieder auf. Er befriegte ihn mit feinem Sohne Heinrich 
aufs Heftigfte. Ditmar von Merfeburg, der und diefes eben- 
falls erzählt, fügt hinzu, auch der Erzbifchof Heribert 
von Cöln habe lange Zeit hindurch von dem gedachten Gra- 
fen viel Ungemach erleiden müffen, was freilich nicht zu ver: 
wundern fey, weil diefer feine Mutter lange in Verwahr ger 
halten habe. Nachdem hierauf Ditmar noch weiter bemerkt 
hat, daß eben fo der Bifchof Meinwerf von feinem (Dit: 
mars) Vetter Thietmar, Bruder ded Herzogs Bern 
hard beraubt worden fey, unterbricht er fich mit den Wors 
ten: doch wozu erzähle ich alles das?) — Ditmar hielt 
ed alſo nicht der Mühe werth, ſich über dieſe yerfönlichen 
Fehden ausführlicher zu äußern. Das ift fehr Schade, fonft 
würden wir von dieſem fo gut unterrichteten Zeitgenoffen, 
über Gerbergens fpätere Schickſale gewiß noch befriedigende 


*) In hoc autem anno T'hiedericus antistes et Herimannus Comes, 
Gerberge filius, de inani re mutuo certantes, sun vastabnnt. 
Dehinc amicis persuadentibus, ac maxime jussu Imperatoris 
sedati, praesentiam Caesaris utrinque praestolantur. Ditm. 
Merseh. L. 7. Leibuitz 8. R. Br. J. p. 412 Annal. Sazo ad 
ann. 1017 Ercard. €. H.T. 445. 


2) Thiedericus. matertera2 melmet filius, magnum dedecus ab 
Henrico, Hermanni Comitis fllio, ut praedixi, perpessus est. 
Sed in hoc anno eadem commotio ad tempus sedata elevatur. 
Heribertus Colouiensis Archiepiscopus à predicto Comite multa 
diu sustinuit inconmoda, nec mirum, cum is matrem suam 
diutina teneret custodia. Insnper Meinwercus pr&sul, a T'hiet- 
maro nepote meo, Bernhardi Ducis fratre, dispoliatus est. 
Sed cur totum hoc explico? Ditm. Merseh. Lib. 8. Leibnitz S. 
R. Br. I. 425. Es fünnte gefragt werden, ob die Worte matrem 
suam ſich auf die Mutter Hermanns 11. oder feines Sohnes Hein: 
rich beziehen? Erollius ©. 499. Wir glauben das Erſte. Der 
eigentlihe Graf und Feind des Biſchofs Diedrih, wovon die in der 
vorigen Note angeführte Stelle fpriht, iſ Hermann, Gohn der 
Gerberge. In der jrgt mitgetheilten zweiten Stelle, melde den 
in der vorigen erzählten Streit wieder aufnimmt, tft wieder nur 
Hermann als der eigentlihe (regierende)&raf bezeichnet und von 
dem gedahten Grafen hatte der Erzbiſchof viel leiden müſſen, 
weil er defien Mutter, alfo Gerberge, fo lange gingen hielt: 
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Aufichlüffe erhalten haben. Soviel fcheint aber doch mit Ge: 
wißheit aus dem Gefagten hervorzugehen, daß bie Gräftu 
Gerberge nad) dem Tode ihres zweiten Gemahld oder ihres 
Sohnes Hermanns des Kindes (1012) zu ihren Söhnen 
nach Niederdentfchland zurückkehrte; wofür auch die am Schluffe 
des Abſatzes IM. erwähnte Tradition von Gütern zu Balve, 
an den Abt Walo zu Eorvey (1010— 1014) zu fprechen 
fcheint. Die Gründe, um deren Willen der Erzbifchof Heri- 
bert Cgeft. 4022) Gerbergen fo lange in Gefangenfchaft 
Ceustodia) gehalten, find .eben fo unbekannt, ald die Zeit ihres 
Toded. Sie wird nad) biefen Ereigniffen in der Gefchichte 
nicht mehr genannt. 92) 

Graf Hermann feheint überhaupt nicht auf dem beften 
Fuße mit der Geiftlichfeit gelebt zu haben. Wie Erzbifchof 
Heribert von Eöln, fo mochte ihm auch Diedrich von 
Münfter, durch Kränkungen befonderer Art, Veranlaffung zu 
unfreundficher Gefinnung gegeben haben. Bielleicht war es 
auch bloß Mißbilligung der, die Orafengewalt fo häufig Täh- 
menden, geiftlichen Smmunitäten, welche ihn fo leicht gegen 
die Kirchenprälaten aufrief. Es fcheint diefes, mit Bezug auf 
den Münfterfchen Bifchof, gewiffermanßen aus ber Urkunde 
Kaifer Heinrichs Il. von 1019 heroorzugehen, wodurch diefer 
dem Bifchofe, die feit Carls des Großen Zeiten ald Frauen 
ftift beftandene Abtei Kiesborn, im Dreingau, im Eos 
mitat des Grafen Hermann gelegen, auf welche die 


) Der Annalista Saxo erzählt die Fehde des Grafen Hermann IT. 
ben er ebenfalld Gerberge flium nennt, zum $. 1016 faft mit den: 
jelden Worten, wie Ditmar v. Merſeburg. Den Schluß giebt er 
zum Sahre 1017 in folgender Art: Inter Theodericum monast. 
Episcop. et Herimannum Comitem, Gerberge flium, graves 
inimicitie, diu exorte, pr&teren odium quod erat inter Ekki- 
hardum et filios Vdonis senioris usque in 117. kal. Octobris, 
ab Imperatore sedastur, Eccard C. H. TI. 444 und 445, Alſo 
aud nad) dem Annaliften war Graf Hermann, Gerbergend 
Sohn, vom Anfange bis zu Ende, der eigentliche Feind des Bilchofe. 
Bon der Gefangenhaltung Gerbergend durd) den Erzbiſchof He— 
ribert ſagt der Annaliſt nichts; obgleich er zum J. 1019 fo aus: 
führlih von den Hliis Hermanni, consobrini Imperatoris fpricht. 
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Grafen wahrfcheintich einen ähnlichen Einfluß übten, wie auf 
die Stifter Mefchhede und Dedingen und welche, wie der 
Kaifer jagt, der Münfterfchen Kirche bisher nur zu gehören 
fihien, fchenfte, um darin den Gottesdienſt, nach ferner 
Einficht, für die Zufunft zu ordnen. 9) Der Bifchof entzog: 
auch fehr bald die Abtei dem Einfluffe des Grafen dadurch, 
Daß er fie and einem freien Damenftifte in ein Benedictiners 
Flofter ummanbelte. Die Uebergabe gefchah gewiß gegen den 
Willen Hermanns, in feiner Abwefenheit, auf einer Fürs 
fienverfammlung zu Goslar, die hauptfächlic; and geiftlichen 
Magnaten beftand. In noch anderen Gonflicten ähnlicher 
Art, werden wir Hermann fpäter wieber finden. 

Seiner bedeutenden Macht wegen, wurde er häufig blos’ 
ver Graf von Weftfalen genannt. So heißt ed in der 
Urfunde Kaifer Heinrichs IL von 1020, wodurch er 
dem Bifchofe Mein werk für das Kfofter Abdinghof einen 
Hof zu Drever bei Rüden ſchenkt, er fey gelegen im 
fächfifchen Gau Wetfalen, im Comitat des Grafen Her: 
mann. ») In demſelben Jahre wird er in zwei anderen 
Urkunden ald Graf des Gau's Weftfalen genannt, In ber 
einen ſchenkt 8. Heinrich U. dem Klofter Kauffungen ein 
Gut zu Herbede cbei Witten) an ber Ruhr, im Gau Weit 
falen und im Comitat Hermanns gelegen; °s) in: ber anderen 
wird daffelbe Herbede ebenfalls ald in. der Grafichaft Her: 
manns und im Gau Weftfalen gelegen bezeichnet. *%) 





9%) Yidebatur habere etsi sine scripto, fagt die Urfunde; ut in pre- 
scripto loco, Liesborn dieto — dehinc liberam habeat facul- 
tatem servitium Dei ordinandi. Schaten ad ann. 1019. 

*) Qunndam nostri juris curtem Triburi nominatam, in pngo Sa- 
xonico Westfala, sitam in comitatu Herimanni Comitis. Scha- 
ten nd ann. 1020. Vita Meinw. Cap. 65. v. Lede bur Bructerer 
©. 45. führt diefe Stelle zum Beweiſe dafür an, daß Hermann und 
fein Bruder Bernhard, Obergrafen in der Sächſiſchen Land. 
ſchaft Weftfalen waren. Diefes ift richtig; fie dürfen jedoch nicht 
mit den Ducibus gleiches Namens verwechfelt werden. 

95) Praedium Herbette Jdietum, quod nobis Eckard dedit in comi- 
tata Hermanni et in pago Westphalen. Kuchenbecker Ana- 
lecta Hassiaca. J. p. 74. 

%) Jn comitatu Hermanni et in pago Westfalicensi. Orig. Guelph. 
IV. 439. Es wird auch im pazus Hatterun genannt, welches aber 
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Eine wichtige Rolle fpielte Hermann 1024, nach dem 
Tode Kaifer Heinrich® II, wo es fich um bie Wahl deſſen 
Nachfolgerd handelte. Der verftorbene Kaifer wünfchte Con⸗ 
rad den Salier zu feinem Nachfolger und hatte feinen ges 
heim betrauten Minifter, Bifchof Meinwerf zu Paderborn, 
bei welchem er ſich fo gerne aufhielt, °”) deshalb mit Aufträs 
gen verfehen. Meinwerf fuchte daher zunächft die ſaächſi⸗ 
fchen Großen für Conrad zu flimmen, vor allem aber biefe 
unter ſich zu einigen umd namentlich fich felbft mit Thiets 
mar, Bruder ded Herzogs Bernhard von Sadjfen, wegen 
der unter ihnen flreitigen Abtei Helmarshaufen zu vers 
tragen. Er vermogte daher den Grafen Hermanı, die 
fächfifchen Fürften in dem Schloffe zu Werl zu verfammeln, 
wo dann auch fowohl die Vorwahl des Fünftigen Könige, 
als die Bertragung aller Uneinigfeit der Fürften unter ſich, 
durch die Vermittelung bed alten Grafen Siegfried von 
Stade, Dheim des Herzogs und ded Grafen Hermann, 
Gefchwifterfind mit Kaifer Heinrich IL und Schwager von 
Eonrad I, zu Stande Fam. °°) 

Im September ded nämlichen Jahres, nachdem die all» 
gemeine Wahl Eonrads zu Stande gebracht und er am 
Sten deffelben Monats zu Mainz gekrönt war, hatten mehre 
fähyfifche Fürften, eine abermalige Zufammenfunft zu Herz 
feld, wo unter anderen über die Anfprüche entjchieden wurde, 
-welche die Aebtiffin Hildegunde zu Gefede gegen Bifchof 
Meinwerk, wegen dreier Güter erhoben hatte, die der Kirche 





nur ein Untergau war, dem der Comes Gerhard vorftand. Leder 
bur ©. 152. 158. 159. 

»”) Die Vita Meinwereci hat und manche ergögliche Anefdote von dem 
Verfehr des Kaiſers mitMeinwerf aufbewahrt. Er war legterem 
an elehrfamfeit offenbar überlegen und erlaubte ſich mitunter derbe 
Scherze, über die hubgierigen Bemühungen deflelben, die Güter 
feiner Kirche zu mehren. Aber Meinwerk Fannte feinen Mann 
und erhielt alles vom Kaifer was er wollte. Er war Flüger als diefer. 

*) Intervenienribus Siegefrido avunculo ejus, Hermanno de West- 
falen, Bennone, Amelungo comitibus etc. In der über Die Abter 
Helmarshaufen aufgenommen Schedula traditionis, werden Die 
Grafen Hermann und Bernhard als Zeugen genannt. Schaten 
ad ann. 1824. Vita Meinw. C. 32. N. 70 und C. 81. 
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zu Paderborn, von Sigebodo und feiner Frau Embila 
geihenft waren. Hildegunde wurde mit ihren Anfprüchen 
zurüdgewiefen und Meinwerk behielt, wie gewöhnlich, Recht. 
Unter den zahlreich verfammelten Kürften, wird Graf Her, 
mann mit feinen Söhnen Heinrich, Conrad, Adelbert 
und Bernhard, ummittelbar nad, dem Herzog Bernhard, 
zuerſt genannt. °°) 

Mit denfelben vier Söhnen und in berfelben Ordnung 
unter den Fürften, erfcheint er am 14. September 1029 auf 
einer andern Verfammlung zu Hersfeld, wo insbeſondere eine 
Streitigfeit *zwifchen Meinwerf und einer Gräfin Spa, 
welche die vor fünf Jahren von ihr und ihrem Oheim Graf 
Brun vollzogene Schenfung dreier Güter anfocht, beendigt 
wurde. 100) In dem nämlichen Jahre war nod) eine ähnliche 
Zürftenverfammlung zu Lacni, wo eine Matrone Berthil- 
Dis, dem Bifchofe Meinwerf ein Gut zu Liemoneshus 
übergab, nachdem es ihr zuvor vom Kaifer zugefprochen wor: 
den war. Unter den anweſenden füchfifchen Magnaten glänzt 
wieder oben an, ber Name des weitfälifchen Grafen Herz 
mann, 20) 

Befonderd merfwärdig ift Hermann dadurch in der 
Reihe unferer Grafen, daß er ald Vogt des Klofterd Werden, 
von dem Abte Hetthanrich, mit vielen anderen Befiguns 





9%) Sed in presentia Bernardi Ducis Sazonie, Herimanni Comitis 
et filiorum Heinriei, Conradi, Athelberti, "Bernhurdi cowitum 
quoque Ekkike de Aslan, Erph, Amulungi, Thiderici Fresonis, 
Widikindi, Ekkike, Tiamma fratrisque ejus Esici et aliorum 
multorum jueto jndicio convieta, ab omni executione penitus 
cessavit. Schaten ad ann. 1024. vila AMeinu. C. 93. — Herzog 
Bernhard hatte zugieid den Comitat im Engernfhen Gau Filth 
an beiden Seiten der Weſer. Erph war Graf im Gau Almunga, 
Amelung im Patherga und zugleich Vogt der Paderborner Kirche, 
Widefind im Gau Wittiga u, ; mw. welches lauter weſtfäliſche Gaue 
waren. Ekkika von Aslan, jetz Aſſeln bei Lichtenau im Paderborn: 
fehen, hatte fein®n Gomitat im Pathergau. 

00) Inter den Bermittlern werden genannt: Bernhardus Dux. Heri- 
mannus Comes et filil ejus Heinric, Conrad, Athelbertus, Bern- 
hard. Ekkika Comes de Aslan, Bernhardus Comes Erpo Comes 
u. f. w. Falke Tradit. Corb. p. 637. Schaten ad ann. 1028. 
Vita Meinw. Cap. 102. 

19) Schaten ad ann. 1029. Vita Meinw. C. 103. 
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gen, namentlid, auch die Höfe zu Arnsberg, den nachma— 
tigen Hauptfiß der Oraffchaft dieſes Namens erwarb. Im 
einer Urfunde vom 10, October 1036 bezeugt nämlich Kaifer 
&onrad U, der gedachte Abt Hetthanrich habe ſich bei 
ihm befchwert, daß er und die Geinigen, unter den Bes 
drüdungen ihrer Bögte — Werden hatte, je nad) der Rage 
feiner Güter, mehre Schußvögte — fo außerordentlich lei⸗ 
den müßten. Er habe fid) deshalb mit dem Grafen Her 
mann, welder ald der Edelſte und Müchtigfte unter ihnen 
hervorrage, dahin vereinigt, daß er bemfelben ftatt der Dienfte, 
weiche er von den Schulten und unmittelbaren "Hörigen des 
Klofters einzufordern hergebracht, aus der Zahl der Höfe 
welche unter feinem vogteilichen Schuge fländen, nad) defjen 
eigener Wahl folgende, mit den darauf befindlichen Hörigen, 
ein für allemal zu Lehn Cin beneficium) gegeben habe. Näms 
lich zu Arnsberg zwei, zu Höllinghofen einen, zu 
Devinghaufen zwei, zu Beringthorp einen, zu Stods 
heim, zu Widede, Höingen, Henninghaufen, 
Dalwidy, Lethneth, Thidninghofen und Lendring 
haufen einen, zu Locdorp fünf und außerdem drei Pacht: 
güter bei Ruren. Diefed Abfommen werde auf Bitten des 
Abts hiedurc aus Kaiferliher Machtvollfommenheit beftätigt, 
fo daß ed dem Grafen Hermann oder deſſen Nachfommen, 
unter feinem Vorwande erlaubt feyn folle, dem Klofter Fünf 
tig mit ferneren Dienftforderungen befchwerlich zu fallen.202) 
Bei der Wahl diefer Güter Teitete den Grafen Her; 
mann ihre Lage, in Mitten feiner weftfälifchen Befigungen 
gewiß eben fo fehr, als den Abt ihre Entlegenheit, zur Abtres 
tung derfelben beftimmen mogte. 20) Die Güter zu Wert, 





2) Die Irfunde in Seiber& Urk. Buch I. N. 26 Graf Hermann wird 
ron Kremer afadem, Beiträge II. ©. 171 irrig mit dem Grafen 

ermann im Keldachgau, Vogt des Klofterd Deus, verwecjelt. 

»e) Wie die Abtei Werden zu fo reihem Güterbefise in hiefiger Gegend 
gelangt war, werden wir fünftig nachweiſen. Sie behielt auch nad) 
diefen Abtretungen noch Beftkungen in der Nähe von Arnsberg, 
weiche fpäter (1191) an das Klofter Wedinghaufen überlaffen wurden. 
Urk. Buch I. N. 100. 
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im alten Boroctragan und im Dreingau, waren durch Theis 
Iungen fchon vielfach zerflüdelt, wie wir bald noch näher 
fehen werden. Das Herz des Weftfalengau’d dagegen, obs 
gleich die Theilungen auch in biefed gedrungen waren, bot 
Hermann nicht allein den meilten ZTerritorialzufammenhang 
für feine Befigungen, fondern durch die Unzugänglichfeit der 
füderländifchen Hochlande, auch die am meiften gefchüßte Lage 
derfelben und in dem Neichthume der Wälder an Wild aller 
Art, nicht allein unerfchöpfliche Genüffe für feine Waidluft, 
fondern in den Reizen ihrer Tieblichen Thaler, zumal an ben 
Ufern der Lenne und Ruhr, befonders aber in der fchönen 
und feften Lage des Arnsberges, folche Annehmlichkeiten dar, 
wie fie ihm die übrigen Gaue feined Comitats fammt und 
ſonders nicht gewährten. Die Gefchichte giebt und zwar feis 
nen Aufichluß darüber, ob er den Arnsberg ſchon zum Burg: 
bau benußte; vielmehr fcheint er nicht lange nach der Ers 
werbung deſſelben geftorben zu feyn. Allein wir finden bald 
feine Nachkommen hier eingerichtet, nachdem der Sit zu Wert, 
Durch theilweife Vergabungen faft ganz an die Cölnifche Kirche 
gefommen war; welche dann das ehemalige Faiferliche Pala- 
tium , durch Burgmänner zu ihrem Dienfte bewachen ließ, 


Der Todedtag Hermanns ift unbefanut. Seit 1036 
erfcheinen nur noch feine Söhne in den Urkunden. 1%) Auch 
den Namen feiner Gemahlin hat die Gefchichte nicht aufbe- 
wahrt; man mögte fie denn in der Berthäldis vidua comi- 
tissa de Arnsberg erfennen wollen, welche nach einer Notiz 
in der handfchriftlichen Gefchichte der Herzogthümer Engern 
und Weſtfalen vom Boigt von Elfpe, 1042 eine Kapelle 
zu Ohlde dotirt haben foll. 205) 





203) Die legten Ereigniffe aus Hermanns Leben blieben Erollius unbe: 
Fannt; weshalb er ©. 502 verfihert, ihn nach 1029 nicht mehr in 
der Geſchichte gefunden zu haben. 


205) Cosmann Magazin für den weftfälifhen Adel. Hft. J. S. 23. 
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- VI. Die Grafen Heinrih I, Conrad I, 
Adelbert und Bernhard IL zu Werl, 


Daß ber ältefte Sohn Graf Hermanns U. Heinrid) 
hieß, haben wir aus niehren, im vorigen Abfate angeführten, 
urfundlichen Stellen erfehen. Zuerft erfcheint er 1019 als 
Feind Bifchof Diedrichs von Münfter und beziehungmeife 
des Erzbifchofse Heribert von Köln; dann 1024 und 1029 
mit feinem Vater und feinen Brüdern, als Theilnehmer an 
den Fürftenverfammlungen zu Herzfeld. Im Gahre 1038 
wohnte er ber durch Bifchof Rotho von Paderbon vollzoge: 
nen Beftätigung der Rechte und Privilegien des Kloſters Abs 
dinghof bei. 206%) Demfelben Bifchofe half er 1048 eine zu 
Paderborn ausgeflellte Urfunde bezeugen, wodurd dem Klo: 
fter Abdinghof unter anderen Salzwerfe zu Salzuffeln ges 
fchenft wurden. 107) Er ftarb 1056, in demfelben Jahre mit 
Erzbifchof Hermann II. von Cöln. 108) 

Der zweite Sohn ded Grafen Hermann I, Con— 
rab I, wird als folder nur zweimal, in den eben gedachten 
Stellen über die Fürftentage zu Herzfeld von 1024 und 1029 
genannt. Später fümmt er nicht mehr vor. Er feheint früh 
und unverheirathet geftorben zu feyn. 

Der dritte Sohn Hermanns IE, Adelbert, fcheint 
ebenfalls ohne Erben geitorben zu feyn. Jedoch kömmt er, 
außer in den eben wiederholt gedachten Stellen von 1024 
und 1029, nod einmal 1056 in einer zu Paderborn ausge- 
ftellten Urkunde des Biſchofs Imad vor, wodurch diefer ge: 
nehmigt, daß der Abt Eilbert im Abdinghoff, ein Gut zu 
Halo, im Comitat des Herzogs Bernhard erwirbt. Graf 
Adelbert hat diefem Act ald Zeuge beigewohnt. 10°) 


206) Als Zeugen werden nämlih genannt: Laici vero Heinric, Erp, 
Comites etc. Schaten ad ann. 1088. 

7) Laici vero (testes) Erp, Comes, Esci, Heinrie Comes etc. 
Schaten ad aun. 1048, 

20) Necrologium Kuldense in Leibniiz S. R. Br. 111. 768. 

»°) Hujus rei testes sunt Adelbertus Comes, Friberch etc. Schaten 
ad ann. 1056. 
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Ungfeich bedeutender, als die eben genannten drei Brü- 
der, trit der jüngfte Sohn Hermanns I, Graf Berm 
hard u. in der Gefchichte auf. Er befaß, wie es fiheint, 
mit feinem älteften Bruder Heinrich den Comitat in allen 
Grafichaften feiner Familie gemeinfchaftlih; verwaltete ihn 
nach deſſen Tode ausfchlieplich und war zugleich Schirmvogt 
der Kirche zu Paderborn. 

Zuerft erfcheint er 1024 und 1029 mit feinem Vater 
und feinen Brüdern auf den Fürftentagen zu Herzfeld. Graf 
im Gau und in ber Provinz Weſtfalen, wird er in 
einer Urkunde vom Jahre 1043 genannt, wodurch der Erz 
Gifchof Hermann II. ven Cöln, dem Stift Mefchede die Kirche 
zu Kalle jchenft. 220) Als Bogt der Paderborner Kirche ers 
foheint er 1054 in ber BeflätigungsUrfunde des Biſchofs 
JIwad für das Klofter Abdinghof. 21) Vier Jahre fpäter 
(1058) fümmt er nochmals in diefer Eigenfchaft in einer 
Urfunde vor, wodurch derfelbe Bifchof Imad, dem Klofter 
Abdinghof ein Gut in Twifte und. einen Fifchteich in Heljen 
ſchenkt. Er eröffnet in diefer wie in ber vorigen Urkunde, 
den Zug ber weltlichen Großen, welche dem Acte ald Zeus 
gen beimohnten. 212) 

Halte folgert aus diefer Bogtfchaft Bernhards uns 
bedenflich, daß er Stammvater der Grafen von Walded 
fey „uo) in deren Häanden fich feit 1102 die Paderborner Kirche 





220) Ecclesiam in pago et in prowincia Westfalon, necnon in co- 
mitatu Bernhardi Comitis sitam. Seibertz Urf. Buch J. N. 27. 

22) Laiei vero (testes) Bernhardus Comes advocatus Kcclesie nostre, 
Erp, Ekkibertus Comites u. ſ. w. Schaten ad ann. 1054. Fulke 
tradit. p. 215. 

222) Bernhardus Advocatus, Reinwercus, Witheraldus de Ittora 
u.f. w. Schaten ad ann. 1058. 

223) Falke Tradit. p. 169. Ihm ſtimmt bei Cosmann Magajin ©. 
25. Der Aufſatz des Letzten ift jedoch lediglich zu dem Zwecke ge: 
ſchrieben, um für die, damals in den Grafenftand erhobene, Miinifte: 
riaf-Familie v. Weftphalen zu deduziven, daß fie dur die Edel. 
herren v. Rüdenberg, nit blos von den Grafen v. Arnsberg, 
fondern dur diefe von Herzog Wittefind ſelbſt abftamme, Der 
Aufſatz iſt künſtlich zuſammengeſetzt aus Wahrheit und Dichtung, 
wie früher ſchon Kindlinger Geſch.v. Volmeſtein 11. ©. 87. theilweiſe 
nachgewieſen hat. 
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findet und bei denen fie auch bis 1189 gebfieben iſt; 1) wo 
Graf Wittefind folche dem Stift verfaufte, um die Koſten 
zu dem Kreuzzuge zu gewinnen, auf welchem er den Kaifer 
Friedrich I begleiten wollte. 15) Allein diefe Vermuthung 
fhent fogar Barnhagen zu gewagt, obgleich er, aus Liebe 
zu feinem angeflammten Fürftenhaufe, fonft gerne auf jedes 
Datum eingeht, was zur Verherrlichung deffelben dienen 
kann. 216) Es ift von einer Nachfommenfchaft Bernhards 
nichts bekannt; wahrfcheinlich wurde daher die Paderborner 
Vogtei, den Grafen von Walde neu übertragen. Es ifl 
zwar möglich, daß Bernhard mit diefem nacdhbarlichen Gra- 
fengefchlechte auch in irgend einer verwandtfchaftlichen Bezie⸗ 
hung ſtand. Allein dieſe laͤßt ſich nicht ſicher nachweiſen und 
daher noch weniger mit Fuge behaupten, daß er Stammvater 
deſſelben ſey. 

Als Graf im Weſtfalen⸗ und Dreingau, fommt Bern 
hard noc weiter vor 1059, wo Heinrich IV. der Kirche 
zu Paderborn einen Wald und ein großes Gut mit mehren 
dazu gehörigen einzelnen Höfen fchenfte: gelegen in ven 
Comitaten ded Herzogs Bernhard und der Grafen Rutger und 
Bernhard. ıın 

Die letzten Ereigniffe in dem Leben bed Grafen Bern 
hard, geben und noch einen befonderen Beweis, wie ausge⸗ 
dehnt die Beſitzungen ſeines Hauſes waren; indem daraus 
hervorgeht, daß dazu auch ber Comitat im alten Emsgau 
gehörte. In einer Urkunde von 1062, fagt nämlich Kaifer 
Heinrich IV, Erzbifhof Adelbert von Bremen, befannt 
durch feine unerfättliche Habfucht, habe ihn gebeten, ihm ben 
Comitat ded Grafen Bernhard zu Eigen zu verleihen. 





».) Schaten ad ann. 1102 Falke p. 218, 214. 

4) Schaten ad ann. 1189. Falke p. 219. 

216) —— Grundlegung der Waldeckiſchen Geſchichte ©. 205. 
8. 

7) Praedium etc. situm in pagis Westphalum ct Treine ct in co- 


mitatibus Bernhardi Ducis et Rotgeri et Bernhardi Comitum. 
Schaten ad ann. 1050. 
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Sm Einverflandnig mit feinen Getreuen, habe er demnach 
der Hamburger Kirche, ben Gomitat bed gedachten Grafen 
in den Gauen „Emidgoa, Weftfala und Angeri“ mit 
allen zu den Beneftzien beffelben Grafen gehörigen Pertinens 
zien, gu Eigen "gegeben und gefchenft. 229) Die Befugniß des 
Kaiferd zu diefer Schenfung, laßt fid) fchwer einfehen, weil 
er nicht erwähnt, daß und wie der Comitat vorher erledigt 
worben. Graf Bernhard war alt und wie es fcheint, fürs 
derlos; vielleicht bewog diefes den Kaifer, auf die Inſinua⸗ 
tion ded Erzbifchofd einzugehen, der ihm dafür taufend Pfund 
Silber verfprochen hatte. Died geht aus der Erzählung hers 
vor, welche und Adam von Bremen über den Hergang der 
Sache hinterlaffen hat. Er fagt nämlich: „damals wurde 
auch dem Erzbifchofe Hoffnung gegeben, die Gomitate, Ab- 
teien und Güter zu erwerben, welche wir fpäter, zu großer 
Gefährdung unferer Kirche anfauften, nämlich die Abteien 
Lorfch und Corvey, die Eomitate der Grafen Bernhard, 
Egbert u. ſ. w.“ 19) Nachdem hierauf eine treffliche Schil; 
derung ber eitlen Perfünlichfeit des Prälaten, ohne Verfchweis 
gung feiner guten Characterzüge, gegeben worben, beginnt 
Adam das vierte Buch feiner Kirchengefchichte mit einer Aufs 
zählung der Bedrängniffe, welche Adelbert nach dem Tode 
des fächfischen Herzogs Bernhard, von deſſen Söhnen Ors 
dulf und Hermann erlitten und wie der König Hein- 
rich IV. fi) bemüht, bie dadurch der Kirche zugefügten Un- 
bilden zu vergüten. Dann, wie der Erzbifchof fo viele Gü— 
ter für feine Kirche erworben, daß fie an Reichthum wohl 





219) Kundem Comitis prenominati (Bernhardi) comitatum in pagis 
Emisgoa, Westfala et Angeri situm, cum universis appendiciis, 
ejusdem Comitis beneficia respicientibus — omni pr&sentium 
vel succedentium contradictione remota, in proprium tradidi- 
mus atque donavimus. Lindenbrog S. R. G. septentrionalium 


R 1. 

219) Tunc etiam sibi (Archiepiscopo) data est spes acquirendi vel 
accipiendi comitatus et nbbatias vel predia que magno dein- 
ceps ecclesie periculo mercati sumus, ut puta coenobia Lau- 
ress@ Corbeje, comitatus autem Bernardi ct Ekberti etc. Ada- 
mus Bremens. ap. Lindenbrog p. 40. 
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mit denen von Coln und Mainz wetteifern fonnen und daß 
er nur den Bifchof von Würzburg darum zu beneiden ge- 
habt, daß diefer and) alle Comitate in feinem Sprengel bes 
feffen; weshalb er nichts fehnlicher gewünfcht, als die Comi⸗ 
tate der Hamburger Divecefe, ebenfalld der Kirche einverlei- 
ben zu Fonnen. Von dem ded Grafen Bernhard heißt es 
dann weiter: „Der dritte biefer, unferer Kirche benachbarten 
Comitate, war der Emsgau in Friedland, fir welchen uns 
fer Bifchof dem Könige taufend Pfund Silber zu geben ver 
ſprach und da dieſes Geld fchwer aufzubringen war, fo be; 
fahl er leider Kreuze, Altäre, Kronen und fonftige Kirchen; 
Drnamente dazu wegzunehmen und nachdem er auf foldhe 
MWeife die Gottedhäufer entblößt, beeilte er fi, den unglüd: 
lichen Contract zum Abfchluffe zu bringen.’ 120) 

Inzwiſchen war Graf Bernhard mit biefen Confolis 
Dationsplanen bed Erzbifchofd nicht einverftanden, er wußte 
ſich vielmehr im Befige feined Eomitatd zu halten, während 
Gottſchalk, der ihn mit den Mannen der Kirche daraus 
vertreiben follte, über dem Verſuche das Leben einbüßte, ꝛ2 





220) Lindenbrog p. 45. Tertius erat Comitatus in Fresia, nostrae 
parochine vicinus, qui dieitur Emisgoe, pre quo noster pon- 
tifex BRegi pactus est, se mille Jibras argenti daturum. Cujus 
pecuniac summam, cum facile non posset hahere, proh dolor, 
jussit cruces, altaria, coronas et cetera ornumenta ecclesiwe 
deponi, quibus denudatis, infelicem maturavit contractum per- 
ficere. 


z) Es geht dieſes fchon aus einer Variante hervor, welche in der Lin— 
denbrogiihen Ausgabe Adams v. Bremen, dem in der vorigen Note 
ausgehobenen Terte, zu dem Worte: Emisgoe dahin beigefügt ift: 
quem dum viri Ecclesiae nostrae defendunt à Comite  Bern- 
hardo, Gotesculcus occisus est. In der Mote p. bei Finden: 
brog p. 45, welde die Variante enthalt, ift dad Comma zwar 
nach nad) dem Worte defendunt gefest, jo Daß dadurch micht ſowohl 
der Sinn entiteht, Bernhard habe den Comitat vertheidigt, ald er 
habe den Gottſchalk ums Leben gebradt. Allein es ift ſchon von 
Erollius ©. 50% bemerft, daß dies irrig ſey. Denn nachdem 
Adam das Mislingen des Anfchlags auf den Comitat Bernhards 
dargeftellt, erzählt er auf der folgenden Geite 46, den Tod Gott: 
ihalfs näher dahin: Baec nobis prima ruina contigit in Bre- 
mensi parochia, verum trans Albiam quoque vindicta nagni- 
tudo pervenit; quoniam Princeps Godescalcus eo tempore a 
paganis interfectus est, quos ipse ad christianitatem nitebatur 
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Adam von Bremen ift der Meinung, daß zu augenfcheins 
licher Strafe Gottes für den facrilegifchen Bergrüf au den 
Ornamenten ber Kirche, alle Plane des Erzbifchofs, welche 
er dadurch fördern wollen, zu nichte geworden feyen. Denn 
fagt er, „von jenem Tage an, neigten fich die und günftigen 
Sterne zum Untergange; alled war und und unferer Kirche 
entgegen, fo daß unfer Bifchof und feine Anhänger, von allen 
als Ketzer ausgezifcht wurden. — Auf einer Reichsverſamm⸗ 
lung zu Tribur, wurde der Erzbifchof in des Kaiſers Ges 
genwart, von den verfammelten Fürften ald ein Zauberer 
und Berführer (magus et seductor) ausgewiefen und dadurch; 
allen feinen Feinden die Loofung gegeben, über ihn herzufal- 
len. Snöbefondere waren feine Nachbaren, die Herzoge von 
Sachſen, der Meinung, die Zeit der Vergeltung fei für fie 
gefommen und ängftigten ihn fo, daß er nach Goslar ent- 
fliehen und in der dortigen Gegend über ein halbes Jahr 
lang verweilen mußte, bis er durch einen fchmählichen Fries 
den mit feinem Hauptfeinde, Herzog Magnus, an bdiefen 
über taufend Höfe (mansos) abtrat, wogegen er von bemfelben 
nur dad Berfprechen erhielt, daß er ihm die Frieſiſchen Go- 
mitate, von denen Bernhard den einen und Egbert den 
anderen hatte, wieder erobern helfen wollte.” 122) Der Erfolg 
war jedoch nur ber, daß Adelbert alle Comitate feiner Kirche 
verlor; denn, fährt Adam fort: „ed blieb, nachdem das Bre⸗ 
mer Bisthum in drei Theile getheilt war, wovon ben einen 
Udo, den anderen Magnus inne hatte, dem Bifchofe kaum 
der dritte; den er jedoch fpäter felbft an Bernhard und 
andere Schmeichler des Königs überließ, fo daß er für fich 
faft nichts behielt.” 223) 


convertere. Man vergl. aud) den Annal. Saro ad ann. 1015 
bei Eccard Corp. I. 494. 


222) Ko nimirum tenore ut comitatus Fresiae, quorum alterum 
Bernardus, alterum Ekbertus invito relinebat pontifice, Mag- 
nus absque omni dolo, juri Ecclesiae vindicaret atque defen- 
deret. Lindenbrog 1. c. 

223) Ita prorsus diviso in tres partes Bremensi Kpiscopatu, cum 
unam partem Vdo, alteram partem Magnus haberct, vix tertia 
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Erft über dreißig Jahre fpäter, nachdem der Erzbifchof 
und Graf Bernhard längft zu ihren Vätern verfammelt 
waren, nämlidy im Sahre 1096, beftätigte Kaifer Hein: 
rich IV, dem Nachfolger Adelberts, dem Erzbiichofe 
Liemar wieder die alte Schenfung; über deren Gefchichte 
er ſich nun, in der darüber ausgeftellten Urkunde, etwas auds 
führlicher äußert. Er fagt, Erzbifchof Adelbert habe ihn 
um die Berleihung ded Comitatd im Emdgau und Werft 
falen, welchen der Graf Bernhard, ein edler und ihm, 
dem Kaifer, verwandter Mann (er war mit des Kaifers 

« Bater Gefchwifterfind) in Genuß und Berwaltung hatte, 129%) 
Da nun zu jener Verleihung die Einwilligung Bernhards 
erforderlich gewefen, fo habe ihn Adelbert durd Bitten 
und Geld bewogen, ſolche zu ertheilen und hierauf habe er, 
der Kaifer, den Comitat der Hamburger Kirche gefchenft und 
übergeben. In ben darauf gefolgten öffentlichen Unruhen, fey 
jedoch die Kirche wieder um den Befig ded Comitatd gefommen. 
Deshalb habe Erzbifchof Liemar um Erneuerung der früheren 
Schenfung gebeten, welche ihm dann auch hiemit ertheilt werde, 
Die Urkunde ift zu Verona audgeftellt. 

Welchen Erfolg diefe wiederholte Schenkung gehabt, das 
rüber beridytet Adam von Bremen nichts mehr. Sie fcheint 
ſich wohl auf den Comitat im Emsgau befchränft zu haben, 
weil wir in den übrigen weitfälifchen Gauen fortwährend un- 
fere Grafen finden. Ueber Bernhard ift noch folgendes zu 
berichten. 

Sn einer Urkunde des Erzbifchofs Sigewin von Cöln 
(1079 — 1089) heißt ed, die Herrin Gerberch, Aebtiffin des 
Klofterd der heiligen Walburgis zu Mefchede und deren Schwer 
fter die Herrin Adelheid hätten ihre Güter zu „Bercheim 


remansit Episcopo; quam ipse posten Bernardo, aliisque Re- 
gis adulatoribus distribuens, fere nihil sibi retinuit. Ibid. 

129) Comitatum quem in Emescowa et Westfale situm Bernhardus 
Comes, vir nobilis et nobis genere propinguus, regendum, 
utendumque susceperat. Lindendbrog p. 184. aud) Schaten ad 
ann, 1096, 
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und Frenfefchonhodengin‘ durd die Hand des Grafen Berius 
hard, in deffen Mundfchaft (mundiburdio) fie fich befunden, 
dem Klofter gejchenkt. 125) Die Aebtiffin Gerberge, welche 
fhon 1042 und 1068 als folche zu Mefchede und Oedin— 
gen vorfömmt und ihre Schwefter Adelheid, fchenften alfo 
Güter im Gau Weftfalen, durch die Hand des Grafen Berus- 
hard, in deſſen Mundium jie ſich befanden, an das alte 
weitfälifche Stift. Wahrfcheinlic waren beide Schweitern, 
wie aus dem Güterbefis im Gau, aus dem Namen der Acb: 
tiffin und aus dem Prädifat beider: Herrin (Domina) her: 
vorzugehen fcheint, Enfelinen der Gräfin Gerberge und als 
folche in der Munpdfchaft ihres Bruders, ded Grafen Bern 
hard, der als Graf von Weltfalen zugleich Vogt des Stifte 
war. Müren fie Töchter defjelben gewefen, fo würde ſolches 
bei diefer Gelegenheit gewiß bemerft worden ſeyn. Die uns 
befannten Aebtiffinen zu Mefıhede und Dedingen, waren in der 
Negel Töchter aus unferer Grafen Familie, 

Dies ift die leßte Spur, welche wir von Bernhard 
in der Befchichte finden. Da die Urfunde Sigewing, wie 
die meiften von ihm, ohne Datunı ift, fo läßt fich die Lebene⸗ 
dauer Bernhards, höchitend bis zum Tode Sigewins 
(1089) ausdehnen, wonad er dann, von 1024 an, 65 Sahre 
Tang.in der Gefchichte erfcheint und ein Alter von faft 80 
Sahren erreicht hat. Da dem Gefagten zufolge, nicht ans 
zumehmen ift, daß er Kinder gehabt hat, fo werden wir 
nicht irren, wenn wir bie Graſen der folgenden Generas 
tion, ald Kinder feines älteften Bruders Heinrich I. betradı- 
ten, welcher ſich fchon feit 1019 an des Vaters Fehden bes 
theiligte und daher auch wohl der Fortpflanzer der Familie ges 
wefen ift, während der zweite und dritte Bruder, Conrad 





225) Domina Gerberch Dei anecilla ac eenobii sancte Walburgis quod 
est in Meskethe abbatissa, ac soror sun Domina Adelheit quid- 
quid predii vise sint habere in Bercheim et Frenkeschonho- 
dengin dederunt per manus Bernardi Fomitis, in cujus erant 
mundiburdio. Seibers Urk. Buch 1. Wr. 34, 

5 
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und Adelbert fchen früh verfiarben, ohne daß die Geſchichte 
Nachkommen derfelden namhaft gemacht hätte. Bon anderen 
Schriftftellern wird diefer Umftand auch gar nicht in Zweifel 
geſtellt. 2) 

VII. Die Brüder Conrad IT. Graf zu Arnsberg, Zur 
dolf Graf zu Werl und Heinridy II. Biſchof zu 
Paderborn. 

Wir haben früher den Tod des Grafen Heinrich J. 
nach dem Necrologium Fuldense, in das Jahr 1056 fallen 
fehen. Die nach ihm als Grafen des Weſtfalengaus genann- 
ten Perfonen find Heinrich Bischof zu Paderborn, Conrad 
erfter Graf zu Arnsberg und Ludolf letter Graf von Werl. 
Ob fie Söhne oder Enfel Heinrichs I. gewefen, darüber ſchweigt 
die Geſchichte; indeß meldet fie auch von einer Zwiſchen⸗ 
Gerteration nicht das Mindefte. 7) Zwar ift Crolhlius der 
Meinung, zwifchen dem fetten Auftreten Heinrichs I. und 
dem erften der oben gedachten drei Grafen, liege ein Zeitraum 
von 60 Jahren, weshalb eine Zwifchengeneration angenommen 
werben müffe. Allein bei jener Vorausſetzung ift er fehr im 
Irrthume, weil ihm die legten Ereigniffe aus dem Leben der 
vorigen Generation eben fo unbekannt geblieben ſind, als bie 
erften aus dem der jegigen. Heinrid I. ftarb 1056, Con: 
rad IT. erfcheint, wie wir fehen werben, fchon 1077; alſo nur 
22 Jahre fpäter. Diefer hatte bei feinem Tode 1092, alfo 
15 Sahre nachher, einen Sohn Hermann IV. der mit ihm 





135) Sosmann Magazın I. ©. 25. 


22°) Sn der im vorigen Abſatze (VI.) gedachten Urfunde von 1059 wird 
jwar nad dem Herzog Bernhard und vor dem Grafen Bernhart, 
noch ein Graf Rotger in den Gauen: \Vestphalum et Treine 
genannt und es könnte gefragt werden, wie diefer zu folder Stellung 
jwifchen unferen Grafen fomme, wenn er nicht zu ihnen gehörte”? 
Allein es liegt fonft nichts dafür vor, leßtered anzunehmen. Im 
großen Wefifalengau waren, wie wir gefehen haben, viele Fleinere 
Gaue, denen befondere Grafen vorftanden. Vielleicht gehörte Graf 
Rotger zu folhen und wurde er nur genannt, weil eine der ge: 
fhenften Güter, in feinem Eomitat lag. Er kömmt fonft ale Graf 
in Weſtfalen nicht mehr vor; möglicher Weife ift fein Name bei 
Sihaten au unrecht gelefen oder gedruckt. 
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im Felde blieb und ſelbſt fihon im Jahre 1065, alſo nur 11 
Jahre nad; dem Tode feines Großvaters, Heinrichs I. ges 
nannt wird. Heinrich IL. aber ftarb als Bifchof zu Vader; 
born 1127, wo er noch nicht 80 Jahre alt zu ſeyn brauchte, 
um ald Sohn Heinrichs J. zu erfcheinen.2) Wir hoffen 
daher nicht zu irren, wenn wir bie folgenden drei Grafen 
Brüder und Söhne Heinrichs I. nennen. 

Der ältejte unter ihnen, fheint zwar Conrad I. ge 
wejen zu feyn, wir werben ihn jedoch in unferer Daritellung 
auf feine Brüder folgen laffen, um den Zufammenhang mit 
der folgenden Generation nicht zu unterbrechen. Der anfıheis 
nend jüngfle der Brüder: Heinrich war fürperlich etwas 
mangelhaft, widmete fich dem geiftlichen Stande und war Ga- 
nonicus zu Goßlar, ald der Bifchof Poppo von Paderborn 
1084 farb. ":°) Das Kapitel wählte den Grafen Heinrich 





»ꝛe) Grollins ©. 505. rechnet von der Zeit, wo die im vorigen Abſatze 
gedachten vier Brüder mit ihrem Vater Hermann 1. jufamınen 
genannt werden, bis zum Jahre 1092 wo Conrad erjhlagen wurde 
und glaubt deshalb, daß von den 4 Brüdern Heinrich 1. und Con— 
rad 1. jeder eine bejondere Linie geftiftet habe; daß Conrad 1. 
und Ludolf Söhne Heinrichs 1; dagegen Hermann IV. und 
Biſchof Heinrich 11. Söhne Conxrads 11. geweien ſeyen und dag 
Conrad 1. die Grafen Friedrih und Heinrich von Arnsberg 
zu Söhnen gehabt habe. Für die leßte Angabe würde einigermaaßen 
die Urf. v. 1074 in Kremers academifchen Beiträgen II. ©. 206. 
forehen, weil darin bereits Fridericus Comes de Arnsberg, Hen- 
ricus frater ejus ald Zeugen genannt werden, allein Erollius 
(8. 507. R. q.) bezweifelt ſelbſt die Aechtheit diefer Urfunde 
and Schmidt (©. 205. R. z.) weiſet nach, daß fie dad Werk eines 
Betrügerd iſt. Im J. 1074 kömmt der Name eines Grafen von 
Arnsberg nodh nicht vor, Conrad 11. wird vom fächfifchen An- 
nalijten zum Sahre 1082 zwerft Graf von Arnsberg genannt und 
Kriedric erfcheint als folcher erft 1102, nachdem fein Buter Con: 
rad 11. und deſſen ältefter Sohn Hermann IV. 1092 erfchlagen 
waren. Es liegt daher um jo weniger Grund vor, auf die Annahmen * 
von Erollius einzugehen, weil die Shroniften, wie fich gleich weiter 
ergeben wird, den Biſchof Heinrich nicht einen Sohn, fondern 
einen Bruder Konrads 11. nennen. 


22) Parnhagen Waldeckſche Geih. S. 194. ſucht den Biihof Heinrich 
für die Zamilie der Grafen v. Walde zu vindiziren. Seine Gründe 
find aber etwas ſchwach und werden durch die, von ihm nicht be: 
rückſichtigten Worte des gleich anzuführenden Chronicon Magde- 
hurgense, 10 wie durdy das, über den Paderborner Bogt Bern- 
hard Geſagte (yI) vollftändig widerlegt. 5 

5: 
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von Aslo zu feinem Nachfolger. Kaifer Heinrich IV. aber, 
in feiner Oppofition gegen alle canonifche Ordnung, wollte 
diefe Wahl nicht gut heißen, ernannte vielmehr eigenmächtig 
den Grafen Heinrich von Werl, zum bifchöflichen Stuhle 
in Paderborn. So lange der Gegenfünig Hermann lebte 
und der fächfifche Krieg dem Kaifer unmöglich machte, feinen 
Anordnungen in Weftfalen Geltung zu verfchaffen, blieb Heinz 
rich von Aslo im Beſitze des bifchöflichen Stuhle. Nachdem 
fichh aber diefe Verhäftniffe zum Vortheile des Kaiferd geändert 
hatten, mußte jener fi nach Magdeburg zurücziehen, wo er 
fpäter zur erzbifchöflichen Würde erhoben wurde und Hein 
rich, Sohn des Grafen von Werl, beftieg den bifchöflichen 
Stuhl zu Paderborn, auf welchem er ſich 44 Jahre lang 
behauptete, bis er 1127 ftarb. Unter dem langwierigen 
Kampfe mit feinem Gegner, litt die Kirche fehr. Der Erz 
bifchof von Mainz ald paͤbſtlicher Legat, fuspendirte ihn 
mehre Sahre lang vom Amte, 

Ungefähr in diefer einfachen Art erzählt und Gobe— 
lin Perſon die Gelangung Heinrich& zum bifchöflichen 
Stuhle zu Paderborn. 130) Aber wie gemäßigt die Worte - 
des Gefchichtfchreiberd auch gefaßt find, fo geht doch deutlich 
daraus hervor, daß Heinrich große Schwierigfeiten zu über: 
winden hatte, ehe er zum ruhigen Beſitze des Bisthums ge: 
langte. Man betrachtete ihn als einen ſchismatiſchen auf— 
gedrungenen Biſchof, der ſich nur durch Gewalt geltend ge⸗ 
macht. Die folgende Stelle eines andern Chroniſten, ſpricht 





220) Poppo Episcopus Paderb. obiit (1084) et Hermannus electus 
in Regem, Henricum filium comitis de Aslo in locum ejus, ec- 
clesin consentiente substituit. Sed Henricus Imperator, hanc 
electionem vilipendens, Henricum Alium Comitis de Werle, in 
Episcopum Paderbornensein instituit. Ex his magnum detri- 
mentum sustinuit Ecclesin, dum uterque nititur Episcopatum 
obtinere. Sed tandem Henricus Glius Comitis de Herte Ec- 
clesiam obtinuit et rexit eanm 44 annis. ÜUnde poster idem 
Henricus Episcopus ah Archicpiscopo Moguntino Apostolice 
sedis legato,, ab officio aliquot annis suspensus fuit. @obelin 
- cosmodrom. #t 6. Cap. 54. bei Meibom. S. R. @. 3. 
3 
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fid) darüber in ftarfen Worten aus. Er fagt: „Heinrich, 
der zehnte Erzbifchof von Magdeburg, war früher zum Bi: 
fchofe von Paderborn beftimmt. Allein ein. anderer Hein- 
rich, zwar nicht geringer von Stande ald der Gemählte, 
aber durch die Art feines Ehrgeized und an Ehrenhaftigfeit 
fo weit unter diefem, daß er von einer Art fauligen Fleifches 
mit dem barbarifchen Beinamen Harmo genannt wurde, be: 
gehrte gleichzeitig, in Nebereinftimmung mit feinem Bruder, dem 
Grafen Conrad, dem er deshalb auch feine väterliche Erb- 
Schaft gefchenft hatte, von dem Könige Heinrich IV. das 
Paderborner Bisthum und auf die Fürfprache feines gedach— 
ten Bruders, wurde es ihm nach damaliger verdammlicher Sitte 
verfauft und ohne alle kirchliche Wahl wurde derfelbe Hein- 
rich Bifchof, der dann mit den Waffen in der Hand, nicht 
als ein Vater, fondern ald ein räuberifcher Feind die Kirche 
überfiel und den canoniſch Gewählten, durch Raub, Mord 
und Brand gewaltfam vertrieb, Deffen fonjtige Uebelthaten 
zu berichten, ift nicht unfere Sache.’ 137) 

Wir befchreiben hier nicht die Gefchichte des Biſchofs 
Heinrich. Deshalb kann es unfere Aufgabe nicht feyn, 
durch eine Darftellung feiner Regentenhandlungen, jenes harte 
Urtheil zu widerlegen. Wir begnügen uns daher, aufmerf: 
fam darauf zu wachen, daß es augenfcheinlich von Parthei- 





132) Henricus decimus Archieps (Magdeburgensis) — Paderburnensi 
(Eccliz) fuerat destinatus Kpiscop. — Cno eodem tempore 
— Henuricus quidam alius, pr&fato Henrico Patheburnensi 
electo non inferior natalibus, ambitione tamen honoris et 
suis valde dissimilis honeribus, ut ex putride carnis specie 
barbarico agnomine Harmo dictus, conspiratione facta cum 
Conrado Comite fratre sun, cui et hereditatem suam donavit 
causa expetendi sibi ab eodem Rege (Henr. IV.) Patherburnensi 
pontificatus, ipsum adiit et per interventum pradiecti fratris 
illic more, immo errore tunc solito, venditur, emitur pradictus 
Epis;opatus et — illic sine omni filiorum illius Rccolesiw. elec- 
tione, St Henricus Episcopus, qui sumptis armis, non ut pater 
sed ut hostis enndem invasit, canonice Electum prada, cæde, 
igne expulit se ab omnibus violenter exegit, cujus reliqua 
mala facta non est nostrum dicere, sed nostrum potius 
Henricum, ab eo fugatum, ad nos deducere. Chronic. Mag- 
deburg. in Meibom S. R. G. 11. 321. 
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geift eingegeben und zunächft durch den Abſcheu motivirt iſt, 
womit die füchfiichen Patrioten, die Faiferlichen Schismatiker 
betrachteten und verurtheilten. Heinrich war nicht der ei: 
zige Bifchof in Rheinland: Weftfalen, der durch dieſen reli- 
giöfen Schandfle gebrandmarft war. Udo von Hildesheim, 
Bolfmar von Minden, Benno von Odnabrüf, Burchard 
vorn Münfter, Sigewin und Friedrich von Cöln hatten 
daſſelbe Schickſal. 37) Nachdem Heinrich durd feinen Me: 
tropolitan, den Erzbifchof von Mainz, 1102 fuspendirt worz 
den 133) und unterdeß die Firdjlichen Wirren eine ruhigere 
Haltung gewonnen hatten, verföhnte er ſich 1105, nebſt meh: 
ren feiner geiftlichen Mitbrüder mit der Kirche und führte 
bis zu feinem Tode eine ruhige und glüdliche Regierung, wie 
die vielen von ihm ausgeftellten Urkunden bemeijen, 23°) 


Graf Ludolf oder Luipold, war ber zweite Sohn des 
Grafen Heinrichs L Er erhielt aus der väterlichen Erb» 
jchaft den größten Theil von Werl, mit einem Theile des 
Lüerwaldes und Gitter in der Graffchaft Mark, welches alles 
er, weıl er wahrfcheinlic unverheirathet blieb, der cölnifchen 
Kirche ſchenkte. Durch die darauf fprechenden Urkunden, ift 
fein Andenfen hauptfächlich bewahrt worden. Die fehon frü— 
her angeführte Tabula traditionum fagt nämlich darüber Fol: 
gendes: „Graf Ludolf hat gefchenft Werl und was er fonft 
an Eigen im Cölnifchen Bisthume beſaß; außerdem fo viel vom 





2) Schaten ad aun. 1007. 
°Y) Schaten ad ann. 1102. 


=) Wir verweiien ein für allemal auf Schaten, der das Leben des 
Biſchofs, in feinen paderbornifhen Annalen beichrieben und die wid: 
tigiten Urkunden mitgetheilt hat. Er bedauert zwar, daß der Anfang 
feiner Negierung dur fchismatiihe Härefie beflecft worden, fann 
ihm aber doch das ausgezeichnete Lob nicht verfagen, daß er ge: 
weien: vir indole humanus, modestus, pius, quı cum clericis 
ehorum magis, quam Regis Aulam amavit; eoque et cleri dis- 
ciplioa adhuc intra claustrum viguit et scholge juventutis flo- 
ruere et dioecesis, bono religionis cultu ac tranquillitatis statu, 
sonservata est. »- 
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Lüerwalde, als feinem Bruder Conrabd verblieb.” 135) ' Der 
früher jchon in drei verfchiedenen Dritteln verfchenfte Lüerwald 
war alfo noch nicht erfchöpft und er wurde ed auch diefe 
Schenkung nicht, weil der Theil, welcher dem Grafen Conrad 
verblieb, fo groß war, daß er die ganze nachmalige Graf: 
fchaft Arnsberg von einem Ende zum andern durchzog. Auch 
Werl kam durch diefe Schenfung nicht ganz an Cöln, wie 
wir fpäter fehen werden. Indeß gieng doch der alte Stamm- 
fig für die Familie verloren, weshalb Ludolf als der lette 
Graf von Werl zu betrachten iſt. Sein Bruder Conrad und 
deſſen Nachkommen, nannten ſich von Arnöberg. 

Bon dem weiteren Umfange der Schentung Ludolfs 
giebt eine Urkunde des Erzbifchofd Arnold u. vom 5. 1152 
Nachricht, worin diefer erzählt, wie er von feinen Vorfahren] 
vernommen, habe ein gewifler Graf Luitpold von Wert, 
fein fehr umfangreiches Allode dem heil. Peter zu Eöln ger 
ſchenkt. Dazu habe auch ein Hanpthof Hemerde gehört, wel: 
chen nachher Erzbiſchof Friedrich I, der Kirche zu Sieg— 
burg mit allen dazu gehörigen Aedern, Wiefen und Wäldern 
gegeben habe. Diefe Wälder feyen nad Friedrichs Tode, 
von den Dorfbewohnern ald Gemeindeweide in Anfprud) ges 
nommen und durch eigenmächtiges Holzfällen faſt ganz aus⸗ 
gerottet worden. Auf Klagen des Abts Nicolaus zu Sieg 
burg, habe ſich der Erzbifchof der Sache angenommen und 
nachdem fich durch ein angeftellted Gottesurtheil ber Falten 
Waſſerprobe, das ausſchließliche Eigenthum des Kloſters er: 
geben, ſey es dieſem gegen die Anſprüche der Markgenoſſen 
zugeſprochen worden. 13°) Hemerde liegt bekanntlich in der 
hentigen Grafſchaft Mark. — Als Zeuge wird Graf Lu- 
dolf noch genannt in der zu Soeft ansgeftellten Urkunde 
Erzbifhofs Sigewins (1079 — 1089), wodurd) diefer dem 





2355) Ludolphus Comes dedit Werle et quidquid proprietatis habuit 
in Episcopatu Coloniensi et insuper tantanı de sylva Lur, 
quantum remansit fratri suo Conrado. Selbe vs Urk. Buch 1. N. 19 


0) Die Urk. in Lacomblet Niederrheiniſch. Urkundenbuche 1. N. 374 
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dortigen Patrocli-Stifte die Kirche zu Ermitte fchenft. Es 
heißt darin: sub horum presentia et testimonio, Luipoldi, 
Jlerimanni Comitum. 1377) Der hier genannte Graf Hers 
mann war ein Bruderöfohn Ludolfs, auf den wir im fol- 
genden Abfage zurüdfommen werden. 

Außerdem wird in der Urfunde 8. Heinrich8 IE. von 
1005 über dad Gut zu Böfenförde bei Erwitte, welches 
Meinmwerf, damald Gapellan des Königs, der Kirche zu 
Paderborn fchenfte, noch ein Graf Ludolf ald derjenige ge- 
nannt, in defien Gomitat dad Gut Tiege, 36) Diefer kann 
jedoch nicyt wohl diefelbe Perfon mit unferem Ludolf gewe; 
fen feyn, denn damals hatte des lebten Vater Heinrih J. 
— welcher erft 48 Sahre nachher ftarb — nod) den Gomitat 
in Weftfalen, auch würde Ludolf diefen über 72 Jahre lang 
haben verwalten müffen, wenn er ihn 1035 ſchon gehabt 
hätte. Wie es fcheint, war die Verwirrung der Grenzen 
zwifchen Weftfalen und’ Engern, welche in der Gegend von 
Erwitte und Gefede, der alten Störmeder Marf, fpäter fo 
viele Streitigfeiten verurfachte, damals ſchon groß; weshalb 
wir hier bald weftfälifche, bald engerfche Grafen finden und 
die einzelnen Drte bald zu der einen, bald zu der anderen 
Landfchaft gerechnet fehen. 

Nach den Eorveyer Traditionen namlich, weldye Falfe 
in die Jahre 854 — 877 fett, fchenfte Reddag — vielleicht 
ein Nachfomme des Grafen Rihdag, der 833 von Lubd- 
wig dem Frommen Güter in diefer Gegend erhielt 3) — 
dem Klofter Corvey einen Hof zu Erwitte. Zeugen waren 
Hermann, Luther, Bardo und Haold; wie es fcheint, 
die damaligen Grafen diefer Gegend. 14%) Derfelbe Ricdag 
ſchenkte in derſelben Zeit, an Corvey einen Hof zu Ben 





22) Seibertz Urk. Buch 1. N. 33. 
2°) Urk. Buch I. N. 20. 
2) Urk. Buch 1. N. 3. 


”) Falke tradit. corbejens. $. 200. p 354. Ch d hatte feinen Co— 
mitat großentheils in und um Geſecke. Urk. Buch 1.N. 21, 
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ninghaufen bei Erwitte oder Gefefe. +) Derfelbe war 
auch bei einer Tradition Bunicos, nebft dem Grafen Lui— 
dDolf Zeuge +2) und bezeugte ferner eine andere Tradition, 
welche Graf Zuidolf damals felbit zn Dalheim und noch 
eine, weiche er zu Benninghaufen madjte. 3) Da Graf 
Luidolf urkundlich 1005 Tebte, fo feheint Falke die Trabi; 
tionen um 150 Jahre zu früh gefegt zu haben. Er häft nämlich 
den Grafen Luidolf unbedenklich für den Herzog Ludolf 
von Sachſen und da diefer 875 geftorben, fo feßt er feine Tra- 
ditionen vor fettes Jahr.) Luidolf war aber wohl nur 
ein Graf in Engern, weshalb er auch überall Comes Lui- 
dolfus genannt wird.) — Sarado rechnet Ermitte, Bö⸗ 





ı) Falke tradit. $. 176. p. 312; bei jedem liegt ein Benninghaufen, 
beide gehörten zur Störmeder Mark. 
2) Falke \. 208. p. 360. 


243) Kalke $. 210. p. 361 und $. 224. p. 410. Er ſucht die Orte 
iehr weit nah Oſten, obgleich fie nahe am und im Paderbornifchen 
- Engern liegen. 

239) Valke p. 361. n. u. 


+) Sm Begriffe, diefe Zeilen zur Druckerei zu geben, erhält der Ber: 
faffer die neue Ausgabe der Traditiones Corbejeoses, von Wis 
gand (Leipzig 1843) wodurd die im Terte geäufferte Vermuthung 
beftätigt wird. Falke hat danad) eigenmächtig die 225te Tradition 
der Handfchrift, in ſeinem Abdruck zur erften, und die erfte der 
Handichrift zur 262ten im Abdruce gemacht; wodurd die hier frag: 
Iihen Stellen vie Paragraphen 176, 200, 208, 210 und 224 einneh: 
men, da fie doch die viel fpäteren: 401, 425, 433, 435 und 449 
hätten einnehmen müjfen. Auch heißt der Graf bei Wigand in 
den $$. 433 und 435 Ludolfus und nur im. 449 Leodulfus, wo: 
egen Falke immer Luidolfus Ihreibt; um die von ihm vorausge— 
% te Identität deifelben mit dem Luidolfus Dux Saxoniz zu 
fiheren. — 

Die von und am Schluße des Abſatzes 11. (S. 40.) über die Per: 
fon Raginhers geäufferte Vermuthung, findet ebenfalls ihre 
Beftätigung bei Wigand ©, 35. Not. 5. Er fcheint jedoch zu 
weit zu geben, wenn er auf die früher im Archiv B. 1. 2. ©. 3. 
geäufferte Vermuthung zurückkömmt, die Worte des $. 225: cuncte 
traditiones que fuerunt tradite ad religuias sancti Stephani, 
temporibus domini Abbatis Ada ... ſeyen auf die voraus— 
gegangenen Drte zu beziehen. Danach würde beinahe die 
Hälfte aller Traditionen in die eine Regierung des erfien 
Abts Adelhard fallen und auch die Tradition von Ger: 
berge in Balve, welde ſchon im $. 171 der Handichrift (433 bei 
Kalfe) vorfümmt, würde vor dem Jahre 826 mo Abt Adelhard ftarb, 
haben geſchehen müſſen. Cine Annahme wäre fo unrichtig wie die andere; 
wenn auch der $. 224 der Handichrift, welcher fih ausdrüdlich auf 
eine Thatfahe aus dem SZahre 1037 bezieht, durch Kritif befeitigt 
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fenförde und Benninghaufen zur Störmeder Mark. 145) Erz 
bifchof Bruno I oder der Heil. hatte ein Gut in Ermwitte 
gefauft, welches er in feinem Teſtamente 965, der Kirche zu 
Soeft ſchenkte. Er nennt aber den Gau nicht, wozu Ermitte 
damals gehörte. +) Die Vita Meinwerei rechnet 1022, wo 
K. Heinrich IL dem Bifchofe Meinwerf die curtis regia zu 
Erwitte fchenfte, diefed zum pagus Westfalon; 1) in ber 
Beftätigung diefer Schenfung durch K. Conrad IL v. 1027 
heißt es dagegen wieder, fie liege in pago angeri und in 
comitata marewardi, der alfo wohl aud) ein Graf in Engern 
war.) — Erzbifchof Sigewin von Cöln endlich, der die 
Kirche zu Erwitte, wohl auf den Grund des Erwerb von 
Erzbifhof Bruno, zu feinem Rechts⸗ und Herrichaftbereiche 
(mei juris et dominationis) rechnete und fie dem Patrocli, 
Stifte zu Soeft fchenfte, fagt (1070— 1089), fie liege in re- 
yione angria, Er vollzieht die darüber aufgenommene Ur⸗ 
funde in Soeft und fie wird bezeugt von den Grafen Lui⸗ 
pold und Heriman, welche wir allein mit Fuge zu uns 
feren wejtfälifchen Grafen rechnen fönnen. +9) Die weitere 
Ausführung über die fragl. Territorialgrenge verfparen wir 
der Landesgeſchichte. 150) | 
Der ältefte Sohn Graf Heinrichs J. war Conrad J. 
welcher, wie fchon bemerft, den bei weitem größten Theil des 
väterlichen Gomitatd dadurch an ſich brachte, daß ihm fein 
Bruder Heinrich den auf ihn gefallenen Antheil der väter 
lichen Güter abtrat, wogegen Conrad dem geiftlichen Ehr- 
geize beffelben, durch feinen Einfluß bei Kaifer Heinrid IV. 





werden Fönnte, wie Wigand andeutet. Man Fann nur annehmen, 
dag Falke irrt, wenn er den $. 225 zum erften macht und num 
deswegen alle Traditionen mit fräteren Zeitbeftinmungen auf ihn 
folgen läßt. Die Traditionen feheinen überhaupt weder vollftändig 
noch in chronologiſcher Ordnung gefammelt zu ſeyn. 

245) eg. Sarachon. N. 48. 657. und 2235 in Falke Tradit. 

236) Gelenii Speciosa hierotheca p. 68. 

147) Yita Meinw. C. 79. vergl. mit Schaten annal. ad ann. 1092. 

 Seiberk Urf, * N. 24. 

20) Urk. B —99 

250) v. 28 — — auf die Literatur S. 93. 
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Befriedigung zu verfchaffen wußte. Worauf fich diefer Eins 
fluß gründete, ift nicht fofort Harz denn Conrads Etellung 
zum Kaiſer war nicht ohne Schwierigkeit. Als Schwieger: 
john Herzog Otto's von Nordheim, ded Haupt der füdy 
fifchen, gegen den Kaifer empörten Fürften und ald Mitglied 
iefer Genoffenfchaft, mußte er fich unter den Feinden des 
Kaiſers befinden. 15) Es fcheint diefed auch im Anfange des 
Krieges der Fall gewefen zu feyn. Allein nad) dem Tode 
Erzbiſchofs Anno U. von Cöln (1975), des abgefagteften 
Feindes vou Heinrich IV, erlangte diefer, durch Die von 
ihm erhobenen folgenden Cölniſchen Erzbifchöfe, einen ents 
jchheidenden Einfluß im nordweitlichen Deutfchlande und fo 
auch im ſaͤchſiſchen Weftfalen. Er hatte fchon im erften Feld: 
zuge, den er (1070) gegen bie Perfon Herzog Otto's unter: 
nahm, Weitfalen feine fchwere Hand, durch Verwüftung der 
darin liegenden Güter Otto's fühlen laſſen; 52) um wies 
viel leichter konnte er dieſes jetzt. Die füchfiichen Fürften was 
ren unter ſich uneins, Otto wurde am 9. Suni 1075 in der 
Schlacht an der Unftrut geſchlagen; mehre weftfälifche Für— 
ten und Grafen machten ihren befonderen Frieden mit dem 
Kaiferz 253) dies fcheint auch Conrad gethan und dadurch 
feinen Einfluß bei diefem begründet zu haben, der ihn um fo 
eher durch Gefälligfeiten zu verpflichten geneigt ſeyn mogte, 
weil er nahe mit ihm verwandt war. 15) 

Daß übrigens Konrad Schwiegerfohn des Herzogs 
Dtto war, geht aus der früher (II. 2.) mitgetheilten Stelle 
des füchfifchen Annaliften zum Jahre 1082 hervor, worin er 
jagt, daß Conrad Graf von Arnsberg die dritte Tochter 
Ott o's geheirathet. und mit ihr den Grafen Friedrich ge: 





251) Ueber den ſächſiſchen Krieg fehe man Schaumann Geſchichte des 
niederſächſiſchen Volks ©. 191. 


212) Lambert. Schafnab. p. 180. 
159) Lambertus ad ann. 1073. 1074. Schrader ©. 44. 


24) Heinrichs IV. Bater, Heinrich 171, Sohn Conrads des Saliers war 
seihwifterfind mit Conrads Vater. Gerberge war ihre gemeinfchaft: 
fihe Großmutter. 


76 

zeugt habe. Den Namen diefer Tochter nennt der Annaliſt 
nicht. Der Chronographus Saxo, welcher in der angeführten 
Stelle zum Sahre 1111 (II. 17.) die Töchter Ott o's aufs 
zählt, deutet den Namen derjenigen, welche Conrad her 
athete, nur mit .... an und Albert von Stade, in der 
ebenfalls fchon angeführten Stelle zum Sahre 1195 über die 
Nordheimfche Familie (II. 18.) nennt den Namen der Gräfin 
eben fo wenig. Wir haben aber fchon oben (S. 36.) bemerkt, 
daß fie von fpäteren Schriftftellern Hedwig genannt wird. 
Zu diefen gehört auch Spangenberg; 155) wiewohl ın dem 
Liber obitualis der Abtei Wedinghaufen eine Stelle vorfümmt, 
welche jener Angabe zu widerfprechen fcheint. Es heißt nam 
lich darin IX. Kal. Maji (commemoratio) Beatricis Comitiss 
in Arnsbergh et Conradi Comitis in Arnsbergh et Mech- 
tildis uroris sue. . Bezüge fich diefe Stelle auf unferen Gow 
rad, fo würde feine Gemahlin Mechtilde geheißen haben. 
Durdy diefelbe ernenerte er alte, fehr angefehene Familien 
verbindungen, von denen wir hier für die Folgezeit nur auf 
die Tochter feined Schwager Heinrich des Diden, bie 
Kaiferin Richenza und deren Enfel, Heinrich den Li 
wen aufmerffam machen. 

Außerdem wird Conrad noc bei folgenden Beranlaf 
fungen in der Gefcdjichte genannt. In der Urkunde von 1077, 
wodurch Erzbifchof Hildolf von Coln, die von Anno I. 
gefchehene Einverleibung der Mutterfirche zu Gefede mit 
dem dortigen Stifte betätigt, erfcheint er unter den Zeugen, 
vor denen der feierliche Act vollzogen wurde. 15%) 

Sodann heißt e8 in ber vorhin angeführten Stelle ver 
tabula traditionum über die von feinem Bruder Ludolf an 
die cölnifche Kirche gefchehene Schenfung, daß dieſer foviel 
vom Lüerwalde gegeben habe, ald feinem Bruder Gonrad 
verblieben ſey. Durch dieſe Schenfung gieng der bieherige 





15) Spangenberg Chronicon (uerfurtense p. 145. | 
286) — laicis vero Cuonrado Comite U, P w. Seiberk Urk. Bud 
I. N. 32. 
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Hauptfiß unferer Grafen zu Werl, für diefe verloren und 
mogte Conrad, der bald von Werl, bald von Arnsberg 
genannt wird, dadurch bewogen werden, den durdy ‚feinen 
Örofvater Hermann U. erworbenen Arndberg zu bebauen 
und zum Site der fpäter davon genannten Grafſchaft zu 
machen. Vielleicht trug aber auch eben foviel die damals 
auffommende Sitte, Burgen auf hohen Bergen zu erbauen, 
dazu bei, daß er das in der Niederung gelegene Werl, wo 
feine Familie immer nod) anfehnliche Befigungen behielt, ver: 
lief, um das hohe Bergfchloß Arnsberg zu feiner Reſidenz 
zu bauen, 257) 

Wie diefer erite Bau befchaffen gewefen, davon find 
feine Nachrichten auf und gefonmen; jedoch dürfen wir fo- 
wohl aus der Xedentenheit des Grafenhaufes und feines Ter⸗ 
riterialbefißes, als aus der Dertlichfeit, wo die Burg fland, 
auf ihren Umfang fehließen. Der hohe Arnsberg trit näm- 
lih aus dem Arndberger Walde füdlich mit einem Tangen 
Vorfprunge heraus und nöthigt dadurch die Ruhr, welche von 
Oſten nach Welten ftrömt, einen großen Umweg um diefen 
Borfprung zu machen, ehe fie die weftliche Richtung nad) dem 
Rheine hin, wieder verfolgen fann. Der Arnsberg Flemmt 
fichh auf diefe Weife wie eine lange Halbinfel zwifchen die 
Gebirge des Ruhrthals, den Lüſenberg und den Rüdenberg 
auf welchem letzten damals ſchon die zwar fleinere, aber 
noch höher gelegene fogenannte alte Burg der Edelherren 
von Rüdenberg fand. Arnsberg gewinnt dadurch eine Menge 
wahrhaft überrafchender Schönheiten. Auf dem nördlichften 
Gipfel ftand die Grafenburg, zu ihren Füßen füdlich und 
fürwertfich an dem fonnigen Abbange, welcher fchon im bdreis 
iehnten Sahrhundert der MWeinterg hieß, fiedelte fich die 


) Die älteften Orte finden fih überall in fruchtbaren Niederungen, in 
Thälern und an Flüſſen. Die Bergihlöffer und Burgen wurden nur 
aus Noth, um der Sicherheit willen, in den raubluftigen Zeiten des 
elften, zwölften und dreizennten Zahrhunderts, auf hohen unzugäng- 
fihen Bergen angelegt, wo fie durch ihre Ruinen, dem pittoreffen 
Geſchmacke der Beichauer jeß mehr Reize gewähren, als fie früher 
der Bequemlichkeit ihrer Bewohner bieten konnten. 
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Stadt an, weldye im Verlaufe ver Zeit ihre erflen engen 
Ringmauern mehrmal durchbrach und ſich dadurch zu zwei 
feinen Städten (alte und neue), wiewohl unter einer Ber: 
waltung ausdehnte. Das fübliche Ende des ſich derthin ab- 
dachenden Borfprunges, welcher hier mit einem ſchönen Ei- 
chenwälchen bekraͤnzt ift, und davon bereitd im zwölften Jahr: 
hundert das Eihholz hieß, trägt an dem nördlidyen Raude 
diefes Wäldchens, die von Conrads Urenfel (X) geftiftete 
Abtei Wedinghaufen. 

Nach den durch diefe Lage gegebenen Geſetzen des An 
genehmen und Nüslichen, hatte nun die Burg folgende, durd) 
ihre Ruinen noch jetzt bezeugte und durch Abbildungen aus 
früherer Zeit erläuterte, örtliche Stellung. 5) Nach Norden, 
in ihrem Rücken, war fie durch einen in Felfen gehauenen, 
oben durch hohe Mauern eingefaßten Graben gefchügt, nad 
Diten und Welten hat der Arnsberg gähe Abhänge bis tief 
unten ind Ruhrthal. Nach Süden dadıt ſich das Plateau, 
worauf die Burg fand, faſt eben fo fteil als nach Weiten, zu 
dem niedriger fortftreichenden Borfprunge ab, auf welchem bie 
Stadt, zu Füßen der Burg, angelegt wurde; fo daß der Haupt: 
zugang durch das hier befindliche, durch hohe Mauern gefchügte 
Haupt-Burgthor, immer fehr befdywerlich blieb. Noch ein 
anderes enges Burgthor nach Norden, diente nur zum Noth— 
gebrauche und Fonnte von Auffen nicht wohl überwältigt wer: 
den. Beide Thore waren noch durch Auffenwerfe gedeckt, auf 
welchen in fpäteren Zeiten Kanonen flanden. Nach Weiten 
und Diten war die Burg durch die gähen Felswände und die 
auf denfelben ruhenden glatten Mauern ganz unzugäanglic. 
Innerhalb diefer Mauern war das Scyloß wieder durch Thürme 
and Zinnen gefchüßt. Die Südſeite deffelben zierten zwei 
Hauptthürme, auf dem Dft- und Welt- Ende derfelben; beide 
waren durch eine Hauptfagade verbunden, welche die Wohnung 


25%) Mir behalten uns vor, zu einem der folgenden Hefte eine Abbildung 
der Stadt und Burg wie fie im 17ten Sahrhundert, vor der letzten 
Zerfiörung des Schlojles waren, zu fiefern. 
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der Grafen enthielt und eine entzückende Augficht auf die dar 
runter liegende Stadt, auf Wedinghaufen, die nachmalige Nor- 
bertiner»- Abtei und zu beiden Seiten auf die den langen Fuß 
ded Arndberged umftrömende Ruhr, fo wie nad) Weiten auf 
die hohe Burg der Edelherren von Rüdenberg gewährte, 
Um einen etwas anfchaulicheren Begriff von der Größe dieſes 
Schlofjfed zu geben, bemerken wir daß Churfürft Clemens 
Auguſt die obere Etage des Flügeld zwifchen den beiden vor- 
beren Thürmen, gegen 1736 zu einem einzigen Prunffaale 
umſchuf, deffen Dede von Hangwerfen getragen, einen freien 
Raum von 192 Fuß Lunge, 61 Fuß Breite und 25 Fuß Höhe, 
ohne Pfeiler gewährte. Hinter den beiden Vorderthürmen 
ftanden Hleinere, an welche fi, die übrigen zum Schloße ge: 
hörigen Gebäude an der Oſt- und Weſtſeite, in Tangen Reihen 
anfchloßen. Auf der Oſtſeite befand ſich die alte Burgfapelle, 
in deren Schuß fih nah Conrads Tode mehre freie Fa- 
milien als Wachszinfige ergaben (1114) Auf der Norpfeite 
der Burg ftand das Hauptbollwerk derfelben, der fogenannte 
weiße Thurm, deffen Gipfel eine weite Ausſicht nach Süden 
und Weiten in die hohen füderländifchen Gebirge; nad Norvden 
und DOften, über den Arndberger Wald hinaus, in die Ebenen 
des Hellweges gewährte. 

Anftreitig wurde diefer Burgbau nicht gleich bei feiner 
Anlage von Conrad, in jenem coloflalen Umfange aus- 
geführt. Sein Sohn, Friedrich ber Streitbare, der foviel 
auf ftarfe Burgen hielt, feheint ihn fehr erweitert zu haben. 
Späterhin trugen ‚mehrmalige Zeritörungen und die Fortidhritte 
der Zeit dazu bei, die Vefeftigungen eben fo fehr ald die Be⸗ 
quemlichfeiten und den "Glanz des Scyloffes zu erhöhen. In⸗ 
fofern find alle Sombinationen über die erſte innere Eiurichs 
tung defielben zu Schuß und Trug, müßige Arbeit. Da je 
doch die Burg mit allen ähnlichen Befeftigungen der damali- 
gen Zeit denfelben Zwed ‚hatte amd hinfichtlich der Fortiftfa- 
tiondfunft wenigftend mit ihnen anf gleicher Linie fand, fo 
fey ung erlaubt, hier noch Einiges über die gewöhnliche Ein: 
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richtung der Burgfeften des zwölften Jahrhundert beizufügen. 
Die Modifikationen derfelben durch die örtliche Lage unferer 
Burg, kann ſich die Phantafie ded geneigten Leſers Teicht 
hinzu denken. 

Das Wohngebäude des Herrn war immer, in angemef> 
fener Entfernung, mit einer etwa zwölf Schuh hohen Maner 
umgeben, welche eine Bruftwehr hatte und von Thürmen 
Aanfirt wurde. Außerhalb der Mauer war ein tiefer Gras: 
ben ausgehoben, über den eine Zugbrüde führte, die am Au‘ 
ßeren Grabenrande durch einen Thurm befchügt wurde. Died 
bildete die Aufßenvertheidigung des Platzes. Dad Wohn: 
gebäude war ein feftgebautes, fünf Stod hohes Biere, mit 
ungefähr. zehn Fuß difen Mauern. Das unterfie Stocdwerf 
beftand aus Kerfern für Gefangene und enthielt unter der 
Erde oft noch ein befondered Verließ. Das zweite war die 
Vorrathskammer ded Burgherrn; das dritte diente zur Unter; 
bringung der Beſatzung; das vierte enthielt die Prunkzimmer 
des Herrn und das oberfte war zu Schlafgemächern für deſ— 
fen Familie eingerichtet. Der einzige Eingang war im zwei⸗ 
fen oder dritten Stock und führte gewöhnlich durch einen Flei- 
nen Thurm in das eigentliche Wohngebäude. Der Aufgang 
geſchah auf einer, in ber Mauer angebrachten Treppe, die 
forgfältig befeftigt war, um das Eindringen eined Feindes zu 
verhüten. Ungefähr in der Mitte befand fich ein jtarfes Thor, 
welched gefprengt werden mußte, vor demfelben war eine 
Zugbrücde und dann fam das Thor felbit, geſchützt durch ein 
mit eifernen Zinfen verfehenes Fallgitter, Es ift Fein Wun, 
der, daß Feten diefer Art, vor Erfindung des Gefchüßeg, 
oft den Anftrengungen der mächtigiten Monarchen widers 
ftanden. !%) | 





25%) So befchreibt Lingard Gedichte v. England 11. ©. 215., die da: 
maligen englifhen Burgen, Die Hauptzüge diefes Bildes, finden ſich 
überall aud) an den fpäteren Bauten dieſer Art wieder, Wir ge: 
ftatten uns, dieſes durch die Beſchreibung der Burg Nordenbed 
zwiſchen Medebach und Korbach, welche die von Viermund um 
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Bei der hohen Rage des Schloſſes Arndberg, waren ihm 
Graben und Zugbrücen weniger nothwendig, ald MWaffer zum 
inneren Bedarf; welches aus einem ungemein weiten und ties 
fen, durch den feften Felfen bi8 auf den Nuhrfpiegel reichens _ 
den Brunnen, der im Jahre 1819 wieder aufgeräumt: ift, 
gefchöpft wurde. Er ift ein eben fo bewundernswerthes Wert 
der menfchlichen Kraft und Ausdauer, ald es die Burg jemals 
war, — Wenn übrigens Graf Conrad auf folche zeit- 
gemäße Weife, feine Nefidenz auch in die füdlichen Gebirge 
feiner Graffchaft verlegte, fo gab er darum doch feine Ans 
fprüche auf die nördlichen Niederungen ded alten weftfälis 





1500 baueten, zu erläutern. In der Mitte fteht der noch wohler⸗ 
haltene vieredige Thurm, 46 Fuß lang und breit, bis zur Spitze über 
100 hoch. Das Mauerwerk, 7 Fuß did, hält 3 Etagen mit 3 Ka: 
minen und nimmt in jeder um einen halben Fuß ab. Die unterfte 
diente zur Aufbewahrung allerlei Rüftzeugs, die zweite war zu einer 
Kapelle eingerichtet, an deren Wänden man noch die verblihenen 
Abbildungen der Apoftel flieht. Die oberfte enthält nur ein großes 
Gemach. Das Dach, von allen Seiten allmählig beilaufend, hat 4 Etagen; 
aus einer in die andere, führen Treppen von gelegten Eichenflögen. 
Sn einer Entfernung von 5 Fuß um den Thurm, ift die Burg ge: 
baut und durch vier Pleinere runde Thürme, zu einem Viereck 
geichloffen. Drei Seiten derfelben enthielten nur Ctallungen, die 
vierte war zu einer Wohnung eingerichtet, welche neben einer großen 
Halle, nur noch zwei große Gemächer enthielt, von denen das eine 
an die in einem Eckthurm angebrachte Küche ftieß. Gin anderer diejer 
Edthürme enthielt, das_Burgverließ, deflen Erdgeihog noch jetz in 
den Mauern befeftigte, ſchwere Eifenringe, zum Anſchließen der Ger 
fangenen hat. Die anderen beiden Edthürme dienten zu Wohnun— 
gen, von denen eine recht freundlich zugerichtet war. Alle Gewölbe 
der Burg find von Backſtein, die Mauern von hartem Bruchftein 
fo glatt uud feft gefügt, daß fie nur äufferfte Gewalt zu brechen 
vermag. Diefe Gebäude waren mit Waffer umgeben und nur über 
eine Zugbrüde durch ein Thor zugänglid, welches jedoch nicht groß 
genug war, um einen Wagen durdzulaffen. Nahe bei der Burg, 
namentlih beim Cingange auf den Burgplag, fanden nod einige 
fhön gemauerte Geväude, welche hauptſächlich zu Stallungen dienten. 
Ein nad) Innen gemauerter Wall von 20 Fuß Höhe, der theils 
weife auch noch Gewölbe enthielt, umgab das Waller. Er mar 
durch Wachthürme und Feinere, noch jeß ftehende Auffenmwerfe 
flanfirt’ die noch ihre alten Kanonen auf Lavetten tragen. Um ihn 
herum, 309 fih abermals ein 12 Zuß tiefer Waflergraben, über 
den ebenfalls eine Zugbrüde führte. Die Burg Nordenbed mit 
dem dazu gehörigen Gute, von der . v. Viermund an die 
v. Burſcheid vererbt, iſt durch Kauf an den jetzigen Befiker 
Caniſius gekommen. 
6 
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fchen Gomitatd nicht auf. Denn er vererbte nicht nur Die 
Stammbefisungen im Dreingau, bis über Rietberg hinaus, auf 
feine Nachfommen, fondern fuchte auch den von feinem Oheim 
Bernhard U. gegen Adelbert von Bremen fo ſtandhaft 
vertheidigten Emsgau, wieder an fich zu bringen. Seine Ber 
mühungen wurden jedoch nicht mit glücklichem Erfolge gefrönt; 
obgleich er fie mit nicht geringen Anftrengungen unternommen 
haben mogte, Es fcheint dies aus der furzen Nachricht her: 
vorzugehen, welche und ber fächfiiche Annaliſt zum Ssahre 
1092 . über fein Ende mittheilt. Er fagt nämlich: „Graf 
Conrad von Werl wurde mit feinem Sohne Hermann 
und vielen anderen Edeln von den Friefen, welche Meorfeten 
genannt werden, erfchlagen.” Der Friefifche Gau der Mor: 
feten, lag im heutigen Oftfrieslande und war dem füchfifchen 
Emsgaue benachbart. Auf einem hieher unternommenen Feld- 
zuge, fand alſo Eonrad mit feinem älteften Sohne Her: 
mann den Tod. ES Täßt fich kaum eine DVeranlaffung zu fo 
weitem abenthenerlichen Zuge denfen, wenn man ih nicht 
in Verbindung mit alten Familienanfprüchen bringt, durch 
welche fid) Conrad dazu aufgefordert fühlte; denn daß er 
im Intereſſe eined Anderen den Krieg unternommen habe, da> 
von berichtet der Annalift nicht, 9) Nach Conrads Tode 
ift von weiteren Anfprüchen feiner Nachkommen an dem Go: 
mitat im Emsgau, nicht mehr die Nede, 





60) Conradus Comes de Werla, cum filio sno Herimanno, multis- 
que aliis nobilibus a Wresonibus, qui dienntur Morseton, oc- 
cisus est; dies tft der ganze Bericht des Annhlista Saxo (Eccard 
1. 575.) Es jcheint danach klar, daß die nobiles multi, welche mit 
Conrad fielen, feine Begleiter waren, ihm als Anführer folgten. 
Bergl. Erollius ©. 505. wogegen Schmidt ©. 206. die im 
Tert gegebene Andeutung übergeht und anführt, Conrads Schwa- 
ger, Herzog Heinrich v. Nordheim, fey mit den Friefen in einen 
Krieg verwidelt gewejen. Er beruft ſich dafür auf den Annalista 
Saxo ad ann. 1082, wo aber nur erwähnt wird, Daß Heinrich v. 
Nordheim und Conrad Schwäger gewefen, Das Allegat für den 
Krieg gegen die Frieien, zum J. 1082 ift auch zehn Sahre früher, 
ald der Tod Conrads, der 1092 erfolgte, 
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VIII. Die Brüder Hermann IV. von Werl, Fried— 
rih I, der Streitbare von Arnöberg und 
Heinrich TII. von Rietbeck. 


Der ältefte von Conrads Söhnen, Graf Hermann IV., 
ft im Verlaufe der bisherigen Darftellung ſchon einige Male 
erwähnt worden. Er erfcheint zuerft in einer Urkunde Kaiſer 
Heinrich IV. vom 3, Auguft 1065, worin der Ausfteller 
fagt, daß er zum Heil feiner und feines verftorbenen Vaters 
Heinrich Seele und auf Anrathen feines getreuen Erzbifchofd 
Adelbert von Hamburg, zur Belohnung der treugeleifteten 
Dienfte des Erzbifchofd Anno von Eöln, dem von Diefem 
geftifteten Klofter Siegburg dad Dorf Mengede, gelegen 
im Sau Weftfalen und im Gomitat ded Grafen Her 
mann, mit allen Zubehörungen gefchenft habe. 202) — In 
dem großen Gau Weftfalen hatten unfere Grafen den Comis 
tat, wiewohl vielfach unter fich getheilt, wie and dem Bos 
rigen deutlich hervorgeht: Ded Namens Hermann lebte 
damals Fein anderer aus der Familie, ald Conrads älteſter 
Sohn. Diefer fann daher auch nur derjenige geweſen feyn, 
welcher 1065 den Komitat zu Mengede bei Gaftrop in der 
Graficaft Mark hatte. Wie er bei Lebzeiten des Vaters 
fehon zu einem eigenen Gomitat gefommen, ift zwar nicht bes 
fannt, aber durch Webertragung von einem feiner Dheime, 
vielleicht von Ludolf, der feinen Antheil hauptfächlich in der 
Graffchaft Marf erhalten hatte und alled verfchenfte, wohl 
erflärlich. Mit demfelben, dem er vielleicht in der Berwals 
tung bed Grafenamts half, erfcheint er dann auch, in ber 
früher fchon angeführten Urkunde Erzbifhof Sigewins 
(1079— 1089), wodurch diefer dem Patrochiftifte zu Soeſt die 
Kirche zu Erwitte fehenft, ald Zeuge, Die Urfunde ift naͤm⸗ 





200) Yillam unam Mengide dictam in pago Westphal. in comitatu 
antem Herimanri Comitis sitnm, Die Urk. in Racomblets Ur: 
fundenbuche für den Niederrhein I. N. 204. Pr 
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lich zu Soeft audgeftellt, in Gegenwart und unter dem Zeuge 
niß der Grafen Luipold und Hermann. '6°) 


Außer diefen beiden Acten, wird er nur noch ale Theil- 
nehmer an dem Kriegszuge feined Vaters gegen die Morfeten 
genannt, auf dem er mit diefem 1092 das Leben verlor. 
Da er, foviel befannt, Feine Nachkommen hinterließ, fo gieng 
der ganze Gomitat auf feine beiden Brüder Friedrid und 
Heinrich über, 

Indem wir und zu diefen und indbefondere zu dem ges 
waltigen Friedrich dem Streitbaren wenden, fommen 
wir zu einem neuen Glanzpunkte in der Gefchichte unferer 
Grafen, Obgleich das alte Beſitzthum derfelben, wie wir 
gefehen haben, durch frühere Theilungen ſchon vielfach ge⸗ 
ſchwächt war, fo war daſſelbe doch noch bedeutend genug, 
um einem Manne von dem Genie und der Kraft Fries 
drichs, die Mittel zu einer Wirkffamfeit zu gewähren, Die 
ihm einen Namen in der deutfchen Geſchichte ficheren mußte. 
Während feine Vorfahren ihre Kraft in Händeln mit Nach» 
baren ‚oder in Zügen gegen wenig befannte Volfsftämme des 
Nordens verzehrten, welche dad Andenken an ihre Thaten in 
Barbarei begruben, verfnüpfte Friedrich feine Händel mit 
denen ded Reichs, deren lautes Andenfen in den nun immer 
häufiger werdenden Schriftdenfmalen, aud) dad Seinige der 
Nachwelt überlieferte. Die Gunſt der Familienverbindungen 
glücklicher benugend als feine Vorfahren, trat er überall in 
die erften Verhältniffe und zwar mit einer Beftimmtheit, die 
ihn fofort in abfagender Fchde von Jedem ſchied, der ihm 
nicht zufagte. Er wurde dadurch in fo ununterbrochene Kriege 
und Händel verwidelt, daß er den Namen der Streitbare 
(bellicosus) erhielt; in welcher Beziehung der fächfifche An⸗ 
nalift eben fo kurz als treffend von ihm fagt: „feine Hand 
war gegen Alle und aller Hand war gegen ihn.“ 





162) Sub horum presentia et testimonio, Luipoldi, Herimanni Co- 
mitum. Seiberg Urk. Buch 1. Nr, 33. ; 
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Friedrich befolgte nicht die Politif feines Vaters 
Eonrad gegen Kaifer Heinrich IV. Die Macıt des Leb- 
ten fanf in den fpäteren Fahren feines Lebens von der Höhe, 
worauf er fie früher mit abwechfelndem Glücke gehalten, im⸗ 
mer mehr herab. Der alte Imveftiturftreit mit der Kirche 
dauerte fort; Aufruhr feiner Söhne, befonders Heinrichs V., 
der den Uebergang der Herrfchaft auf fih, mit Faum zu 
zügelnder Ungeduld erfehnte, brach den fonft unerfchütterten 
Muth des Kaifers und begünftigte dadurch das ehrgeizige 
Streben der einzelnen Fürften, welche in folcher Verwirrung, 
durch Fühne Handftreiche Gewinn zu machen hofften. Zu 
ihnen gehörte auch Friedrich, der fich durch die Umgriffe 
der Eölnifchen Kirche in feinem Comitat bedroht oder durch 
die Zeitverhältniffe zur Wiedererlangung der von feinen Bor; 
fahren an fie gefchenften Befigungen aufgefordert fah und ba= 
her unter dem Borwande, daß Erzbifchof Friedrich L nicht 
auf eanonifche Art, fondern durch gemwaltfame Ernennung des 
ercommumnicirten Heinrich IV. zum Erzbisthume gelangt, 
alfo ein fchismatifcher Bifchof fey, denfelben gleich 1102 feind- 
lich überfiel. Der Erzbifchof erwiederte zwar bdiefen Angriff 
durch eine Diverfion in Friedrichs eigenem Lande, indem 
er die neue Burg Arnöberg, welche darauf nicht vorbereitet 
war, belagerte, eroberte und den Kaifer bewog, über Fried— 
rich die Reichsacht zu verhängen. 168) Allein Tester ließ ſich 
Dadurch nicht irre machen, feßste vielmehr feine Verheerungen 
im Gölnifchen Gebiete fort, überfiel auch den Bifchof Bur- 
hard in Münfter, nahm ihn 1106 gefangen und Tieferte 
ihn dem Kaifer aus, der ihn bis zu feinem am 7. Auguft 


— — — — — 


369): Seditio quoque facta est inter Fridericum Coloniensem Archi- 
piscopum et Fridericum Comitem Westfalie. Siquidem Comes 
archiepiscopatum Coloniensem pr&da flammisque agereditur. 
Vnde Archiepiscopus permotus castrum ejus Arnesberck ob- 
sedit et in deditionem accepit. @obelinus Persona N Meibom 
S. R. @. I. 264. Er erzählt den weiteren Verlauf des Krieges 
mit den Worten: Et comes diecesin Coloniensem flammis et 
rapinis pervagatur, quare ipge Comes, Colonienses bello vicik. 
et multos captivos abduxit et alios occidit. 
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deffelben Jahrs erfolgten Tode zurüdhielt, wo er ihm Die 
Reichs-Inſignien, die er während einer fünfzigjährigen, ſchick⸗ 
falfchweren Regierung getragen, übergab, um fie dem jungen 
Könige Heinrich V. zu überbringen. Diejer ſetzte den Bir 
ſchof noch im demfelben Sahre zu Münfter wieder ein. 19) — 
Es verdient bemerft zu werden, daß Friedrich damals, nicht 
blos von den Ehroniften, welche und diefe Händel berichten, 
fondern auch in gleichzeitigen Urkunden, meiſt noch Graf 
von Weftfalen genannt wird, So erfcheint er z. B. in 
ber Urkunde vom 11. Nov. 1105, wodurch Erzbifhof Rot: 
hard von Mainz die Durch ihm gefchehene Einweihung der 
von Graf Diedrich von Katelenburg, einem Verwand— 
ten Friedrichs, geftifteten Kirche zu Katelendburg bekundet, 
unter den Zeugen ald Fridericus Comes de Westvalia. !%5) 
Erji nad) der Wiederherftelung der Burg Arnsberg, welche 
durdy die Belagerung des Erzbifchofs von Eöln nicht wenig 
gelitten haben mogte und welche feitdem Friedrich zu feiner 
ſtändigen Reſidenz behielt, wurde er immer häufiger und zus 
legt ausſchließlich Graf von Arnsberg genannt In ei 
ner Urfunde vom Sabre 1114, worin befchrieben wird, wie 
mehre freie Familien ſich der Kapelle in der Burg Arnsberg 
(sancto Cenobio Castri Arnsbergensis) als Wachszinſige hin- 
gegeben haben, um den Schuß des Grafen Friedrich gegen 
die Bedrücdungen anderer Grafen und Vicegrafen (Wögte) 
zu gewinnen, wird er blos Graf und egregius ejusdem ca- 
stri Provisor genannt und die Urfunde wird Datirt unter der 
Regierung „des Kaifers Heinrich und des Grafen Frieds 
rich”, während noch eines eigenen Burggrafen (castellanus) 





*#) Tunc per Albanensem Episcopum, apostolic® sedis legatım, 
Archieps Colon. et Burchardus Eps Monasteriensis ab officie 
suspenduntnr et ipse Eps monasteriensis, conjurantihus con- 
tra eum ecclesi@ sue ministerinlibys admittente Comite West- 
fali® Friderico expellitur capitur, nad Imperatorem dedueitur 
in vincula conjicitur, quem posten eodem anno Henricus Rex, 
Monasterium_ veniens, sedi sune restitnit. Gobelin Persona 1. 
c. p. 266. Erollius ©. 508 irrt, wenn er glaubt, Burchard 
fey dem jungen Könige ausgeliefert werten. 

»°*) Die Urk. bei Scheid. Orig. Guelfic® IV. 546. 
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eines Gapelland und anderer Zeugen gedacht wird. 166% Die 
hohe Stellung, welche Friedrich ald Schloßherr und ober: 
fier Graf in Weftfalen einnahm, wird dadurch deutlich be— 
zeichnet. 

So wie Friedrid; durch Auslieferung des Bifchofs 
Burchard von Münfter, an den alten Kaifer Heinrich IV. 
feine dienftliche Pflichttreue gegen diefen bethätigte, fo war 
er auch mit feinem Bruder Heinrich anfangs eifriger Anz 
hänger des neuen Kaifers Heinrich V, Graf Heinrich 
begleitete diefen 1111 auf feinem Nömerzuge und diente ihm 
fogar bei Pabft Pafchal ald Geißel. ı°7) Inzwifchen dauerte 
diefed gute Verhältniß nicht lange. Der Kaifer rechtfertigte 
die Beforgnis Otto's von Nordheim, womit diefer, nach 
einem glücklichen Treffen gegen Heinrich IV. (1080) ben 
Borfchlag des Legten, die Sachfen mögten, wenn fie durch: 
ans ftatt feiner einen anderen König wollten, feinen Sohn 
dazu nehmen, zurückwies. Otto fagte nämlich etwas berbe: 
„Nur zu oft habe ich bemerkt, daB boshafte Ochſen tückifche 
-Kälber zeugen; darum mag ich den Sohn fo wenig als den 
Bater, 18) Heinrich empörte durch feine Bedrüdungen 
die fächftifchen Fürften fo fehr, daß diefe fich in gleichem 
Aufruhr gegen ihn erhoben, wie ehemals gegen feinen Vater, 
Graf Lothar von Supplinburg, feit 1107, nach dem 
Tode des letzten Billungs Magnus, Herzog in Sachfen, 
ftand an ihrer Spite und Graf Friedrich, fein naher Ver— 
wandter, 269) hielt ed mit ihnen. Der Kaifer unterdrückte zwar 
fcheinbar den Aufruhr durch einen Sieg, welchen fein Feld- 


16) Seiberk Urk. Buch I. N. 38. 


17) Henricus Rex Romam veniens prid. Idib. Fehr. a Paschali 
Papa honorifice suscipitur et datis obsidibus utrinque, de qui- 
bus ex parte Regis .unus erat Henricus, frater Frideriei Co- 
mitis Westfalia de Arnsburg, conveniunt in ecclesia s. Petri. 
@ohel. Pers. 1. c. p. 266. , 

15%) Bruno Saxonici belli historia in Freher S. R. G. I. 150. 

°”) Die Gemahlin Lothars, die nachmalige Kaiferin Richenza, war 
eine en der gleichnamigen Gemahlin Graf Hermanns IM. 
von erl. 
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herr, Graf Hoyer von Mansfeld am 21. Febr. 1113 
bei Quedlinburg über das Heer der Verbündeten erfocht. 
Sogar Herzog Lothar mußte ſich im folgenden Sabre auf 
dem Reichdtage zu Mainz vor der Majeftät des Kaiſers, der 
bier feine Vermählung mit Mathilde von England feierte, 
bemüthigen. 170) Allein der durch diefen Erfolg zum Webers 
muthe gefteigerte Stolz Heinrichs V. vergaß fich bald fo 
fehr, daß er die gebeugte Kraft feiner Feinde zu noch flärfe, 
ren Anftrengungen aufrief. Als er im Sommer 1114, den 
Rhein hinab, zu einem Zuge gegen die Friefen fuhr, gab die 
Stadt Cöln Zeichen offener Empörung. Er glaubte fie im 
Vorbeigehen züchtigen zu Fonnen, erfuhr aber bald, daß faft 
alle Fürften in Rheinland» Weftfalen und unter ihnen befon: 
ders Graf Friedrich mit ihr und dem Erzbifchofe Fried 
rich, gemeine Sache gegen ihn machten, 172) weshalb er von 
ber feiten und volfreichen Stadt ablaffend, zunächft die Ver: 
bündeten derſelben in offenem Felde zu erdrüden verfuchte, 
Er wendete ſich nad) Jülich, wo das vereinte Heer des Erz 
biſchofs und des Herzogs von Lothringen ftand. Es war der 
überlegenen Faiferlichen Macht nicht gewachfen und wußte fich 
faum mehr gegen ihn zu halten, als die weftfälifchen Gra- 
fen Friedrich und Heinrich mit ihrem Gefolge dem Kai 
fer zu rechter Zeit in den Rüden ftelen und ihn zu fo fchnel: 
ler Flucht nöthigten, daß er faum der Gefangenfchaft ent: 
gieng. 272) Erft im Oktober fehrte derfelbe mit größerer 
Heeresmacht zurüd, erzwang große Brandfchaßungen von 


Soeft, vermwüftete die Befisungen Friedrichs von Arne 
— — 


»”0) Otton. Frisingensis Chron. I. 7. C. 15. 

»72) Imperator — Coloniam sibi rebellem et in hoc complures 
transrhenanos atque \Westfalos consentientes invenit, quorum 
nominantur nominantissimi Fridericus Colon. Archieps, Qode- 
fridus Dux Lovanie, Heinricus quondam Dux Lotharingis et 
Fridericus Comes de Arnesberch Annal. Saro ad ann. 1114 
in Ecrardi corp. hist. I. 831. Conr. Ursp. ſtimmt damit überein. 

”#) Superveniente autem Friderico Comite Westfalia et fratre 
ejus Henrico, valida acie Imperator bello avertitur et inse- 

quentibus adversariis vix fuga labitur. Chron. reg. 8, Pantha- 

leonis ad ann. 1114. bei Eccard I. 926. 
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berg in Weftfalen, legte eine Befagung in ein bafelbft von 
ihm befeftigted Kaftel und wendete fich dann wieder nach dem 
heine. Der einbrechende Winter nöthigte ihn jedoch abermal 
zum Rückzuge. 173) 

Herzog Lothar, anfangs im Heere ded Kaiferd, wos 
mit dieſer gegen die riefen ziehen wollte, vereinigte fich bald 
wieder mit den Fürften. Der Kaifer Iud ihn daher mit bie 
fen auf Weihnachten zu einem Reichsſtage nad) Goslar und 
als feiner von ihnen erfchien, erflärte er fie fammtlich in die 
Reichsacht. Lothar hatte mit den Seinigen ein feftes Lager 
bei Walbeck bezogen. Der Kaifer fiel mit feinem Heere in 
des Herzogs Erblande und zerftörte im Sanuar 1115 Braun; 
fchweig und Halberftadt, während fein Feldherr, Graf Hoyer, 
Drlamünde belagerte. Die fächfifchen Fürften aber, nachdem 
ihnen Graf Friedrich von Arnsberg, deſſen Bruder 
Heinrich, die Grafen von Limburg und Ravendberg bebeu- 
tende Verftärfungen zugeführt hatten, zogen dem Grafen 
Hoyer entgegen, der Kaifer fam ihm eilig zu Hülfe und fo 
fanden plößlicy beide Heere am Welfesholze im Mangfelv’; 
fchen drohend gegeneinander. 17) Graf Hoyer, von der 
Hoffnung entflammt, das ihm vom Kaifer zugefagte Herzogs 
thum Sachſen ald Lohn des Sieged zu gewinnen, griff mit 
Ungeftümm an, fiel aber bald unter dem Schwerdte feines 





273) Tandemque soluto exercitu recidivam expeditionem contra eos- 
dem rebelles instituit: qua circa Kal. Octobr. congregata, 
Friderici possessionem aggreditur, qua undique vastata et in 
medio regionis illius castro firmo constructo, hieme superve- 
niente, ab armis disceditur. Ann, Saro ad ann. 1114. bei Ke- 
card 1. 631. Con. ad ann. 1114. Stenzel Geſch. Deutſchl. 
unter den fränfifchen Kaiſern I. 660. Den Namen der feften Burg, 
welhe der Kaifer in Weſtfalen anlegte, verfchweigt die Gefchichte. 
Bielleiht war ed Dortmund, mwenigftens wurde im folgenden Sahre, 
nad der Schlaht am Welfesholze, eine Faiferlihe Bejagung Daraus 
vertrieben. 

279) Contra quos Dux Liuderus et Principes pradicti, adjunctis sibi 
Friderico de Arnesberch, Heinrico fratre suo, Heinrico de 
Fintburch, Herimanno de Calvelage tendunt, non pugnandi 
contra domnum suum audacia, sed defendendi se negcessitate 
coaeti, ut ipsi per internuntios Imperatori Confirmabant. Ann. 
Sazo ad ann. 1115 in Eccard 1. 632. Raumer Hohenftaufen 
1. 285. Stenzel Geſch. Deutfhl. 1. 662. 
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perfönlichen Feindes, des Grafen Wiprecht von Groitſch. 
Das Treffen wurde allgemein und endigte (11. Febr. 1115) 
mit einer wilden Flucht des Faiferlichen Heeres. 175) 

Diefe damald berühmte Schlacht am Welfesholze 
war von den entfiheidendften Folgen. Herzog Lothar zug 
nach Weftfalen, trieb eine faiferliche Beſatzung aus Dort: 
mund, eroberte Münfter, welches Bifchof Burchard zum 
Dienfte des Kaifers befeftigt hatte und wandte ſich dann nad 
Corvey, wo Abgeordnete ded Kaifers erfchienen, um Frieden 
zu vermitteln. Diefer follte auf einem Neichstage zu Mainz 
abgefchloffen werden. 176) 

Graf Friedrich befreundete fich zu Corvey mit Dem 
Abte Erdfenbert. Er ließ ſich nicht nur mit mehren ande 
ren Fürften in die geiftliche Brüderfchaft des heiligen Bit 
(Patron des Stift) aufnehmen, 177) fordern übernahm anf 
Bitten des Abts, auch die Züchtigung der Beſatzung der al: 
ten Reichövefte Eresburg, welche Ludwig der Fromme dem 
Stifte Corvey gefchenft hatte. Die näheren Umftände Des 
Zwiftes zwifchen dem Abte und den Ereöburgern, find wicht 





175) IJmperatox natalem Domini Goslarie celebrat. Duci Liutgere, 
Episcope Halverstadensi, palatino Comiti Fritherico, Marchivni 
Rodolfv, ut curie huic intersint, edicit. Non veniunt. In pre- 
sidio interim Walbike commorantur. Imperator Bruneswich 
occupat. Contra quos Liutgerus et principes predicti, adjunc- 
tis sibi Briderico Comite Westfalia, Henrico fratre suo, Hein- 
rico de Lindburch, Berimanno de Cavelage tendunt. Imperator 
vero eis in loco qui dieitur \Welpesholt, oceurrit. Ibique F11. 
Id. Kebr. acriter cum eo congrediuntur et vietorin plene po- 
tiuntur. Annal. Hildesheimens. in Leibnitz S. R. Br. 1. 738. 
Helmold. Chron. Slav. ibid. 11.573. Alb. Stadens. nd ann. 1115. 
in Kulpis S. R. G. p. 263. Raumer a.a, O 


276) Convenlus post hæc Imperator amicorum consiliis, immo to- 
tius regni compulsus querimoniis, generalem in Kal. Nov. 
curiam Mogontis fieri instituit, ubi liberam omnibus audien- 
tiam, de sibi objectis satisfaotionem, de suis extraerdinarie 
vel juveniliter gestis correctionem ad Senatus consultum re- 
promisit. — Dux vero Liuderus cum supradictis oceidentalibus 
Principibus prasidium Imperatoris in Trotmunde destruit. 
Annal Sao ad ann. 1115. in Eccardi Corp. 1. 832. Klein: 
forgen Kicchengefch. von Weftfalen I. 583. 


117% Annal. Corbejens., ad ann. 1116. in Leibnitz S. R. Br. 1. 
306. 
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befannt. Er gab aber Friedrich eine willfommene Gele 
genheit,. feinem Eriegsluftigen Sinne Befriedigung zu vers 
fchaffen. Die Burg, deren Nähe bei feinen eigenen Bes 
figungen ihm ohnehin anftößig feyn mogte, wurde erobert 
und zerflört. 173) 

Unterdeß hatte fi) der Kaifer (1. Nov. 1115) nad 
Mainz begeben, um die Fürften zum Friedenfchluffe zu er— 
warten. Es erfihienen aber nur wenige geiftliche; die welt- 
lichen gar nicht. Zu dem Verdruſſe hierüber, hatte er auch 
noch die Demüthigung zu verfchmerzen, daß ihn die Mainzer 
Bürger innerhalb ihrer Mauern zwangen, ihren Erzbifchof 
Adelbert, den er feit 1111, wo fich diefer aus Beranlaf- 
fung der Isnveftiturftreitigfeiten, den füchfljchen Fürften zuge: 
wendet, auf dem Schloffe Trifels in harter Gefangenfchaft 
gehalten hatte, frei zu Iaffen. Der Kaifer fchloß nun wenig- 
ftend mit dieſem Frieden, wiewohl unter Bedingungen, welche 
der Erzbifchof nachher zu halten nicht für gut fand; während 
letter feinen Mainzer Bürgern, für ihre geleifteten Dienfte herr: 
liche Freiheiten fchenkte, deren Verleihung Graf Friedrich 
von Arnsberg, der fi) damals zu Mainz aufhielt, befun- 
den half. 9) 

Mie es foheint, gab diefer, nachdem ihn der Kaifer von 
der Aufrichtigfeit, womit er den Frieden wünfchte, überzeugt 
hatte, fid) alle Mühe, die feindlichen Fürften nit demfelben 





270) Falke tradit. Corbejens. 221. Friedrich wird dort Princeps 
Arnesburgensis genannt, a Erfenberts dritter Nachfolger Hein- 
ri 1. ftellte Eresburg wieder her; aber ohme Erfolg, wie wir unten 
fehen werden. Monum. Paderb. Eresburg. $. 3. Bigand Eorv, 
Seid. 11. 191. | 

79) Die Urf. bei @uden cod. diplomat. T. 116. ift ohne Datum. Nach 
Wencd Heil. Geſch. 111. 79. ift_fie erft 1121 audgefertigt. Die Be: 
fhwerde_des Kaijerd bei den Mainzern, über Adelberts Benehmen 
nad) deffen Befreiung bei Guden 1.46, ift ebenfalls ohne Datum. 
Dor Annal, Saro ad ann. 1115. bei Eccard 1. 633, erzählt die 

Geſchichte umftändlih, Raumer Hohenftaufen 1. 278 und 287. 
Stenzel I. 665. In der bei Menken S.R. G.111. 498 abgedrudten 
Beftätigung-Urfunde von 1135, ift der erften Verleihung fo wie der 
gegenwärtig gewefenenen Zeugen, unter denen „‚Friderich Comes 
de Arnspurgh“ der erfie in der Reihe der Grafen it, umſtändlich, 
aber ohne Erwähnung des Datums gedacht. 
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zu verfühnen und war deshalb audy wohl zu Mainz. Allein 
ed gelang ihm mit dem Erzbifchof Adelbert fo wenig ale 
mit den weftfälifchen Bifchöfen, welche zumal wegen ded von 
Kalirt nn. am 30. Oktober 1119, auf der Kirchenverſamm— 
lung zu Rheims, gegen den Kaifer erneuerten Kirchenbannes, 
alle Gemeinfchaft mit diefen flohen. Dagegen bewirkte Graf 
Friedrich, daß der Erzbifhof Friedrich von Eöln, 
mit welchen er 1116 in engem Vertrauen gelebt zu haben 
fcheint, 180) fodanı der Herzog Lothar und die übrigen füdr 
fifchen Fürften im Sabre 1120, auf dem Reichstage zu Gos— 
far, wohin er den Kaifer unter feinem ficheren Geleit führte, 
diefem wenigſtens Waffenruhe bewilligten. 17) Ueberhaupt 
war er, nachdem er einmal feinen Frieden mit dent Kaifer 
gemacht, deffen eifrigfter Anhänger und ließ es an Feiner 
Anftrengung fehlen, dieſes zu bethätigen. Sa er ging in fei- 
nem Eifer fo weit, daß er 3. B. die Einwohner ded Stifts 
Osnabrück durch Heeresmacht zwingen wollte, ihren gewähls 





"0, Es geben davon mehre Urfunden Zeugnig, welche Erzbifchof Fried— 
rich zu Gunften des Klofterd Siegburg ausftellte und in denen der 
Comes Fridericus de Arnsberg überall die Reihe der ald Zeugen 
jugejogenen nn Großen eröffnet. 3. B. 1116 (Xacomblet 
Urf. Buch ı. N. 280.) Dann zweimal am 29. Märg 1117 (La 
comblet 1. N. 289, 283.) und in demfelben Sahre noch einmal in 
einer Urfunde für die Gollegiatfirhe zu Zyfflich (Lacomblet 1. 
N. 285.) Die beiden Urf. v. 1117, find auch in Kremers 
Beiträgen 11. N. 19 und 20. abgedrudt, Diefer liefert cl. 
©. 206.) noch eine andere Urk. von V. Kal. Oct. 107%, worin 
Fridericus Comes de Arnsberg Und Henricus frater ejus, als 
Zeugen des Erzbiſchofs Anno’s 11. genannt werden. Allein dieſe 
Urf. wovon das Auctuarium zu @elenäi vita S. Engelberti p- 297.) 
einen Auszug giebt, ift, wie fchon oben (©. 67. M. 128.) b emerft 
worden, falſch. Es find darin handgreifllich Zeugen aus Urfunden 
von 1028 und 1090 aufgenommmen, die gar nicht zufammen paflen. 


2%, Imperator natale Domini Wormatis non imperialiter celebra- 
vit. Postea ductu Friderici de Arnesberrh in Saxoniam venit. 
Dux Liuderus, Fridericus palatinus Comes et Rodolfus et plures 
alii Imperatori reconciliantur. Annal. Saro ad ann. 1120 
bei Eccard Corp. 1. 643. Annal. Hildesh. ad ann. 1120. 
bei Leibnitz S. R. Br, 1. 739. — Heineccius in feinen Antig. 
Goslar. p. 115. feßt diefe Sühne irrig ins J. 1119. Das unrichtige 
Datum, der von ihm in Bezug genommenen faiferlihen Urkunde 
nn ihn irre geführt, wie fhon von Erollius ©, 511. n. c. be 

erft if. Es werden darin unter anderen ald Zeugen genannt: 
—— Dux, Rodolfus Marchio, Fridericus Palatinus, Wiper- 
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ten Bifchof zu verläugnen und dagegen den vom Kaifer er 
kannten anzuerfennen. Sahre lang hatte der gewählte Bifchof 
Dethard gegen die Drangfale, welche ihm Graf Friedrich 
zufügte, zu Fümpfen, bis nad, dem im 5. 1122 mit dem 
Dabfte Kalirt 1. gefchloffenen Concordat, Erzbifchof Fried- 
rich von Eöln eine Ausfühnung zwifchen dem Kaifer und 
Dethard zu Stunde brachte. Bon der Fortdaner des guten 
Bernehmend zwifchen dem Kaifer und dem Grafen Fried- 
rich, geben mehre Urfunden Zeugniß, welche den Letzten ims 
mer im Gefolge ded Erften nennen. 13°) 

E83 bedarf wohl faum einer Ausführung, wie fo große 
und erfolgreiche Unternehmungen, unferem Grafen allmählig 
ein Selbftgefühl geben mußten, das ihn am Ende über feine 
Sphäre hinaus hob. Er fcheute Feine Fehde mehr, feit er 
folche Kriege fiegreich geendet und zerfplitterte dadurch die 
Kräfte, durch deren Einigung er allein fo Großes vollbradht 
hatte. Während er noch mit dem Bifchofe von Osnabrück 
zu Felde lag, bauete Adolf Vogt vom Berge (Huvili) auf 
dem Wulfsed, einem Berge an der Lenne eine fefte Burg, 
zum Schuße der Güter im weftfälifchen Comitat, weldye aus 
dem Nachlaſſe feines mütterlichen Ahnherrn, Bernhard I 
Grafen von Werl (Abſ. IV.) auf ihn gefommen waren. 
Friedrid, der wohl ahnen mogte, wie gefährlid, diefe Burg, 
innerhalb feines Comitats und fo hart an feinen eigenen un- 
mittelbaren Befisungen, für lettere werben möge, gab fich alfe 
Mühe, den Bau im Jahre 1122 wieder zu zerftören, 183) 
indem er behauptete, er feyihm allzunahe aufgeführt; aber 
zu fpät. Die neue Burg war durch ihre feſte Rage, fo wie 
durch die tapfere DVertheidigung ihred Inhabers, bereits vor 


tus Comes, Henricus Marchio, Fridericus Comes (Westfaliae) 
Hermannus Comes. Abhas Ursp. nd ann. 1120. p. 286. 

3927) Zwei derfelben von 1122, worin der Kaifer die Privilegien des Hoch⸗ 
ftift8 Utrecht beftätigt, allegirt Jung histor. Bentheim. p. 130 aus 
Joh. van de Water grot Placantboek van Utrecht 11. 922. u. 
Franz van Mieris Charterboek der Grafen van Holland 1. 86, 

33) Die Zahrsbeftimmung beruht auf der Angabe von Henricus de 
Herfordia im Maguo Chron. Belg bei Pistorius 8. R. G. Ill. 
196 und Northof Chron. Marcan. bei Meihom S. R. G. 881. 
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jedem erfolgreichen Angriffe gefihert. Friedrich mußte es 
eben leiden, daß fie unter dem, feinem Zorne fpottenden Na: 
men Altena die Reſidenz der Bögte vom Berge wurde, welche 
fihh davon Grafen von Altena nannten, bis fie diefen Namen 
im folgenden Jahrhunderte, nachdem fie das Schloß Mark 
von Rabodo von NRüdenberg erworben, mit dem der Gra⸗ 
fen von der Mark vertaufchten. Sie wurden durch ihren 
immer weiter ftrebenden, durch Kraft und Glück begünftigten 
Ehrgeiz die gefährlichften Rachbaren der alten weſtfäliſchen 
Grafenfamilie. 13+) 

Mit mehr Glück fuchte Friedrich. nach anderen Sei— 
ten hin, das Gebiet ded alten Gomitatd, gegen die immer 
mehr um fich greifende Anmaaßung der benachbarten Oro: 
Ben, beſonders gegen die ihm verhaßten weſtfaͤliſchen Bifchöfe 
su ficheren. Er ließ im folgenden Jahre die Wevelsburg, 
eine in früheren Zeiten gegen die Einfälle der Hunnen ans 
gelegte, aber fpiter wieder verfallene Burg an ber Alme, 
durch feine Hörigen 'wiederherftellen und durch neue Bollwerke 
ſtark befeftigen. Sodann: legte er 1123, im nördlichen Theile 
feines Gomitatd, in einer fumpfigen, fchwer zugänglichen Ge 
gend, dad Schloß Rietbeck an. Seine geiftlichen Nachbaren, 
die Bifchdfe von Paderborn, Muͤnſter und Osnabrück, muß—⸗ 
ten die Bedeutung diefer Trutzburgen ſchwer empfinden. 35) 

Aber fo fehr fih Friedrich gegen bie immer weiter 
greifende Hand der Geiftlichfeit zu ſchützen ſuchen mogte, ſo 


. 


253) Das Geſchlecht der alten Grafen von Weftfalen ift dem Schickſal 
früher erlegen ald das feiner glüdlicheren Rivalen, der Wögte vom 
Berge; welche ald Herzoge, in dem blödfinnigen Johann ilhelm, 
erſt 1609 ihren Mannsſtamm endigten. Auch die Burg Altena hat 
das fonft fo prächtige Schloß Arnsberg überlebt; fie fteht noch, aber 
— als Gefangenhaus. Möller der Pfarrer von Elſey, beklagt ın 
feinen vortrefflihen kleinen Schriften (j. 70.) dieſen traurigen Wech— 
fel auf rührende Weile. Die Burg fieht jedoch einer, mürdigeren 
Beftimmung wieder entgegen, feit unfered Königs I fie als 
Gefchen? von der Stadt Altena, der die Verlaſſene zugefallen war, 
wieder anzunehmen geruht hat, 


185) Annal, Sazo ad ann. 1124 bei Eccard corp. 1. Gobel. Persuna 
bei Meibom 1. 268, 
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drüfend feine Macht bald auf diefem, bald auf jenem Bis 
fchofe Iaftete, fo war er doch nicht im Stande, der unficht- 
baren Gewalt zu widerftehen, welche die Hierarchie in der 
moralifchen Welt immer fiegreicher ausübte. In feinem eiges 
nen Haufe follte er die Wirfungen verfelben am fehmerzlich- 
ften empfinden. Die fdjwärmerifche Begeifterung, welche 
Norbert von Gennep, durch bie Stiftung ded weißen 
Prämonftratenfer- Ordens (1120), zumal in Nheinland- IBeft- 
falen, dem Hauptfchauplage feines früheren weltlichen Treibeng, 
erweckte, theilte fich auch dem zur inneren Beſchaulichkeit ge: 
neigten Gemüthe des fech® und zwanzigjährigen Grafen Gott: 
fried von Gappenberg, 3) der erft feit Kurzem mit 
Friedrichs Tochter, Jutta vermählt war, in fo hinreis 
Bender Weife mit, daß er befchloß, alle feine Güter dem 
frommen Norbert zu übergeben und fich felbft deffen Orden 
zu widmen. Diefer Entfchluß fand begreiflicy vielen Wider: 
foruch, ſowohl bei feiner jungen Gemahlin als bei feinem 
Bruder Otto, noch mehr aber bei feinem heftigen, gegen die 
Geiftlichfeit ohnehin höchſt eingenommenen Schwiegervater, dem 
Grafen Friedrich. Nichts defto weniger verharrte Gott- 
fried dabei und veranlaßte fogar Norbert, ber damals 
mit feinen geiftlichen Brüdern in der Zurüdgezogenheit des 
ihnen von dem Bifchof von Laon eingeräumten ftillen Wie: 
fenthaled® Premontre 37) Tebte, ihn auf Cappenberg zu 
befuchen. Diefer Schritt entfchied für immer. Die afcetifche 
Beredſamkeit Norberts überredete fogar die Gemahlin und 
den Bruder Gottfrieds, ſich dem Flöfterlichen Leben zu 
widmen. Alle feine Befisungen wurden dem Orden über: 
geben, zur Stiftung mehrer Mannds und Franenflöfter ver; 
wendet und vor allen die Burg Gappenberg felbft zu einem 
folhen eingerichtet, in welchem Graf Gottfried einer der 
16) Er war 1097 geboren. 

7) Pratum monstratum; daher Prämonftratenfer. Weber Norbert und 


den von ihm, gejtifteten Drden vergl. man auſſer dem älteren 
. J A h. — Thl. 27. ©. 346, Raumer Hohenftaufen 
v1. 420. _ 
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eifrigften Brüder wurde. Diefe Wendung der Eadje, erregte 
den Zorn des Grafen Friedrich im höchften Grade. Er 
überzog das neue Klofter mit Heeresmacht, nahm Norbert 
mit feinen Gefellen gefangen und verlangte, daß alles wie: 
ber in den vorigen Stand gefeßt werde, weil feine Tochter 
nur durch fträfliche Ueberredung zur Ertheilung ihrer Eins 
willigung vermogt fey. 183) 

Indeß war die Sache einmal gefchehen; der Kaifer hatte 
die Schenfung der Brüder Gottfried und Dtto von Caps 
penberg 1123 beftätigt und das neue Klofter in feinen uns 
mittelbaren Schuß genommen, Friedrid mußte ſich daher 
zur Einftellung der Feindfeligfeiten bewegen laffen und ver; 
fühnte fi fogar im folgenden Jahre auf dem Schloffe zu 
Arnöberg mit feinem Schwiegerfohne, 189) Aber zur Freilafs 
fung Norberts, den er als die Urfache ded ganzen Jam⸗ 
mers betrachtete, war er nicht zu bewegen. Er hielt ihn bis 
zu feinem Tode, in einem dunfelen Kerfer der Veſte Wevels⸗ 
burg gefangen, welcher noch Tange nachher das Norbertsloch 
genannt wurde, 190) | 

Der Tod Friedrichs erfolgte noch im nämlichen Sahre 
(1124) plöglicd; und wie ein Chronift verfichert, dadurch, daß 
er bei einer Mahlzeit barft, 192) wie man aber allgemein 
glaubte, zur fichtlichen Strafe bafür, daß er als ruchlofer 
Störer eined frommen Werfes, gegen Gott felbft. in die 
Schranfen getreten war. Allerdings hatte er nicht im Geifte 
ber Zeit gehandelt; Er war der öffentlichen Meinung vers 


2°°) Gelenü vita S. Engelberti 11. ar 42. Schaten Annal. ad ann. ' 
1122, giebt eine ausführlihe Darftellung der Sache, aus dem Leben 
Gottfrieds v. Sappenberg in Furii acta SS. und den Actis SS. 
der Bollandiften zum 13. Januar. 

89) Diefer ftiftete mit feinem Bruder Otto auch die Abtei Ilbenſtadt 
in der Wetterau, von den Gütern, weiche durd ihre Großmutter, 
Beatrir von Schweinfurth auf fie gefommen waren. Erollius ©. 
514. 

2%) Fürstenberg Monum. Paderborn. Wevelsburg Not. 4. 

29) Acta SS. 1. p.848. Leibnitz accessiones 1. 286. Die Wahrheit 
der Angabe ſcheint einigen Bedenken zu unterliegen. Der Ehronift 
hat es bei feiner Erzählung auf fataliftiichen Effect abgefehen. Gr 
nennt den Örafen auch) einen Sohn des Teufels, ja den Antichrift felbft, 


97 


fallen und hatte infofern, durch die verfuchte Verhinderung 
des familienverderblichen Vorhabens, die feindfeeligen Mächte 
feines Geſchicks felbft gegen fich heraufbefchworen. Wie hef: 
tig ihn diefe verfolgten, wie fehr er von feinen eigenen Uns 
terthanen, mehr gefürchtet als geliebt war, offenbarte fich 
fofort nach feinem Tode, indem feine Dienftleute von Wevelds 
burg, diefed zum Drud der ganzen Gegend gebaute Schloß, 
mit gemeinfchaftlicher Anftrengung niederbrachen und fein alter 
MWaffengefährte und naher Verwandter Herzog Lothar, bie 
Scjleifung der Burg Rietbeck, welche der hineingelegten räus 
berifchen Befakung nur zum ficheren Afyl für ihre Verbre⸗ 
chen diente, befahl. 197) 

Diefe Thatfachen fprechen unftreitig mehr für $rieds 
r ichs Gewaltthätigfeit, ald die fehwarzen Farben, womit 
die Chroniften jener Zeit, im Intereſſe der hart von ihm ges 
drängten Geiftlichfeit, fein Bild gezeichnet haben. Wenn man 
aber feine bedeutende politifhe Macht und die Willenskraft, 
womit er fie handhabte, betrachtet, fo fann man ihn doch 
nicht ohne Theilnahme im Kampfe mit dem Geſchicke fehen, 
dem er unterlag. Es bleibt immer zu bedauern, daß er bie 
ihm verliehenen Kräfte durch Weberbietung fpreugte. Er ers 
fcheint nur 22 Jahre lang in der Gefchichte und farb alfo, 





292) Die Hauptftelle hierüber hat der Annalisto Saro ad ann. 1124, 
(Eccard I. 655.) Moritur hoc anno Fridericus Comes de 
Arnesberch, Cujus oppressione omnis fere provincia Westfaline 
in servitutem redacta est. — Castrum quoddam Wiffelesburch 
tempore Hunnorum constructum, sed vetustate temporis posten 
negicectum, anno non integro antequam moreretur, reaedifica- 
vit. Unde totam vicinam et ultra adjacentem regionem inef- 
fabili angaria vexando exhausit, quod misericordia Dei et ut 
speratur, precibus sancti Mainulfi confessoris intervenientibus 
illo defuncto in momento ab agricolis, qui eo Cogente id con- 
struxerant, dirutum est. Similiter et Rietbieke, Duce Liudero 
jubente, ubi ejus satellites, praedis inhiantes, tamquam in 
sentinam confluxerant, destructum est. Mit dem ſächſiſchen Anz 
naliften übereinftimmend, hinfichtlid des Todesjahrs Ariedrichd, find 
der Chronogr. Sazro ad ann. 1424 Fridericus Comes de Arnes- 
berch moritnr und Albertus Stadens ad ann. 1121, Fridericus 
de Arnesberch obiit. Das Chron. montis sereni und obel. Pers. 
fegen feinen Tod irrthümlich fhon ins Jahr 1123 und das Crhon. 
Stederburg. bei Leibnilz S. R. Br. I. 854 ins J. 1126. 
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‘wenn mim mich, wie billig, annimmt, daß er 1065, wo fein 
ältefter Bruder Conrad zuerft ald Graf genannt wird, fchen 
geboren war, etwas über 60 Jahre alt. Er war vermählt 
mit einer Tochter des gewefenen Herzogs in Lothringen, Hein: 
richs von Limburg. Er hatte von ihr zwei Töchter und 
nad) der Angabe einiger Chroniften aud) einen Som, wor⸗ 
über wir das Nähere dem folgenden Abfate vorbehalten. 1°) 

Friedrichs jüngfter Bruder war Heinrich. Was 
von dem Auftreten defjelben in der Gefchichte zu fagen if, 
haben wir bisher ſchon größtentheild mitgetheilt. Er wird 
gewöhnlich Graf von Rietbed (Rietberg) genannt, weil er 
wohl dort wohnte, Als folder wird er namentlich bezeichnet 
‚in einer Urfunde feines Oheimd Heinrich IL, Biſchofs von 
Paderborn vom Jahre 1100. Es heißt darin, daß der Abt 
Gumpert für fein Klofter Abdinghof in Paderborn, zur 
Zeit Kaifer Heinrichs IV. em Gut in pago Ossentorp, in 
advocatia Heinrici Comitis de Rietbeke, gekauft habe.) 
Er wird daher bisweilen für den Stammvater ber Grafen 
von Rietberg gehalten, was jedoch irrig ift, wie unten (XIII.) 
noch näher ausgeführt werden wird. Ueber feine perfönlichen 
Verhältniffe ift hier noch Folgendes zu bemerfen. 

Er war vermählt mit Beatrir, ded Grafen Dtto 
von Schweinfurt Enfelin, Witwe des älteren Grafen 





»95) Annal. Saxo ad ann, 1036 bei Eccard. I. wo er von den Mad): 
fommen Otto's von Schweinfurt, des Fränfifhen Marfgrafen 
und Herzogs in Schwaben handelt, giebt die Herfunft der Gemahlin 
Friedrichs an; aber ohne ihren Namen zu nennen. Peperit au- 
tem praedicta Immula seu Irmengardis Ottoni quinque filias, 
quarım ista sunt nomina: Eilica, Juditha, Beatrix, Gisla, 
Bertha. Eilica fuit abbatissa; Juditha nupsit Cononi Duci 
Bawariorum, illoque defuncto accepit eam Bodo quidam valde 
nobilis, peperitque illi Adelheidem ex qua Heinricus Dux de 
Liutburch genuit Walrabonum Ducem, qui et Paginus dice- 
batur et filias duas, quarum una Agnes nomine nupsit Fride- 
rico Comiti palatino de Puthelendorp; alteram duxit Pride- 
ricus Comes de Arnesberge. Beatrix (+ 110%) nupsit Mar- 
chioni .... peperitque ei Gliam, quam Gode(ridus de Cappen- 
-berch accepit, habuitque ex ea duos filios Gotefridum et 
Ottouem. 

29%) Schaten annal. ad ann. 1100. 
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Gottfried von Sappenberg.19) Gie erfcheint als feine 
Gemahlin im Jahre 1115. Er zeugte mit ihr eine Tochter 
Eilife, vermäahlt mit Graf Egilmar oder Elimar von OL 
denburg,?s) welchem fie wahrſcheinlich die Güter zubrachte, 
die fpäter das Haus Ofdenburg in Weftfalen befaß und zur 
Dotation ded Klofterd Raſtede mit verwendete, Letzteres gab 
fie nachher wieder zur Gründung des Klofterd Benninghaufen 
ber. 297) Rad) einigen Oldenburger Chroniften follen zwar 
ſchon Graf Huno und fein Sohn Friedrich, nachdem letz⸗ 
ter um 1159 den berühmten Löwenkampf beftanden, jene weft 
fälifchen Güter zu Lehn erhalten und dann zur Ausftattung 
Des Klofterd Naftede verwendet haben. Allein jener Löwen⸗ 
kampf ift nur eine fchone Sage; 198) auch füllt die Stiftung 
des Kloſters Naftede um 60 Sahre fpäter, wahrfcheinfich in 
die Regierimggeit Graf Elimars II, der die Gräfin Eilife 
zur Gemahlin hatte. 199) 

Zur Stiftung des Klofters Benninghaufen auf den Ras 
fteder Gütern, gab Abt Lambert 1240 für 50 Mark Sil— 


295) Kindlinger Wolmeftein 11. 43. nennt fie irrig eine Tochter 
Otto's v. Schweinfurt. Aus der Stelle ded Annal. Saxo (Mot. 
193.) geht aber deutlich hervor, daß fie durch ihre Mutter Beatrix, 
Enfelin Otto's war, Der Annalift meldet nur nicht, daß fie ebens 
falle Beatrir hieß. Die Gemahlin des Srafen Friedrich war 
eine Urenfelin Ott o's 

2%) Kindlinger Bolneftein IT. 43. 

297) Ginen Hof in Wiboldinghufen ſchenkte Abt Lambert von Raſtede 
am 15. Dftob, 1250 dem nn Himmelvforten, Die Urk. ift auf 
dem Raſteder Klofterhofe zu Bettinghaufen ausgejtellt. Seiberg 
Urk. Buch I. Wer. 262. 

9%) Sie ift anmuthig erzählt in v. Halems Pleinen Schriften. I. 240. 

299 9, Halem Geſchichte Oldenburgs I. 148. Die Güter waren gele: 
gen juxta civitatem Sosaciensem ad Imperium pertinentia 
(Reichslehne) Huninkhoven (Höllinghofen) Betinchusen, Lefaring- 
husen, Bedicdorp, Sinerlake (Smerlife) Mardige, Iserlo, Aperne, 
Winsternen, Windickhusen, Brockhusen, Harinckdorp, Berder, 
Aschebergen, Buckenhusen cum ecclesiis, ministerialibus et 
vasallis. Anonym: Chronicon Rastedense bei Meibom S.R. G. 
11. 191 und 193, wo auch Cappenberg genannt wird. Die verun: 
ftalteten Namen find zum Theile abweichend gejchrieben in Schi- 
phower Chronic. archicomitum Oldenburg. bei Meibom 1. 133, 
nämlich: Havinckhave, Betinckhusen, Leverinckhusen, Bedinck- 
dorp, Smerlate, Mardige, Iserlo, Aperne, Winstersterne, Win- 
dinckhusen, Brockhusen, Harinckdorf, Verder, Aschebergen, 
Bunckenhusen. 
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ber feine Einwilligung 2°) und 36 Jahre fpäter verzicjtete 
der fromme Abt Otto, ein geborner Graf von Oldenburg, 
auf alle Anfprüce an den Benninghaufer Gütern, unter der 
Bedingung, daß das Klofter für die Stifter von Naftede, als 
welche er nach der alten Sage den Grafen Huno, beffen 
Gemahlin. Wille und ihren Sohn Friedrich bezeichnete, 
ein ewiged Sahrgedächtniß halte. 201) Sein Nachfolger Abt 
Albert, ein geborner Weſtfale, veräußerte ebenfalls mehre 
Güter feined Klofterd in hiefiger Gegend und 309 fich zuletzt 
refignirend nad) Bettinghaufen zurüd, 2°) Der auf ihn fol- 
gende Abt Gottſchalk endlich, verkaufte 1292 den Reſt der 
weftfälifchen Güter für 160 Mark. 203) 

Bon männlichen Nachfommen Heinrichs ift nichts be— 
fannt. >) Er fcheint aud) feinen Bruder Friedrich nicht 
überlebt zu haben, weil er nach 1115 nicht mehr genannt 
wird und Friedrich fonft die Burg zu Nietbe 1123 nicht 
für fich neu bauen und mit feinen Leuten hätte befetst haften 
fünnen, 295) In der Graffchaft Rietbeck erfcheint als fein 





200, Seibertz Urk. Buh I. N. 215. 

20%) urk. Buch 1. N. 371. 

202) Chronicon Rastedense bei Meib. 11. 105. 

2°%) Chron. Rast. p. 106. 

20°) Acta Sanctor. 1. 13. Jan. p. 1112. , 

205) Daß Friedrih PVerfuche gemacht, die Tochter feines verfiorbenen 
Bruders durch Sefangenfhaft zur Werzichtleiftung auf die Güter ihres 
Vaters zu bewegen, geht aus der vorwurfsvollen Rede feines Schwie- 
gerfohnes Gottfried von Sappenberg hervor, womit diefer Friedrichs 
Widerfpruch gegen die Verwandlung feiner Burg in ein Klofter, zu— 
rückweiſet und welche und der Continuator Sigeberti, der autor 
vite S. Norberts und Wittius in der hist. Westph. p. 295 auf: 
bewahrt haben. Gottfried vom Geiſte Gotted bewegt, Iagt zu ihm: 
Eya miser homo, quod tantopere infimis et caducis rebus 
exzstuans, quod finitimis inhias, contempto limite, agellis, 
Nunquid tu solus habitabis in medio terr&? tu quidem filise 
occasionem adduecis; verum universi novimus, qnuantus te in- 
satiabilem avaricie obsideat morbus, qui, mundo teste, nec 
defuncti fratris tu flie pepercisti, sed eadem avaricia vesa- 
niens , Captivitatis eam injurüs affecisti. Friedrih antwortet 
darauf: vos quidem, o Domine! nondum adeo spiritu Dei estis 
repletus, quin ego fieri queam salvus seque, ut vos; vesterque 
ille servus, seductor Nortbertus. Das Latein Friedrichs ift zwar 
nicht beifer, aber doch höflicher ald das feines Schwiegerjohnes; aus 
dem weniger der Geift Gottes, ald der eifernde Chronift zu ſprechen 
ſcheint, der ihn redend einführt. 
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Nachfolger 1150 Heinrich von Rietbed, auch ein Graf 
von Arnsberg, wie unten weiter nachzumweifen; dann 1237 
Conrad, der 1200 ebenfalld von Arnsberg. genannt wird 
und fich auf feinem Siegel felbft fo nennt, Diefer wurde ber 
eigentliche Stammvater der abgetheilten weftfälifchen Grafen: 
Iinte, weldye den Namen Rietberg fortführte und über 
welche wir in der Anlage H, zum erftenmale eine vollftän- 
dige, bis auf unfere Tage reichende Stammtafel mitthei- 
len. 265) Es geht daraus hervor, daß die Grafichaft Riet- 
berg, durch weibliche Succeffion, in der ‚leiten Hälfte des 
fünfzehnten Sahrhunderts an die Grafen von Hoya, dann 
1586 an die Grafen von Dftfriegland und 1758 an bie 
Fürften von Kaunitz gelangte, von denen der Fürft Aloys, 
fie vor wenigen Sahren an den jeßigen Befiger Tenge vers 
faufte. Die hier folgende Fleine Stammtafel, flellt dad Vers 
wandtichaftverhältniß der Grafen von Arnsberg, von Cap 


penberg und DIdenburg zueinander dar. 


Dtto Graf von Schweinfurt 
Gem. Irmengarde. 


Eilife, Judith GutaſGem. Beatris, Gisla, Bertha, 
Hebtifin. 1. Euno Herz. in Gem. 

Baiern 11. 0d0, Marchio 

valde nobilis. N. 


Adelheid, aus 11. Ehe, Gem. Kilia (Beatrir) Gem. I, Gott— 
Heinrich Herzog v. Limburg. fried von Cappenberg, 
11, Heinr. von Arnsberg 

und Rietbed 1115. 


ö—— — ug — 
Bal: Agnes N. Gottfried Otto, Eilife von 
ram 111. Gem. Gem v.Cappenb. ©. Cap: Rietbeck, 


v, uns Pfalzgraf Graf geb. 1097. ven: Gem. Eli: 
burg. Frieder, Fried. Gem.Sutta berg, mar von 


v. Puthe- von v. Arne: Dlvdenburg. 
lendorp. Arnd» berg. 
berg. 
Conrad? Sophia Sutta Eilife von Oldenburg, Gem, 
2. Arnsb. Sem. Simon von Tefeneburg. 
Gem. Gottfr. 


Gottfr. v. Cap⸗ 
v. Cuich penberg. 
u. Arnsb. 


26) Unvollſtändige finden ſich in Kindlingers Beiträgen I. 278 
Kleinforgen Kirchengefih. IL. 145 fgg. 
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IX. Die Kinder Friedrichs des Streitbaren ımd 
Gottfried I Graf von Arnöberg, aus dem 
Haufe Euid. 

Ueber die Nachfommenfchaft des Grafen Friedrich, if 
große Uneinigfeit unter unferen Gefchichtforfchern. 2°) Wir 
wollen verfuchen, das Ungewiffe von dem Gewiſſen auszu—⸗ 
fiheiden. Zuvörderft erhebt fich die Frage, ob er nur weibs 
liche oder auch männliche Nachkommenſchaft hinterlaffen habe? 
Schaten in feinen Paderbornifchen Annalen, legt ihm un 
beveuflicy einen Sohn, Namend Conrad bei; über deſſen 
Thaten er zum Jahre 1144 Folgendes umſtändlich berichtet. 
„Obgleich Deutfchland eines allgemeinen Friedend genoß, fo 
wagte doch Conrad Graf von Arnsberg, nad) der ums 
ruhigen Art feines Vaters, die benachbarten Bisthümer raus 
bend zu verwüften und da er grade die Paderborner Diver 
ceſe am häuftgften und feindfeeligften heimfuchte, fo ſah ſich 
Biihof Bernhard genöthigt, gegen ihn zu Felde zu ziehen. 
Er griff ihn mit einem Heere, welches er aus feinen Mans 
nen, Dienftleuten und Unterthanen gefammelt hatte, an und 
beflegte ihn in einem Treffen, in welchem der Graf das Kes 
ben verlor. So endigte diefer unruhige Menfch, nachdem er 
über zwanzig Sahre lang, alle feine Nachbarn gequält hatte. 
Er hinterließ zwei Söhne, Gottfried und Heinrich; von 
benen der Letzte, anders geartet ald fein Vater und Groß; 





”’) Eine ganz verworrene Stammfolge unferer Grafen feit Conrad 11. 
giebt Cosmann Magazin 1. ©. 29. Er nennt ald Eonrads Söhne 
1) Heinrich v. Ardey, 2) Friedrih den Streitbaren, 3) Gottfried 
von Cuich, 4) Hermann dv. Rüdenderg. Den erften verwecjelt er 
mit Heinrich v Rietbeck, den 3, u. 4. rückt er irrig eine Generation 
zu hoch hinauf, Gottfried v. Euich hatte allerdings einen Bruder 
Hermann; aber er war weder Graf v. Arnsberg noch Herr v. Rüden 
berg, beide waren Feine Brüder Friedrichs des Streitbaren, ſondern 
Gottfried war fein Schwiegerfohn und als folcher fein Nachfolger in 
der Grafſchaft Arnsberg. Cosmann folgt hauptfädlic den Angaben 
Schatens ad ann. 1144, welche diefer aus dem unrichtigen aber 
freilich jehr beftimmten Stammbaume in @elenü vita S. Engelberti 
p. 248 genommen hat. Lester ift auch um den Namen der Gemah— 
lin Friedrichs nicht in Verlegenheit; Er verheirathet ihn mit feiner 
eigenen Mutter; Hedwig von Nordheim. 
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vater, auf einem Hügel bei der Stadt Arnsberg, aus feinen 
Erbgütern das Prämonftratenferflofter Wedinghaufen gründete: 
und zuleßt fich felbft, Gott und dem Drden widmete, Ein 
Mufter aller Tugenden, leuchtete er den Seinigen bis 1157 
vor; wiewohl Andere, nad) glaubhaften Urkunden des Kilos 
ers, fein Leben bis 1169 verlängern; wo er durch ein gläns 
zendes Grabmahl als Stifter des Klofterd geehrt wurde.’ 208) 

So beftimmt diefe Nachricht Tautet, fo gegründeten An—⸗ 
fechtungen ift fe doc) unterworfen. Die ganze zweite Hälfte, 
über die Nachfommenfcaft Conrads, ift wenigſtens voll 
Irrthums; denn die Brüder Gottfried und Heinrich von 
Arndberg, waren nicht Söhne Conrads, fondern Enfel feiner 
angeblichen Schwefter Sophie, welche mit dem Grafen Gott: 
fried von Cuich zu Arnsberg, vermählt war. Auch ſtif— 
tete nicht jener Heinrich II, Enkel von Gottfried I 
fondern der Sohn Gottfrieds, Heinrich I, 1170 We: 
dinghaufen. Er ftarb alfo auch nicht 1169, fondern Tebte 
bis 1200, wie fid) weiter unten ergeben wird. Schaten hat 
fich hier durch die verworrenen Nachrichten von Geleniug 
irre führen laſſen. 209) 

Wenn aber aud, diefe Kritit über bie zweite Hälfte 
jener Stelle, ein ungünftiges Vorurtheil gegen die erfte erweckt, 
fo verdient diefe dody mehr Beachtung. Schaten ift nicht 
ſelbſt Quellenfchriftfteller; e8 muß daher auf diejenigen zurück 
gegangen werden, welche er ald Autoritäten anführt. Diefe 
find: 14) Auctor vite Bernardi Episcopi Paderbornensis, 
2) Gobdelin. Persona Cosmodrom. et. 6. Cap. 59, 3) Bru- 
schius in Catalogo Episcop. Paderb. 4) Gelenii vita S. En- 
gelberti Lib. 3. 5) Coder Mss. Hardehusanus. Bon diefen 
fcheinen die Quellen 1 und 5 diefelben zu feyn; denn ber 
Codex Mss. handelt de gestis Bernardi I. Episcopi Paderbor- 





228) Schaten annal. Paderb. ad ann. 1144. 
#9) Diefer verheirathet auch Friedrichs Tochter Sophie, mit Bernhard IL 
von der Kippe, welches eben fo unrichtig ft. 
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nensis (Stifterd von Hardehauſen). Die bezügliche Stelle 
findet fi; in den Monumentis Paderbornensibus und fagt, 
Bifhof Bernhard habe gegen den mächtigen Grafen von 
Arnsberg, der die paberborner Kirche befehdet, mit vielen 
Koften geftritten. 220) 2) Gobelin berichtet, im fechften Re⸗ 
gierungjahre K. Conrads (1144), habe der Graf von 
Arnöberg, die Divecefe Paderborn mit Raub und Brand ver- 
heert. 2) — 3) Bruſchius wiederholt diefes und nennt 
den Grafen, nad) Angabe der Monumente, Heinrich; wo— 
gegen Kleinforgen, der die Nachricht nah Gobelin zum 
Sahre 1123 mittheilt, verfichert, Brufchius nenne den Gra— 
fen Conrad.2ı2) — 4) Gelenius nennt denfelben eben- 
fald Eonrad, mit dem Bemerfen, daß er um 1143 in ei= 
nem Treffen gegen den Bifchof Bernhard geblieben ſey; 
und wie die Monumente verficheren, folgen diefer Angabe 
Kerffenbrod und Hövel, in ihren Catalogis Episcopo- 
rum Paderbornensium. 213) 


Mürdigt man diefe Angaben nad) ihrem Werthe, fo 
fheint die von Gelen wenig Rüdficht zu verdienen, weil 
feine Nachrichten über unfere Grafen, überhaupt fehr verwors 
ten, willkührlich und daher unzuverläffig find. Bruſchius 





*0) Contra potentem Comitem de Arnesberc, qui infestabat Ec- 
clesiam Paderbornensem, multis expensis dimicavis, Monum. 
Puderb. Wevelsburg N. 5. pag. 228. 


#2) Anno Conradi sexto, Comes de Arnsberg deprsdationes e& 
incendia exercet in dieecesi Paderbornensi @ob. Pers. 1. c. 


22) Kleinforgen Kirchengeſchichte 11. 37. 
2 In Gottſchaͤlck's Ritterburgen IV. 320 wird das Treffen von 1144, 


mit großer Sicherheit fo erzählt: „Friedrichs Sohn und Enkel 
Heinrich, jegten Die Fehde gegen die Fürftbifchöfe von Paderborn fort. 
Des Haders Urſache war die Wevelsburg. Im J. 1143 kam es unweit 
dem Städtchen Gefefe zur Schlacht zwifchen Heinrich v. Arnsberg 
und dem Fürſten Bernhard von Paderborn und ſeiner Ritterſchaft. 
Heinrich wurde durch einen Knappen, Otto v. Brenken vom Pferde 
geſtochen. Dieſer, im folgenden Jahre vom Kaiſer Konrad zum Rit⸗ 
ter geſchlagen, lebte nachmals in Baiern.“ Als Quelle für diefe ſchoͤne, 
nur nicht wahre Geſchichte, iſt der erſte Band der Monum. Boica 
—— worin wir jedoch die Belege dafür vergeblich geſucht 
aben. 
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iſt nicht alt genug, um hier ald eigentlicher Quellenſchrift⸗ 
fteller gelten zu fünnen; doch hat feine Angabe, daß der Graf 
von Arnsberg, der 1143 gegen den Bifchof von Paderborn 
geftritten, Heinrich geheißen habe, darum nichts Unwahr⸗ 
foheinliches gegen fih, weil Graf Heinrid I, Fried 
riſchs LI Enkel, fhon 1145 urfundlich von Arnsberg ges 
nannt wird, wie wir weiter unten fehen werden. Wenn aber 
Brufhius nad Kleinforgens Angabe zugleid, berichtet, 
der Graf fey in jenem Treffen geblieben, fo befindet er ſich 
im Serthbume. Die übrigen Quellen, welche als ältere hier 
offenbar den Vorzug verdienen, fagen davon nichtd; fie nens 
sen auch den Namen ded Grafen nicht, fondern berichten 
nur, daß er durch feine feindfeeligen Angriffe des Stiftd Pa- 
derborn, den Bifchof zu Fräftigem Widerſtande genöthigt habe. 
Diefe Thatfache kann unbedenklich zugegeben werden; denn 
fie entfpricht ganz dem Character des Grafen Heinrich I, 
wie wir fehen werden. Allein daraus folgt weder, daß der 
Graf Conrad geheißen habe, noch daß dieſer ein Sohn 
Friedrichs I. gewefen fey und wir find um fo weniger 
befugt, diefed anzunehmen, weil feine einzige Urfunde und 
fein einziger gleichzeitiger Schriftfteller, von einem folchen 
Sohne Friedrichs etwas weiß. Die umftändliche Erzäh- 
lung Schatens, von den zwanzigjährigen Trübfalen, welche 
Conrad, feit feines unruhigen Vaters Tode, der Paderbor- 
ner Kirche zugefügt, erfcheint vielmehr als eine einfeitige Ers 
weiterung und Ausfchmüdung des Furzen Berichtd der älteren 
Ehroniften; welcher demungeachtet den Vorzug verdient. 


Hiermit flimmen dann auch nicht bloß die beiden Lebens⸗ 
befchreibungen Gottfriede von Gappenberg, 219) fon 
dern auch die Nachrichten Albertd von Stade überein, 
welcher feine andere Kinder Friedrichs I. fennt, als zwei 
Töchter, von denen die eine an Gottfried von Euid, 
die andere an Gottfried von Gappenberg vermählt 





222) Sleinforgen a. a. O. Aumerf, * 
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war.215) Indem wir baher ben einzigen Sohn Friedrich 
des Streitbaren, der hiftorifchen Wahrheit zu opferen kein 
Bedenken tragen, wenden wir und mit beflo größerer Zuvers 
ficht zu den Töchtern deffelben. 

Das Schickſal der jüngften von biefen, der Gräftr 
Sutta, welche ſich bewegen ließ, ihren Gemahl, Gott— 
fried von Cappenberg, mit dem Nonnenfchleier zu verz 
taufchen, ift am Schluffe der Nachrichten über ihren Vater 
Friedrich I, bereitd mitgetheilt. Wir haben es daher bier 
nur noch mit der Älteften Tochter Sophie zu thun, welche 
mit dem Grafen Gottfried von Cuich vermählt und da— 
durch die Stammmutter der jüngeren Grafen von Arnsberg 
aus dem Haufe Cuich wurde, 

Graf Gottfried flammte aus einem angefehenen, reich? 
begüterten wiederländifchen Gefchlechte. Auf den Umfang der 
Stammgüter deffelben, werden wir unten im Abſatze XIII 
zurücfommen. Um welche Zeit er ſich mit ber Tochter 
Friedrichs vermählte, ift nicht befannt; doch muß ed vor 
dem Tode des Letzten (1124) gefchehen feyn, weil Gott: 
frieds äÄltefter Sohn Heinrich, ſchon feir 1144 als Graf 
und als Feind feiner geiftlichen Nachbaren erfcheint. Die 
Bermählung Gottfrieds mit Sophie von Arnsberg, 
gefchah auch unftreitig mit feines Schwiegervaterd Bewilli- 
gung; indem wir fonft von deffen Widerfprudy eben fo gut in 
den Ghroniften Iefen würden; ald von den Mishelligfeiten, 


— — — — 


215) Sceunda (filia Ducis Ottonis de Northeim) mater Friderics 
Comitis de Arnesberch, eujus unam filiam duxit @odefridus de 
Cuc, pater Comitum Heinrici et Frriderici de Arnesberch, se- 
cundam duxit Otto de Cappenberch, cujus filia Elica uxor Eli- 
mari, mater fuit Henrieci et Christiani Comitum de Aldenburch. 
Alb. Stadens. nd ann. 1105. bei Kulpis p. 257. Der erfte Theil 
diefer Stelle, worauf es hier ankömmt, ift vollfommen richtig, der 
zweite dagegen, der die Kappenberg’ihe Verwandtſchaft angiebt, ent: 
hält wefentlihe Srrthümer; denn nicht Otto, fondern deſſen älterer 
Bruder Gottfried heirathete die Gräfin Sutta v. Arnsberg und Gilife, 
welche den Grafen Climar v. Oldenburg heirathete, war feine Gräfin 
» Gappenberg, fondern eine Tochter Heinrichd v. Arnsberg zu 
Mietbet, aus deſſen Ehe mit der Witwe Graf Gottfrieds I. v. Cap: 
penberg, wie ſchon am Ende des vorigen Ablaged nachgewieſen iſt. 
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wozu die Vermählung feiner jüngeren Tochter, mit dem Grafen 
von Gappenberg, Beranlaffung gab. Gottfried hatte zwei 
Brüder: Hermann, der mit ihm die väterlichen Stammgüter 
befaß und Andreas, welcder Bifchof zu Utrecht war. >16) 
Gottfried und Hermann erjcheinen deshalb häufig zus 
ſammen in niederländifchen Urfunden. Sm 5. 1129 befanden 
fie fi) zu Duisburg, am Hoflager ded damaligen Kaifers 
Lothar und dienten ihm in einer Urkunde, wodurc er den 
Bürgern von Duisburg Nechte im dortigen Reichsforſte beftäs 
tigte, ald Zeugen.217) Zwei Sahre fpäter, am 2. Mai 1131, 
waren fie am Hoflager Lothars zu Neuß, als dieſer der 
Abtei Siegburg Rechte in dem Walde Osning beftätigte, 
welche die Gräfin Alverada von Cuich nebft ihren Kins 
dern, mit Gewalt geflört hatte. Unter den Zeugen werden 
nämlich genannt: Godefridus et frater ejus Herimannus de 
Chuh. Daß fie die Kinder der Alverada de Cuch gewefen, 
wird nicht gefagt. 213) 


Auf dem vorhin gedachten Tage zu Duisburg, befand 
fihh auch Florenz, der jüngere Sohn bed Grafen Flo 
renz U. von Holland; deſſen Gemahlin Petronelle, 
eine Schwefter ded Kaifers war. Florenz der jüngere war 
in Fehde mit feinem Bruder Diedrich U, weil diefer die 
Weſtfrieſen unterdrücte, deren er fich Tebhaft annahm, Kais 
fer Lothar verföhnte die beiden Brüder, worauf fi Flo⸗ 
renz nad Utrecht zurüdzog, beffen Bürger ihm eine Freis 
fkatt gewährten, Hierher folgten ihm die beiden Brüder von 
Cuich und erfchlugen ihn 1133 aus unbefannten Urfachen. 219 
Gottfried fuchte fich beim Kaifer wegen diefer That zu recht- 


216) Bindlinger Bolmeftein 11. 102. 

217) Godefridus et Hermannus de Cuick, die Urf, bei Teschenmacher 
Annal. Cod. dipl. N. 3. und Zacomblet l. N. 305. 

220) Pacomblet ]. N. 310. 


219) Consobrinus Imperatoris Lotharii, Florentius filius Florentii 
Comitis de provincia Hollant, oceiditnr Trajecti & Godefrido 
et fratre ejus Hermanno de Kuc. Annal. Sazo ad ann. 1133. 
Eccard corp. hist. 1. 166. 
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fertigen und ftellte ihm 1136 zwölf Geißeln. Diefe wurden 
angenommen, aber dennoc beide Brüder aus ihrem Bater- 
lande verbannt. 22°) 

Seitdem verfchwinden beide eine Zeitlang aus ben Ur⸗ 
Funden. Da ſich Gottfried 8 Verbannung nur auf feineStamm: 
güter, auf die terra salica, wie der fächfifche Annalift fagt, 
bezog, fo fcheint er fick nach Weftfalen, zu den Stamm⸗ 
gütern feiner Frau zurücdgezogen zu haben. Wenigftend bes 
richtet der fächfifche Annalift, daß gleichzeitig, während der 
Abwefenheit des Kaiferd in Stalien, die Soefter und Arne 
berger fich durch Raub, Mord und Brand befriegt haben, 
was wohl nicht ohne Wiffen und Zuthun des Grafen ge: 
fhah.22.) Vielleicht war aber auch ſchon Gottfrieds äl- 
tefter Sohn Heinrich, bei diefen Händeln betheiligt. 

Unterdeß fiarb der Kaifer Lothar auf der Rückkehr 
von feinem Nömerzuge, im Dezember 1137, in den Tiyroler 
Alpen. Am 13. März ded folgenden Jahres, beftieg Gons 
rad II. von Hohenftaufen den Königsthron und hob bald 
nachher die Verbannung der Brüder von Cuich wieder auf. 
Schon am 14. Sept. 1141 erfchienen beide am Hoflager des 
Kaifers zu Cöln, wo diefer dem Klofter Brauweiler Marken: 
rechte im Döning beftätigte. In der darüber ausgeftellten 
Urkunde werben unter den Zeugen: Godefridus de Arnes- 
berch und Herimannus de Cuich mit ben vornehmften Gra> 
fen genannt. >?) Gottfried führt bier zum erften Male 
urfundlid den Namen von Arnsberg; vielleicht weil er 
ſich die leßte Zeit hindurch meift hier aufgehalten hatte. 





' 220) Hoc anno obsides numero duodecim Godefridi Comitis de Kuc 
se in potestatem Imperatoris tradunt. Ipse Godefridus cum 
fratre suo Herimanno ab Imperatore proscribitur in terra 
ipsorum scilicet salica, more antiquorum. Annal, Saro ad ann. 
1136 bei Eccard 1. 672. 

222) Inter Sosatienses et Arnsbergenses depr@dationes, incendia, 
homicidia exercentur, ahsente Imperatore jamque in Italiam 

rofecto., Annal, Sazxo 1. c. 

222) Die Urf, in Acta Academim Theodoro Palatine II. 164 und 
Bondam Charterbek des Hertogdoms Gelre en Graafschaps 
Zutphen. Utrecht. 1783. 1. 188, 
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In diefe Zeit fallt wahrfcheinfich and) die Urfunde ohne 
Datum, wodurh Conrad IH. feinem „Getreuen, Gott: 
fried Grafen von Arnsberg und von Cuich“, wie 
23 darin ausdrücklich heißt, erlaubt, auf feinen Patrimo⸗ 
nial» oder Reichslehngütern, wo ed ihm gefallen mögte, eine 
fefte Burg, ein Castrum, zu erbauen.222) Ob diefe Erlaubs 
niß etwa durch eine vorhergegangene Zerflörung der Burg 
Arnsberg motivirt worden, oder ob Gottfried fonft Ge 
brauch davon gemacht hat, ift nicht befannt. Genug, fein 
Sohn Heinrich I wohnte auf dem Schloffe zu Arnöberg, 
während Gottfried faft immer am Hoflager des Kaiſers 
gefunden wird. 


So erjcheint er 1145 zu Aachen, in einer Lrfunde 
Conrads, wodurch bdiefer dem Gaffiusftifte zu Bonn, die 
Immunität eined Guts zu Vernich beftätigt, ald Graf von 
Arnsberg unter den Zeugen.?*+) — Sin demfelben Sahre 
wird er in einer vor April Capud Altinam) audgeftellten Ur: 
funde des Kaiſers, wodurch diefer dem Abte von St. Gislain 
die Rechte, welche Dagobert deſſen Klofter gegeben hatte, 
beftätigt, mit feinem Bruder Hermann unter den Zeugen 
genannt: Godefridus de Cuich et frater ejus Herman- 
us.) — Am 18. October deffelben Sahres, war er mit 
feinem Bruder bei dem Kaifer zu Utrecht; als diefer der dor; 
tigen Kirche die Rechte beftätigte, welche ihr fein Großvater 
Heinrich IM. und. fein Oheim Heinrich IV. in den Eomis 
taten Dftrogowe und Weſtrogowe gegeben hatten. Die Brü⸗ 
der werden hier genannt: @odefridus de Arnesberch et fra- 
ter ejus Comes Hermannus. 2°) — In demfelben Monate 
‚und an demfelben Drte, werden Hermannus Comes de Cuick 





225) Seibertz Urf. Bud 1. N. 44. 
229) Günther Cod. diplom. Rheno Mosel. 1. N, 139. 


225) Bondam Charterbek 1. 1890. und Mir@i opera diplomatica ). 
531. 


226) Bondam 1. 199. Heda hist. p. 166. v. Mieris Charterbek v. 
Hollund 1. D. Bl. 95. 
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et frater ejus Comes Godefridus in einet anderen Urfunde 
ald Zeugen genannt, worin Conrad dem Abte von St. Res 
migius daſelbſt, die Rechte feines Klofterd beftätigt. 27 — 
Am 1. Aprif 1147 waren Godefridus et Hermannus de 
Kuc Zeugen, ald Conrad II, dem Marienftifte zu Aachen 
eine Allode zu Hohenbufch beftätigte, 228) — Am 17. Dctos 
ber deffelben Jahres waren fie zu Nimwegen (Niumago) ge: 
genwärtig, ald Conrad der Abtei Werden ein altes Ruhr: 
fchifffahrt » Privilegium erneuerte.2) — Am 17. Mai 1151 
waren beide Brüder wieder im kaiſerlichen Pallafte dafelbit, 
ald Conrad, auf Bitten des Abts Wibald zu Stablo und 
Gorvei, die Bereinigung des Klofterd zu Haflierd mit dem 
zu Vauſſors genehmigte, Unter den Zeugen werden nämlich 
genannt: Godefridus et IIermannus fratres de Kuic. 30) 
Nach dem Tode Conrad II. erhielt ſich Graf Gott— 
fried in gleicher Gunft bei deffen Nachfolger, Friedrich I; 
denn wir finden ihn unter den Großen ded Reichs, bei wichs 
tigen Handlungen des Kaifers aufgeführt. So heißt ed 5.2. 
in der Urkunde vom 14 uni 1153, wodurch Kaifer Fried 
rich I. die ungefeglichen Veräußerungen cölnifcher Tafelgüter, 
durch Erzbifchof Friedrich I, auf dem Neichdtage zu Worms 
für nichtig erklärt, e8 fey diefed auf den Grund eincd frühes 
ren Ausspruch Kaifer Conrads III. gefchehen, der von dem 
Grafen Gottfried von Arnsberg und anderen edlen Mänz 
nern, vor offener Verſammlung der Neichsfürften bezeugt wor 
den. 231) — Sn einer anderen Urkunde von demfelben Tage, wo⸗ 
durch K. Friedrich dem Erzbifchofe Arnold I. von Cöln, die 
Vogtei über Woringen beftätigt, werden unter den Zeugen ges 
nannt „„Hermannus de quich. @otefridus comes de arnis- 
perge.‘ 232) — Die biß jeßt befannte letzte Urkunde endlich, 
worin Graf Gottfried vorfümmt, ift vom Gahre 1154; 


327) Bondam 1. 191 — in opp. dipl. 1. 105. 

228) Lacomblet 1. M, 3 

229) Racomblet 1... Godefridus et Herimannus de Cuiche. 
2%) Bondam 1. 209. und Martene 1. 457. 

23) Seibertz 1.R. 52 und Lacomblet 1. N. 375. 

232) Lacomblet I. c. N. 376. 
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worin Erzbifchof Arnold I. von Coln verordnet, daß die 
Bewohner der Billa st. Pantaleon zu Coͤln, von bürgerlichen 
Laſten frei feyn follen. °33) 

Das Todesjahr Gottfriedg J. ift nicht befannt. Wie 
8 fcheint, befümmerte er fich weniger um die Graffchaft Arns⸗ 
berg, ald um die väterlichen Stammgüter in den Niederlanden; 
welche er mit feinem Bruder Hermann, in ungetheilter Ge⸗ 
meinſchaft beſaß. Während feine Kinder Heinrich, Fried 
rich und Heinrich der Jüngere, die Graffchaft Arnsberg 
verwalteten, hielt er fich mit feinem Bruder meift in den Nie- 
derlanden und am Kaiferlichen Hoflager auf. Hermann 
von Euich pflanzte die Famiiie unter diefem Namen fort. 
Es ift nämlich Heinrich von Cuich, welcher feit 1160 in 
den Urkunden erfcheint, wahrfcheinlich fein Sohn.) Er 
fommt namentlich vor, in der Urkunde v. 22. Februar 1166, 
wodurch Erzbiſchof Rainald v. Cöln die Stiftung der Abtei 
Meer beftätigt 35) dann 1180 in dem Berleihungbriefe Kaifer 
Friedrichs L über dad Herzogthum in Weftfalen, an Erz 
bifchof Philipp, ferner in einer Urkunde K. Ottos's IV, 
über die Nejtitution des Erzbifchofs Adolf von Cöln (1198 
— 1201) Unter den Zeugen folgt nämlich gleich nach dem 
Grafen von Holland, Henricus de Cuc.27) Demfelben R. 
Dtto diente er am 12. und 13. Juli 1198 in zwei Urkunden 
für Erzbifchof Adolf und die Abtei Werden ald Zeuge, 233) 
— Sm Jahre 1191 trug er fein Allodium zu Herpen, mit 
Bewilligung feiner Gemahlin Sophie und feined Sohnes 
Albert, dem Herzoge von Lothringen zu Lehn auf.23? — 
Er gehörte auch mit zu den acht Fürften, welche zuerft Otto 
IV zum Könige wählten. °+0) 


233) Eacomblet 1, e. R. 380. Godefridus Comes de Arnesberg. 
2) Kindlinger Bolmeftein 11. ©. 103. 

235) Lacomblet 1. N. 415. 

236) Seibers Urk. Bud 1. N. 81. 

237 Kindlinger 1. c. N. 15. und Schaten nd ann. 1198. 

238) Pacomblet J. N. 562 und 563, 

239) Hert de feudis oblatis, opuscula 1. 2. ©. 354. 

_ 0) Die Urk. bei Meibom S. R. G. 111. 120. 
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X, Graf Heinrih I. und feine Brüder Friedrich 
und Heinrih der Jüngere, 


Den gewaltthätigen unruhigen Siun, welcher das Leben 
Friedrich8 des Streitbaren bewegt und getrübt hatte, 
ſchien diefer ganz auf feinen Enfel Heinrich I vererbt zu 
haben. Es ift fchon im vorigen Abfage angedeutet worden, 
wie ed nicht unwahrfcheinlich, daß Heinrich bereits ald Juͤng⸗ 
ling, fich bei den Raubzügen zwifchen Soeft und Arnsberg im 
J. 1136 betheiligte und daß er höchft wahrfcheinlich derjenige 
Graf von Arnöberg ift, welchen der Bifchof Bernhard von 
Paderborn 1144 in offenem Kampfe aufd Haupt fchlug. Die 
erfte fichere Nachricht, welche wir von feinen Kriegsthaten 
haben, ift and dem folgenden Jahre 1145, wo er wie fein 
Großvater, die wiederholte Zerflörung von Eresburg ver 
anlaßte. 

Er lebte damals in Fehde mit Graf Bolquin von 
Schwalenberg. Um gegen deffen nachbarliched Gebiet (die 
nachherige Grafſchaft Walde) einen feiten Punkt zu gewinnen, 
fnüpfte er Verbindungen mit der Eresburg an, welche Abt 
Heinrich wieder aufgebaut hatte. +1) Die Bewohner berjels 
ben waren nur zu geneigt, fich gegen ihren damaligen Herru 
eben fo zu empören, wie fie ed früher gegen den Abt Erfen- 
bert gethan hatten. Sie ließen den Grafen Heinrich zu 
fi) ein, um fie und die Burg zu fchügen. Er befchied hin- 
wieder die Ritter von Schardenberg und Safeberg, Feinde 
Volquins, auf einen beftimmten Tag zu fih, um mit den 
Sshrigen jeder noch einen hohen und flarfen Thurm auf dem 
Ereöberge zu bauen. Abt Heinrich und Graf VBolquin, 
von denen der Erfte den Berluft feiner Herrfchaft über die 
Burg und der Andere die unberechenbaren Nachtheile, welche 
feinen Befigungen von derfelben aus zugefügt werden würden, 
gleich fehr befürchtete, eilten mit ftarfer Hand herbei, jener 


241) Fürstenberg Monum. Paderh. Eresburg $. 3. Wigand Eorv. 
Geſch. 11. 191. 
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Bereinigung zuvorzufommen. Gie erfliegen ben Berg, verloren 
aber den ganzen Tag mit Berathungen über der väterlichen 
Sorge bed Abt, wie bei der Unternehmung gegen die Burg 
felbft, den Bewohnern der mindefte Schaden zugefügt werden 
mögte. Vol quin mußte ſich daher bis in die Nacht gedulden. 
Am anderen frühekten Morgen aber, ald der Abt nody fchlief, 
brach er ungeſtümm mit feinen Rittern auf, umgab die Burg 
von allen Seiten und warf Feuer hinein. So wurde fie feit 
Carl dem großen zum brittenmale zerftört. Graf Heinrich 
mußte feine Unternehmung aufgeben. 2+2) 

Sn den nächkten Jahren 1152 — 1164 finden wir ihn 
bald am Hoflager Kaifer Friedrichs 1), bald bei dem 
Erzbifchofe Rainald von Eöln,*+*) bald bei Herzog Heins 
vich dem Löwen, +) feinem Berwandten, deſſen Bater 
Heinrid der Stolze, von feinem Schwiegervater Kaifer 
Lothar, dad von diefem früher befeffene Herzogthum in Sache 
fen zu Lehn erhalten und auf jenen feinen Sohn vererbt hatte. 
Die ungezügelte Bergrößerungfucht, welche diefen eine zeitlang 
immer höher hob, um ihn nachher defto tiefer fallen zu laſſen, 
plagte auch unferen Heinrich und gereichte ihm eben fo fehr 
zum Berberben. 

Graf Heinrich hatte zwei Brüder; Friedrich und 
Heinrich den Jüngeren. Sener erfcheint 1152 zu Aachen, 
am Hoflager Kaifer Friedrich I, dem er in einer Urkunde 
als Zeuge diente, wodurd jener der Abtei Laach einen Hof 
fchenfte; 9) dann noch einmal 1163 mit feinem älteren Brus 
der Heinrich auf einer Fürftenverfammlung zu Hanover, 
wo Heinrich der Löwe unter anderen dem Kloſter Flech—⸗ 





232) Monum. Paderh. 1. c. Schaten ad ann. 1145. Kindlinger Bei- 
träge 11. Urf. ©. 102. Am ausführlihften in den Fastis Corbe- 
jensib. ad ann. 1145 in Wigands Arhiv V. 1. ©. 24. 

243) rk. v. 1152 bei Kindlinger Volmeſtein IT. N. 4. 

244) Urk. v. 1161 bei Kremer Beiträge 11. N. 20. u. Seibertz J. N. 


53. 

245) Urk. v. 1152 bei Stangefo op. chronel. III. 305 und Urk. von 
1163 bei Lamey Geſch. von Ravensberg N. 8. 

#46) Günther cod. diplom. 1. N. 152, 
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torp den Befig einiger Zehnten beftätigte.>+7) Seitdem ver: 
fchwindet er wieder aus der Gefchichte, wahrfcheinfich weil er 
ohne Nachfommenfchaft bald nachher flarb. Zwar nennt Ha— 
melmann in feinen Nachrichten über die Graffchaft Riet— 
berg, zum Jahre 1200 noch einen Grafen Friedrich, +) 
welches wohl fein anderer, als unfer Friedrich feyn fünnte, 
wenn er fo lange gelebt hätte. Aber Hamelmanns Nach— 
richten über die älteren Grafen von Rietberg find vol Irr— 
thums. Es war damald Heinrichs J. ÄAltefter Sohn, Heins 
rich II. Graf zu Rietberg, wie wir weiter unten fehen werden, 
Es blieb alſo dem Alteren Heinrich nur noch der jüngfte 
Bruder gleichen Namend, mit weldyem er, damaliger Sitte 
zufolge, die väterlichen Befisungen zu theilen hatte. Höchſt 
wahrjcheinfich war es diefe Theilung, worüber er mit ihm in 
tödtlichem Haße zerfiel. Die Folge davon war, daß er ihn 
fangen, ind Burgverließ werfen, und darin umkommen ließ. +9) 

Sp unmenfchlich und faft unglaublich uns dieſes herz- 
loſe Betragen des Alteren Heinrich vorfümmt, fo war es 
doc, in jener Zeit nicht ohne Beifpiel. Sein Großvater, 
Friedrich I hatte ähnliches verfucht 250) und von feinem Zeit: 
genoffen Kaifer Friedrich I erzählt und die Gefchichte, daß 
er auf einem Zuge nad, Stalien, Beatrir, die Erbtochter 
Graf Reinolds IH von Burgund, welche von der Herrich- 
gier ihres Oheims einem Ähnlichen Schickſale geweiht war, 
aus ihrem Kerfer befreiete, wofür fie ihm 1156 Hand und 
Erbe fchenfte. >) Wie dort der Kaifer, fo übernahmen hier 
Herzog Heinrich der Löwe, der Erzbifchof Rainald von 
Köln, die Bifchöfe von Paderborn, Minden und Münfter, Ge: 





27, Lamey Geſch. v. Ravendberg Urk. NR. 8. mit Berückfihtigung der 
Tertverbeiferung bei Kindlinger Beiträge 11. Urk. ©. 101. — 
Alb. Stad, ad ann. 1105. 

248) Hamelmanni Opera 1. 408. 

239) Gobelin. Persona, st. 6. Cap. 60. bei Meibom. S. R. G. Magen. 
Chron. Belg. bet Pistorius S. R. 6. II. 197. Wittäi hist. 
Westph. p. 327. Cranz Metrop. L. VI. Cap. 46. Kleinforgen 
11. 59. Schaten ad ann. 1164. 

250) &, oben ©. 100 Note 205. Wittii historin Westph. p. 285. 

1) 9, Raumer Hohenftaufen IX. 58. 
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rechtigfeit an dem Mörder zu üben. 252) Sie befagerten ihn 
in feiner Burg, eroberten, zerftörten fie und nöthigten ihn zu 
heimathlofer Flucht. Erft geraume Zeit nachher, gelangte er 
durch Fürfprache des Erzbifchofs von Göln, dem er fich zu bes 
fonderer Treue verpflichtete, wieder in den Beſitz der Grafr 
ſchaft. 2°») 

Sene unfeclige That Heinrich& war viel folgenreicher 
für feine politifche Eriftenz, als er geahnt haben mogte. Sie 
raubte ihm das freudige Selbftvertrauen, welches nothwendige 
Bedingung für dad Gelingen großer Unternehmungen ift und 
brachte ihn in ein Verhältniß zu dem Erzbifchofe von Söln, 
welches für immer nachtheilig auf feine Unabhängigkeit wirkte, 
wenn er auch nicht fürmlic zum Lehnmanne defjelben herab: 
gewürdigt wurde. Das Berhältniß, worin Heinrich zur Göl- 
niſchen Kirche trat, iſt übrigens nicht ganz Mar. Einige ber 
haupten, er habe die Grafichaft vom Erzbifchofe zu Lehn neh⸗ 





*) Pieler Geſch. v. Wedinghauſen S. 22. N. 2. fließt aus dem Um— 
ande, dag der Herzog und die Fuͤrſten den Grafen befriegten, es 
fönne fein Privatjtreit geweſen ſeyn, der die Einferferung des jün— 
geren Heinrich veranlaßt habe. Die zum Slavenfriege in Hanover 
verjammelt gewejenen Kürten, müßten davon mit betroffen worden 
feyn; indem vielleicht der Jüngere Heinridy, begierig nach einem fol: 
hen Zehn, wie manche deutſche Ritter damals im Yande der Slaven 
erhielten — ald Kuſcin, Medlenburg, Schwerin — geneigter gewe— 
jen, den Eroberungplanen des Herzogs zu dienen, als dem älteren 
Bruder mit feinem Intereffe verträglich gefchienen. Pieler hat hiebei 
die Urfunde von 1163 fo vor Augen gehabt, wie fie Schaten ju 
dieſem Jahre im Auszuge liefert. Es heißt nämlich dort, es feyen 
au Hanover geweſen: Comes Henricns et frater ejus Henrieus de 
Arnesberg. Allein nad) dem genauen und vollftändigen Abdrucke 
bei Lamey (M. 247) heißt die Stelle: Comes Henricus et frater suns 
Fridericus de Arnesbergh und nad) Berichtigung Kindlingers; 
welche mit, dem Abdrude in den originibus Guelphieis 111. p. 
485 übereinftimmt: Comes Henricus et frater ipsius Fridericus 
de Arneshberg. Heinrich der Jüngere war alfo gar nicht zu Ha— 
nover. 

259) Eodem anno (1165) Archiepiscopus Coloniensis, Paderbornen- 
sis, Mindensis et Monasteriensis Episcopi et Henricus Dux 
Saxoni® urbem Arnsberch obsident, ex eo quod Henricus Comes 
de Arnsberch, Henricum fratrem suum Juvenem, in vincula 
conjecerat et inde mortuus erat. Unde Arnsberch eapitur et 
destruitur ac ipse Henricus Comes cogitur exularez sed posten 
ipse, dedente se et omnia sua Eccli® Coloniensi, per ipsum 
Archiepiscopum suis et patriz est restituius. Eohel. Pers. L. c. 
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‚men müffen, 2) andere fogar, er habe ſſich ihm felbit ale 
Dienftmann hingegeben. 255) Letzteres ift gewiß unrichtig; 
denn Heinrich konnte als Fürft, als nobilis Comes, nicht 
unfreier Dienftmann eined Anderen feyn. Auch zu Lehn 
fonnte er den Komitat nicht vom Erzbifchofe nehmen, denn 
das Amt war ein Neichdamt und wir werden fünftig fehen, 
daß feine Nachkommen auch fpäter noch die Neichdlehne 
und mit diefen fogar die Herzogliche Gewalt innerhalb ihres 
Comitats, vom Kaifer empftengen. 25%) Dagegen fcheint er 
hinfichtlich feiner Allodialbefigungen, allerdings in irgend ein 
näheres Fidelitätsverhältniß zur Gölnifchen Kirche getre- 
ten zu feyn; denn Erzbifchof Philipp, der Nachfolger 
Rainalds, unter deffen Regierung (1159 — 1167) fich die 
Vertreibung Heinrich® zutrug, ließ fich von Pabft Lucius 
m, am 7. Märg 1184 alle Erwerbungen, welche er und fein 
Borfahr für die Cölnifche Kirche gemacht hatten, beftätigen 
und unter diefen werben namentlich das Castrum Arinsberg 
cum toto allodio, castrum Hachgene cum suo allodio, castrum 
Marcha cum toto allodio Rabodonis, allodium Waltheri de 
Dulberg cum ministerialibus u. ſ. w. aufgeführt.2°7) Dem: 
ungeachtet aber werden die meiften biefer Befißungen fpäter 
als freie Allode in anderen ald des Erzbifchofd Händen ge- 
funden. Namentlidy wird 1368 in dem Kaufbriefe über die 
Graffchaft Arnsberg ausdrücklich gefagt, daß fie ganz 
freies von Niemand zu Lehn gehendes Eigenthum fey, 
ausgenommen die Reichslehne und einzelne andere Stücke, »ꝛ8) 
zu welchen namentlich die Burg Hachen, wiewohl aus ans 





259), Raumer Hohenftaufen 11. S. 189 mit Bezug auf Gobel. Pers. 
60. Martin Minorita ad ann. 1165 und Laurish. Chron. 146. 
Meyera.a O. ©. 60. 

2355) Schmidt Neberfiht ©. 216. 

256) Seibertz Urk. Buch 11. N. 666. 

27) Urk. Buch I. N. 94. vergl. mit N. 99. Nach der legten Urk. be- 
— Philipp noch viel mehr, was ihm nicht gehörte z. B. Lippe 
u. Altena. 

285) Que omnia et singula nostra bona libera et allodialia fuernnt 
et A nemine fendali seu alio jure dependent, exceptis U. |. w. 
Seibers 11. N. 793. 
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deren, befonderen Gründen gehörte. 2°) Das Schloß Marf,. 
mit dem dazu gehörigen Allode Rabodo's v. Rüdenberg, 
befaßen die Grafen von Altena (S. 47) und die Güter des 
Edelherrn Walther von Dülberg gehörten 1243 zum 
Theile noch feiner Familie,2%) theild waren fie 1281 im 
Befige des Grafen Ludwig von Arnöberg.:) 

Sey dem aber wie ihm wolle; genug dad Berhältniß 
Heinrichs zum Erzbifchofe Philipp war ein fo genaues, 
Daß wir ihn feit 1169 faft immer in Gefellfchaft deffelben er; 
bliden; entweder weil ed feine eingegangenen Verpflichtungen 
fo mit fi brachten, oder weil er durch ihn, den glüclichen 
Nebenbuhler Heinrichd des Löwen in Weltfalen, Befries 
digung feines Haffes gegen diefen, für die ihm durch Zerſtörung 
der Burg Arnsberg zugefügte Schmad hoffte. So finden 
wir ihn als Zeuge bei Erzbifchof Philipp in den Jahren 
1167 — 1173, wo diefer für die Kirche zu Need einen Bers 
gleidy über den Hof Huppeloh befundete;2°2) dann 1169, als er 
in einem Synodalgerichte zu Soeft, eine Zehntftreitigfeit zwifs 
. hen Themo von Soeft und Wegelin von Thuinen 
verglich 263) und in folgenden Sahre 1170 einmal als er einen 
Erbichaftftreit zwifchen Richenza, Witwe ded Edlen Rabodo 
von Hegenighufen und den Schweftern des letzten vers 
glich 26%) dann ald er vor einer auderlefenen Zahl geiftlicher 
und weltlicher Großen, das Klofter Bredelar für Prämonftras 
tenfer- Nonnen nad) Auguftind Pegel fliftete, 265) 

Ob den Grafen Heinrich damald fchon bie firafende 
Stimme feines inneren NRichterd mahnte, das fchuldbewufte 
Herz durch eine fromme Stiftung zu erleichtern oder ob ihn 


35%) Man vergl. oben S. 41 — 44. In einem der folgenden Hefte, werden 
wir in der Geſchichte der weſtfäliſchen Dynaftenfumilten insbejon- 
dere auf die Befisungen der Grafen v. Dafiel in Wefifalen, 
wozu auch Hachen gehörte, zurückkommen. 

30) GSeiberg Urk. Buch I. N. 229, 

26, Urk. Buch 11. M. 551. art. 33. 

3627) Lacomblet Urf. Buch I. N. 447. 

263) Meyer bei a VI. Urk. N. 1. ©: 169 

29) Seiberg Urk. Buh I. N. 61. 

35, Urk. Buch I. N. 60. 
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nur das glänzende Beifpiel ded Erzbifchofs bewog, in Aehnli⸗ 
chem nicht hinter Ddiefem zurüdzubleiben, woiffen wir nicht. 
Aber noch in demfelben Jahre 1170266) fliftete er die Präs 
monftratenfer- Abtei Wedinghaufen bei Arndberg (S. 78) und 
befchenfte fie fo reichlich mit Gütern, daß fie damals bie Stifs 
tung des Erzbifchofd zu Bredelar, an Bedeutung weit übertraf. 
Es geht diefed aus der Beftätigung-Urfunde Philipps von 
1173 hervor, 2°7) welche zugleich befagt, daß ihm Heinrich 
auf Eingebung Gotted, zu feinem und feiner Eltern Seelens 
heile die Kirche von Wedinghaufen, zur Vermehrung des Got; 
tesdienftes an bdiefem, durch die Gebeine feiner Eltern geehrten 
Drte, übergeben habe. Der Erzbifchof verleiht ihr dann Pas 
rochialrechte, erimirt fie von aller geiftlichen Jurisdiktion, vors 
behaltlich feiner eigenen und ftellt fie unter feinen unmittel⸗ 
baren Schutz. 

Wie geringe Bürgfchaft diefe fromme Stiftung für den 
frommen Sinn Heinrich& gewährte, geht aud dem Umſtande 
hervor, daß er ſich ſchon im J. 1172, gegen feinen Schwiegers 
fohn, den Grafen Otto IV von Bentheim,?%) dadurch 
wieder von der alten Tücke befchleichen ließ, daß er denfelben 
in Feffeln legte, um von ihm dad durch Bürgen garantirte 
Verfprechen zu erzwingen, auffer dem mit feiner Gemahlın 
empfangenen Brautfichage, nichts mehr von der Grafichaft 
Arnsberg in Anfpruch nehmen und foldye mit feinen Feind- 
feligfeiten befäftigen zu wollen. 29) Es ſcheint indeßen nicht, 
daß dem Grafen Heinrich diefe Gewaltthat befonders hoch 
anfgerechnet worden wäre. Man mogte fie als einen ent 
ſchuldbaren Erceß eigenrichterfichen Fehderechts überfehen; 
denn Heinrich blieb fortvauernd in gutem Vernehmen mit 


6) Kleinforgen Kichengeiä, 11. ©. 66. 

2:7) Seibertz Urf. Bud 1. 63. 

268) Sr wur ein Bruder des nn Florenz ım. von Holland und der 
Sohn Diedridhs VI, deilen Bruder von Heinrichs Bater, dem 
Grafen Gottfried T erfchlagen worden war. Die Gemahlin Died: 
richs war Sophie von Bentheim. 

2%) Jung hist. Comit. Benth. p. 204, mit den dortigen Allegaten. 
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dem Erzbifchofe; wie nicht-allein aus ber ſchon gedachten Ur: 
Funde vefjelben über vie. Beftätigung der Stiftung von We— 
dinghaufen, v. 1173 fondern auch aus vielen anderen Urfuns 
den der folgenden Sahre hervorgeht, worin er dem Erzbifchofe 
eine Menge feierlicher Acte bezeugen half. Die wichtigften 
derfelben find folgende: 1173 war er Zeuge, ald Philipp 
die Kirche zu Scheda einweihete,2’) 1174 als derfelbe dem 
Klofter dafelbft die Schenfung des Haupthofes Alvendinghufen 
bejtätigte, 27) dann in demfelben Sahre, als er zu Soeſt die 
theilmeife Ausrottung des Walded Bocholt genehmigte ?72) 
und als er die Stiftung des Klofterd Delinghaufen beftä- 
tigte.272) Im Sahre 1175 ftellte Graf Heinrich felbft eine 
Urfunde aus, wodurch er mit Bewilligung feiner Söhne Heins 
rich und Gottfried genehmigte, daß fein Minifterial Gott 
fried von Perreflo, bei der Gelegenheit wo deſſen Sohn 
int Klofter Liesborn aufgenommen wurde, diefem ein Haus bei 
Sendenhorft überließ. Diefe Urkunde ift die bie. jetzt. befannte 
ältefte, welche je ein Graf von Arnsberg ausgeſtellt hat. +) 
Sm folgenden Sahre 1176 war er Zeuge des Erzbifchofs 
Philipp ,. al diefer dem Grafen Engelbert von Berg 
die Stiftshöfe. Hilden und Elberfeld für 400 Marf verpfäns 
dete,*75) dann ald er. den- Zehnten zu Stocheim den Einfünfs 
ten des Capitels zu Soeſt beilegte, 276) und ald er die Bogtei 
über Delinghaufen, von Sigenand von Batthufen auf 
Reiner von Froitsbret übertrug.) Eben fo im näch— 
ten Sahre 1177, als der Erzbifchof dem Capitel zu Soeft, 
den Erwerb einiger Aeder in Meiningfen beftätigte, 73) und 
als er dem Schulten zu Soeft den Wald Bocjolt gegen Zins 


0) Kleinforgen Kirchengeſch. 11. 68. Gelenii auctuar. histor. 8. 
Engelberti, 309. en — v. Ravensberg S. 18. 

) Seibertz uͤrk 7— 1. 

22, Urk. Bud 1. re 

273) Urk. Buch 1. 67 

3) Weyer bei Biganı VI. N. 5. S. 

275) Kremer Beitr. 111. N. 33. und gacombiei 1 N. 455. 

6) Kindlinger Volmeftein 11. R. 5 

277) Seiberß nn 1. N. 69. 

*”®) Urk. Buch 1. 
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ganz zur Verurbarung abtrat, 277%) fodann war er auch gegens 
wärtig, als feine Tochter Adelheid, Aebtiffin zu Mefchede, 
dem neu geftifteten Klofter Küftelberg einen Hof an der Ruhr 
überließ. 220) Im Juni des folgenden Sahres 1178 war er 
wieder Zeuge als Erzbifchof Philipp den Thurm der alten 
Pfalz bei der Petersfirche zu Soeft, in ein Hospital verwans 
delte 282) und 1179 als er mehre von der Aebtiffin Adel: 
heid und anderen an das Klofter Küftelberg gemachte Ber: 
gabungen bejtätigte, 227) ald er einen Gütertauſch zwifchen den 
Klöftern Dedingen und Delinghaufen genehmigte >33) als er 
dem letteren Klofter den dortigen Zehnten fchenfte, 23») ald er 
Darochialftreitigfeiten zwifchen demfelben und dem Pfarrer zu 
Hüften fchlichtete, 285) und ald er das von feinem Borfahr 
Rainald geftifte Walburgis -Klofter bei Soeft befchenfte. 5 

Eine ſolche Reihe von Urkunden, worin Heinrid, fort- 
während den feierlichen Arten des Erzbifchofd beimohnt, um 
ihnen durd, feine Gegenwart Anfehen und Glanz zu verleihen, 
wo er unter den, häufig in großer Anzahl zugezogenen, welt- 
lichen Fürften, gewöhnlich zuerft in der Reihe feiner Standes⸗ 
genoffen genannt wird, laͤßt wohl auf ein freundfchaftliches 
und ehrenvolles Verhaͤltniß zum Erzbifchofe ſchließen. Allein 
troß allem dem und wenn auch Heinrich in der von ihm 
felbft ausgeſtellten Urkunde von 1175 fih von Gottes Gnas 
den Graf zu Arnsberg nennt, war in der That feine politifche 
Stellung eine untergeordnete gegen den Erzbifchof. Befonders 
aber von dem Zeitpunfte an, wo es diefem gelang, nad) dem 
Zale Heinrichs des Löwen, die Herzogliche Gewalt in 
Weſtfalen zu erwerben und dadurch nicht allein feinen Rang, 
fondern auch feine Macht über die meiften weftfälifchen Fürften 





3”) Seiberk Urk. Buch I. N. 71. 
BUN. 7. 


am), Urk. Buch J. N. 75. 
282, Urk. Buch 1. N. 
28) Urk. Buch I. N. 
ea ra m 

ef. Buch 1. N. 79. u. Kindlinger Volmeſtein M. R. 7. 
2°) Yrf. Bud 1. N. 80. e u 
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zu erheben und auf Jahrhunderte hin zu befefligen. Es iſt 
nicht unfere Abficht, die Kataftrophe, weldye diefe Beränderuns 
gen herbeiführte, hier ihrem Umfange und Zufammenhange 
nach zu befchreiben. Es muß jedoch Einiges darüber bemerkt 
werben, um die Darftelung der Folgen, welche fie zunächft 
für unfere Grafen hatten, Har zu machen. 


Durch den Ausfpruch der Fürftenverfammlung zu Würz 
burg vom 15. Sanuar 1180, wurde Heinrich der Löwe 
fowohl feiner Erbgüter als feiner Herzogthümer für verluftig 
erflärt, dieſe wurden dem Kaifer zur Verfügung geftellt 
und bie Bifchöfe aufgefordert, die ihm ertheilten Lehne einzu- 
ziehen. 237) In Folge dieſes Audfpruches theilte der Kaifer 
am 13ten April deffelben Sahres, auf einem anderen, in der 
Pfalz zu Gelnhaufen gehaltenen Fürftentage, dad Herzogthum 
Sadjfen in zwei Theile; wovon er den öftlichen, jenfeitd der 
Weſer gelegenen, dem Herzoge Bernhard von Anhalt, den 
weftlichen, durch die Divecefen von Köln und Paderborn ſich 
erftredienden aber, dem Erzbifchbofe Philipp von Cöln, für 
die in den italienifchen Feldzügen geleifteten Dienfte, verlieh. 
Unter den vielen mächtigen und hohen Perfonen, vwoelche diefen 
wichtigen Act ald Zeugen befunden, findet ſich aud Graf 
Heinrich von Arnöberg. 285) 


Heinrich der Löwe gab indeß den Befit der ihm 
aberfannten Länder fo leicht nicht auf. Des Kaifers Fluger 
Sinn hatte zwar dadurch, daß er fo viele zur Beute gerufen, 
eine große Menge Feinde gegen ihn gehett, aber der alte 
Löwe wehrte fi mit gewohnten Muthe. Schonunglos ver: 


#7) Omnis hereditas et omnia beneficia — abjudicantur. Annal. 


Bosov. bei Eccard Corp. histor. I. 1020. Arnold. Lubec. Cap. 
24. bei Leibnitz S. R. Br.1l. 641. 


#2) Seibertz Urk. Buch 1. N. 81. In dem Abdrude bei Lacomblet 
I. N. 472 fehlen die Namen der Grafen von Arnsberg und Ra— 
vensberg. Diefe und noch andere Abweichungen, fcheinen für 
die fchon früher geäufferte Vermuthung zu fprechen, daß mehre 
Ausfertigungen des Diploms vorgelegen haben, was bei wichtigen 
Urkunden damaliger Zeit oft der Fall war. Seiberg Note 192. 
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heerte er die Beſitzungen feiner Feinde. Erzbifchof Philipp 
mit einer ausgeſuchten weftfälifchen Schaar, vorzugweife die 
wilde Rotte genannt, erwiederte jene Zügellofigfeiten, an denen 
fi) befonders die Grafen von Tedlenburg, Ravendberg, 
Schwalenberg, Heinrich von Arnsberg und fein 
gleichnamiger Sohn betheiligten. Bor allen benußte der Graf 
von Arnsberg diefe Gelegenheit eifrig, um dem geächteten 
Fürften den Danf dafür zu geben, daß er weiland als Her: 
309, fo durchgreifende Gererhtigfeit an ihm geübt hatte. 28) 
Dennoch war aud) die vereinte Kraft diefer Herren nicht im 
Stande, den alten Herzog zu überwältigen. Sie ftellten fid) 
ihm bei Osnabrück alle entgegen, fie wurden alle von ihm 
gefchlagen und der Graf von Tecklenburg fogar gefangen. 290) 
Meftfalen blieb daher fortwährend der Schauplaß gräuficher 
Berheerungen, bis der Kaifer im Juli 1180, mit einem größe- 
ren Heere anrücdend, noch manche Anhänger Heinrichs zum 
Abfalle bewog und durd die im folgenden Sahre unternoms 
mene Belagerung von Lüneburg, die Ergebung bed Herzogs 
auf dem Reichsſtage zu Erfurt und im Sahre 1182 endlich 
feine Verbannung nach England erzwang. 2°) 

Nun erft gelangte Erzbifchof Philipp zur unangefod- 
tenen Verwaltung des herzoglichen Amts in Weftfalen und 
theil® durch die hier gelegenen Güter des Herzogs Heinrid, 
theil8 durch fonftige Erwerbungen, zugleich in den Befig eines 
ſchmalen Gebiets, welches ſich über die Punkte der nachheris 
gen Städte Gefefe, Rüden, Belefe, Kallenhard, Warftein, 
Brilon, Medebah, Winterberg, Hallenberg, Schmalenberg 
und Attendorn, von Nordoften nach Sübweften allgemady um 
die Arndberger Befisungen zog und dieſe fo zwifchen fich und 
den aufftrebenden Grafen von der Mark einklemmte, daß allen 


289) Arnold. Lubec. cap. 25. bei Leibnitz 1. c. p. 645. Schaten ad 
ann. 11799. 

2%) Arnold. Lubee. cap. 27. Gobel. Pers. xt. Vl. cap. 6. p. 273. 
Böttiger Heinr. d. Lowe ©. 353. 

292) Arnold. Lubec. cap. 81 — 36. bei Leibnitzp. 648 — 653. Annal. 
Bosov. bei Eccard 1. c. p. 1020. Böttiger ©. 361. 
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ferneren Vergrößerungplanen bed alten weftfälifchen Grafen: 
gefchlechts, welches fonft in viel ausgedehnteren Gauen geherrfcht 
hatte, für immer ein Ziel gefegt war. 

So hatte denn Graf Heinrich zwar feinem Haffe gegen 
den alten Herzog, deſſen Hand ſchwer auf ihm gelaftet, Be: 
friedigung verfchafft, aber feine Lage dadurch nicht verbeffert, 
Denn der neue Herzog, Erzbifchof Philipp, benutzte Flüglich 
die Abneigung des Grafen gegen Heinrich den Löwen, 
nur zu eigenen Zweden, wenn er ihn zur Verfolgung deffel- 
ben ermunterte. Der Lohn der dem Grafen dafür zu Theil 
wurde, ftand mit diefer Politik in ganz richtigem Berhältniffe. 
Der Abtei Wedinghaufen, welche der Erzbifchof als fein Werf 
betrachtete, fchenfte er den NRottzehnten, im Bereiche der von 
ihm neugefchaffenen Pfarrei jenes Namend. Graf Heinrich 
auf deffen Bitten diefes am 20. Nov. 1182 gefchah, war mit 
feinem Sohne Gottfried Zeuge jener Muniftzenz. 2°) Dies 
felbe Ehre widerfuhr beiden, ald der Erzbifchof im nämlichen- 
Sahre zu Soeft dem Klofter Liesborn den Anfauf eines Hofes 
in Nordwalde beftätigte.2°) Sn ähnlicher Art war Graf 
Heinrich Zeuge, ald Erzbifchof Philipp 1184 die von ihm 
erbaute Burg Petersberg dem Grafen Widefind von Schwa— 
Lenberg zu Lehn gab.2*) Der einzige Lohn, welcher dem 
Grafen Heinrich, für die wichtigen Dienfte, die er dem 
Erzbifchofe Philipp gegen Heinrich den Löwen geleiftet hatte, 
perfönlich zu Theil wurde, befand in einem cölnifchen Lehn- 
gute, welches Philipp dem Edelheren Bernhard von der 
Lippe, einem der treueflen Anhänger des alten Herzogs ent- 
zogen und dem Grafen von Arnsberg, ald Erfaß für die vies 
len im Intereſſe der cölnifchen Kirche aufgewendeten Koften, 
verliehen hatte. Aber auch diefe, gewiß farge Entfchädigung, 
wurde Heinrich auf die Dauer nicht einmal gewährt, Nach: 





292) Seibertz Urk. Buch 1. N. 83. 
29) Meyer bei Wigand VI. N. 7. 
29) Varnhagen waldeck. Geſch. Hıf, N. 4. 
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dem der fächfifche Krieg beendigt war, forderte Bernhard 
fein Lehn zurück und in einer zu Soeſt ausgeſtellten Urfunde 
vom sten Märt 1135, worin der Erzbifchof die Dienftleiftuns 
gen Heinrich anerkennt, erzählt er zugleich, wie er, um 
feiner Kirche in der Perfon Bernhards lieber einen Mann 
zu erhalten, ald den Streit zwifchen ihm und Heinrid fort 
währen zu laffen, den letzten beredet habe, das Lehn wieder 
abzutreten, wogegen diefem für fid) und feine Söhne eine Ans 
wartfchaft auf das erfte Lehn von 25 Marf Einfünfte gegeben 
fey, welches der Eölnifchen Kirche in Weftfalen werde eröffnet 
werden. 2°5) 

Auf folche Weife gieng Heinrich für alle Anftrengun> 
gen, welche er im Dienfte des Erzbiſchofs gemacht, nicht allein 
feer aus, fondern hatte durch Befeſtigung der Macht defielben 
in Weftfalen, zugleich eine unerfchöpfliche Quelle von Streitig- 
feiten zwifchen feinen und des Erzbifchofs Nachfolgern eröffnet, 
welche nach 200 Jahren, mit dem Untergange feines Gefchlechts 
und der Aufnahme feiner Graffchaft im Schooße der Göflni- 
ſchen Kirche endigten. 

Es ift Fein Wunder, wenn fo fehmerzliche Enttänfchung 
feiner ficherften Hoffnungen, fo bittere Früchte der biutbefledten 
Frevel feiner Sugend, dem Grafen Heinrich in feinem her 
vorgerücten Alter, die Regierung der Grafichaft verleideten. 
Nachdem er dem Klofter Wedinghaufen, mit Bewilligung feiner 
Söhne Heinrich und Gottfried, noch die Höfe Marsfeld, 
Rumbe und Evenho, dad Eichholz u. ſ. w. gefchenft und 
Erzbifhof Philipp diefe Schenfung in einer Urfunde v. 10. 
Märtz 1185, worin e8 heißt, daß Heinrich dad Klofter um 
Verzeihung feiner Suͤnden zu erlangen, auf des Erzbifchofs 
Anrathen geftiftet habe, beftätigt hatte,2°6) Tegte der Graf 





2%) Die Urf, bei Lamey Geſch. v. Ravensberg N. 11. Er macht auf: 
merffum darauf, daß die cölniſchen und trierfchen Urkunden, melde 
vor dem 25. Märs datirt find, nad) nn Zeitrechnung, eigent: 
lich ins folgende Sahr (1186) fallen. 

2%) Seiberg Urk. Bud 1. N. 87. 
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das Regiment zu Gunften feines Sohned Gottfried, noch 
in demfelben Sahre nieder.2”) Er erfcheint feitdem nur noch 
als Zeuge in Urkunden; nämlich am 10. April 1186 als 
Ritter Heinrich der Schwarze dem Kloſter Wedinghaufen 
feinen Hof zu Maſſen verfaufte,2°%) und am 19. Juli deffelben 
Sahres, als Erzbifchof Philipp die Rechte der Oberhöfe 
Hattrop, Gelmen, Borgeln, Deitinghaufen, und Eiffen bei 
Soeſt beftätigte.2°) _ Gm folgenden Jahre 1187 war er mit 
feinem Sohne Heinrich auf dem Reichdtage zu Worms, wo 
beide dem Kaifer Friedrich I, in einer Urfunde für das Klo- 
fter Sappenberg ald Zeugen dienten. 300%) dann war er mit 
feinen beiden Söhnen Heinrich und Gottfried gegenwär- 
tig, ald Erzbifchof Philipp am 7. Zuli 1188 dem Walbur- 
gieffofter bei Soeſt 30 Schill. Renten von Acdern im Spreyt 
ſchenkte so) und 1190, als berjelbe die Schenfung des Zehn: 
ten zu Marsfeld und Wande an dad Klofter Wedinghaufen, 
genehmigte. 32) Es wird in diefer legten Urkunde Patron 
bes Klofterd genennt. Ferner erfcheint er noch als Zeuge mit 
feinen Söhnen 1192, ald Erzbifhof Bruno MI befundete, 
wie drei freie Schweftern fid), dem Marien: Altar der Doms 
Firche zu Coln ald Wachszinſige ergeben 303) und endlich 1195, 
als Erzbifhof Adolf I der Abtei Knrechtfteden ein Grundftüc 
fchenfte, welcdyes ihm der Edelherr Theoderid von Milen— 
dunk refignirt hatte. 30%) 

Heinrich fcheint jedoch felbft bei dieſer Zurückgezogen⸗ 
beit, den inneren Frieden nicht wiedergefunden zu haben, den 
er fo frevelhaft verfcherzt hatte, Das fchuldbewufte Herz hörte 
nicht auf, ihn vor Gott zu verflagen, bis er fich entfchloß der 


Kindlinger Samint. — * ©. 150. 
) Be Urf. Bud 1. 
» ) Hrf. Bud 1. N. 94. 
= er 1. R. 536. 
“) Lacomblet 1. N. 551. Es fönnte der hier vorfommende Graf 
Heinrich, aber auch Heinrich U. geweien feyn. 
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Welt ganz zu entfagen. Er trat 1198 ald Laienbruder in 
das von ihm geftiftete Klofter Wedinghaufen, worin er am 
ten Suni 1200 ald faft 90jähriger Greid mit dem Ruhme 
frommer Demuth und aufrichtiger Neue ftarb, 805) 

Es ift ſchon bemerkt worden, daß Heinrich der Erite 
feines Gefchlechtd war, der felbft Urfunden ausſtellte. Auffer 
der bereits angeführten von 1175 liegt noch eine andere von 
ihm aus dem Jahre 1181 vor, wodurch er eine vornehme 
Frau (Domina Goda) und deren Kinder, nach ihrem eigenen 
Willen, dem Klofter Liesborn als Altarhörige überließ. 30%) 


[Zur BE Ze Ze Zr 


berg, ftellt einen auffteigenden Adler dar, deſſen fich auch alle 
feine Nachkommen bedienten. 307) Bis gegen das Ende des zwölf: 
ten Sahrhunderts pflegten nur Könige und hohe Kirchenprä- 
Iaten, Urkunden für fich und andere weltliche Fürften auszu⸗ 
ftellen und zu befiegeln. — Der Name und die Familie der 
Gemahlin Heinrichs ift unbekannt. Auffer der, dem Namen 
nad) ebenfalld nicht befannten Tochter, welche mit Graf Otto 
IV von Bentheim vermählt war (S. 118.) hatte er noch 
eine Tochter Adelheid, welche als Webtiffin der Stifter Me 


305) Kleinforgen Kirchengefchichte 11. 67 und DI im Vorberichte. Die 
Thatfahe daß Heinrich 1 erft 1200 geftorben, Fünnte einigermaaßen 
zweifelhaft gemacht werden durch die Urk. Erzbifhofs Bruno's 11 von 
1193, über die Verſetzung der Klofter- Brüder von Wedinghaufen 
nah Rumbeck. (Seibers 1. R. 102.) Es erſchien nämlich Damals 
nicht, wie Meyer (VIS. 76) angiebt, Heinrich I mit feinen Söhnen 
vor dem Erzbifchofe, fondern letzter erzählt nur, derfelbe habe die Kirche 
zu Wedinghaufen, weiland Erzbischof Philipp übergeben und mit Ein: 
willigung feiner Söhne, „consensu heredum predicti comitis hein- 
rici et filiorum suorum heinrici et Godefridi,“ habe er Bruno 
die Klofterbrüder nach Rumbeck zu trandferiven beſchloſſen. Hätte 
Heinrih 1 Damals noch gelebt, jo würde feiner Einwilligung zu die— 
ſem wichtigen Acte wohl gedacht und ed würden nicht blos feine 
Söhne ald feine Erben zugezogen worden feyn. Indeß ftand die 
Tradition, daß Heinrich 1. 1200 als Laienbruder geftorben, im Klo 
fter fehr feft und wir mogten im Terte an derjelben um fo meniger 
rütteln, weil Graf Gottfried 11 in der Urk. v. 1185 felbft fagt, daß 
ihn Gottes Gnade in hereditate patris, cui adhuc incolumi et 
viventi — successimus, gejeegnet habe. Die Söhne hatte ihn alſo 
bei lebendigem Leibe beerbt. 

06) Seibers Urk. Buch 1. N. 82. 

>) Urt. Buch 1. Taf. 1. N. 1. 
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fchede und Dedingen in den Sahren 1175 — 1200. genannt 
wird. 308%) Bon feinen fchon gedachten beiden Söhnen Heins- 
rich und Gottfried, handeln die folgenden Blätter. 


XI. Heinrih IL. und Gottfried IL Grafen von 
Nierberg und Arnöberg. 


Das Verhältniß, nach welchem die Succeffion der Brit: 
der Heinrich und Gottfried in den väterlichen Gütern 
ſtatt fand, ift fehr dunfel, weil eine beftimmte Nachweife dar 
rüber nicht vorliegt. Bevor wir eine entfcheidende Anficht da= 
von faffen, wird e8 am zwedmäßigiten feyn, die einzelnen 
Urkunden, worin die Brüder vorfommen, auszugweife zu= 
fanımen zu ftellen. 


Beide erfcheinen zuerjt in der ſchon angeführten Alteften, 
von ihren Vater ausgeftellten Urfunde von 1175, worin er 
mit Bewilligung feiner Söhne, „fliorum meorum Heinrici et 
Godefridi assensu et permissione ,‚““ die Ueberlaffung eines 
Haufes an das Klofter Liesborn genehmigt.309%) Sie waren 
alfo damals beide ſchon erwachfen, gleichwie ihre Schweitern; 
von denen die eine bereitd 1172 als Gräfin von Bentheim, 
die andere 1175 als Aebtiffin zu Dedingen und Mefchede vor: 
kömmt. Hiernächft trit Heinrich mehre Sahre lang allein 
mit feinem Bater auf, mäimlich am Iten Märk 1179 in einer 
Urk. wodurch Erzbifchof Philipp eine Schenkung der Aeb— 
tiffin Adelheid zu Mefchede an das Kloſter Küftelberg be; 
flätigt. Es heißt darin: „Comes heinricus de Arnesberg 
heinricus filius ejus.‘“‘ 310) Dann in einer anderen vom 12ten 
Auguft deffelben Jahrs, worin er nicht nicht bloß ald Sohn 
feines Baterd, fondern auch ald Graf unter den Zeugen ges 


») Geibers Urk. Buch 1, N. 68. 72. 76. 100. Im Sahre 1200 war 
fie todt. Erzbiſchof Adolf hatte damals, das fcheinbar fehr ın Ver— 
fall gerathene Stift Meichede, ohne Aebtiffin, unter feiner unmittel: 
baren Aufficht. 

on Meyer bei Wigand VIM. 5. 


0) Seibers Urk. Buch 1. N. 76. 


128 


nannt wirb: „Heinricus comes de arnisberg et filius eius co- 
mes Heinricus.“sı.) m folgenden Sahre 1180 finden wir 
ihn mit feinem Bater unter den Verfolgern Heinrichs des 
Löwen. (©. 122.) 

Seit diefer Zeit erfcheint er nicht mehr ald Theilnehmer 
an Fehde und Krieg, Nur Werke des Friedens und milden 
frommen Sinned find ed, an denen er ſich betheiligte. In 
Verbindung mit ihm und feinem Bruder Gottfried, fchenfte 
der Bater Heinrich (ego et duo filii mei H. et @.) dem 
Klofter Liesborn 1181 die Frau Goda.3ı2) Beide Brüder 
waren auch gegenwärtig, als ihr Bater 1185 die zweite Do- 
tation ded Klofterd Wedinghaufen, mit ihrer Bewilligung voll- 
309.313) Der Vater fchloß damit feine Regierung; denn in 
demfelben Sahre ſtellte Gottfried II eine Urfunde zu Gun- 
ften des Klofterd Scheda aus, worin er freudigen Herzens 
erzählt, wie ſein noch lebender Vater bei gefundem Leibe, mit 
Bewilligung aller Edeln und Minifterialen, ihm die Regierung 
abgetreten und wie er Gottfried bei der Echthaufer Brücke 
gegen den Grafen Engelbert (von Berg) und vier andere 
Grafen fo fiegreich geftritten, daß er drei bavon gefangen ge- 
nommen habe. Zur Feier diefer glüdlichen Ereigniße, fchenft 
er dann dem Klofter Scheda Weides und Fifchereirechte. Die 
Urkunde ift im erften Jahre des Sieges datirt; ihr 
Ausfteller nennt fih) Graf von Arnsberg und Sohn des 
Grafen Heinrich, Stifter der Raurentüficche in Weding- 
haufen. 3:*) 

Nach diefen Präcedentien wäre zu erwarten, daß feitdem 
Graf Gottfried II dad Regiment in der Graffchaft Arne- 
berg allein geführt hätte. Allein den weiteren Urfunden zus 
folge, ift dem doch nicht ganz fo; weildarin Graf Heinrich 
nicht blos ald Zeuge, fondern auch in der Ausübung von 





32) Seibertz Urk. A M. 78. 

sı2) Urk. Buch 1. N. 8 

323) Urk. Buch J. N. 87. presentibus atque Consentientibus filiis suis 
Henrico et — 

3») Urk. Buch 1. N. 88. 
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Rechten angetroffen wird, welche fich ohne Theilnahme an der 
Negierung, nicht wohl erklären laffen. Die auf ihn Bezug 
habenden Stellen find folgende. Im Jahre 1187 war er mit 
feinem Vater auf dem Neichstage zu Worms gegenwärtig, 
ald Friedrich I das Klofter Cappenberg in feinen Faifer; 
lichen Schus nahm und es von aller Vogteigewalt erimirte,315) 
Sm folgenden Jahre 1188, bekundet er nebft feinem Vater und 
feinem Bruder Gottfried, eine Schenkung Erzbifchofs Ph is 
lipp an das Walburgisflofter bei Soeft.31:9) In ähnlicher 
Art erfcheinen beide Brüder mit dem Vater ald Zeugen 1189, 317) 
4190, 313) und 1193.31) Sodann noch in der merfwürdigen 
Urkunde Erzbifchof8 Bruno’s ım von 1193, wodurd; die 
Kirche zu Wedinghauſen als Pfarrfirche aus dem Decanat; 
verbande gehoben und die Verſetzung ihrer Klofterbrüder nad 
Rumbeck verfucht wurde. 32%) In einer Urfunde von 1195 
erfcheint blos Henricus Comes de Arnsberg ald Zeuge des 
Erzbiſchofs Adolf. Es kaun diefes aber auch Graf Heinrich 
der Vater feyn, welcher bamald noch Tebte, 321) 


Seit dem Jahre 1193 fommen die Söhne mit dem Va— 
ter in Urkunden nicht mehr vor. Dagegen erfcheinen fie big; 
weilen noch gemeinfchaftlich. So ſchenkten beide dem Kloſter 
MWedinghaufen, die Kirche zu Werl. Die Beftätigung-Urfunde 
darüber von Erzbifchof Adolf, ift am 20. Aug. 1200 ausge: 
ftellt, 322) die Schenfung ſelbſt jedoch, muß fchon vor 1196 
gefchehen feyn, weil in der Urkunde Pabſt Coeleſtins uI 
v. 7. Märg jenes Jahrs, worin dem Klofter Wedinghaufen 





ss, Rindlinger Samml. merkw. Urkunden, ©. 150, 
s16) Seiberg Urk. Bud 1. N. 93. 

sı7) Kindlinger Volmejtein 11. N. 9, Lit. C. 

sı#) Seibert Urk. Bud 1. N. 94. 

319%) Urk. Buch 1. N. 102 und 103. 

320) Urk. Buch 1. N. 102. 


32) Kindlinger Bolmeftein 11. N. 127. Lit. C. ©. 491. Vergl. die 
Urk. v. 1195 bei Lacomblet J. N. 551, worin auch blos ein Graf 
Heinrih ald Zeuge genannt wird, 

3:2, Seiberk Urk. Buch 1. N. 112. 
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alle Befigungen beftätigt werden, auch die Kirdye zu Werl 
mit dem Bemerfen aufgeführt ift, daß fie von den Brüdern 
Heinrich und Gottfried geſchenkt fey.22°) "Am 27. Sept. 
1203 beftätigte Erzbifchof Adolf dem Klofter Delinghaufen 
mehre Schenfungen, welche ihm Graf Gottfried, mit Be 
willigung feine® Bruders Heinrich gemacht hatte.) Sm 
demfelben Sahre ftiftete Graf Heinrich für fih und feine 
Gemahlin Ermengarde ein Sahrgedächtniß in der Kirche 
zu Wedinghaufen; indem er zugleich alle Schenfungen beftä- 
tigte, weldye dem Klofter von feinem Vater und Bruder ges 
macht worden und welche der Leßte ihm fünftig etwa noch 
machen mögte. Im Eingange der Urfunde, weldye Heinrich 
zwar befiegelt, aber doch nicht eigentlidy felbft ausgeſtellt hat, 
wird er Graf von Arnsberg, Stifter und Sohn des 
Stifterd der Kirche in Wedinghaufen genannt. Ein Beweis 
dafür, daß man ihn wegen der vielen Wohlthaten, welche er 
dem Klofter durch feine und der Seinigen Muniftzenz zuge: 
wandt, ald zweiten Stifter deffelben betrachtete. 325) Zum let- 
ten Male erfcheint Heinrich in einer Urk. v. 27, Gert. 
1207 wodurch er einen Streit über die Rechte des Hofes 
Wetter in den Marken Arnsberg und Uentrop fchlichtet. Er 
‚entfcheidet ald Graf von Arnsberg, zwifchen dem Stifte Me- 
fchede, welches den Wetterhof dem Klofter Wedinghaufen über- 
Taffen hatte, auf der einen und feinen Bürgern zu Arnd 
berg (eives nostros de Arnsbergh) auf der anderen Seite. 35) 

Vergleicht man mit diefen öffentlichen Acten Diejenigen, 
welche wir aus derfelben Zeit von Graf Gottfried II bald 
berichten werden, fo erfdyeint letter allerdings als der eigent- 
liche regierende Graf von Arnsberg und Heinrich mehr als 
einwilligender Agnat. Indeß ſcheint dieſer doch nicht ohne 
alle Theilnahme an den Arnsberger Gütern geblieben zu 


329) Seiberg Urf. Bud 1. N. 104. 
320) Urk. Buch 1. N. 118. 

228) Die Urk. bei Seibertz J. N. 119. 
s26) Urk. Buch 1, N, 131. 
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feyn, weil fich fonft einzelne feiner Difpofitionen 3. B. die über 
die Werfer Kirche und die Entfcheidung über die Markenrechte 
des MWetterhofes, kaum denfen laſſen. Wahrfcheinlich wurde 
fein Bruder Gottfried durch die Nefignation bed Vaters, 
Graf zu Arndberg, Heinrich aber Graf zu Rietberg ; wiewohl 
fetter aus Borliebe für Wedinghaufen, fich meift immer hier 
aufhiekt und hier auch feine Grabftätte wählte. Eine eigente 
liche Erb» und Todtheilung zwifchen beiden Brüdern fam nicht 
zu Stande; biefe erfolgte erft fpäter (1237) zwifchen Gott- 
frieds und Heinrichs Söhnen, wie weiter unten zu bes 
richten ift. 
| Der Todestag Heinrichs ift nicht befannt, fo wenig 
als der Familienname feiner Gemahlin Ermengarde. Gei- 
ner Kinder erwähnt er in keiner feiner hiefigen, bis jett be- 
Fannt gewordenen Urkunden. Daß er aber mehre und nament- 
Ich den Grafen Conrad von Rietberg zum Sohne gehabt, 
werden wir unten urfundlich nachweifen. Aus feinem Teſta⸗ 
mente, wie ſich die Urf. von 1203 felbft nennt, geht noch fols 
gended Nähere über feine letzten Lebendtage hervor. Er be 
flimmte von den Einfünften welche dad Klofter Wedinghaufen, 
durch Verleihung feiner Stifter (beneflcio suorum fundatorum) 
in Werl bezog, mit Zuftimmung des Abts und Convents, jährs 
lich eine Markt für Diejenigen Brüder (ad servitium) weldje 
fo fange er und feine Gemahlin lebte, an zwei beftimmmten 
Tagen und nach ihrem Tode an ihren Sterbetagen, eine Me⸗ 
morie zu ihrem Seelenheile halten würden. Zugleich bedang 
er für fich und feine Gemahlin von. dem Abte, deffen Orden 
ihnen bereitd volle Fraternität bewilligt hatte, deſſen Zuftim- 
mung, wenn 28 ihnen gefallen follte, ven Schluß ihres Lebens, 
in Möfterlicher Zurüdgezogenheit zuzubringen und nad ihrem 
Tode ein Begräbniß in Wedinghaufen. 

Legteres ift ihnen auch geworden; fie wurben beide im 
Kapitelhaufe des Klofterd beerdigt und ihre Gebeine in einem 
großen fleinernen Sarkophage verfchloffen, auf deffen maffiver 


Dede die Figuren ded Grafen und der Gräftn in Lebensgröße 
gi 
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Aausgehauen find. Heinrich in ritterlicher Rüftung zur Rech⸗ 
ten, Ermengarde in reichem Gewande zur Linken; beide 
mit gefaltenen Händen. Zu den Füßen des Grafen ruht ein 
Löwe, zu denen der Gräftn ein Hund, ald Sinnbilder der 
Stärfe und Treue. Die Figuren find in fo Funftlofer Bollen- 
dung ausgehanen, daß man fie wohl nicht als Potraits bes 
trachten kann; aber.die Kleidung, womit fie angethan, bleibt 
doch nicht ohne Sntereffe für die Betrachtung. Der Graf 
trägt langes Haar, aber gefihorenen Bart, an dem Ringfinger 
jeder Hand einen Ring; er ift befleivet -mit.einem Schuppenpan⸗ 
zer, der oben mit Haldberge, unten mit Sporen verſehen ift. 
Darüber hängt ein, bis an die Kniee reichender Waffenrod, 
oben - auf-jeder Seite der Bruft mit einer Roſe gegiert; über 
demfelben ift ber Graf ‚mit dem Schwerdt gegürtet, an welchem 
ein Herzfchild mit. dem Arnsberger Adler hängt; der auch zu 
beiden Seiten des Kopffiffens auf kleineren Schilden angebracht 
ift. Ueber die Schultern ift-ein ‚weiter. Grafenmantel geworfen, 
der auf der Bruft mit einer Spange zuſammen gehalten wird 
und bis unten auf die Füße reicht. 

Die Gräfin trägt eine runde, aus Spiten und Tüchern 
zufammen geftochene Haube und inner berfelben zufammenge- 
fräufeltes® Haar um den Kopf. Um den Körper hängt ein 
Tanges faltiged Gewand, welches bis an den Hals reicht, wo 
es mit einem einfachen Perlenfchmucde geziert iſt. Shre Hände 
tragen ebenfalld jede am Ningfinger einen Ring; Die Aermel 
find enge, bicht zugefnöpft und reichen durch weitgefchlizte 
Oeffnungen des langen Mantels hervor, der um bie Schultern 
der Gräfin hängt und bis auf die, in Schuhe gehüfften, Füße 
zeicht. Ein Wappenfchild der Gräfin, aus deffen Figuren 
etwa anf ihre Familie zu Schließen wäre, ift weder am Kopf: 
fiffen berfelben, nod) fonft wo angebracht. Der Sarfophag 
hat 8° Länge, 4° Breite und 3° Höhe. 37) 


* 





=) Nachdem er 600 Sahre lang in dem Kapitelhauſe des Kloſters ge- 
ftanden und letzteres durch Das Heſſiſche Gouvernement aufgehoben 
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Wir erwähnen diefer Einzelheiten fo andführlich, weil 
daraus hervorzugehen fcheint, daß. beide Gatten ben in. Ausſicht 
geftellten Entfchluß, ſich noch während ihres‘ Lebens. in ein: 
Kloſter zurückzisgiehen, nicht ausgeführt haben; fie würden ſonſt 
wohl, wie es in. bergleichen Füllen gewöhnlich geſchah, mit‘ 
irgend einem Theile- des. Ordensgewandes, als Zugabe ihrer: 
Standeskleidung, abgebildet worden feyn.. Der zu dem Mvs 
numente gehörige: Srabitein hat folgende Inſchrift: 

„Hinricus Comes et Ermengardis- Cometissa. 
Quorum sunt ossa, monumenti condita fossa. 
Hos Deus in regno, faciat gaudere superno, 
Namque fuere loci, eonstantes semper amici, ‘‘328) 


Nach diefem: Berichte über ben älteren Sohn Heinz 
rich s I, wenden wir und zudem jüngeren, Gottfried IF; 
dem Fortpflanzer ber Grafenfamilie zu Arnsberg. Diejenis 
gen Urkunden, worin er feit 1175 mit feinem Bater 
oder mit feinem Bruder auftrit, brauchen. bier nicht 





worden war, wollte man ihm den alten Pia nicht laͤnger gönnen: 
. Man räumte ihn weg (1804) und warf die Gebeine heraus, Diefem 
fluchwürdigen Vandalismus wurde aber noch am nämlichen Tage ein 
Ziel gefest.. Die Gebeine wurde in einer blechernem Kapſel wieden 
gefammelt und demnächft in dem Sarfophage, welcher auf der linfen 
Seite des Chors in der Kirche, eine neue zweckmäßige Stelle erhielt, 

in Gegenwart der anwefenden Landſtändiſchen Deputirten, ded Ma— 
giſtrats und vieler Einwohner feierlich beigefekt. Ein’ Verwandter 
des Verfaſſers, Zeuge jener Impietät, nahm zwei aud den Schädeln 
efallene Zähne zu fih, wovon der Verf. den einen als ehrwürdige 
eliquie verwahrt. Er iſt ganz gefund und ftar — 


ꝛ) Hüſer Chronik v. Arnsberg ©. 35 befindet ſich in dem ſeltſamen 
Irrthume, nicht Heinrich 1, ſondern fein Sohn Heinrich U, dem 
das Grabmal geſetzt worden, ſey der Stifter des Kloſters Weding- 
haufen. Er wünſcht fi Glück dazu „den eigentlihen Stifter ent: 
deckt zu haben, der felbft den Klofterbrüdern über ſechs hundert Jahre, 
wo nicht ganz unbefannt, doc, mwenigftend zweifelhaft geblieben war.’ 
— Könnte ed bei den Plaren Worten der lirfunden N. 63, 87, 88, 
102, 104, und 119 des Urfundenbuchs, noch einer Aufdeckung der 
Gehaltlofigfeit dieſer Entdeckung bedürfen, jo würde ſie ſchon in der 
Grabſchrift Heinrichs 11. liegen, melde ihn nur als Wohlthäter 

- nicht als Stifter des Klofterd bezeichnet; welche letzte Ehre ihm 
an diefem Orte gewiß nicht verfagt worden wäre, wenn ſie ihm ge: 
bührt hätte, — Heinrichs Siegel, ein auffteigender Adler mit der 
Umjchrift: Sigillum. Henriei. Comitis. de. Arnesberch iſt abges 


bildet Urk. Buch 1. Taf. 1. N. 2. 
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- wiederholt zu werben. Wir befchränfen und auf bie Anzeige 
derjenigen, welche er nach dem herrlichen Siege an der Echt⸗ 
hauſer Brüde, durch den er den Antrit feiner Regierung mas 
nifeftirte, in eigenem Namen ausgeftellt hat. Und felbft vom 
diefen. fünnen wir, da fie mit jedem folgenden Sahre häufiger 
werden, hier nur foldye bezeichnen, weldye dem Zwede dieſer 
Blätter gemäß, dazu dienen, feine Familiengefchichte zu erläus 
tern. Es bfeibt noch eine reiche Nachlefe für die eigentliche 
Geſchichte des Landes übrig. 


Zuerft begegnet er und allein in einer Urfunde vom 1. 
Febr. 1190, wodurdh K. Heinrich dem Klofter Eberbad, die 
von feinem Vater ertaufchte Aheininfel Varwerd bei Ginsheim, 
mit Ausnahme des Fifchwaffers beftätig. Gottfried war 
damald am Faiferlichen Hoflager zu Wimpfen und wird mit 
mehren füddeutfchen Fürften unter den Zeugen genannt. 52%) 
Fünf Jahre fpäter, 1195 war er gegenwärtig, ald die Brüder 
Berthold und Thetmar, Edelherren von Büren, ihr Pos 
Kitifches Verhältniß zum Bifchofe Bernhard II von Pader⸗ 
born, mit Vorbehalt ihrer Pflichten, ald Vaſallen des Grafen 
von Arndberg, regulirten. 33%) Die uralte Herrfchaft unferer 
“ Grafen in diefem Theile ded nachmaligen Fürftenthums Pas 
berborn, weldyes mit der Herrfchaft Büren einen Winkel im 
Herzogthum Weftfalen bildet, erhält dadurch eine Betätigung. 
Nach dem Erlöfchen der Grafen von Arnsberg forwohl, ald der 
Dynaften von Büren, noch im 17ten Sahrhunderte nämlich, 
veranlaßte fie Grenzftreitigfeiten zwifchen dem weftfälifchen 





8:9) Wend Heſſiſche Landesgeſch. 11. Urfundenbuh N. 86. der Erzbiſchof 
v. Coln machte Anſpruch auf die Rheininſel; verzichtete aber ſpäter 
— Mote * bei Wenck und die in derſelben weiter allegirten Urs 
unden. 


ꝝo) Die Urk. bei Schaten annal. ad ann. 1195. Der darin vorkom— 
mende Heinrich von Arnsberg, war nicht des Grafen Gottfried Brus 
der; wie Mever vı. ©. 77 glaubt. Gr würde fonft als folcher 
oder doch als Graf aufgeführt ſeyn. Es heißt nämlid, nachdem die 
geütlihen Zeugen aufgeführt find: Kaici nobiles, Comes de Arus- 
perg Godefridts, Henricus de Arnsperg. Bir werden auf leß- 
teren unten zurückkommen. 
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Gebiete des Erzbifchofd von Eöln und dem Fürftbisthume Pa; 
derborn. 391). 

Sm folgenden Fahre 1196 vermittelte Graf Gottfried, 
in Gemeinfchaft mit. dem Abte Hermann von Sappenberg, 
einen Streit. zwifchen den Klofterbrüdern zu Wedinghaufen 
und den Schweitern zu Rumbedf über einen Wald an der 
Rurbede.332) — Bier Jahre fpäter, nämlich; am 2ten Febr. 
1200, war er auf dem Neichötage zu Würzburg, ald Kaifer 
Otto IV, Heinriche bed Löwen Sohn, dem Erzbifchofe 
Adolf von Eöln, mit dem Ducat in. Weltfalen, zugleich den 
Befig derjenigen: Welfiſchen Güter beftätigte, welche Erzbifchof 
Phikipp bei der erfien Verleihung des Ducats an fich ges 
zogen hatte.333) Diefer Act befeftigte. die Macht des Erzbifchofg 
in, Weftfalen, deren Schwerpunft,. ſowohl durch die herzoglichen 
Rechte, ald durch den: damit. verbundenen, an ſich zwar unbe: 
deutenden, aber deſto mehr zu Vergrößerung auffordernden, 
Zerritorialbefig, vorzugsweife auf dem Grafen von Arndberg 
laftete, immer mehr. Gottfried fühlte diefes wohl und ließ 
ed auch nicht an Beltrebungen fehlen, jene Uebermacht des 
Erzbifchofd zu. brechen; allein da er ihr auf die Dauer doch 
nicht mehr gewachfen war, fo mußte er fih zum Vergleiche 
bequemen. Es geht diefes aus einer Urkunde vom 29ten Sep- 
tember befjelben Sahres hervor, worin. Erzbiſchof Adolf er- 
zählt, wie er zur Zeit, wo er wegen ber Königewahl mit an: 
deren NReichsfürften in große Zwietracdht gerathen, Urfache ge 
habt habe, fid, über dad Betragen Gottfrieds gegen ihn 
zu befchweren, daß jedoch letter auf den Rath der Prälaten 
ver Eölnifchen Kirche fowohl, als feiner eigenen Edeln und 
Getreuen, fid) dadurch zu einer Genugthuung verftanden, daß 
er verfprochen habe, Fünftig ald ein Getreuer des heiligen 
Peter, zur cölnifchen Kirche zu halten und daß er diefed Vers 


. 92) Ueber die Arnsberger Lehne der Herren v. Büren vergl. das Guter: 
verzeihnig Graf Gottfried IV. Seibertz Urk. Bub 11. N. 665. 
Art. 3 


332) HP. Buch I. N. 108. 
>33) Urk. Buch I. N. 120, 
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forechen nicht nur Durch einen Eid, fondern auch durch die 
Uebergabe von zwölf Geiffeln aus der Zahl feiner Minifterias 
Ien beftärft habe. Mit Rückſicht hierauf, fährt der Erzbifchof 
fort, und in Anerkennung der trefflichen Dienfte, welche Gott 
frieds Vorfahren der Eölnifchen Kirche geleiftet, habe er dann 
das Lehn, was berfelbe von ihr trage, dadurch verbeffert, daß 
er ihm die Hälfte aller Einkünfte aus der von dem Erzbiichof 
neu angelegten Stadt Rüden überlaffen, die dortige Billication 
mit ihm gemeinfchaftlich haben, jedoch die Beftellung ded Schul; 
ten ſich vorbehalten wolle. 339) — Für die Nachtheile, welche 
die Edelherren von Nüdenberg durch die Anlage der neuen 
Stadt erlitten, verlieh ihnen der Erzbifchof zwei Jahre fpäter 
den Zehnten zu Caterbeck. 335) 

Es würde und hier zu weit führen, die Nachtheile zu 
entwickelt, welche der Graf, felbft durch diefe fcheinbare Bes 
günftigung erlitt. Wir begnügen und zu bemerfen, daß er fie 
unter ben gegebenen Umftänden, als eine Gunft anfehen mußte 
und daß er fein dem Erzbifchofe gegebened Wort getreulich 
hielt. Wir finden ihn wenigftend in den folgenden Jahren 
immer in freundlichem Vekehr mit bemfelben, indem er 5. B. 
1203 bei Erneuerung ded alten Schußbündniffes zwifchen dem 
Herzogthum Lothringen und dem Erzftifte Göln, ald Zeuge ges 
genwärtig war ;336) wogegen ihm Adolf wieder die Verga- 
bungen befundete und beftätigte, welche er an dad Klofter 
Delinghaufen machte. 337) 

Unterdeß fpielte der Erzbifchof eine fehr zweideutige Rolle 
gegen Dtto IV. So lange diefer in Norbdeutfchland, unter: 
Küßt von feiner eigenen Hausmacht, die Oberhand hatte, wert 
dete fich ihm der Erzbifchof eifrig zu und erlangte dadurch 
1200 die Beftätigung feiner Nechte in Weftfalen. So wie 





»») Seibertz Urk. Buch 1. N. 113. Wir werden auf dieſe wichtige 
Urfunde ın der Landesgefchichte zurückkommen. 

>’) Urk. Buch 1. N. 116. u . 

336) Bondam Charterboek 1. 285. und Kindlinger münfter. Bei 
träge 111. N 


. 43. 
3) Seiberg Urk. Buch 1. N. 118. 
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aber der Gluͤckſtern Otto's vor den Anfechtungen Philipps 
von Hohenftaufen und ber vielen Anhänger zu erbleichen 
begann, welche diefer unter den nördlichen Fürften fand, weil 
fie ſich faſt alle auf Koften des welftfchen Haufes vergrößert 
hatten, trat Adolf eben fo unbedenklich zu Philipp über 
und erlangte zwar auch von biefem 1204 Beflätigung feiner 
Herzoglichen Nechte, 333) verwirfte aber gleichzeitig das öffent 
liche Vertrauen fo fehr, daß er vom Pabſte feiner Erbifchöflis 
chen Würde entfett wurde. Welchen Einfluß diefer Umfchwung 
der Berhältniffe auf Gottfrieds Betragen gegen den Erzs 
Bifchof gehabt, davon meldet zwar die Gefchichte nichts Aus⸗ 
drüdliches; wir dürfen jedoch unbedenklich zu feiner Ehre 
vorausfegen, daß er in der verfprochenen Treue nicht gewankt 
habe; weil wir ihn noch am 12ten Januar 1205, alfo furz 
vor dem Sturze des Erzbifchofs, in Gefellfchaft deffelben zu . 
Aachen finden, wo König Philipp das Allodium zu Sales 
feld, welches fein Vater, Kaifer Friedrich, von dem Erzbifchofe 
Philipp angetaufcht hatte, der Gölnifchen Kirche wieder 
fchenfte. 33%) Auch mit Adolfs Nachfolgern Bruno IV und 
Diedrich I fcheint diefes gute Bernehmen Gottfrieds fort 
gedauert zu haben; indem beide das von ihm ſehr begünftigte 
Klofter Delinghaufen, in feiner Gegenwart 1208 und 1209 
mit Gnaden bedachten. +0) 


Während diefer Zeit und bis zum Jahre 1215 befchäftigte 
fit} Gottfried daheim mit Werfen ded Friedens, Dem 
Klofter Wedinghaufen welches ihm zu einem Bau die hohen 
Biume and dem Mofelder Walde zum Werthe von 150 
Mark überlaffen hatte, fchenfte er dafür 1202 den Haupthof 
zu Herdringen mit anderen Gütern zu Wintrop, Recklingſen 
und Abe.) Dem Klofier Delinghaufen gab er, auffer 
der 1203 durch Erzbifchof Adolf befundete Schenfung der 





— Seibertz Urk. Buch 1. N. 121. 

339) Bondam 1. 298. und .. 1. 20. 
0) Seiberk Urk. Buch 1. N. 133 und 134, 
Fr) Urk. Buch 1. N. 117. 
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Sranfenmühle, eines Salzhaufes in Werl und mehrer Bauern 
güter, +2) 1204 Marfenrechte in der Hachener Mark für ven 
Hof zu Stiepel:) 1240 einen Hof zu Rabberg und einen 
zu Langeneike ++) 1212 entfchied er als Marfenrichter einen 
Streit des Klofters mit den Genoffen der Herdringer Marf.s5) 
— Dem Klofter Marienfeld fchenfte er 1206 ein Haus in 
Urinftorp zu dem Zwede, daß die jährliche Miethe davon zum 
Ausbau des Klofterd verwendet werden folle. 3) Als Mar; 
fenrichter befundete er 1210 dem Kloſter Wedinghauſen den 
- Erwerb eined Echtworts in der Hüftener Marf,=7) 1213 ver: 
Faufte er ihm felbft eine Hufe von dem Hofe zu Rithem. 3:3) 
Einen mit dem Abte Adolf zu Grafichaft Tange beftändenen 
Prozeß über den Zchnten zu Warftein beendigte er dadurch, 
daß er dem Klofter den Zehnten fchenfte und fih nur den 
Waldforft vorbehielt; silvam arduam, que in vulgari Vorst 
nuncupatur, quam nec ipsis neo aliis succidendam licenciamus. 
Die Urkunde ift datirt: sub cismate romani imperii, durante 
werra archiepiscopatus Coloniensis; denn der Erzbifchöfliche 
Stuhl war damals eben fo verwaiſet als das deutfche Reich.+3). 
— Dei einem Befuche, den Bifchof Bernhard IN von Pader; 
born dem Grafen 1216, mit mehren Domberren und Miniftes 
rialen zu Arnsberg madıte, bedadjte Gottfried auch das 
Klofter Willebadeffen mit einem feiner paberbornifchen Güter 
bei Lichtenau. 350) 

Mehr als diefe heimathlichen Angelegenheiten aber, be- 
fhäftigte unferen Grafen die eine große Idee, welche damals 
die ganze abendländifche Chriftenheit aufregte: Die Kreuz- 
züge. Das im Jahre 1099 den Ungläubigen entriffene Grab 





2 Seibertz Urf, Buch 1, N. 118. 
3) Urk. Buch 1. M. 125. 


2 Meyer bei Wigand VI. N. 18. 
“) Seiberg Urf. Buch 1. N. 136. 
) Meyer VI.N. 20. 

”) Seiberg Ur. Buch 1. N. 140. 
20) Schalen annal. ad ann. 1216. 
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des Erlöferd, war 1187 wieder in bie Hände bed großen 
Saladin gefallen. Der von Friedrich I gegem ihn unters 
nommene Kreuzzug, foftete den Kaifer Leben und Heer (1190). 
Defto eifriger nahm Innozenz ID, deffen Forderungen jegs 
lichen Widerftand zu befiegen wußten, die Hälfte der Ehriften« 
heit in Anſpruch. In Weftfalen und am Niederrheine vers 
Fündete Oliver, Scholafter der Kirche zu Cöln, nachher Bis 
fchof zu Paderborn, zulegt Cardinal in Rom, als päbftlicher 
Legat die Noth der Kirche mit einer Begeifterung, welche 
viele Taufende aus allen Ständen mit ſich fortriß und 
namentlich in Weftfalen ihre Wirkung um fo weniger verfehlte, 
weil Dliver ſelbſt ein Weftfale war und feinen Worten 
durch das eigene Beifpiel, was er als Theilnehmer am Kreuzs 
zuge gab, feltenen Nachdruck verfchaffte.e Das Erfcheinen 
eines Kometen und anderer Himmeldzeichen, fo er vorher vers 
Fündigt hatte, verlieh ihm fogar die Beglaubigung des Hims 
mel, 351) 

Unter den Bielen welche das Kreuz nahmen, befand ſich 
auch Graf Gottfried I, wie aus zwei Urfunden deſſelben 
hervorgeht. Die erfte ift v. 14. Mai 1217, worin er fagt, 
er habe dem Kfofter Wedinghaufen den Hof Rithem verkauft, 
weil er zu der Reife ind heilige Land, welche er mit unzäh- 
ligen Anderen unternehmen müffen, fein Geld gehabt „cum 
ad terram sanctam cum aliis innumeris cruce signatis pro- 
ficisci deberemus, propter defectum pecunie vendidimus;‘ 
Aus Rückſicht auf feine Verlegenheit, feyen ihm auf vieles 
Bitten für den Hof 150 Mark gezahlt worden, obgleich er 
nicht foviel werth gewefen. Deshalb habe er aber auch alle 
in feiner Macht geflandene Borficht angewendet, das Klofter 
wegen bed Beſitzes ficher zu ſtellen und den Hof ald freies 
Allodium, vor dem ganzen Gonvent, im Beiftande feiner Frau 
und Kinder, auf dem Hauptaltare mit lauter Stimme darge 





351) Schaten ad ann. 1216. Mliver C. VI, ee Eccard 11. p. 1401. 
Seibert Beiträge 11. ©. 347. 
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bracht. Sodann, als er fchon im Begriffe gewefen, abzureiſen: 
„cum jam in procinctu essemus peregrinandi.“ habe er zum 
Weberfluffe bei Drüggelte, in Gegenwart vieler Zeugen, den 
früheren Verfauf und Uebertrag nochmals beftätigt., Ald Zeus 
gen werden viele Edle und Minijterialen genannt, In einem 
befonderen offenen Schreiben an den Richter zu Werl ohne 
Datum, fegt er biefen von dem Verfaufe mit dem Bemerfert 
in Kenntniß, daß das Klofter ald alleiniger Eigenthümer des 
Hofes, mit Ausfchluß anderer Prätendenten in Werl, zu bes 
trachten fey. 35%) | 
Es fcheint hienach, daß Gott fried den Kreuzzug von 
1217 mitmachte, der zuerſt 1215 bei der Krönung Friedrichs 
II zu Aachen gepredigt wurde, wo faft alle dort anwefende 
weftfälifche Fürften und Grafen das Kreuz nahmen. ‘Die letzte 
Abtheilung diefed Zuges, fchiffte fich fchon am 29. Mai zır 
Vlardingen an der Maas ein; daher die forgenvolle Eife, 
womit Gottfried das Geld beizufchaffen und das Klofter 
dafür ficher zu ftellen fuchte. Er hatte nur noch 14 Tage Zeit. 
Den Erfolg des Zuges hat Dliver in feiner historia 
Damiatina, einem ber beiten Gefchichtwerfe damaliger Zeit, bes 
fhrieben. Wir erfehen daraus, daß bei der Belagerung von 
Damiette, die Erftürmung ded Hauptthurmes, vorzugsweife den 
Niederdeutfchen und riefen zu verdanfen war; welche Graf 
Adolf von Berg, Bruder ded Erzbifchofd Engelbert von 
Coln, ald Feldherr und Richter, mit glänzendem Erfolge ans 
führte, wiewohl er noch vor der Eroberung bed Thurmes 
fiel.sess) Gewiß befand fih Gottfried bei biefen feinen 
Landslenten und nahm Theil an den’ Lorbern, welche fie ernd: 
teten. Die Frucht des Sieges der Ghriften, dad eroberte Da: 
miette, gieng jedoch fehr bald durch Uebermuth, Sorglofigfeit 





5) Seiberk Urk. Bud 1. N. 148. 


359%) Caput eorum Dux et judex fuit Comes Adolfus de Monte, 
vir nobilis et potens, frater Coloniensis Archiepiscopi, qui 
ante turrim captam mortuus fuit apud Damiatam. Oliver ©. 
8. bei Eccard 11. 14093. 
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and Zerfireuung ded Heeres wieder verloren. Gottfried 
befand fich fehr wahrfcheinlich unter denjenigen, welche, nads 
dem fie ihrem Gelübde Genüge geleiftet, zurüd nach Europa 
eilten; denn ‚fchon in einer Urkunde von 1219 befundet und 
vermehrt Erzbifchof Engelbert I wieder eine Schenfung 
deffelben an das Kloſter Delinghaufen, welche er „in suorum 
peccaminum remissionem“ damald machte, 5+) 

Die andere Urkunde, welche Gottfrieds Theilnahme 
an den Kreuzzügen nachweifet, it von 1227.35) Er fchenft 
in derfelben dem Kloſter Aegidii zu Münfter den Hof Kruten, 
im Kirchſpiel Borken, theils aus Nücdficht einigen Geldes, 
welches er zur Hülfe des heiligen Landes nöthig gehabt, haupt⸗ 
fächlich aber in Hoffnung ewiger Vergeltung. Er fagt nam: 
Sich ſelbſt: non solum interventu cujusdam pecunie, quam in 
subsidium terre sanete — oder wie ed in der Beſtaͤtigung⸗ 
Urfunde des Bifchofd Ludolf heißt: in opus peregrinationis 
terre sancte — necessariam habui, sed divine potius remu- 
nerationis intuitu.“ Aus diefen Worten geht nicht ganz deuts 
lich hervor, ob er damals oder früher das Geld genommen; 
ob es zur Rüftung eines eigenen Zuges ind heilige Land oder 
nur zu einer Beilteuer für daffelbe beftimmt war. Ermägt 
man aber, daß Gottfried fchon feit 1175 als mit einwillis 
gender Sohn feines Vaters und feit 1185 ald regierender Graf 
vorfümmt, alfo 1227 über 70 Jahre alt war, fo ift nicht 
wahrfcheinlich, daß er Damals noch im Ernſt an einen Zug 
nach Paläftina gedacht habe. Er hat alfo entweder dem Klo: 
fter für dad Geld, was ihm vor zehn Jahren die Nebtiffin 
Syrabdis, feine Tochter, zu dem Zuge von 1217 geliehen, 356) 
feine Dankbarkeit bezeugen wollen oder er nahm 1227 vdiefes 
Geld ald Beiftener zu dem Zuge, welchen damals Kaifer 
Friedrich II zur endlichen Erfüllung feines, bei der Krönung 


353) Seibertz Urf. Buch ı N. 154. 

355) Nieſert' münfteriche Urkunden: Samml, 1. N. 96. 

356) Miefert a. a. D. ©. 370. Note ** Mad) Gelenü vita S. En- 
gelb. p. 250 hat Gottfried wirflih den 1215 gepredigten, Kreuze 
zug v. 1217 mitgemacht. 
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zu Wachen gegebenen Berfprechend, auf Betreiben bed berühme 
ten Großmeifterd des deutſchen Ordens, Hermanns von 
Salza, welchen Pabſt Honorius III zu diefem Zmede 
nad) Deutfchland gefandt hatte, ausrüftete.357) Für das Erite 
fprechen nicht nur die ſchon angeführten Worte ded Bifchofs 
Zudolf, fondern auch der Umftand, daß nach der Urfunde 
v. 14. Mai 1217 bis zu der v. 1219 zwei Jahre lang Gott⸗ 
fried in hiefigen Urfunden nicht genannt wird.359) Zwar 
liegt noch eine andere Urfunde aus dem Jahre 1217 vor, 
welche er mit dem Probfte Hartmod zu Wedinghaufen für 
das Klofter Bredelar ausftellte, 35%) allein fie iſt nicht von eis 
nem beftimmten Tage datire und daher wahrfcheinlich vor der 
vom 14ten Mai jenes Jahre, wo er fchon auf der Reife war, 
audgeftellt. Im 5. 1220 wohnte er ald Vogt des Stift Mer 
fchede einem Gütertaufche bei, den daffelbe mit dem Kloſter 
Rumbeck fchloß. 36°) 

Sn diefer Zeit regierte Erzbifchof Engelbert I, die 
cölnifche Kirche. Ein Mann von ftarfem Willen und mächtig 
durch die Gunft des Kaiferd, der ihm während feines Zuges 
nad) Paläftina, zum Neichöverwefer ernannte. Durch feine 
unausgefegten Beitrebungen für die Unabhängigfeit der Kirche, 
trat er manchem weltlichen Großen hindernd in den Weg. 
Ssnöbefondere aber z0g er ſich die Feindfchaft vieler weitfäli- 
fchen Fürften dadurch zu, daß er die einzelnen Klöfter von der 
läftigen Gewalt ihrer Bögte, welche fie unterdrüdten, flatt fie 
zu befchügen, zu befreien fuchte. Einzelne Grafen und Herren 
brachten ihm bie und da Bogteirechte zum Opfer, 3. B. Graf 
Gottfried 1221, die über dad Walburgisflofter bei Soeſt. 3%!) 
Diefer fcheint fid,) überhaupt in gutem Vernehmen mit ihm ges 





ss) Wilken Kreuzzüge VI. 408. 
355) Meyer bei Migand v1. ©. 83. fannte die Urk. v. 1219 nicht 
und —— daher, ed ſey vier Jahre fang von Gottfried feine 


Red 
2 Seibers un Buch 1. N. 150. 
0) Yrf, Buch 1. N. 159. 
5) ũrt. Bud) I. N. 164. 
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halten zu haben; denn in bemfelben Jahre war er fein Zeuge, 
ald Volquin von Schwalenberg vor dem Erzbifchofe, 
auf gemachte Anfprüche an einem Gute verzichtete, welches 
fein Bater dem Klofter Marienfeld gefchenft hatte,36) Gott: 
fried ſelbſt fchenfte demſelben Klofter 1223 Lehngüter zu 
Heminkſel und Gütersloh.3%) Im folgenden Sahre war er 
gegenwärtig, ald König Heinrich, während der Abwefenheit 
feined Baterd Friedriche II, auf Fürſprache des Erzbifchofs 
Engelbert, die Gräfin Sophie von Ravensberg zu 
Herford mit den Neichslehnen belieh.s°H) Im Dezember def 
felben Sahres befundete ihm Engelbert eine Schenfung 
zweier Höfe an dad Klofter Delinghaufen 365) und felbft noch 
im Suni 1225 war Gottfried Zeuge des Erzbifchofs, ale 
diefer dem Klofter Altenfampe einige Zehnten verlieh. 366) 
Demungeachtet aber entgieng er dem Verdachte nicht, ſich an 
der Kataftrophe betheiligt zu haben, welche im November def 
felben Sahres über den gefürchteten und gehafften Kirchenfürs 
ften hereinbrach. 

Die Anforderungen des letzten, wurden nämlich den 
weltlichen Herren immer läftiger und die Superiorität, womit 
er fie insbefondere gegen feine nächften Verwandten durchzu⸗ 
feßen ftrebte, diefen am Ende unerträglich. Auf einer Fürften- 
verfammlung zu Soeft, entzündete fidy der Tange verhaltene 
Grimm gegen den Erzbifchof, durch die heftigen Vorwürfe, 
welche er feinem Better, dem Grafen Friedrich von Iſen— 
burg, über deſſen Bedrüdungen des Frauenftifts zu Effen 
machte, zu tödtlicher Rache. Nachdem Engelbert abgereifet 
war, um die neu gebaute Kirche zu Schwelm einzumweihen, 
verfolgte ihn Friedrich mit 25 Neitern, erreichte ihn bei 
Gevelöberg, überfiel ihn in einem Hohlwege und ermordete ihn 
am 7. Novemb. 1225. 


%2) Scaten annal. nd ann. 1221. 

*) Kindlinger münft. Beiträge III. N, 58. 

”) Kindlinger aa O. N. 60 

*) Geiberg Urk. Buch 1. N. 173. 

”) Binterim u. Mooren Urk. Sammi. 1. N. 244. 
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Diefe Gränelthat erregte gebührendes Auffehen und ver: 
anlafte eine fchwere Unterfuchung. Graf Friedrich war 
der Träger des allgemeinen Unwillend und am Ende auch das 
Hauptopfer der firafenden Gerechtigfeit. Er wurde gerädert; 
Engelbert aber für den Märtirertodt, den er im Dienite 
der Kirche erlitten, von diefer mit der Krone eines Heiligen 
gefchmüct. Die Unterfuchung flellte heraus, daß die unglück— 
liche That vorher von Friedrich mit feinen Standesgenoffen 
überlegt war, von denen daher Mehre, wie 5. B. die Grafen 
von Tecklenburg und Schwalenderg, fich durch Eid und Bürs 
gen von der gegen fie erhobenen Anklage reinigen mußten, 357) 
Auch Gottfried blieb, wie fchon bemerkt, nicht von Dem 
Berdachte frei, ſich wenigſtens durch Rath bei der Angelegen⸗ 
heit betheiligt zu haben. Indeß war dieſer Verdacht doch ſo 
wenig begründet, daß man ihm nicht einmal zumuthete, ſich 
davon gleich den Übrigen zu reinigen.»s) Die Eigenmächtigs 
feit des Erzbifchofd, des natürlichen Feindes feines Hauſes, 
mogte Gottfried allerdings läftig und eine Zurechtweifung 
deffelben, ihm allerdings erwünfcht ſeyn. Diefes Verhältniß 
und der Umftand, daß er nad der Abreife ded Erzbifchofg, 
noch bei den verfammelten Fürften zur Soeſt geblieben war, 
fcheint auch den Berdacht gegen ihn erregt zu haben; allein 
er reichte doch nicht hin, die ungeheure Befchuldigung wirk— 
licher Theilnahme an dem Mordplane zu rechtfertigen; zumal 
das gute Verhältniß, welches nach den angeführten Thatfachen 
fortwährend zwifchen dem Erzbifchofe und ihm beftanden hatte, 
dann der perfönliche Charakter Gottfrieds und endlich fein 
hohes Alter grabezu dagegen fprechen. 


Sn den Ietten Jahren feines Lebens, erfcheint er faft 
nur noch ald Wohlthäter frommer Stiftungen oder ald Ges 


sn, Die —— a am ausführlichften erzählt in Gelenii vita S. En- 


elberti p 

ss) Möfer 9 Sänabräc. Seh. ı1. S. 77. Müller Gef. v. Tedlen- 
burg. ©. 89. Schaten ad ann. 1225. Falke tradit, Corbejens. 
205. Varnhagen Walde, Geſch. ©. 284. 
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fellſchafter und Zeuge des cölniſchen Erzbifhof® Heinrich, 
Nachfolgers des heiligen Engelbert. Bon diefer Zeit an 
wird fein Sohn und Regierungnachfolger Gottfried IL. 
haufig mit ihm in Urkunden genannt. Die wichtigften Ereigs 
niiffe bei denen er vorfümmt, fiud folgende. Noch im J. 1225 
befundete er ben Uebertrag ded Gutd Sewardinghufen von 
dem Ebdelherrn Diedrich v. Bilftein an das Klofter Rum⸗ 
bed, In der Rechtögefchichte werden wir auf diefes intereffante 
Document zurüdfommen.2%) Zwei Gahre fpäter, wo Gott 
fried bie zweite, auf feinen Kreuzzug fich beziehende Urkunde, 
für die Aebtiffin Syradis ausftellte, war er Cim Aug. 1227) 
Zeuge des Erzbifchofs Heinrich, ald diefer die von feinem 
Vorgänger Engelbert gefchehene Uebertragung des Patronats 
rechts über die Kirche zu Medebach an das Kloſter Queſtel⸗ 
berg beflätigte. 7%) ALS Bogt des Stifts Mefchede wohnte er 
1229 der Verordnung bei, welche die Aebtiffiin Jutta über die 
Vergebung der Präbenden madıte.872) In demfelben Jahre bes 
fiegelte er einen Verzicht feines Bruderfohnes des Ritters The os 
dor ich zu Soeſt, auf einen Hof zu Bergftraße, zu Gunften des 
Klofters Wedinghaufen, 372) hielt zu Soeft ein Bogtding, vor wels 
chem das Walburgisflofter dem Probfte zu Wedinghaufen eis 
nen Hof zu Wigmaringhufen verfaufte373) und war Zeuge 
ald die Grafen Adolf und Ludolf von Nigenover 
Daffel) auf feine Fürbitte, dem Klofter Wedinghaufen den 
Zehnten zu Havebole überließen. 3”) Im folgenden Jahre 
1230, war er mit vielen Grafen und Herren gegenwärtig, 
als Erzbifchof Heinrich und der Abt Hermann von Corvei 





 Seiberg Urf. Bud I. R. 177. 
so Meyera.a D. VI. N. 24. 
2) Seiberg Urk. Buch 1. N. 182. 
32) Urk. Buch 1. N. 183. 

373) Urk. Buch 1. N. 187. 


Buch 1. N. 188. Alle diefe Urfunden aus dem Jahre 1229 waren 
= —— a. O. V1.©. 86. unbekannt, weshalb er glaubte, Gott⸗ 
fried möge während zweier Jahre, wo hier die Geſchichte von ihm 
ſchweige, den Kreuzzug Friedrichs U. mitgemacht haben, 
10 
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ſich zu Soeft über den Befig von Marsberg vertrugen. 375) 


Er felbft befundete, wie Herr Walther Vogt von Soeft, 
dem Klofter Rumbeck ein Gut in Gembede verkaufte. 375) 


Sm nächſten Sahre 1231 erfcheint er wieder in einer 
Reihe von Urkunden mit feinem Sohne Gottfried. Am 3ten 
Febr. überließ er dem Klofter Hardehaufen im Paderbornifchen 
ein Gut zu Elern,37) am Sten Martz waren beide zu Soeft 
Zeugen, ald Erzbifchof Heinrich dem Kloſter Wedinghaufen 
Zehnten zu Lenole, Deventrop, Dinfchede u. f. w. übertrug 37°) 
und ald Graf Adolf von Walde feinen Verzicht auf das 
Patronatrecht über die Pfarrfirche zu Medebach wiederholte. 37°) 
Am Alten Märk überließ er dem Kofter Rumbeck die Zehnt: 
Löfe des Hofed Dpenhufense) Der wichtigfte Act aber, den 
er mit feinem Sohne vollzog, bejtand darin, daß er am 21ten 
deffelben Monats die uralte Burg Hachen, welche vor 200 
Sahren durch Erbtheilung an das Nordheim’fche Gefchlecht, 
von diefem durch Schenfung an bie cölnifche Kirche und von 
fester durch Verleihung an die Grafen von Daffel gefommen 
war, von ben Bettern Adolf und Ludolf v. Daffel zurük 
kaufte. Er vereinigte dadurch eine wichtige Stammbefigung 
wieder mit der Grafichaft, mußte fie aber von dem Erzbifchofe 
zu Zehn nehmen. 381) 


Im folgenden Sahre genehmigte er wieder als Bogt 
ber Stifter Mefchede und Dedingen, die Ueberlaffung mehrer 
Aecker zu Odensfeld an das Klofter Wedinghaufen ; 382) er felbft 
ſchenkte ihm Güter zu Weftheim im Paderbornifchen. 383) Dem 
Kloſter Rumbeck fihenfte er ein Gut zu Madewich und den 





975) Seiber * — N. 189. 
376) Urk. Bu N. 

3 ) Meyer & 0. D. * N. 26 
»9 Seibertz Urk. Buch J. N. — 
N) Meyer a. a. O. Vi. N. 2 

*0) Seiberk nn Bud ı. n. 103. 
> Urk. Buch J. N. 194. 

202) Urk. Buch 1. 200. 

3) Meyer bei din VI. N. 28. 
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Renbruchzehnten zu Ardey.2:) Der lebte öffentliche Act end» 
lich, den Gottfried vollzog, ift eine Urkunde vom 2ten Aug. 
1235, worin er erflärte, die Anfprüche welche er auf die, von 
feinem Vater Heinrich I, furz vor deſſen Niederlegung der 
Regierung, dem Kloſter Wedinghaufen 1185 gefihenfte zweite 
Dotation, früher erhoben habe, feyen irrig. Sein Sohn 
Gottfried IT. gab dazu feine Zuftimmung. +5) In demſel⸗ 
ben Jahre ftarb der alte Graf,385) nachdem er feine Graffchaft 
fünfzig Sahre regiert und ein Alter von mehr ald 80 Sahren 
erreicht hatte. 

Graf Gottfried II erfcheint in feinem Leben überall 
als ein befonnener, tapferer und tüchtiger Mann, der fi 
Anfangs zwar ungerne in die, durch feines Vaters Leidenfchafte 
Tichfeit verfchuldeten, Befchränfungen der früheren ausgedehn⸗ 
ten Macht feined Haufes fügte und fie daher zwar zu ändern 
verfuchte, als aber diefer Verfuch nicht mit Erfolge gekrönt 
wurde, die einmal gegebenen Verhältniße zu achten wußte, 
Seine Berfprechungen gegen den Erzbifchof, hielt er unver 
brüchlich. Die freudige Kühnheit, welche ihm in der Jugend 
die Bruft hob, fpricht fi in der Urfunde von 1185 aus, wos 
Durch er dad Andenfen an feinen Sieg über fünf Grafen zu 
verewigen ſuchte. Weldyer Erfolge er fih, im Bewußtſeyn 
feiner Kraft vermaaß, das verfündigt und die Devife eines 
Siegeld, deffen er fich neben den gewöhnlichen häufig bediente, 
Es enthält einen aufiteigenden Adler mit der Umfchrift: Aquila 
moras nescit.397) Unter günftigeren Umfländen würden ſich 
Die Verheißungen feines emporftrebenden Geifted mit glänzen» 
derem Erfolge bewährt haben. Die förperliche Kräftigfeit, 
welche er vom Vater geerbt hatte und von welcher fein Zug 





3) Seiberg Urk. Bud I. N. 203 und 204. 
385) Urk. Buch 1. N. 206. 
s86) Es geht dies aus — Urkunde Gottfrieds 111. von demſelben Jahre 
hervor. Urk. Buch 1. N. 207. 
537) Die verſchiedenen — os 11. find abgebildet im Urk. Buch 1. 
Taf. 1. N. 3. 5. und 
10* 
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nach Paläftina, den er über 60 Jahre alt, unternahm, reden⸗ 
des Zeugniß gab, überlieferte er auch feinen Kindern. 

Er war zweimahl vermählt, zuerft mit.einer Eliſabeth, 
deren Name aber nur einmal in einer Urkunde von 1198 vor⸗ 
fommt, worin er mit dem Klofter Cappenberg einen Walde 
taufch vollzieht: adjuncta.nobis manu conjugis Elysabeth. »e) 
Sie fcheint bald darauf ohne Nachkommen geftorben zu ſeyn; 
denn in einer Urkunde von 1210 erfcheint dieszweite Gemahlin: 
Agnes, mit einer Tochter Adelheid: Agnes Comitissa .ot 
Alheith filia nostra. ss) Diefe Agnes war eine geborne Rüs 
denberg, wie aus ihrem an der Urfunde hängenden Siegel 
hervorgeht, welches "einen Hund (Rüdenberg) und ober dem⸗ 
felben einen Entvogel (Stromberg) mit der Umfchrift zeigt: 
Sigill. Agnes Comitiss ... . Arnesbergh.2%%) Gie war alfo 
‚wohl eine Tochter des Edelherru Conrad von Rüdenberg, 
deſſen väterliche Stammburg dem Schloffe Arnsberg gegenüber- 
lag und der mit feiner Gemahlin Gifela dad Burggrafthum 
Stromberg erheirathete. 

Mit .diefer zweiten Gemahlin zeugte Gottfried fols 
gende Kinder: 1) Adelheid; fie wird in der ſchon angeführ- 
ten Urfunde von 1210 ald damals einziges Kind feiner Ge- 
mahlin genannt und fümmt 1217 noch einmal mit ihrem Bru⸗ 
ver Gottfried und einer jüngeren Schwefter vor.3) Ghre 





359) Meyer bei Wigand VI. N. 13. Die biſchöfliche ag diefe® 
Taufches, in einer Urk. v. 1217 bei Niefert münfter. Urk. Samml. 
Ih N. 88. Es wird darin der weſentliche Inhalt der Urf, v. 1198 
wiederholt und namentlich gejagt: Silvam claustro adjacentem A 
Comite de Arnesberg Godefrido ejusque conjuge Elizabeth ac— 

uisierunt emptione pariter et commutatione. Dann werden die 

eugen genannt, worauf ed weiter heißt: Hinricus quoquo frater 
Comitis @odefridi veniens Capenberg, concambium hoc in pre— 
sentia conventus approhavit et super altare offerens confr— 
mavit et hoc literis mandari precepit. Wann diefes geſchah, ift 
leider nicht gejagt; wäre ed 1217 geichehen, fo würde darın ein neues 
Datum für die Lebensdauer Heinrichs 11. enthalten feyn. 


399) Seibers Urk. Buch 1. N. 135. 
9) Urk. Buch 1. Taf. 1. N. 4. 
2) Urk. Buch 1. N. 148. 
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fpäteren Schickſale find unbekannt: — 2) Gottfried HI, wird 
zuerft 1213. genannt; von ihm handelt der Abſatz XIII. — 
- 3: Agnes; fie. erfcheint nur einmal in der eben angeführten 

‚Urkunde von 1217. — 4) Hermann, war Ganonich im 
Stifte zu Soeſt und wird als folcher mehrmal genannt; ein: 
mal in der Urfunde Gottfrieds v. 1231, wodurd; er dem 
Klofter Harbehaufen ein Gut zu Elern ſchenkt. Er- fteht. hier 
ber erfie unter den Zeugen: Presentibus: domino Hermanno: 
de arnesberg: canonico sosaciensi. u. f. w. 392) Er wird 
bier zwar nicht. Sohn des Grafen Gottfried genannt,. ob: 
gleich. diefer. in-derfelben Urfunde Gottfrieds MI, als feines 
mit einwilligenden Sohnes gedenkt; Diefes gefchieht auch nicht 
in einer anderen, noch ungedrudten Urkunde aus bemfelben 
Jahre; in welcher ein Streit zwifchen Hartmod v. Ton und 
Hermann v. Senden durch den Probft Gottfried zu 
Soeſt gefchlichtet wird. und wo: er zuerft ald Canonicus Susa- 
eiensis, vor den-weltlichen Edelherren, unter den Zeugen fteht; 
allein. in einer anderen Urkunde von 1236, wodurch Gott: 
fried UL dem Klofter Rumbeck den Zehnten von Altenhellefelb 
überfäßt, erfcheint er wieder unter den Zeuge unb zwar als 
Bruder ded Grafen: Presentibus dao hoione et dno hermanno 
fratre comitis canonicis.2%) Er war alfo ein Sohn Gott- 
frieds IL, obgleich. diefer ihn in- Feiner Urkunde als folchen 
aufführt. Er war jedoch höchſt wahrfcheinfich nur ein unehes 
ficher Sohn Gottfried, weil diefer in einer Urfunde von 
1227, den Grafen Gottfried IH, feinen einzigen Sohn und 
Erben unicus fllius, unicus et legitimus heres omnium bonorum 
Arnesberg pertinentiam, nennt. — 5) Bertha, war in den 
Jahren 1250 —1291 Aebtiffin zu Effen.2°) Sie kömmt vor, 
in einer von ihr ſelbſt ausgeftellten Urkunde von 1256, wo- 
durch fie mit ihrem Bruder Gottfried DIE, eine Minifterialhörige 





») Meyer bei BWigand VI. N. 25. 

>) Seiber& Urf. Buch 1. N. 208. 

>) Kindlinger Bolmeftein 11. S. 20. Er kennt nur fie und ihrem 
‚Bruder Gottfried, ald Kinder Gottfried U. 
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Lutrade v. Liſternol, Frau des Kitterd Yggehard von 
Schnellenberg, gegen Bertha Vlacrian, Frau des 
Ritters Heinrich, genannt der Teufel, vertaufht. Sie 
nennt ſich: Berta dei gratia Assindensis Ecclesie Abbatissa .. 
dilectissimo Fratri suo, Dno Comiti Arnsbergensi u. f. w.?95) 
Sie war alfo eine Tochter Gottfrieds I, obgleich diefer fie 
niemal als folche in feinen Urkunden nennt, — 6) Ermens 
garde, None zu Delinghaufen. Sie fümmt vor, in einer 
Urfunde ihres DVetterd, des Grafen Ludwig von Arnöberg 
aus dem J. 1279, wodurd; er die Uebertragung von Gütern 
zu Holthaufen an dad Klofter Delinghaufen feierlich verbrieft. 
Er fagt darin, auf befonderes Bitten des Probſts Ludolf, 
ber Priorin Gisla, der „Ermenyardis amite nostre sancti- 
monialis‘“ und ded ganzen Convents, feyen auch noch die Sie- 
gel des Erzbifchof8 Siegfried, ded Grafen v.d. Mark 
u. ſ. mw. der Urfunde angehängt worben.2%%) Ermengarde 
war alſo Zante d. h. Batersfchwefter von Ludwig und Toch, 
ter von Gottfried H, obgleich diefer fie ebenfalls in feiner 
feiner Urkunden nennt. — 7) Syradis, war Aebtiffin des 
Hegidiis Klofterd zu Münfter und kömmt als folche in der Be— 
ftätigungsUlrfunde des Biſchofs Ludolf v. 1227, zu der Ueber: 
laffung des Hofes Kruten an das Klofter durch Gottfried IE 
vor. Daß fie eine Gräfin von Arnsberg und die britte Aeb—⸗ 
tiffin des Kloſters gewefen, verfichert Niefert, der die Urkunde 
mitgetheilt hat,397) woraus von felbft folgt, daß fie eine Toch⸗ 
ter Gottfrieds IT war, weil deffen Sohn Gottfried 10 
ſich damald noch kaum vermählt hatte. — 99 Johann, wels 
cher zwar nicht in einer Urfunde, aber nad) Meyers Bers 
fiherung, do als Sohn Gottfrieds I, im Jahre 1216 
vorkömmt. 39%) 





395) Die Urk. wird in den —— zum Urk. Buche geliefert werden. 
»%) Seibertz Urk. Bud 1. 
37) Miefert münfterfche —* — U. ©. 370. Note ** 
”) Meyera.a. D. ©. 88. Er nennt außer diefem Sohne, nur die 
= 1 — 3 gedachten Kinder Gottfrieds. — Wilkens a. a. D. 
. 39 fast, Gottfried fey feit 1184 mit Agnes vermählt gewrfen; 
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XH Heinrih der Schwarze von Arnöberg und 
feine Familie. 


Ehe wir die Nachrichten über Gottfried III mittheilen, 
ift es erforderlich, eine Epifode über den Edelherrn Heinrich 
den Schwarzen von Arnöberg einzufchalten, welcher ald 
Zeitgenoffe der Brüder Heinrich Hund Gottfried 11; nicht 
blos im den meiften von ihnen audgeftellten Urkunden, fündern: 
auch früher und fpäter, theild in eigenen, theild in anderen: 
Arnsberger und Eölnifchen Urkunden erfcheint, durch ange: 
ſtammten Güterbefig zu Arnsberg und faft überall zwifchen den 
Defigungen der Grafen, fo wie durch gleichen Stand, in den 
mannigfaltigften Beziehungen mit ihnen lebte und von welchem 
demungeachtet nicht die geringfte urfundliche Andeutung auf 
und gefommen ift, in weltchem Verwandtfchaftverhältniffe er 
zu der gräflichen Familie ftand. 

Er war, wie ſchon bemerft, Edelherr, nobilis Domi- 
nus, alfo Standesgenoffe der Grafen; er nannte fich wie dieſe 
von Arnsberg, aber mit: dem Zuſatze: Niger, der 
Schwarze; er führte, wie fie, einen auffteigenden Adler im 
Wappen, aber einen zweiföpfigen mit Bligen, oder wenn man 

Lieber will, Herzblättern, welche 6 zu ‚jeder Seite, an den 
Spitzen von Strahlen oder langen Stengeln fiten und hinter 
den Klauen des Adlers hervorfommen. 39) Seine Güter was 
ren von feinen Vorfahren auf ihn vererbt; aber in feiner Urs 
Funde werden biefe Vorfahren genannt. Ob c8 je gelingen 
wird, das räthfelhafte Dunfel was über dem Urfprunge diefes 


welches irrig, weil Elifabeth 1198 noch genannt wird, Dann: er 
habe auffer den von Kindlinger angegebenen beiden Kindern 
(Note 395) mit Agnes noch einen Sohn Heinrich gezeugt, welcher 
1207 geftorben ſey. Dies tft ebenfalld ivrig, weil der Graf Heinrich, 
der um 1207 ftarb, nicht Gottfrieds Sohn, fondern fein älterer Brus 
der Heinrich 11. war. — Schmidt rhein. Taſchenb. v. 1811. ©. 11. 
läßt Gottfried 11 am Leben bis 1238 und giebt ihm fürd Jahr 1203 
eine zweite Gemahlin: Adelheid. Dies ift ebenfalld irrig. Gottfried 
ſtarb ſchon 1235 und Adelheid war nicht feine, fondern feines Sohnes 
Gottfrieds 11 Gemahlin, ald welche fie fihon 1238 vorkömmt. 


3”) Seiberg Urk. Bud 1. Taf. 1. N. 9. 
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Mannes fchwebt, ganz aufzuflären, mag dahin geflellt bleiben. 
Wir wollen bier die merfwürdigften, auf ihn Bezug habenden 
Data zufammenftellen, 

In einer Nachricht bei Kleinforgen, über den Kreuz- 
zug von 1217, welchen Gottfried II mitmachte, heißt e8: 
„Richt weniger find in diefem Zuge viele Niederländer geblie- 
ben, als unter Anderen der Bifchof zu Münfter Otto, ein 
geborner Graf von Bentheim, +) der Graf von Eleve Ars 
noldus, der Graf von Berge Adolphus, auch der Bas 
ter Henrici nobilis de Arnsberg; wie ich aus alten Chro- 
nifen und etlichen fchriftlichen Urkunden vernommen und ges 
leſen habe.’’+0:) In der historia Damiatina von Dliver, fin 
ben fich die Namen Otto's, Arnolds und Adolf unter 
den Theilnehmern am Kreuzzuge, aber weder der des Grafen, 
noch der des Edelherrn von Arnsberg. Um fo mehr bleibt es 
zu bedauern, daß Kleinforgen feine urfundlichen Quellen, 
aus denen er fonft immer treu berichtet, nicht mitgetheilt oder 
nicht wenigftend den Bater Heinrichs genannt hat. 

Allein trog der Unvollftändigfeit diefer Angabe Klein 
forgens, dürfte und diefelbe, in Verbindung mit einer ans 
deren von Gelenius, doc wenigftend zur richtigen Ans 
fhauung der Familienverhältniffe zwifchen Heinrich dem 
Schwarzen und feinen Nachkommen führen. So wenig wir 
nämlich fonft auf die unbeglaubigten Angaben Gelens zu 
halten geneigt find, fo hat die jetst fragliche doch fo viel innere 
Wahrfcheinlichfeit und paßt fo genau zur Erläuterung der 
Urkunden, daß fie Feines Weges aus der Luft gegriffen zu 
feyn fcheint. Sie fpricht vom Grafen Heinrich I und feis 


0) Daß Bischof Otto 1. v. Münfter, ein Graf von Bentheim gemefen, 
it ein viel verbreiteter Irrthum meftfälifcher Gelehrten, den auch 
noch Jung hist. Bentheim. p. 35 theilt. Er war ein Graf von 
Dldenburg, Sohn des Grafen Elimar und defien Gemahlin Eilike, 
Tochter des Grafen Heinricdy von Arnsberg zu Rietbed, deren Stamm» 
tafel am Schluße des Abi. X mitgetheilt worden. Otto's Bruder 
Gerhard war Bifhof zu Osnabrück. Möſer osnabrüdifche Geſch. 111. 
2. Niefert Urk. Samml. 11. 319. n. a. 

”°) Sleinforgen Kirchengeſch. 11. 118. 


153 


nem Bruder Heinrich bem jüngeren und lautet fo: Sed 
frater jam squalore carceris obierat, relicto filio Henrico 
nigro, ex quo Henricus itidem niger, nobilis vir ab Arns- 
berg nominatus circa annun 1263.40) Mit anderen Wor⸗ 
ten: Heinrich ber Güngere, der im Kerfer flarb, hinter: 
ließ einen Sohn, Heinrich den Schwarzen, deflen Sohn 
ebenfalls Heinrih der Schwarze von Arnsberg 
genannt wurde. 

Nimmt man einmal an, wie ed nicht ohne Grund zu 
gefchehen pflegt, daß Heinrich I feinen jüngeren Bruder eins 
ferfern ließ, um ihn zu einem Verzicht auf die väterlichen Guͤ⸗ 
ter zu vermögen und daß diefer 1165 im Gefängniß umfam, 
weil er ſich dazu nicht verftehen wollte, fo ift nichts natür⸗ 
licher, als daß Heinrich I nach dem über ihn ergangenen 
ſchweren Gerichte, wenigftend die Kinder feines Bruders durch 
Güter abfand, wenn diefelben, vielleicht wegen irgend eines 
Mangeld an rechtmäßiger Abflammung, auch nicht auf den 
Grafentitel und Theilnahme am Comitat Anfprücde machen 
fonnten. Diefed vorausgefegt, werben die eriten urkundlichen 
Nachrichten, welche von den Evelherren von Arnsberg, die 
alle Heinrich hießen, vorfommen, zunächit auf die Kinder 
Heinrich$ des Jüngeren d. h. auf die erfte Generation 
der Schwarzen, die nad) dem Kreuzzuge von 1217 aber, auf 
den zweiten Heinrich den Schwarzen, auf deſſen Sohn 
Heinrich und die Übrigen unten anzugebenden Kinder zu bes 
ziehen feyn. Wir werden fehen, daß fi) auf ſolche Weife 
alle, diefe Familie betreffende Urfundenftellen richtig aneinander, 
fchließen, wogegen man, wenn nur ein Edelherr Heinrich 
der Schwarze mit feinen Kindern voraudgefeßt wird, ans. 
nehmen müßte, daß er von 1173 bi8 1247 alfo 74 Sahre 
lang als felbftändiger Mann in Urkunden vorfäme, ein Alter 
von mehr ald 100 Sahren erreicht und einen beiläufig eben fo 
alten Sohn hinterlaffen habe. 


“?) Gelenius vita S. Engelb. p. 250. 
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Die erſte Nacjricht von den Edelherren von Arnsberg, 
findet fich in dem Dedicationsbriefe Erzbifchofs Philipp vom 
13. Mai 1173, worin folgende Zeugen genannt werden: Li- 
beri et nobiles, Henricus Comes de Arnesbery, Herm. Com. 
de Ravensberg, Com. Eberh. et duo filii ejus Arnold. et Fri- 
dericus, Bern. de Lippia, Conr. de Rudenberg, Henricus Mun- 
zum et fratres ejus J. et E. Henricus de Arnesdberg. Mi- 
nisteriales etc.4%8) Heinrich erfcheint hier als der Letzte 
unter den Edeln, unmittelbar vor den Minifterialen. — In 
der Urk. vom 9. Märg 1179, wodurch Erzbifchof Philipp die 
Ueberlaffung einiger Güter an das Klofter Küftelberg beftätigt, 
fommen unter den edlen Zeugen vor: Comes heinricus de 
Arnesberg. heinricus fillius ejus. Conradus de Ruttenberg: 
heinrici duo de Arnesberg; dann folgen wieder die Minis 
fterialen, +) Es waren alfo damald zwei Edelherren vor 
von Arnsberg, welche wie ihr Vater Heinrich d. jüngere, beide 
Heinrich hießen. Daß fle Brüder waren, wird füh aus einer 
Urf, von 1202 ergeben. Um fie zu unterfcheiden, wurde dev 
ältere von ihnen der Schwarze genannt, welchen Namert 
er in fait allen folgenden Urkunden führt. — In einer von 
Erzbischof Philipp für das Klofter Liesborn im Sept. 1182 
zu Soeſt ausgeftellten Urfunde, erfcheint er folgendermaaßen 
unter den Zeugen: Laici liberi: Henricus comes de Arnes- 
berg et ſtlius ejus @odefridus, Everhardus advocatus, Hein- 
ricus de Arnesbergy. Herm. de Rudenberg; dann folgen die 
Minifterialen. +05) In einer anderen Urkunde deffelben Erz: 
bifchof8 v. 20. Nov. defjelben Jahrs für Wedinghaufen, wird 
er zuerfi der Schwarze genannt. Testes: liberi homines: 
.„Heinricus Comes cujus petitione id actum est. @odefridus 
filius ejus. Reinerus Comes (de Froitzbracht) Heinricus 
niger. MHeinricus Monzun etc.+%) Eben fo erfcheint er in 


5) Kleinforgen a 11. 69, 
) — Urk. B N. 76. 

) Meyer bei Big Vı,N. — 
vej Seiberg Urt. Bud 1. R. 83 
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einer Urk. Philipps v. 1185 für Delinghaufen unter den Edlen 
oder Freien, deren Reihe Heinrich und Gottfried, die 
Söhne ded Grafen Heinrich eröffnen, mit dem Namen 
Heinrieus niger de Arnisbery, ald Zeuge. +) 


Am 10ten April des folgenden Jahre 1186, ftellte er 
felbft eine Urfunde aus, wodurch er dem Klofter Wedinghaus 
fen einen Hof zu Maffen ſchenkte. Er nennt fich darin Hin- 
rdcus miles dictus niger de Arnesberg und fagt, daß er con- 
sensu conjugis nostre et omnium heredum nostrorum sicut 
nomina tenent, gehandelt habe. Er war alfo damals verhei- 
rathet und hatte wahrfcheinlich Kinder, obgleich er nur von 
heredibus, nicht von pueris ſpricht auch Feines derfelben nennt; 
fie waren vielleicht noch fehr jung. Unter den Zeugen erfcheinen 
Hinricus nobilis comes de Arnesberg ; der Graf von Altena, 
die Edelherren von Nüdenberg und Ardei.+0) In demfelben 
Sahre war er mit mehren Grafen und Herren dem Erzbifchof 
in der Urfunde Zeuge, wodurch diefer dem Grafen Heinrich 
das erjte Lehn verſprach, was der koͤlniſchen Kirche in Welt: 
falen eröffnet würde.) — Sm J. 1193 erfcheint er zwei⸗ 
mal mit dem Grafen Heinrich und deffen beiden Söhnen 
Heinrid und Gottfried unter den edlen Zeugen,+) — 
Sn folgenden Jahre 1194 wird er in einer Sappenberger 
Urfunde blos Henricus de Arnsberg genannt, wenn bamit 
nicht etwa fein jüngerer Bruder gemeint ift.+ı1) Sn einer 
Urk. Erzbifchof Adolfs von 1202 über eine Schenfung der 
von Ardey an dad Klofter Scheda, werden beide Brüder fols 
gendermaaßen unter den Zeugen aufgeführt: Godefridus Comes 
de Arnesberg — Nobilis Heinricus de Arnesbery et frater 
ejus Heinricus ete.+2) Sn einer anderen Urfunde des Gras ' 


20) Seiberg Urk. Bud ı. N. 87. 

0%), Urk. Buch 1. N. 89. 

“) Lamey Gefh. v . Ravensberg Urk. N. 11. 
0) Seiber Urk. Hd 1. R. 102 und 103. 
3 Kindlinger DVolmeftein 11. N. 11. 

92) Kindlinger a. a. O. N. 16, 
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fen Gottfried IT aus demfelben Jahre, erfcheint wieder nur 
Heinricus niger.*13) und ift feitdem von dem gleichnamigen 
Bruder, in Urkunden nicht mehr die Rede. 

Dagegen’ erfcheint Heinrich der Schwarze fortwäh— 
rend ald Zeuge in den Urfunden; namentlid) 1203, 1204, 
1208, 1210 und 1212,+1+) theilg für die Grafen von Arns- 
berg, theil® für den Erzbifchof von Coöln. Erft im Sahre 
1213 aber, trit er mit feinem Sohne auf, der auch wieder 
Heinrich heißt. Presentes erant: — Henricus niyer de 
arnesberghe et filius suus henricus.*5) — Sm folgenden 
Sahre 1214, kömmt er noch einmal allein vor, ald Heinricus 
nobilis vir de Arnesberg, in der Urf. des Grafen Gottfried nn 
über den Warfteiner Zehnten. +2) — Dann zum leßtenmale trit er 
als Zeuge auf in der Urkunde von 1217, welche Gottfried 
auf feiner Reife nac dem heiligen Lande, zu Drüggelte für 
das Kloſter Wedinghaufen ausftellte. Er hatte damals feinen 
Sohn bei fich, der ihm vielleicht Bid nach Drüggelte das Ge— 
feite gab, ald er mit Graf Gottfried nad) Damiette reifete. 
Es heißt in der Urfunde: presentes erant Jonathas de arthej, 
Heinricus niger de arnesberg et fllius suus heinricus, 
Hermannus de Ruthenberg u. f. w.*+17) 


Nach der vorhin angeführten Stelle bei Kleinforgen, 
blieb Heinridy Niger der Aeltere auf dem Kreuzzuge; 
nachdem wir ihn feit 44 Sahren in Urfunden ald Zeugen oder 
Selbftausfteller gefunden haben. Er mogte damald etwa 60 
Ssahre alt ſeyn. Alle folgende Urkunden, worin wir ſeitdem 
feinen Namen finden, welches noch 30 Jahre dauert, beziehen: 
fih daher auf feinen Sohn Heinrich Niger den Jünge— 
ren unb deſſen Kinder. Er erjcheint nämlich ald Henricus 





5) Seiberg Urf. Buch J. N. 117. 

3) Urk. Buch 1. N. 118. 125. 133. 13$ und 138. 
“5, Meyer a. a. O. N. 20. 

“) Seibertz Urk. Buch 1. N. 140. 

7, Urk. Bud) 1. N. 148. 
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Niger de ober in Arnesberg, fo viel und befannt geworben, 
in folgenden Urkunden: 1218 dreimal+ıs) 1219, 1221, 1223, 
1230, 1231, 1233, 1236, 1237, 1238 und 1244, immer als 
Evelherr unter ben wornehmften Zeugen, entweder für den 
Erzbifchef von Cöln ober für andere Herren, bei den wichtig. 
ften Verhandlungen. Sa der Urk. v. 1223 wird er fchon 
Ritter genannt: nobilis vir Hinricus miles dietus niger de 
Arnesberg. — Erft in einer Urk. von 1245, worin Graf Gott: 
fried HI von Arnöberg, den von Heinrich gefchehenen Ber: 
kauf des Welfchholzes an das Klofter Welver ald Lehnherr ge- 
nehmigt, trit er mit Frau und Kindern auf. Der Graf fagt 
nämlich, dad Holz fey ihm refignirt von Heinrich cum 
uzore ac pueris suis und unter den Zeugen wird genannt; 
Gerlacus qui habet ſiliam nigri. +2) Er hätte alfo damals 
fogar fchon einen Schwiegerfohn gehabt, wenn Gerlad, 
der die Tochter ded Schwarzen hatte, nicht etwa fein Schwas 
ger war. — Sn den Sahren 1246 und 1247 erfcheint er wies 
der allein unter den Zeugen +21) und zwar in ber leßten Ur⸗ 
Zunde zum legten Male. 


Drei Sahre nachher war er todt; benn in einer Urfunde 
von 1250 refigniren Adolf Edelherr von Holte, deffen Ge 
mahlin Elifaberh und deren Mutter Ermengarde dem 
Grafen Gottfried DI einen Hof zu Flierih. Unter ven 
Zeugen wird genannt: Helyas fllius domini Henrici dieti 
niger+2?) und aus einer weiteren Urkunde v. 1261 geht hers 
vor, daß Adolf v. Holte durch feine Gemahlin, ald Tod 
ter Heinrichs des Schwarzen, deſſen Erbe geworden war, 
Er genehmigt nämlidy einen Verkauf, welchen Hinricus vir 


, Kindlinger Volmeftein 1. N. 19. a. b. c. 


a9) oh Ur, Buch 1. N. 154. 163. 172. 189. 193. 203. 207. 209. 
n 


) Urk. Buch 1. N. 241. 
2) Urk. Buch 1. N. 245 und 252. 
2) Kindlinger Bolmeftein 11. N. 27. 
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nobilis dietus niger, bone memorie zu Gunften des Klofter® 
Delinghanfen vollzogen hatte und bemerft zu feiner Legitima- 
tion: nos qui successimus eidem in hereditate ratione filie 
ipsius quam duzimus in uzxorem etc. Actum in pomerio 
nostroe Arnesberg.*) Heinrich der Schwarze, dieſes 
Namend der Jüngere war aljo 1250, wo feine Gemahlin 
Ermengarde und deren Tochter Elifaberh mit ihrem 
Manne über Lehngüter deffelben difponirten, verftorben und 
fein Sohn Elias, welcher fpäter nicht mehr geuannt wird, +) 
wurde nicht fein Erbe, fondern feine Tochter Elifaberb, 
vielleicht diefelbe, welche 1245 noch mi» Gerlach verheirathet 
war. Der lettere fümmt mit feiner ungenannten Frau nad 
1245 nicht mehr vor, #25) 

Diefes Erbfolge-Berhältniß wird durch die Urfunden ber 
naͤchſten Sahre beftätigt; denn 1266, fchenfte die Edelfrau 
Eliſabeth v. Holte mit ihren Söhnen Heinridh und 
Arnold Güter zu Radbeck, welche ihr von ihrem Vafallen 
Hermann dv. Erwitte waren refignirt worden, dem Klofter 
Benninghanfen. +2) Der Sohn Arnold kömmt feitdem nicht 
weiter vor, aber Heinrich von Holte erfcheint für feine 
Perſon noch ald edler Zeuge in Urkunden der Grafen Gott; 
fried Mund Ludwig von Arnsberg, aus den Fahren 1267, 
1272, 1279, 1280 und 1284.+°7) Sn Gemeinfchaft mit feiner 
Mutter Elifaberh verfügte er 1269 als Lehnherr über Güter 
zu Klotingen +23) und am 1ten October 1277 übertrugen beide 





22) Seiberk Ur. Bud 1. N. 320. 

22) In einer Arnsberger Urk. v. 1244 erfcheint ein Flias dapifer. Es 
liegt. aber über die Sdentität deſſelben mit Niger Sohne, der in ders 
felben Urfunde ald Zeuge genannt wird, weiter nichts vor. Meyer 
bei Wigand VI. N. 35. 

239) In einer Urf. Gottfrieds 11. v. 4. Suli 1246, ericheint unter den 
Zeugen neben Henricus niger auch ein Gerlacus miles unter den 
Minifterialen, ohne jedoch näher bezeichnet zu ſeyn. Geiberg 
Urf. Buch 1. N. 245. | 

46) Urk. Buch 1. N. 339, 


7) Ur. Buch 1. N. 342. 356. 385. 336 und 413. Meyer a. ca. O. 
M. 48. 49 und 53. 
“, Sei bertz Urk. Bud 1, N. 346, 
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ihre fammtlichen Güter, welche fie und ihre Vorfahren von 
den Grafen von Arndberg zu Lehn getragen, mit Ausnahme 
ihrer beiden Höfe Wetter und Bolinghaufen und der Mühle 
zu Arnsberg, dem jungen Grafen Ludwig. Nach den Wor- 
ten der Urkunde, müffen jene Lehngüter fehr bedeutend gewes 
fen feyn, denn fie befaffen sive castrensia feoda sive libera 
Teoda, sive vasallos sive vasollorum bona, sive ministerialium 
bona sive ministeriales, vel quoscungue homines vel quecum- 
que bona, quacumque ex causa à predicto domino Comite vel 
suis progenitoribus habita;+2°) Der Ausfteller nennt fidh: 
Henricus Olericus de Holte et Domina Elizabeth mater 
mea. +30) Hienach fcheint ed, daß Heinrich geiftlich war oder 
werden wollte; ald Clericus hatte er freilich feine Güter mehr 
nöthig. In einer anderen Urfunde v. 1278 erfcheint er noch 
einmal mit feiner Mutter ohne ben Zufaß Clericus; denn es 
heißt darin: Nos Elisabeth relöcta quondam Adolphi Domini 
de Holte et Henricus filius ejus. Beide verzichten darin auf 
alle Anfprüche an den Gütern ded Klofterd Fröndenberg zu 
Wickede.“») Am Schluße heißt ed: presente etiam fratre 
dicte Elizabeth, Die Urkunde ift mit dem alten Siegel Hein 
richs bed Schwarzen verfehen und zwar mit dem Zus 
fate: Instrumentum sigillo mei Elizabeth predicte fecimus 
communiri et ego H.(enricus) prefatus sigillo Domine et ma- 
tris mee in hac patre usus sum et contentus, 532) Die Tod): 
ter Heinrichs ded Schwarzen, war alfo die eigentliche Erbin 
und Herrin feined Nachlaßes, obgleich noch 1278 ein Bruder 
von ihr lebte, deffen Name in der Urfunde nicht genannt 





29) 9, Ledebur allgem. Archiv V. 169. 


430) an einer Urk. Erzbiſchof Siegfrieds 11. v. 1281, Fommt unter den geift- 
ihen Zeugen auch ein frater Wilhelmus de Holte vor. Diefer. 
wird nicht hieher gehören. Seibers Urk. Buch ı. N. 396. 

221) 9, Steinen weſtph. Gefh, St. 2. ©. 811. 

2) 9. Steinen a. a. D. ift dadurch verleitet worden, dad Siegel Hein- 
rich, für dad der Familie v. Holte anzufehen; wahrſcheinlich, weil 
an dem ihm vorgelegenen Eremplare die Umjchrift fehlte, St. 16. 
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wird. Ob ed vielleiht Elias war, der in ber Urf, von 1250 
ald Sohn Heinrichs vorfommt? oder ein anderer? darüber 
giebt eine fpätere Urkunde von 1284 eine höchſt räthfelhafte 
Auskunft. EI wird darin der von Heinrich dem Schwar⸗ 
zen 1254 gefchehene Berfauf des Welſchholzes an das Klofter 
Melver genehmigt und der Ausſteller drückt fid) folgender: 
maaßen aus: Ege Henricus dictus de holte fillius henricä 
de Arnesberg dicti nigri — protestor — quod ego ac uror 
mea et heredes nostri venditionem silve seu lignorum, que 
welscholt dicuntur, que conuentus de Weluere erga patrem 
meum H. comparavit ratam habemus. Die Urfunde ift wieder 
mit dem alten Siegel Heinrichs bes Schwarzen ver 
fehen. +) Nach den ausgehobenen fehr beftimmten Worten, 
laßt fid) faum bezweifeln, daß diefer Heinrich ein Sohn 
Nigers war, deun er nennt fich felbit fo und den Schwarzen 
ausdrüdlich feinen Vater. Der Zufaß dietus de holte bes 
rechtigt und allein noch nicht zu der Annahme, daß er eine 
Perfon mit Heinrich, Sohn der Elifabeth von Holte und 
alfo ein Enfel bes jüngeren Niger gewefen; denn er hatte frau 
und Kinder, während der eigentliche Heinrich von Holte Ele- 
ricud war und wohl eben deshalb alle Arnsberger Stamm; 
güter, welche auf feine Mutter Elifaberh gefommen waren, 
in Gemeinfchaft mit diefer, den Grafen wieder abgetreten 
hatte. Vielleicht aber hatte ihm fein Schwager Adolf von 
Holte, dafür, daß er diefem und deſſen Frau, feiner Schweiter 
Elifabeth, die Arnöberger Güter überlaffen, feine eigenen 
Holtefchen Stammgüter abgetreten und nannte er ſich dess 
halb von Holte. Die Zeit muß lehren, ob ed gelingen wird, 
das mannigfache und bei dem Vorhandenſeyn fo vieler Urfuns 
den fehr auffallende Dunfel, welched über der Gefchichte ber 
Schwarzen von Arndberg fehwebt, völlig aufzuklären. 


Bevor wir diefe Epifode fehließen, erlauben wir und noch 
einige Bemerfungen über dad Wappenzeichen ber bisher. be- 





a2) Seiberg Urk. Bud 1. N, 414. 
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ſprochenen Heinriche, ald eine heraldifche Merkwürdigkeit. Es 
iſt ſchon angefuͤhrt, daß Heinrich Niger der Jüngere, in 
einer Urkunde des Grafen Gottfried MI von Arnsberg vom 
10. Dez. 1247, zum Testen male als Zeuge erfcheint. In 
demfelben Jahre ftellte er felbft eine Urkunde aus, wodurch er 
einen Bauerhof in Middelfetten, welchen ibm Wefcel von 
Grevene refignirt hatte, zu feinem GSeelenheile dem Kloſter 
Marienfeld- im Bisthume Münfter fchenfte. Diefe Urkunde 
hat Kindlinger mitgetheilt,«*) und das daran hängende 
Siegel, ald das äAltefte mit einem zweitöpfigen 
Adler, befchrieben. Diefe Befchreibung ift etwas ungenau, 
weil der Abdruck ded Siegeld, wie die meiften Niger, nicht 
ganz deutlich war.*2°)- Später madjte Niefert aufmerffam 
darauf, daß Otto I, Edelherr von Horfimar fchon um 
1227 einen zweifüpfigen Adler im Siegel geführt habe; die— 
ſes alſo das Ältefle der Art fey. +) Letzteres iſt jedoch us 
richtig, weil Heinrich Niger der Aeltere fchon 1186, alfo 
40 Jahre früher, mit feiner aquila biceps fiegelte. +3”) Kinds 
linger in einer Note zu der von ihm mitgetheilten Urfunde, 
bemerkt, daß bie ſchwarzen Keinriche von den Grafen von 
Arnsberg abſtammen und daß fein Grund vorliege, fie für 
Baftarte derfelben zu halten; fonft würde anzunehmen feyn, 
daß ber zweiföpfige Adler das zerbrochene Wappenbild vorftelle, 
obgleich ein ſolcher Bruch nicht durch einen fenfrechten Strich 
(wie 3. B. durch bie Lilie in einem Baftartfiegel der Familie 
Korff) bezeichnet fey. 

Wir glauben nicht, daß man ed damald mit dem Blaſo⸗ 
niren der Wappen fo genau nahm; daß vielmehr die Fami⸗ 
lienzerwürfniffe zwifchen Heinrich I und feinem jüngeren 





») Kindlinger merfw. Urfunden &. 154. 


ss) Man vergleiche die Note 542 zu der Urk. N. 414, im I. Bande des 
Ur. Buchs; daher ift auch die Abbildung, welhe Meyer bei Wi- 
gand VI davon liefert, unvollftändig. 


6, Miefert Urk. Summl. IV. ©. 175. 
») Spibers Urf. Buch 1. N. 89. 
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gleichnamigen Bruder, ben Kindern ded letzten zu dem etwas 
abweichenden Wappen verhalfen. Wie aber Otto I von 
Horfimar zu dem zweifopfigen Adler Fam? das bleibt 
freilich ein Räthfel; denn fein Großvater Bernhard I, der 
mit feiner Gemahlin Richardis 1189 verfiorben war, fein 
Vater Wigbold, der in dem gedachten Jahre mit feiner Ger 
mahlin Beatrix der Kirche zu Osnabrück eine Schenfung 
machte #39) und feine Brüder Wilhelm und Bernhard UN, 
von denen der erfte früh verftarb, hatten als Familienfiegel 
in einem Herzfchilde mit 7 Querbalfen, einen zum Streit ger 
richteten Löwen oder Leoparden.#3%) Insbeſondere führte 
Bernhard I, der berühmte weftfälifche Kreuzzugsheld, fe 
lange er Iebte, jenes Wappen. ++) Nachdem diefer mehren 
Paͤbſten und + Kaifern mit foldyer Auszeichnung gedient, daß 
ibm Richard Löwenherz, Philipp von Franfreid 
und ſelbſt Saladin der Große. das Lob des tapferiten 
Mannes feiner Zeit nicht verfagten, nachdem er faft in allen 
damaligen Kriegen geglänzt und namentlich 1214 in ver 
Schlacht von Bovined, hauptfächlich mit den weftfälifchen 
Schaaren in Otto's IV Heere, Unglaubliched gegen die über: 
mächtigen Franzoſen geleiftet, +7) mußte er zuleßt dennoch eines 
unmwiürdigen Todes fterben, indem er 1227 mit dem Bifchof 
Dtto von Uetrecht und feiner ganzen Ritterfchaft in einen 
Moraft gefprengt und hier von Bauerweibern erfchlagen 
wurde,.+2) Durch diefen Tod Bernhards, wurde fein jüng- 
fter Bruder Otto I, der 1189 noch ein Kind war und des— 
halb feine Zuftimmung zu der damaligen Scenfung feiner 
Eltern nicht erffären fonnte, +) Beſitzer der Herrfchaft 
Horſtmar und erſt feitdem er diefed geworden, fiegelte er mit 


”r), Möfer Osnabr. Gef. 11. Urk. N. se. 

#39) Jung .histor. Benthem. Tab VI. N. 1. 

0) Miefert Urk. Samml. ıv. ©. 174. 

“), Müller Geſch. v. Tecklenburg ©. 81. 
“2, Möfer Dsnab. Geſch. 11. ©. 87, 111. ©. 83. 
>, Man vergl. die Urk. 88 bei Möfer, 
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dem Leoparden feines Bruders, während er furz vorher noch 
fih eines zweiföpfigen Adlers bediente, +++) 


Möfer bemerkt richtig, daß damals die Mappen nicht 
felten, gleich den Namen, mit ben Befigungen wechfelten. +5) 
Ob nun etwa Deto durch feine Mutter Beatrir oder durd) 
feine, dem Namen nach unbefannte Gemahlin, Arnsberger 
Güter erhalten hatte und davon fo lange den Adler führte, 
bis ihm Durch den Tod ded Bruders, Herrfchaft und Wappen 
von Horftmar zuftelen, ift unbefannt. Nur foviel weiß man, 
daß er mit der Arndberger Familie in Verbindung ftand und 
daß fpäter die Herrlichfeit Horftmar felbft, an die Rietberger 
tinie der Grafen von Arnöberg Fam. Sein Sohn Dtto I 
erheirathete nämlich mit feiner Gemahlin Adelheid die Herr- 
lichkeit Ahaus, welche auf deffen Sohn Bernhard fort 
erbte,++5) während feine Tochter Beatrir Horftmar erhielt, 
welches fie ihrem Gemahl Friedrich Graf von Nietberg, 
zußrachte, der davon, fo lange fein Vater Conrad regierte, 
Namen und Wappen führte,+7) dann aber 1269 die Herrz 
Iichjfeit Horftmar an den Bifhof Gerhard von Münfter 
verfaufte. +3) | 


XI. Gottfried II. Graf von Arnsberg. 


Das Geburtsjahr Gottfrieds fällt zwifchen 1210 und 
1213. Sn einer Urfunde feines Vaterd Gottfried U aus 
dem erften Jahre, nennt diefer ald einziges Kind feiner Ges 
mahlin, eine Tochter Adelheid,*9) in einer anderen aus dem 
legten Sahre, wird zum erſten Male der Sohn Gottfried 





, Nieſert a. a. O. ©. 178. 
“, Möſer Osnabr. Geſch. 111. ©. 55. 


“, Man fehe die Stammtafel der Edelherren von Ahaus und Horfimar 
in Nieferts münfter. Urfundenduh 11. ©. 419, vergl. mit deſſen 
Urk. Samml. IV. ©. 173. 


“7, Kindlinger merfw. Ur, S. 189. 
“r, Kindlinger Beiträge 11. N. 46. 
“) Seibertz Urk. Buch ı. N. 135. 

| 11% 
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genannt, 45%) Er fümmt feitdem immer häufiger vor z. B. in 
einer Urkunde von 1217 mit zwei Schweftern Adelheid und 
Agnes,*) dann 1231 ald domicellus de Arnesberg +5*) 
und als mit einmwilligend 1233, de consensu filii nostri Gode- 
fridi. +5) Er folgte feinem Vater 1236 in der Regierung; 
damald beiläufig 2% Jahe alt. Es geht died aud zwei Urf. 
hervor. In der einen fchenft er der Kirche zu Werl 3 Haus⸗ 
ftätten, zum Gedächtniß für feine Eltern, pro commendatione 
parentum nostrorum; in ber andern erwähnt er feined Vaters, 
der am 2ten Aug. 1235 felbft noch wine Urfunde ausftellte, 
als eined Verftorbenen: pater noster done memorie Godefri- 
dus comes illustris. #5*) 

Gottfried HL ift für die Gefchichte feiner Familie 
und der Öraffchaft darum wichtig, weil er fich mit .der Linie, 
welche die nördlich der Kippe und in den Niederlanden gelege- 
nen Güter bisher verwaltet hatte, für immer ausdeinander- 
fette und dagegen das ihm verbleibende Gebiet, ald nun ab- 
gefonderte Graffchaft Arnsberg, defto mehr zu arrondiren ſuchte. 
Gene Auseinanderfegung erfolgte am 1. Sept, 1237 zu Arns⸗⸗ 
berg, zwifchen Gottfried und Conrad Grafvon Riet— 
berg, den er feinen Vetter (consanguineus) nennt; fo naͤm⸗ 
fh, daß Conrad die Stammgüter bed Haufed Euich (in kue 
et Malsnen) erhielt, gleichwie fie fein Vater befeffen hatte, 
ferner daß ihm Gottfried alle Arnsberger Stammgüter 
nördlich der Tippe mit den dazu gehörigen Mannen und Leu— 
ten (fideles et ministeriales) abtrat, wogegen Conrad eben 
fo auf alle Anfprüche an der übrigen Graffchaft Arnsberg 
(in dominio Arnesberg) auf ewig verzichtete. Cine große - 
Zahl Edler verſprach den Beltand dieſes Erbvergleichd gegen 
denjenigen, der daran freveln mügte (qui compositionis formam 


0, Meyer bei Wigand v1. N. 20. 

5, Seibertz Urf. Buch 1. N. 148. 

as2) Urk. Buch 1. N. 195. 

53) Urk. Buch 1. N. 203. 

*2) Urk. Buch 1, N. 206, 207 mit der Note und 339, 
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infregerit vet ob Invidianr contra alium surrexerit) mit aller 
ihnen zu Gebote jtehenden Macht aufrecht zu erhalten. +55) 


Es fragt ſich nun, in welcher Art war Gonrad, der 
eigentliche Stifter der abgefonderten Nietberger Linie, mit 
Gottfried ME verwandt?. Daß er von Heinrich, dem 
Bruder Friedrichs I des Streitbaren, der auch ſchon 
Graf zu Rietbeck genannt wurde, nicht abftammen Fonnte, ift 
bereit früher, am Schluffe des Abfated X bemerft worden. 
Diefer hinterließ nur eine, ind Oldenburgiſche Haus verheis 
rathete Tochter, welche mit einzelnen weftfälifchen Gütern ab; 
gefunden wurde,. während Friedrich I, nach dem Tode des 
Bruders, Rietbeck wieder an ſich nahm. und fich überhaupt 
als ven einzigen Inhaber des alten weftfälifchen Comitats be: 
trachtete. Defto gewiffer ifk es, daß Heinrich II aus dem 
Haufe Enid, Gottfrieds I Älterer Bruder, der Vater Con: 
rads von Rietberg war, wie dieſes auch ſchon früher (XI) 
angeführt worden. Heinrich II erwähnt zwar in feiner bie 
jetz befannten weftfälifchen Urfunde feiner Kinder; weshalb. bis- 
her von Mehren angenommen wurde, daß er kinderlos verftor- 
ben +5) und daher die Genealogie der Grafen von Rietberg 
vor Conrad ganz unficher jey.+57) Nichts defto weniger hatte 
er mehre Kinder, zu denen vorzugsweife Conrad gehörte. 

Die Xheilung-Urfunde, welche letzterem den Beſitz ber 
ihm zugefalfenen Güter fo zufichert, wie fie fein Vater gehabt 
habe, nennt den Namen diefed Vaters nicht. Es kömmt zwar 
fejon 1150 ein Heinricus comes de Rietbike- in Urfunden 
vor; +58) allein diefer Fann Conrads Vater, Heinrih U 
nicht: gewefen feyn, denn Legter wird als Sohn feines Vaters 
Heinrich I, zuerft in einer Urfunde von 1175 genannt, er 


*5) Seibers Urk. Buch 1. R. 209. 
“Schmidt 1810. ©. 219. Kindlinger Beiträge n. Urfunde 
S. 101. 


) Kindlinger Beiträge 11. Urk. N. 277. 
»*) Jung historia Benthemens. p. 13 und Möfer Osnab. Geſch. U. 
Urk. S. 71. 
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war alfo 25 Sahre vorher wielfeicht uoch nicht geboren umd fichers 
lic) fein Graf von Rietberg. Es ift vielmehr fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß es Heinrichs X gleichnamiger Bruder Heinrich der 
jüngere war, den ber ältere vielleicht grade darum 1165 
im Gefaͤngniß umfommen ließ, weil er fid) Graf von Rietbeck 
nannte und die Abtretung diefes Theild des Comitars verlangte. 
Wenn aber auch Heinrich I ſich auf folche Weife den uns 
getheilten Befig ded ganzen Comitats ficherte und die Kinder 
feines jüngeren Bruders, die Schwarzen, nur mit einzelnen 
Gütern abfand, fo fam doc, unter feinen Söhnen Heinrid U 
und Gottfried II eine folche Theilung zu Stande, wonad) 
der Letzte Arnsberg, der Erfte aber die niederläudifchen Güter 
und Rietbeck, wenigftens factiſch fo in Beſitz erhielt, wie fie 
durch die Erbtheilung von 1237 auf feinen Sohn Conrad 
übergiengen. 

Diefes hat zuerft Kleinforgen geahndet, indem er zum 
Sahre 1233 berichtet: „Um diefe Zeit oder etliche Sahre zuvor, 
if die Grafſchaft Netberg von der Graffchaft Arnsberg abges 
theilt und der Name der Herren und Grafen von Netberg, je 
langer je mehr befaunt geworden. Sch habe etliche Briefe ge» 
jehen, welche zu diefer Zeit gegeben find und in welchen des 
Grafen Gottfrieds von Arnsberg Brudersfohn Conradus, 
ſich einen Grafen von Retberg gefchrieben hat.+5) Man 
fieht, Kleinforgen fchrieb diefe Notiz aus dem Gedächtniß 
nieder, weshalb er fich im Sahre der Erbtheilung irrte. Er 
fah eben deshalb Conrad von Rietberg nicht für einen 
Brudersfohn von Gottfried III anz den diefer hatte gar 
feine weltliche Brüder, fondern von Gottfried H welcher 
1233, wo nach Kleinforgens Meinung die Erbtheilung 
vorgefallen, noch lebte.) Die Urkunde woraus er feine 





25 Kleinforgen Kirdhengefh. 11. ©. 144. 

*) Es iſt hierauf, dag nämlich Conrad nicht Brudersiohn v. Gottfried 11 
geweſen ſeyn könne, auch bereits aufmerffam gemadt von den He« 
vausgebern der Kleinſorgenſchen Kirchengeſchichte a. a. D. ©. 145. 
Diefelben berichtigen auch die Genealogie, welche Kleinforgen 
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Rotiz gefchöpft, ift, wie fo häufig bei ihm der Kal, nicht ans 
geführt und deshalb blieb Ießtere noch immer probfematifch. Daß 
er aber nichts defto weniger richtig gelefen, ergeben folgende 
Urkunden » Huszüge, welche. zugleich das ganze Sadjverhältniß 
aufffären. 

Im J. 1227 bekundet nämlich Graf Gottfried UI mit 
feiner Gemahlin Agnes, ed habe Wefcel von Quern 
heim ein Gut zu Velthus im Kirchfpiel Glaholt, welches er 
von Arnsberg zu Lehn getragen, dem Probfte Ludger zu 
Claholt verkauft und deshalb am Sonntage vor Palmen 
(ll. April) bei der Kapelle zu Drüchelte über der Möne 
super fluvium Moyne,,iuxta capellam Druchlete) in feine. des 
Grafen, und feines Sohned Gottfried Hände refignirt. Er 
Graf, die Gräfin Agnes und ihr einziger Sohn Gott 
fried, der alleinige gefeßliche Erbe aller Arnöberger 
Güter (ego igitur Godefridus Comes et ego Agnes Comitissa 
et ego Godefridus unicus et legitimus heres omnium bonorum 
Aruesberg pertinentium) hätten hierauf dad Eigenthum- jenes 
Guts der Kirche. zu Glaholt theild gefchenft,. theils. für 14 
Mark verkauft; fie hätten die Fraternität an den geiftlichen 
MWohlthaten des: Klofterd angenommen und. fey: die: Uebergabe 
ded Guts an den Vogt ded Klofterd, von. dem Dincgrafen bei 
Wiedenbrück (Otbertus Thincegravius in loco qui dieitur ad 
pratum vulgo-to der wisch juxta. oppidum Widenbrucge) 
unter Königs Banne bewerkſtelligt. Eine große Zahl Zeugen, 
welche dem Berfaufe Weſcels, der Schenfung ded Grafen 
und dem Gerichte ded Freigrafen beigewohnt hatten, werden 
genannt, unter denen fich zu Drüggelte auch Henricus niger 
nobilis befand, — Aus der forgfältigen Faffıng diefer Urkunde, 
hinfichtlich der Dispofttionsbefugniß der Grafen ergiebt fich, 
daß diefe nicht ohne Anfechtung war. Daß letztere von den 
Erben feined Bruderd Heinrich II herrührte, ergiebt eine 





zum $. 1165 (©. 59.) aus dem Gedächtniffe von den Grafen von 
Arnsberg entwirft und welche ıhm Gelenius Vita 8. Engelb. p. 252 
mit ſeinen Nachbetern nachgefchrieben hat. 
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fpätere Urkunde Conrads von Rietberg and dem Gahre 
1237, demfelben, worin die Erbtheilung flatt fand. Ihr Auss 
fteller beginnt fo: Conradus Dei gratia Comes de Arnesbery 
dominus in Retberg et Oda Comitissa und erzählt dann 
weiter, nachdem das Klofter Claholt ein Gut zu Velthus, mit 
Bewilligung feines Oheims, des Grafen Gottfried zu 
Arnsberg, der Gräfin Agnes deffen Gemahlin und ded Gra- 
fen Gottfried ihred Sohnes, aber mit Ausſchluß feiner, 
ded Ausſtellers, Bewilligung, gefauft habe (à Domino Gode- 
frido patruo nostro Comite in Arnesberg emisset, Comitissa 
Agnete uxore ejus et Godefrido Comite filio ejus consentienti- 
bus, nostro excluso consensu) fo habe er das Klofter des 
Gutes wegen belangt; jedoch zuletzt, auf Bitten des Grafen 
Dtto von Tedeneburg, ebenfallß feine Einwilligung dazu 
gegeben (factum patrui nostri-domini G. Comitis et aliorum 
eoheredum nostrorum approbantes) ſich jedoch vorbehalten, daß 
ihm dafür von der Kirche 6 Mark gezahlt würden, Das an 
der Urfunde hängende große parabolifche Siegel zeigt ben 
Arnsberger Adler, mit der Umjchrift: 8. Cunradi de Arns- 
berg. +5") 

Beide Urkunden zufammen ergeben ımmiderfprechlid) a) 
daß Gottfried II, wie fein Vater Heinrich I, fi ald al 
leinigen Herrn des ganzen Comitats betrachtete, obgleich fein 
Bruder Heinrich I, Rietberg factifch eben fo befeffen hatte, 
als früher ihr Oheim Heinrid; der jüngere und vor dies 
ſem Heinrih von Rietbed, Friedrichs des Streitbaren 
Bruder, daß aber jener Beſitz als ein ausfchließlicher fort: 
während beftritten war, b) daß Conrad v. Nietberg die | 
Erlangung dieſes ausfchlieglichen Befißes durchjeßte ald Sohn 
Heinrichs M, indem er Gottfried HI ben Bruder feincd 
Baterd (patruus) fich felbft aber Miterben der Grafſchaft 


»ay Mir verdanfen die Mittheilung diefer wichtigen Urfunden dem Herin 
Arhivar Dr. Erhard zu. Münfter. Sie werden im 3ten Bde. des 
Urfundenbuces, ald Nachtrag zum zweiten abgedruckt werden. Das 
Siegel Eonrads ift Schon früher befchrieben in Kindlingers merfw, 
Urk. ©. 189. zu einer Urf. von 1240. 
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Arndberg und Herrn von Rietberg nennt, was er dann auch 
durch die Erbtheilung von 1237 geworden war. 

Daß Heinrich MI außer Conrad noch andere Kinder 
gehabt habe, geht im Allgemeinen aud einer noch ungedrudten 
Urfunde ohne Datum hervor, worin er die zahlreichen Schen- 
kungen, welche fein Bruder Gottfried LI dem Kfofter Deling- 
haufen gemacht, nebft feinen eigenen, noch einmal genehmigt 
und hiebei verfichert, daß es mit Zuftimmung feiner Ge 
mahlin und feiner Kinder gefchebe. +2) Insbeſondere 
ergiebt es fich aber aus einer Urfunde von 12297 worin Nits 
ter Theoderich zu Soeft, dem Klofter Wedinghaufen den 
Beſitz eines Banerguted zu Bergftraße, welches zu dem Haupt⸗ 
hofe: Grevinghof (Grafenhof) gehörte, beftätigt. Das Klofter 
jel dafür das Jahrgedächtniß feines Vaterd am 2ten Novem: 
ber, wie das eines Klofterbruders begehen (in anniversario 
nostri patris IV. Non. Nov. dicta pensio persolvatur et idem 
conventus memoriam tunc ipsius agat annualim ut fralris 
defuncti.) Die Urf. ift befiegelt von Graf Gottfried U 
Vatersbruder des Ausſtellers (patruinostri) von Theoderich 
ſelbſt und von der Stadt Soeſt. Die beiden letzten Siegel 
find leider abgefullen.*63) Der Ritter Theoderich von Soeſt 
war alſo Neffe Gottfſrieds ni, d. h. Sohn deſſen einzigen 
Bruders Heinrichs IL. Theoderich hatte aber auch noch 
einen Bruder Thiemo, der häufig in Urkunden mit ihm 
vorkömmt. 

Zuerſt iſt dieſes der Fall 1196 bei Beflätigung einer 
Zehntlöfe für Delinghaufen von Erzbifchof Adolf, welcher 
unter den Minifterialen folgende Zeugen nennt: Henricus de 


63) Die Mittheilung diefer Urf, welche in den Nachträgen zum Urk. 
Buche gedrudt werden wird, verdanfen wir dem Herin Dr. Hol: 
lenhorft zu Arnsberg, der die Abſchrift von dem verfiorbenen Archis 
var Hüfer erhalten zu haben meint. Das Original derfelben haben 
wir im Delinghaufer Archive vergebens gefucht. Die betreffende 
Stelle lautet: declaramus, quod quidquid ecclesin de Olinchusen 
de bonis Aruesberch consecuta est per nos vel per fratrem 
nostrum, nos Cum utore nostra, puerisque nostris ratum habemus. 


, Seibert Urk. Buch 1. N. 183. 
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Volmudesteine, Godesealcus de Pathberg, Hermannus villicus 
de Susath, Thiemo et Theodericus frater ejus u. ſ. w. 24) 
Damals lebte Heinrich IT noch. — Im G. 1221 befundete 
Erzbifchof Engelbert I, das Walburgiskfofter bei Soeft habe 
lange unter den Bedrückungen des Ritters Thiemo gefeufzt, 
der die Bogteigewalt über dafjelbe behauptet habe (Thymonem 
fidelem nostrum militem Susatiensem, qui se dicebat ecclesie 
sanete Walburgis advocatum.) Endlich habe fich jedoch der- 
felbe entfchloffen, feine WVogteianfprüche über das Klofter, im 
die Hande des Erzbifchofd zu refigniren, nachdem auch der edle 
Herr Gottfried Graf von Arnsberg, welcher gleichfallg 
Anfprüche auf die Bogtei gemacht, diefe eben fo dem Erzbifchofe 
refignirt habe.+65) Thiemo concurrirte alfo mit dem Grafen 
von Arnsberg um Bogteirechte zu Soeſt, welche ihm wohl 
nur durch feinen Vater, ded Grafen Bruder, überfommen 
fonnten. — Der Berfauf der Burg Hachen von den PVettern 
von Daffel, an den Grafen Gottfried II im 3. 1231, ger 
fchah vor den Zeugen: Thiderico de Bilstene, Goiswino vilico, 
Thiderieco Themone de Sosato.+%) — In einer noch unge 
druckten Urkunde aus demſelben Sahre, worin der Probft 
Gottfried zu Soeft, einen Streit zwifchen dem Ritter Harte 
mod von Lon und Hermann von Senden vor viclen 
Zeugen fehlichtet, heißt ed: presentibus Hermanno canonico 
sosaciensi — Theoderico de Bilsthene — Wolthero advocato 
et Theimone et Theoderico militibus sosiacensibus. — Eine 
Scenfung des Grafen Gottfried MI an das Klofter Harde- 
haufen 1231, geſchah presentibus Domino Hermanno de arnes- 
berg canonico sosaciensi und nach fünf anderen Zeugen: Ti- 
derico et Timmone de Sosato.*67) Auch bei der Erbtheilung 
zwifchen Gottfried III und Conrad von Rietberg 
1237, erfiheinen unter den Zeugen und. zwar zuletzt unter den 





) Kindlinger Volmeftein 11. ©. 87. 
65) Seibersß Urk. Bud 1. N. 164. 
6) Urk. Buch 1. N. 194. 

0) Meyer VI. N. 25. 
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Minifterialen: Themo de Susato et Thiderieus de Su- 
sato, +68) 


Beide Brüder erfiheinen alfo bid dahin in der Regel 
zuſammen, beide ald Ritter von Soeſt, beide angefeffen mit 
Arnsberger Gütern, aber auch beide ohne den Familien⸗-Namen 
ihred Baters und fo oft die Zeugen nad) ihrem Stande auf 
geführt werden, immer unter ven Minifterialen, während an⸗ 
dere Angehörige der Familie, 3.8. Heinrich der Schwarze 
in der Erbtheilung von 1237, unter den Edlen genannt wer: 
den. Alles diefes, verbunden mit dem Umftande, daß fie in 
derfelben Urkunde, worin Conrad fo wichtige Erwerbungen 
von Arnsberg für feine Linie machte, nicht. einmal ald Brüder 
deffelben aufgeführt werden, vielmehr unter den Minifterialen 
zulegt ftehen, läßt vermuthen, daß fie unecheliche Söhne 
Heinrichs IL waren; gleichwie der bisweilen mit ihnen aufs 
tretende Soefter Canonicus Hermann, ein unächter Sohn 


Öottfriedd I war. Auf ihr Siegel werden wir gleich 
fommen. 


Theobderich erfcheint nad) diefer Periode allein, naͤm⸗ 
lich 1244, ald der Minifterial Eberhard von Erwitte, 
um geiftlicdy werden zu fünnen, alle feine Güter dem Grafen 
Gottfried II refignirte, der ihn dafür der Minifterialität 
entließ, in folgender Dröonung unter den Zeugen: Hermannus 
de Rudenbergh, Jonathas de Arthey. Henricus niger. Ru- 
dolphus de Ervete: Tiderieus de Susalo. Hunoldus. Elias 
dapifer u. f. w.*+6) Sechs Gahre fpäter 1250 trit er unter 
dem Namen Dominus Theodericus dietus de Honrodhe vor 
den Burggrafen zu Stromberg, Conrad von Rüdenberg 
als Stuhlherrn, um auf ein Haus zu Bufe und ein anderes zu 
Slotingen, der Stern genannt, zu Gunften des Kloſters Wel—⸗ 
ver zu verzichten. #70) - Seitdem wird für ihn der Name Hons 





ss) Seiberg Urk. Buh 1. N. 209. 
*) Meyer v1, N. 35. 
0) Seiberg Urk. Bud 1. N. 265. 
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rode current in den Urkunden. So 3. B. überläßt 1253 
Nitter Heinrich von Alvoldinghufen fein Gut dafelbft, 
welches er von Theoderich von Honrode zu Lehn trug, 
den Auguftiner-Ronnen, zum Bau des Kloiterd Paradies. +7) 
In demfelben Jahre ift Theodericus miles de Honroth Zeuge, 
ald Hermann von Blumenftein die Stiftungen des 
Soefter Bogtd Walther anerfaunte.+7) Im Jahre 1254 
überträgt er wieder ald Theoderich von Soeſt den Brü— 
dern Gottfried und Wittefind Lethove 18 Morgen 
Land, welche fie früher von ihm zu Lehn getragen, nad) Soefter 
Meichbildrechte. Er nennt fih im Eingange der Urfunde 
Theodericus miles dietus de Susato. Cuneyundis uxor nostra. 
Thymo noster filius ac alii nostri heredes. Gein großes runs 
bed Siegel hat die Umfchrift: S. Theoderici de Sosate, Es 
beſteht aus einem runden Kranze, um welchen 5 Roſen in der 
Ordnung herumſitzen, wie die Arme an den Napoleoniſchen 
Ehrenlegionkreuzen. Zwifchen den Nofen ftehen 10 einzelne 
fenfrechte Kornähren ohne Halme, in der Art, wie die Ziegels 
fpine zwifchen die Pranfen des Naffauer Löwen. +7?) — Diefes 
nämliche Siegel führt au; Theoderuh, Sohn Thiemo’s 
des jüngern an einer noch ungedruckten Urkunde von 1290, 
worin er Bürge für die Genehmigung eined Verfaufes wird, 
welchen Arnold Balke zu Gunften des Dechantd Gott—⸗ 
fried zu Soeft vollzog. Es heißt nämlidy in der Urkunde, 
der Berfäufer babe als fidejussores geftelt Theymonem de 
honrode. Goswinum de Sosato u. f. w. Letter fiegelt 
wie der Schultheiß Heinridh von So eſt mit einem 
Löwen, in einem mit 6 horizontalen Balfen gezierten 
Schilde;“) Thiemo wie fein Vater Theoderich, jedoch 
mit einem Herzſchilde, der die Umfchrift führt: Sigillum Te- 





a) Seibertz Urk. Buch 1. N. 278. 
2) Urk. Buch I. N. 280. 


#79) Theoderich fcheint fpäter — der Vogtei Simmern geweien 
zu feyn. Urk. Buch 1. M. 


9 MP, Buch 1. N. 364. — 
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anonis de Fionrode. Die weitere Berfolgung dieſes Nebenzweis 
ges der Arnsberger Grafenfamilie, liegt nicht in unferem 
Dane. +75) ’ 


Außerdem erfcheint in Soeſter Urkunden der damaligen 
Zeit, auch noch. ein Edelherr ded Namens Theoderich, der 
aber, eben weil er zu den nobilibus gehörte, nicht mit Dieds 
rih von Honrode zu verwechfeln if. Er kömmt vor, in 
einer Urkunde des Erzbifchofd Engelbert I von 1222, worin 
diefer berichtet, wie der edle Mann Theoderich, ald er der 
Welt entfagte, mit Zewilligung feined Vetters (nepotis) Wal: 
ther, Vogts zu Soeft, der Kirche zu Cappenberg ein Haus 
in Clotingen zu eigen übergeben habe. +7%) Der Vogt Wal: 
ther gehörte ebenfalld zu den Nobilibus. {in einer Urk. von 
1230 befennt Graf Gottfried IM, daß Herr Walther 
Vogt zu Soeft, auf dem dortigen NRathhaufe, vor ihm im 
Vogtdinge (me presidente judicie quod tentonice vogethine 
dieitur) erfchienen fey und ſich dazu befannt habe, wie er 
Tages zuvor, mit feiner Gemahlin Domina Sophia, dem Klo: 
ſter Rumbeck fein Gut zu Gembeck verfauft habe.+7) Im 
folgenden Jahre 1231 erfcheint er in einer, über den Zehnten 
zu Galle, zu Gunften des Stift? Mefchede auögeftellten Ur: 
funde, unter den nobilibus ald Zeuge. +3) Im 5. 1240 ftif- 
tete er mit feiner Gemahlin Sophie aus Gütern zu Welver, 
Clotingen und Scheidingen, das Klofter Welver. 7°) Her: 


#75) Died rich v.Honrode machte 1335 feine Burg Kohn bei Goeft, zum 
offenen Haufe des Erzbiſchofs Walram. Seibertz Urf. Buch 11. 
N. 650. Um 1400 wurde Gerd v. Enfe mit dem „Haus zu Anruchte, 
mit dem Hobe zn Honrode mit einer Hoven genannt Conradt 
des Dergogen Hove und mit einer halben Hove gnt des Schlechten 
Gut zu Diftinhufen” beliehen. 1439 Sonntag nad Yohann Bap⸗ 
tiften. reverfirt Heinrich v. Enje, dem Erzbifchofe Diedrich 11 diefelbe 
Belehnung. Ungedr. Urk. im Lehn-Archive des Königl. Oberlandes- 
gerichts zu Arnsberg. Honrode lag bei Soeft. 


6) Seiber tz Urk. Buch 1. N. 168. 
7 urk. Buch 1. N. 190. 
8) Urk. Buch 1. N. 195. 
N Urk. Buch 1. N. 216. 
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mann von Blumenftein verzichtete 1253, damals noch jung 
(necdam adhuec miles, nec legitime uxoratus) fowohl vor dem 
Vogts- ald vor dem Freigerichte zu Soeſt, ‚feierlich auf die 
Ansprüche, welche er an den, von dem verftorbenen Herrn 
Walther, feinem Groß-Oheim (& Domino meo Walthero 
pie memorie advocato Susatiensi, avunculo matris mee) her: 
rührenden Gütern zu Welverburg, Humbracht, Clotingen, 
Scheidingen, Sweve u. f. w. um bedwillen gegen dad Kloſter 
Welver erhoben hatte, weil die Ueberlaffung derfelben an bie: 
fes gefihehen war, ohne daß Hermann, ber einzige gefegliche 
Erbe jener Güter, dazu feine Einwilligung gegeben oder feine 
Rechte Übertragen hatte. *%°) 


Es geht hieraus hervor, daß ber Vogt Walther, wenn 
er auch fein eigentliche Dynaftengebiet hatte, doch ald Edels 
here auf Welverburg in der Umgegend reich begütert war. 
Ob er etwa auch mit der Gräflichs Arnsbergifchen Familie 
in Berwandtfchaftöverhäftniffen ftand? läßt ſich nicht mehr 
ausmitteln. Er fowohl, als feine Gemahlin, führten in ihrem 
Siegel den Arnöberger Adler; Er unter demfelben zwei Freuz- 
weife gelegte Schwerter, wahrfjcheinlich zur Bezeichnung feines 
Vogts⸗Amtes; fie eine arabeffenartige Blume, +) Er mit der 
Umfchrift Sigillum Walteri advocati Sosaei; fie mit der ähıs 
fihen S. Sophie advocate Susaciensis. 


Conrad bleibt alfo der einzige legitime Sohn und Erbe 
Heinrichs M. +) Er wurde durch die Erb» und Todtheilung 
v. 1237 der eigentliche Stifter der nun in ununterbrochener 
Reihe folgenden Grafen von Rietberg, welche außer ber Graf: 





0) Seiberk Urf. Bud 1. N. 280. 

an) Geibert 11. Tab. IV. N. 9 und 10. 

292, Nach mündlichen Mittheilungen fol Graf Heinrih 11 noch mehr 
Kinder gehabt haben, unter anderen einen geiftlihen Sohn ber 
Pfarrer zu Bremen gewejen; und Grmengarde bie Gemahlin Hein: 
rich Niger des jüngeren. Unfere Bemühungen, hiefür die Belege 
mitgetheilt zu erhalten, find jedody ohne Erfolg geblieben. Es koͤmmt 
hier am Ende auf einige natürliche Kinder mehr oder weniger aud) 
nichts an, 
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haft dieſes Namens, die Stammgüter Gottfrieds von 
Cuich befaßen. Wie bedeutend dieſe geweſen, geht fchon 
daraud hervor, daß unter anderen bie Grafichaft über bie 
Stadt Uetrecdht, welche Arnold v. Cuich 1220 an den Bis 
hof verfaufte und die Stadt Grave, welche Otto v. Cuich 
dem Herzoge von Brabant zu Zehn auftrug, dazu gehörten.+s) 
In welcher Art die Grafen von Rietberg über ihren Antheil 
an diefen Gütern disponirten, kann hier eben fo wenig zur 
Unterfucchung kommen, als die weiteren Schicffale diefes Zwei- 
ges unferer Srafenfamilie Wir verweifen deshalb auf den 
beigefügten Stammbaum TI. und wenden und wieder zu dem 
in Arusberg verbliebenen Hauptſtamme. 


Durch die Erbtheilung von 1237 wurde die Macht dieſes 
alten erlauchten Haufes, um ein Bedeutende verringert. Gie 
begrenzte feinen Xerritorialbefig nördlich für immer durch die 
Sprengel der Bifchöfe von Münfter und Paderborn, worin 
dieſe allmählig alle Grafenrechte und endlich die Kandeshoheit 
erwarben. Deftlich hatten die Grafen von Schwalenberg den 
Somitat, woraus ſich fpäter die Grafichaft Walde bildete, 
Südlich waren unfere weftfälifche Grafen, feit den Alteften Zet- 
ten, durch hohe Gebirge und Wälder, von den fränfifchen 
Saunen gefchieden und weſtlich rücten ihnen die Grafen von 
der Mark mit den Grenzen ihres Gebietd immer brängender 
entgegen, fo daß fie mit Ausnahme einzelner Lehne, welche fie 
in faft allen benachbarten Territorien immer noch behielten, 
für die Entwicdelung der fonft fo umfaſſenden landeshoheit— 
lichen Elemente ihres Comitats, auf bad nachmalige Herzogs 
thum Weftfalen befchräuft wurden. Hierin aber hatten fie 
ed grade noch mit dem Müchtigften ihrer Rivalen, mit dem 
Erzbifchofe von Cöln zu thun, welcher feine Rechte ald Herzog 
in Engern und Weitfalen und die Nefte des von Heinrich 
dem Löwen anf ihn gefommenen Neichögutes zuſammen⸗ 





49) Mirei opera I. p. 217 und Buchel. ad Bek® Chronic. Utra- 
jeet. p. 49. 


— 
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nehmend, ſich ald Fifcal durch ganze Land betrachtete, alles 
an ſich 309, was die Grafen nicht ſpeziel ald ihr Eigenthum 
nachweifen fonnten und durch einen Kranz befeftigter Feiner 
Städte, womit er das Gebiet der Grafen von Arnsberg nad 
allen Seiten bin, mit Ausnahme der weftlichen, wo der Graf 
yon der Mark unftreitiger, unmittelbarer Nachbar derfelben 
war, mit fo hemmenden Schranfen für bie weitere Entwicke⸗ 
lung ihrer politiſchen Macht umgaben, daß ihnen nichts übrig 
blieb, als nach dem Beiſpiele des Erzbiſchofs, den inneren 
Kern ihres alten Beſitzthums, durch die Anlegung befeſtigter 
Punkte darin, fo wie durch Zuruͤckerwerbung einzelner, in Folge 
der früheren alten Theilungen in fremde Hände gelangter 
Befigungen, zeitgemäß moͤglichſt zu Fräftigen und vor weiteren 
Umgriffen der Nachbaren zu fihern. 

Die weitere Darftelung dieſer wichtigen Territorialge— 
ftaltung nach Innen und Auffen, gehört in die eigentliche Tanz 
desgeſchichte. Indeß durften wir und hier einer Andeutung 
derfelben doch nicht überheben, um das Streben und Wirken 
unferer Grafen nicht als ein planlofes und den Bericht da— 
rüber, nicht al8 bloßen UrfundensErtract erſcheinen zu Taffen. 
Gleich feinem Vater, fcheint Gottfried beim Antrit feiner 
Regierung, im Gefühle ungebrochener jugendlicher Kraft, die 
Feſſeln womit bie cölnifche Kirche, feit Heinrich's I blutigen 
Freveln, deffen Haus immer enger umgarnte, mit Unwillen 
gefchüttelt zu haben. Aber der neugewählte Erzbiſchof Eons 
rad, war ein ausgezeichnet Fräftiger und durch die Erbichaft 
feines eigenen Haufed mächtiger Zürft, an dem ſich der jugend» 
liche Uebermuth Gottfrieds bald brach. In einer zu Coln 
ausgeftellten Urkunde v. 9. Nov. 1238 mußte er verfprechen, 
mit 50 Rittern befchwören zu wollen, daß er durch den feind- 
lichen Ueberfall auf Berwide in der Soeſter Börde, wobei 
mehre Menfchen getödtet worden, feinen Frieden gebrochen, 
den er zu fühnen verbunden, auch daß er dadurch den Rech- 
ten und ber Ehre des Erzbifchof® und feiner Kirche nicht habe 
zu nahe treten wollen, weshalb er wegen der Getödteten Ge: 
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nugthuung verſprach; dann mußte er geloben, feine Vogteis 
rechte über Soeft, dem Urtheile gefchworner Schiedsrichter zu 
unterwerfen, and) fie nicht anders auszuüben, ald wie folches 
früher von feinem Bater und Graf Wilhelm von Jülich 
geichehen fey. Diefelben Schiedsrichter follten über Gotts 
frieds Anſprüche am Wariteiner Forft, zwifchen ihm und dem 
Erzbifchofe entfcheiden. Ferner mußte er verfprechen, die Dogs 
teien über Menden, Sümmern, Eisborn und die Güter des 
Kloſters Grafſchaft, fo zu handhaben, wie es ſonſt von Herrn 
Adolf von Daffel geichehen ſey. Endlich machte er ſich 
verbindlich, für alles diefed diefelben 24 Bürgen zu ſtellen, 
welche ſein verſtorbener Vater dem vorigen Erzbiſchofe Hein⸗ 
rich beſtellt hatte und wenn einer von ihnen ſtürbe, ihn ſofort 
durch einen anderen zu erſetzen. Moͤgte er aber dennoch den 
übernommenen Verpflichtungen nachzukommen irgendwie unter⸗ 
laſſen, ſo ſollten die Freien (nobiles) unter den Bürgen, ihre 
bis dahin von ihm zu Lehn getragenen Güter, von der cöl⸗ 
nischen Kirche empfangen, die Minifterialen aber derfelben nicht 
bloß mit ihren Gütern, fondern auch mit ihren Perfonen hörig 
werden. Zufett verſprach der Graf noch, dem Erzbifchofe auf 
Erfordern mit 200 geharnifchten Reitern, auf beffen Koften, 
gegen Jeden dienen zu wollen, gegen den er ed unbefchabet 
feiner Ehre könne und damit der Erzbifchof diefe Erbietungen 
defto geneigter annehmen möge, werde er ihm zu Eöln vor 
feinem Palafte mit 300 Rittern zu Füßen fallen ++) 

So demüthigend, der Schluß diefer Urfunde für ben 
Stolz ded Grafen klingt, fo war er dieſes in ber, That 
doch weniger, ald der übrige Inhalt dberfelben. Denn dergleis 
chen fußfällige Verföhnungbitten, fogar in wollenen Hemden 
und mit bfoßen Füßen, waren damals nichtd Ungemwöhnliches; 
wie nicht bloß aus dem berühmten Beifpiele Heinrichs IV 
in Sanoffa und aus dem in biefen Blättern erwähnten bed 
Herzogs Lothar zu Mainz (©. 88.) fondern auch aus anderen, 





200) Seibertz Urk. Buch 1. N. 212. 1 
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wetfälifcher Großen hervorgeht; fie gehörten gu jeder Art 
Kirchenbuße und waren daher beſonders bei geiftfichen Fürften 
gebräuchlich. +85) Allein der Hauptinhalt der Urkunde verräth 
nur zu fehr die gefchwächte Kraft des einft fo mächtigen Gra⸗ 
fenhaufes, dem Erzbifchofe gegenüber. Wir dürfen und daher 
nicht wundern, wenn wir fortan die Grafen nicht mehr dem 
Kaifer gegenüber ihre Rechte behaupten, fondern fle nur noch 
in ungfeichen Kämpfen. mit dem Erzbifchofe von Coln ober 
anderen mindermächtigen Kürften verwidelt, hauptſachlich aber 
mit dem glücficheren Sterben befchäftigt fehen, im Inneren 
ihrer Grafichaft, durch gute Berwaltung berfelben, Eroberuns 
gen zu machen. 

Das erfte und wichtigfte hieher gehörige Datum ift, daß 
Gottfried den um feine Burg wohnenden Bürgern von Arnd 
berg volle Freiheit fchenkte, fie zu einer ftädtifchen Corporation 
erhob und die neue Stadt mit dem Klofter Wedinghauſen, zu 
ihrer gemeinfchaftlichen DVertheidigung, in eine Ringmauer 
ſchloß. In einer nod) vorhandenen Urfunde von 1238, ers 
zählt er dieſes ſelbſt, indem er dem Klofter die Zuficherumg 
giebt, daß dadurch deffen Immunität fein Eintrag geſchehen, 
die Geiftlichen vielmehr von Wachen, Bertheidigung der Bes 
feftigungen frei bleiben und für einzelne zum Feſtungbau ges 
sogene Areas des Klofterd, fogar noch Entihädigung haben 
follten.«s) Gottfried folgte hierin dem Beifpiele, welches 





“5, Möfer Dsnabrüd. Gefh. 11. ©. 40. So mußten 1227 die beiden 

Brüder Volquin und Adolf Grafen v. Schmwalenderg, mit bloßen 

üßen den Biſchof Willebrand, vor feiner Wohnung in Paderborz 

bfällig um DVerzeihung bitten. Lamey Geſch. v. Ravensberg Urk. 

M. 13; und 1222 mußten 500 Paderborner Bürger ihrem Biſchof 

eine zugefügte Beleidigung dadurch abbitten, daß fie von Enenhus 

durch das wefteren Thor, in wollenen Hemden, mit bloßen Füßen 

vor den bifhöflihen Pallaft zogen und gratiam suam, ut moris est, 
querent. Meyer a. a. D. VI. ©. 90. 


0) Seibertz Urk. Buch I. N. 211. Cum nos civitnatem de Arnes- 
berg cum incolis suis liberam esse decrevissemus, fagt Der 
Graf. Arnsberg war alfo früher fhon eine Civität, wie auch aus 
der Urkunde Heinrihs 11. v. 1207 (N. 131.) hervorgeht; aber fein 
oppidum mit Stadtrehten. In einer Urf. v. 1295 (N. 456.) nennt 
Graf Ludwig v. Arnsberg auch die Einwohner zu Ober⸗ und Nieder» 
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der Erzbischof ſchon feit mehren Fahren durch bie Anlage der 
Städte Brilon, Rüden, Attendorn u. f. w. gegeben hatte. 
Wir werben fünftig fehen, wie er die durch Befeftigung der 
Stadt Arndberg gewonnenen Streitkräfte, durch andere aͤhn⸗ 
liche Anlagen zu vermehren ſuchte. 

Von den vielen Vergabungen, welche er und ſeine fromme 
Gemahlin Adelheid, an geiſtliche Stiftungen machten, ſollen 
hier nur einige der wichtigſten erwähnt werben. Im J. 1246 
legte Adelheid an einem Orte im Kirſpiel Bremen bei Wert, 
ben fie für ihr eigenes Geld gefauft hatte, ein Gifterzienfers 
Nonnenklofter an, welches Himmelpforten genannt wurde, 
Erzbifhof Conrad beftätigte am 19. Juli deffelben Jahre die 
Stiftung, +7) welche gleich fo vermöglich wurde, daß fie dem 
Grafen und der Gräfin im folgenden Jahre die Riefenberger 
Mühle für 39 Marf abfaufen konnte. Der Graf fchenfte 
dazu die Fifcherei auf der Möhne, mit Vorbehalt des Mitges 
brauche. +) Dem Klofter Rumbeck verfprach er 1244, es 
nicht mehr mit Preziften befäftigen zu wollen und gab ihn einen 
Allmofenbrief.*) Dem deutfchen Orden überließ er 1266 
dad Eigenthum ded Hofes zu Mülheim, auf welchem dann 
bie dortige Commende gebaut wurbe.+%0) Viele andere, zum 
Theil fehr reiche Schenfungen an die Mlöfter Wedinghauſen, 
Rumbeck, Himmelpforten, Delinghaufen, Benninghaufen u. f.w. 
übergehen wir. +91) 

Als DVerbündeter des Erzbifchofd Conrad, Ieiftete er 
demfelben wichtige Dienfte; wiewohl er in der erften Zeit, als 
Graf Wilhelm von Juülich ber Stadt Eöln gegen den 





eimer: cives de Embere, wiewohl fie immer nur Sandbewohner 
waren, 


7) Seibers Urk. Buh 1. N. 247. 
#88) Urk. Buch 1. N. 252. 

239) Urk. Buch 1. N. 235 und 236; 
0, Urk. Buch 1. N. 336. 


*) Sie werden in der Landesgeſchichte an vaſſender Stelle befonders 
erwähnt werden. Hier verweilen wir vorläufig auf die Belege im 
1. Bande des Urfuntenbuchs von 1236 — 1281. 
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Erzbifchof beiftand und denfelben fogar neun Monate lang auf 
Niedeck gefangen hielt, ſich mit dem Grafen Adolf v. der 
Mark und Diedrich von Sfenburg, mehr für die Sache 
des Grafen von Jülich und feiner Genoffen intereffirt zu has 
ben fcheint. Denn in dem Waffenftillftande der fpäter, im 
Suli 1244, zwifchen ihnen und Erzbifchof Conrad zu Stande 
kam, mußte Wilhelm v. Jülich ausdrücklich verſprechen, 
den Grafen von Arnsberg, Mark und Iſenburg feine Hülfe 
zu Teiften. +92) Nachdem aber der Friede mit Conrad auf 
einer dauerhaften Grundlage wieder befeftigt war, leiſtete aud) 
Gottfried feinen früher übernommenen Verpflichtungen treus 
lich Genüge. Am 25. Märg 1248 half er zwifchen dem Erz- 
bifchofe und Engelbert Biſchof zu Osnabrück, ein Schutz⸗ 
und Trutzbündniß vermitteln.) Im Jahre 1253 nahm er 
den wefentlichften Antheil an der Fehde, welche Conrad als 
weftfälifcher Herzog gegen den Friegerifchen Bifchof zu Pader- 
born, Simon von der Lippe, führte; um bdenfelben für 
die verwüftenden Einfälle zu beftrafen, welche ſich diefer zur 
Rache dafür erlaubt hatte, daß ihm der Erzbifchof die Zer- 
ftörung der nenen Befeftigungen von Salzkotten und Vilfen, 
welche ohne herzogliche Erlaubniß angelegt waren, befahl. Im 
einem mit großer Erbitterung, zwifchen Dortmund und Büren 
gehaltenen Gefechte, wurde Simon gefangen genommen und 
zu firenger Haft abgeführt. Um einer Nüge diefed Vergriffs 
an einem hohen Kirchenprälaten, bei dem Pabſte zuvorzufomz 
men, berichtete Graf Gottfried mit feinen Verbündeten, 
unter welchen vorzüglich die Grafen Dtto v. Altena und 
Engelbert v. der Mark, die Evelherren Diedrih von 
Nienlimburg, Berthold v. Büren und Diedridh von 
Bilftein, dann ver Fandmarfchall Albert v. Störmede 
mit vielen cölnifchen Dienftleuten genannt werden, über den 





2) Die Urfunde bei Brosius Annal. Jul. Montium -ete. I. p. 33 und 
Bondam ]. 1149. 


22) \ er Osnabr. Geſch. 111. Urf, ©. 223 und 370. Brosius 1. c. 
P. e 
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Borfall nach Nom und fette auseinander, wie man fich bes 
Biſchofs Simon habe bemächtigen müffen, weil er ald Räus 
ber und Mordbrenner bad Herzogthum unaufhörlich angefals 
fen und an den Grenzen deffelben, die auf Befehl des Erz 
biichofs ſchon früher niedergebrochenen Befeitigungen, zum 
Schutze feines Raubgefindeld erneuert habe, Die Berichtiteller 
verficherten dabei, daß das Ergreifen des Bifchofd blos aus 
Nothwehr, ohne Vorwiffen des in den Nheinlanden abwefen 
den Erzbischofs gefchehen fey, daß fie ihn als ihren. Gefanges 
nen betrachteten und: vor geleiftetem Schabenerfaße nicht wieder 
entlaffen würden, wenn diefed auch der Erzbifchof wünfchen 
mögte. Später wurde zwar dennoch der Gefangene an den 
Erzbiſchof ausgeliefert, aber diefer hielt ihn in eben fo firen- 
ger Haft und war noch weniger zu feiner Freilafjung geneigt, 
obgleich fich der deutfche König Wilhelm von Holland 
und der Kegat des Pabfted, eifrig für ihn. verwendeten, Con⸗ 
rad war fo unwillig über dieſe Schritte, daß er fogar an 
den Pallaft zu Deuß, worin fih Wilhelm mit dem Legaten 
aufhielt, foll Feuer haben legen laffen, um fidy von den lä— 
ſtigen Drängern zu befreien.) Selbſt Pabſt Alerander IV. 
Ihrieb vergebens nach Weſtfalen und mahnte, daß man das 
Stift Paderborn gegen Räuber ſchütze. Erft am 23. Auguft 
1256 kam ein Vergleich zwifchen Conrad und Simon zu 
Stande, der jedoch nicht weiter hieher. gehört, +95) 

Zur nämlichen Zeit (1254) entftand eine Streitigfeit 
wwifchen Gottfried und dem Domfapitel zu Cöln, über bie 
Höfe zu Simmern und Eisborn, welche der Erzbifchof, vors 
behaltlich der Vogteirechte ded Grafen, begütigend vermits 
telte; +96) wogegen diefer fpäter dem Erzbifchofe, bei dem am 
30. Mai 1260 zwifchen ihm und dem Herzog Albert von 
Braunfchweig abgefchloffenen wichtigen Vergleiche, wieder 


) Alb. Stadens. ad ann. 1254. 
>), Seiberk Urk. Buch 1. R. 297. 
6) Urk. Buch 1. N. 282. 
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als Vermittler diente. Herzog Albert verzichtete dadurch auf 
alle in Weftfalen gelegene Stammgüter zu Gunften ded Erz, 
biſchofs, der fie ihm wieder zu Lehn gab; und entfagte allen 
weiteren Anfprüchen auf den Ducat in Weftfalen, unter näher 
beftimmten Mopdififationen, deren Darftellung wir der Yan 
deögefchichte vorbehalten. 497) 


Nach dem Tode des Erzbifchofd Conrad, ernenerte Gotts 
fried das bisherige Freundfchaftbündniß mit deffen Nachfols 
ger Engelbert I; welcher ihm dafür am 4. Sept. 1263 
erlaubte, dad Dorf Neheim zu einer befeftigten Stadt zu 
machen. Der Feſtungbau follte jedoch erft vier Wochen nach 
Michaelis beginnen und wenn er etwa der cölnifchen Kirche 
läftig zu werden drohen mögte, fo wollte felbft dann noch der 
Erzbifchof ſich das Recht vorbehalten haben, die ertheilte 
Bewilligung, gegen eine zu zahlende Entfchädigung von 
400 Mark zurücdzunehmen. So ſchwer entfchloß fich der Erz⸗ 
bifchof, neue Befeftigungen innerhalb feines Ducatd auffoms 
men zu laffen. ++) 


In bdemfelben Jahre gewann Graf Gottfried an 
Eversberg die dritte befeftigte Stadt in feiner Graffchaft. Er 
hatte dort eine ftarfe Burg; den zu ihren Füßen angefiebelten 
Einwohnern hatte ex bereitd 1243 volle Freiheit und Lippe'ſche 
Stadtrechte gegeben. +9) Am 21. Mai 1265 nahm er hier, 
in praesentia civium et castellanorum einen Berzicht Herrn 
Wilhelms von Dievelt auf; den diefer vor ihm, auf 
alle Anfprüce, welche er wegen feiner Gemahlin Sutta, ges 
borner Gräfin v. Reichenbach, am Klofter Haina hatte, 
leiftete. 500) Ueberhaupt feheint er gerne in diefer neuen Veſte, 


9) Geibers Urf. Buch 1. N. 317. 

a8) Urk. Buch 1. N. 327. 

9 Geiberg die Statutar« und Gemwohnheitrechte des ne 
Meftfalen. ©. 312 und Urf, Buch 11. N. 515. Mot. 

so Wenck Heff. Landesgeſch. 11. Urk. Buch N. 130. — ſtellte 
hier nicht ſelten Urkunden aus z. B. 1255 für Bredelar. Meyer 
a. a. O. VI. N. 40. 
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die er ganz als feine Schöpfung betrachten durfte, Aufenthalt: 
genommen und dadurch die Aufmerkfamfeit feiner Nachbarn 
darauf gelenft zu haben. Das Stift Mefchede nahm die Stadt, 
ald auf feinem Grunde erbaut, in Anfpruch. Die Aebtiſſin 
Agnes jedoch, Tochter Gottfrieds, befeitigte die von ihrem 
Kapitel erhobene Prätenfion durch einen Vergleich von. 1263: 
bahin, daß der Graf, gegen eine dem Stift überwiefene Ent⸗ 
fhädigung, zum alleinigen und unbeftrittenen Befige der Stadt,. 
wie der Burg gelangte, 1) In demfelben Jahre (1263) ers 
warb Gottfried von dem Ritter Goswin v. Rüdenberg 
den Berghof zu Hüften, wo die Herren von Ardey, in Folge 
der früheren Nordheimer Theilungen, ſtark begütert waren; 
wogegen er hinwieder 1272 dem Ritter Goswin die Vogtei 
über den Hof und die Kirche zu Menden überließ. s02) 


Anf folche Weife Lonfolidirte Graf Gottfried fein 
Territorium immer mehr, bis ihn. nach dem) Tode bed Erz 
bifhofs Engelbert U, noch einmal bie Verfuchung anwan⸗ 
delte, der Suprematie feiner Kirche Troß zu bieten. Seit 1275 
faß Siegfried I. Graf von Wefterburg auf dem erz- 
bifchöflichen Stuhle zu Coöln. Gleich die erften Regentenhand⸗ 
lungen biefes Fühnen, unruhigen Manned, manifeftirten ihn 
als einen gewaltthätigen höchft gefährlichen Nachbar. Daher 
vereinigten fich faft alle Fürften Rheinland: Weftfalend, dies⸗ 
mal den alten Bifhof Simon von Paderborn an ihrer Spitze, 
zu einem Bunde gegen den Erzbifchof und feine Helfer, inju- 
riatores et invasores nostros, wie der Deußer Bundbrief vom 
6. April 1276 fagt. 9) Die Theilnchmer des Bundes be- 





so, Seibert Urk. Buch 1. N. 329: 
son Urk. Buch 1. N. 328 und 356. 


sos) Kremer ae 1. N. 133 theilt den Bundbrief mit. Knapp 
Geſch. v. Cleve-Mark· Jülich-Berg 1. ©. 353 ift der Meinung, das 
roße Bündniß fey nicht gegen Siegfried, fondern fogar auf feinen 
Betrieb, für die Aufrechthaltung des Landfriedend gefchloffen. Er 
beruft fih auf die Annaliften Schaten und Brofius, melde aber 

nur ihre Meinung über die Sache ausdrirden. Daß dieſe jedod) 
irrig fey, ergiebt der Mare Inhalt des Berbundbriefes, fo daß 
Knapp die ihm entgegenfiehende Anſicht v. Steinens, Aſchenbergs 
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ftanden, außer dem Bifchof Simon, ald Tutor ber Lippe- 
fchen Lande, aus dem Landgrafen Heinrich von Heffen, 
den Grafen von Jülich, Berg, Sayn, Naffau, Mart, 
Eleve, Spanheim, Keffele, Salm, Virneburg, 
Rietberg, Tecklenburg und Limburg, den Edelherren 
von Heinsberg, Iſenburg, Büren, Reiferſcheid, 
Falkenburg, Waldeck, Lippe und Wickerode, denen 
ſich Graf Gottfried mit ſeinem Sohne um ſo unbedenklicher 
zugeſellte, weil das Betragen Siegfrieds keinen Zweifel 
darüber ließ, was von feiner Loyalität zu erwarten ſey und 
weil eine fo reiche Hülfe mächtiger Freunde und Verwandte, 
glüglichen Erfolg ficher zu verbürgen fchien. 

Nichts deſto weniger follten auch diefesmal die Hoffnuns 
gen unferer Grafen getäufcht werden; wie fo oft dasjenige 
am Erſten gefchicht, was der Menfch für unmöglich hielt. 
Der furchtbare Bund erlag an ſich felber. Ehe er zu gemein 
ſchaftlicher Wirffamfeit ind Leben trat, überftel der Erzbifchof, 
mitten im Winter, unerwartet die vom Grafen Gottfried 
vor wenig Jahren erft befeftigte Stadt Neheim, zu deren Ret⸗ 





und Kremers, vergeblich bekämoft. Damit ffimmt auch überein 
Meyer bei Wigand VI. ©. 102; welder jedoch mit Schaten der 
Meinung ft, der Bund fey nicht 1277, fondern 1276 geſchloſſen. 
Dies mag richtig ſeyn, denn die Urk. welche Schaten freilich nicht 
gekannt zu haben ſcheint, drückt bei Kremer die Jahrzahi wenigſtens 
nicht vollſtändig aus; fie ſagt: feria proxima post dominicam 
quasi modo M. CC. .. Scptimo. Nimmt man an, daß dies 
1277 heißen fol, fo trit die Schwierigfeit ein, daß die beiden Grafen 
Wilhelm von Jülich Vater und Sohn, welche nach Cornelius Zan- 
fliet am 17. Märg 1277 zu Aachen erfchlagen wurden, an dem Bünd- 
niffe, welches am 6. April abgeichloffen wurde, nicht mehr hätten 
Theil nehmen können. Auch jcheint der Friedenfhlug mit Graf 
Gottfried v. 21. San. 1277 zu bedingen, daß der Krieg ſchon vor 
dem 6. April deffelben Jahrs begonnen habe, Kleinf orgen Kir- 
chengeſch 11. ©. 174 feßt zwar den Abſchluß des Bündniffes gegen 
Siegfried, auch ind Zahr 1277 u. fagt, daß er die darüber aufgericy- 
teten Briefe gelefen habe, Allein da das Datum im Original an- 
ſcheinend mangelhaft war, fo konnte er fich jo gut verlefen wie Kre— 
mer. Jedenfalls ift die bei ihm, wie bei den meiften übrigen Chro— 
niſten befindliche Annahme irvig, daß Siegfried erft nach dem Tode 
der Grafen v. Zülich, deren Land verwüftet und dann Neheim an— 
en habe. Die Friedensurfunde Gottfrieds widerlegt dies au— 
genfällig. 
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tung fich diefer genöthigt fah, das bisher mit ber cölnifchen 
Kirche beftandene Bündniß zu erneuern. Die furze darüber _ 
ausgeſtellte Urkunde, ift vom 21. Sanuar 1277 im Lager bei 
Neheim datirt und befagt nur, der erhobene Krieg fey freunds 
fchaftlich beigelegt; der Graf mit feinem Sohne werde, unbes 
fchadet feiner Ehre, febenslänglich in ded Erzbifchofs Dienz 
ften bleiben. 5) Hierauf wurde Graf Wilhelm v. Jülich 
mit feinem Sohne am 16. März 1277 zu Aachen, worin er 
mit 400 Reitern eingedrungen war, von Meßgerfnechten er⸗ 
fchlagen. 5) Der Landgraf von Heffen wurde mit dem 
Erzbifchofe von Mainz in einen befonderen Krieg verwickelt. 
Graf Engelbert von der Mark durd; Hermann von 
Even verrätherifch überfallen, verwundet und nach Bredevort 
gebracht, wo er einige Tage nachher ftarb. 5%) Biſchof Sis 
mon endlich, der erbittertite Feind der cölnifchen Kirche und 
die Seele ded ganzen Bundes, flarb am 6. uni deffelben 
Jahres. 507) 

So viele unerwartete Unfälle fprengten nicht blos die 
materiellen, ſondern auch die moralifchen Kräfte ded Bundes, 
während fie das Vertrauen Siegfrieds mächtig hoben. Er 
feierte ein öffentliched Danffeft in feiner Gathedrale, welches 
er mit ben freudigen Worten von St. Peters SKettenfeier 





so“) Seibertz Urk. Buch 1. N. 377. Nad) einer fpäteren Beſchwerde—⸗ 
fchrift des Erzbiſchosfs Wigbold (1297 — 1303) hatte Siegfried die 
Befeftigungen von Meheim zerftört, weil er fie als einfeitig und ohne 
herzogliche Erlaubnig angelegt betrachtete und der Graf hatte hierauf 
verferochen, fie nicht wieder herzuftellen. Da dieſes num dennod) 
geiciehen war, ſo verlangte Wigbold die Demolition der Werfe von 
Reheim fowohl, ald von Eversberg, welches ebenfalld ohne herzog» 
lihe Eriaubniß befeftigt worden. Troß Weftrhalia 1825. St. 29. 
Wäre hienady anzunehmen, daß der Strieg, welcher am 21. San. 1277 
zwiſchen Giegfried und Gottfried gefühnt wurde, nicht mit dem 
Deuzer Bündiffe in Verbindung ftand, jo Fonnte der Angriff auf 
Neheim fich wohl wor dem Festen ereignen und fogar die Veran— 
laffung dazu feyn, daß Gottfried dem Bunde gegen den Erzbifhof 
eitrat. 

os) Kleinforgen 11. ©. 175 und 176, 

506) Levold a Northof Chronicon. Marcan. 


507) Schaten annal. ad ann. 1277. 
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eröffnete: „Nun weiß ich gewiß, baß ber Herr feinen Eu⸗ 
gel gefchickt hat, mic) aus dem Nachen des Löwen zu bes 
freien.“ 9) — Die meiften feiner Feinde zogen ſich muth- 
[08 und befhämt zurüd, einige traten fogar zu ihm über, 
um gegen ihre bisherigen Genofjen zu freiten. Nur wenige 
hielten ed für ehrenhafter, auf dem Kampfplage zu bleiben, 
Zu diefen gehörten auch Graf Gottfried und fein Sohn 
Ludwig, welche wahrfcheinlich den durch Ueberrumpelung 
erzwungenen Separatfrieden von Neheim, nicht für bindend 
hielten, weil er mit den, gegen ihre Bunbesgenoffen früher 
überommenen Verpflichtungen unvereinbar war. Außer ihnen 
waren ed der Landgraf von Heffen, die Grafen von Sülich, 
Markt und Walded, weldye gegen Siegfried in den Schrans 
fen blieben. Diefed geht daraus hervor, daß Bifhof Con—⸗ 
rad von Osnabrück und deffen Bruder, Graf Friedrich 
von Rietberg, noch im October 1277 zu Eöln dem Erz⸗ 
bifchofe verfpradyen, ihm mit 130 bewaffneten Reitern gegen 
die Örafen von Jülich, Mark und Arnsberg Hülfe leiften zu 
wollen 50%) und daß der neugewählte Abt Heinrich von Cor⸗ 
vei in ftarfem Selbftgefühle, dem Erzbifchofe fowohl in dem 
gegen ben Tandgrafen von SHeffen bereitd begonnenen Kriege, 
als auch gegen die gedachten Grafen, zwiſchen Rhein und 
Mefer offenen und mächtigen Beifland zufagte. Auvabi- 
mus potenter et patenter, fagt der Abt in etwas großem 
Style. 9) 

Auf diefe Weife zog ſich der Krieg in die Länge, bie 
im October 1279 zwifchen dem Erzbifchofe und der verwits 
weten Gräfin Richarde von Sülich, ein fürmlicher Friede 
zu Stande fam. 1) Sn welcher befonderen Weiſe der Streit 





508) Schaten ]. c. 
09, Meyer VI. N. 51. 
0) Meyer VI. N. 52. 


sa) Kremer Beiträge 111. ©. 70 und Urf, N, 141. Es heißt in ber 
Ur. der Friede fey zu Stande gefommen, zwifhen Eöln und — 
et coadjutores utriusque partis. Für dieſe coadjutores n 
fi) jedoch Feine Beftimmungen darin. 
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mit Gottfried gefühnt wurde, ift unbefannt. Nur foviel 
geht aus fpäteren Klagen bed Grafen von Arnsberg hervor, 
daß ihm Siegfried in feiner immer zugreifenden Art, durd) 
die Anlegung und Befeftigung der Städte Werl, Warftein 
und Gallenhardt, fo wie der Schlöffer Almen und Fürftenberg, 
entweder hart an den Gränzen bed gräflichen Gebietd oder 
gar innerhalb derfelben, bittere Unbill zufügte. _ Wir werben 
hierauf fpäter zurückkommen. 

Aehnliche Schwierigkeiten hatte Gottfrieb mit ber 
Stadt Soefl. Das dortige Schultheifens Amt, welched aus 
mehren Ober⸗ und Unterhöfen beftand, war zwar fchon feit 
600 jahren, durch die Schenfung König Dagobertd (633), 
ein Eigentbum der cölnifchen Kirche, 52) allein die Stadt lag 
doch im Comitat der Grafen von Arnsberg und würde mit 
Ausbildung der Landeshoheit ihrem Territorium zugefallen feyn, 
wenn ber Erzbifchof feinem Ducat in Weftfalen, nicht ebens 
falld ein Zerritorium zu vindiziren gefucht und dadurch den 
Somitat der Grafen an allen Punkten, wo es irgend thunlich 
war, durchbrochen hätte So unterftüßte er auch auf alle 
Weiſe die innere Entwidelung der fchon von Erzbifchof Phis 
lipp zu einer Stabt befeftigten Soeſter Höfe, um einen Ans 
haltöpunft mehr, gegen die Grafen zu haben und dieſes gelang 
ihm fo fehr, daß die Stadt ihm am Ende felbft zu mächtig 
wurde und wahrfcheinlich NReichdunmittelbarfeit erlangt haben 
würde, wenn die Zeit, in welcher die darauf bezüglichen Zers 
würfniffe mit ihr ausbrachen, günftiger für ihre Beftrebungen 
gewefen wäre. 

ALS Kaiferlicher Graf hatte Gottfried die Vogtei 
über Soeft und wir haben fchon im Berfaufe diefer Darftels 
Lung gefehen, wie der Edle, Herr Walther, diefe Vogtei vom 
Grafen zu Lehn trug, ohne daß Retter dadurch verhindert ges 
wefen wäre, bem Bogtdinge, wenn er grade in Soeſt ans 
wefend war, auch felbft zu praͤſidiren. Nach dem Tode Herrn 





sı) Seibertz Urk. Buch 1. N. 31. 
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Walther, ließ Gottfried 1262 einen Ritter Rutger 
genannt Pape (clericus) durdy König Richard mit dem 
Königsbanne belehnen. In der darüber zu Walingford aue> 
geftellten Urkunde, beftehlt der König den Goeftern, dem 
neuen Vogte pünftliche Folge zu leiften. Daß legter fein Amt 
auch ungeftört übte, geht aus fpäteren Urfunden hervor. 513) 
Demungeachtet mogte es dem Grafen Gottfried nicht ents 
gehen, daß die Behauptung feiner Rechte über Soeſt, diefer 
Stadt und dem Erzbifchofe gegenüber, immer fchwieriger wurde 
und daß fie am Ende in den Anmaaßungen beider unterge: 
gangen feyn würden. Deshalb hielt er, im Einverftändniß 
mit feinem Sohne Ludwig für augemeſſener, folche gegen 
Entfchädigung an die Stadt, weldye ihnen wohl ald der mins 
deft gefährliche Feind erfchien, freiwillig abzutreten. Graf 
Ludwig verfaufte daher mit Bewilligung feined Vaterd, am 
18, Febr, 1278 der Stadt Soeft feine Rogtfchaft über diefelbe 
mit dem Königsbanne, mit aller übrigen Zurisdiction und einer 
Bogtrente von 12 Marf, welche er aus den dem Erzbifchofe 
zuftehenden, zu dem Schultenamte gehörenden Haupthöfen, 
Deftinghaufen, Hattorp und Borgeln zu beziehen hatte, als 
ein feudum absolutum, womit er zwölf Soeſter Bürger, nas 
mens der Stadt belieh; indem er zugleich verſprach, daß er 
feine um Soeſt gelegenen Freiftühle ihr weder näher rüden, 
noch die Bürger auſſer ihren Mauern, vor diefelben ziehen 
wolle. 524) Der Erzbifchof, der fich entweder wegen feines 
Schulten-Amts, woraus der Graf die Vogtbeede zog, oder als 
Herzog und beziehungweiſe Faiferlicher Statthalter über die 
Freigerichte oder auf den Grund der befondern Berhältniffe, 
worin Heinrich I zum cölmifchen Stuhle getreten war, für 
den Dberlehnherru der gräflihen Vogtei in Soeſt anfah, 
nahm lange Anftand, die Veräußerung derfelben an die Stadt 
zu genehmigen, weil er fie wahrfcheinlich Lieber ſelbſt erwors 


s, Seibertz Urk. Buch 1. N. 323 und 324. 
s”) Urk. Buch 1. N. 382. 
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ben hätte und gewiß nicht ded Willens war, das emporftrebende 
Gemeinweſen zu mächtig” werden zu laſſen. Indeß erfolgte 
die Genehmigung endlich doch nach drei Sahren, am Sten 
Nov. 1281 im Wege eines Vergleichd, auf deffen wichtigen 
Inhalt wir in der Landesgefchichte zurückkommen werden. 515) 

Die bis jet befannte letzte Urkunde, welche Graf Gott- 
fried mL felbit audgeftellt hat, ift v. 3. Sanuar 1281. Er 
befundet darin, daß er durch Verrätherei um den Beſitz der 
Burg Hachen gefommen fey und daß er fie Fünftig als 
unbeftrittenes Lehn der cölnifchen Kirche -befigen, auch zu deren 
Nachtheile feinem Anderen wieder überlaffen wolle, wenn ihm 
der Landmarfhal Gozwin zur Wiedererlangung derfelben 
behüfflich ſeyn werde. 516) Gottfried fcheint jedoch noch 
mehre Jahre nach diefer Zeit gelebt zu haben; denn in einer 
Urfunde feined Sohnes Ludwig von 1284 erwähnt diefer 
noch einmal der von feinem Vater zu dem befundeten Acte 
ertheilten Einwilligung, protestamur quod de consensu Got- 
fridi patris nostri et uxoris nostre legitime u. f. w.5ı7) Erſt 
in einer fpäüteren Urfunde vom 18. Nov. 1287 wird vom 
Sohne des verftorbenen Vaters gedacht; indem er litteras 
domini ac patris nostri felicis recordationis, über Güter zu 
Boswinfel beftätigt. 13) Gottfried ftarb alfo zwifchen 1284 
und 1287, in einem Alter von beiläuftg 74 Sahren, nachdem 
er die Graffchaft über 48 Jahre, zuleßt unter dem Beiftande 
feined Sohnes Ludwig regiert hatte. Er war nur einmal 
vermählt mit Adelheid, Gräfin von Bließcaftel, ss) 





515) Seiberk Urk. Buh 1. N. 396. Der Erzbifdhof fügt darin, der 
Graf habe die Vogtei von der cölniihen Kirche zu Lehn getragen; 
obgleich diefed Verhältniſſes in dem Kaufbriefe feine Erwähnung ge: 
fchteht, auch die Urk. v. 1262 (M. 323) und die Belehnung Kaiſer 
Ludwigs für Gottfried IV. von 1338 dagegen fprechen. In letzter 
wird die Vogtei Soeſt ausdrüdlic zu den Neichslehnen gerechnet. 

56) Urk. Buch 1. N. 393. 

sn Urk. Buch J. N. 412. 


s2%) Urk. Buch 1. N. 421. Es int Meyer VI. ©. 106, wenn er 
meint, Gottfried fey fihon 1281 geftorben. 


sn) Troff Weftphalia v. 1824, ©. 179, Anmerf, irrt, wenn er glaubt, 
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welche ihm 5 Söhne und 4 Töchter gebahr. Sie erfcheint 
als feine Gemahlin zuerft in einer Urfunde von 1238, zulegt 
in einer von 1272.522) Geine Söhne find folgende: 

1) Heinrich, Er war vermählt mit Hebwig, welche 
zuerft 1244 in einer Urkunde vorfömmt. 521) Es geht dars 
aus hervor, daß Gottfried ſchon lange vor 1238, wo 
feine Gemahlin zuerft genannt wird, verheirathet war, obs 
gleich er 1236 felbft erft 24 Jahre zählte. Heinrich wird 
mit feinem Bruder Gottfried ferner genannt 1247 und 
1249. Kurz nad) biefer Zeit muß er geftorben feyn; benn 
1250 erjcheint Gottfried als der ältefte Sohn. 522) 

2) Gottfried kömmt zuerft 1247 und 1249 mit 
Heinrich, dann 1250 mit Friedrich und Ludwig, 1256 
mit Friedrich, 1266 mit Friedrich, Ludwig und 
Sohann, 32?) und 1267 noch einmal mit feiner Schweiter 
Agnes Aebtiffin zu Mefchede vor. 52*) 

3) Friedrich wird genannt 1250 mit Gottfried und 
Ludwig, 1256 mit Gottfried, 1257 mit Ludwig, 525) 
1258 mit bdemfelben, 52°) 1266 mit Gottfried, Ludwig 
und Sohann, 1269 mit Johann und Ludwig.*n) GSpi- 
ter fümmt er nicht mehr vor. Er wohnte, wie es fcheint, zu 
Werl, wo er dad halbe Gericht hatte. 2°) Die bisher ge 





Adelheid fey eine Gräfin von Sayn geweſen. Ihre Mutter war 
eine Schweſter des Finderlofen Grafen Heinrih von Sayn. Adel⸗ 
heids Schwefter, Cunigunde, war an Graf Engelbert v. d. Marf 
vermählt. Günther Cod. diplom 11, ©. 285 und 289. 


> Seibertz Urf. Buch 1. N. 211 und 356. 


s2) Lamey eich. v. Navensberg Urk. N. 28. Nah Meyer VI. 
©. 106 fümmt fie 1247 noch einmal vor. 


s2) Seiberk Urk. Buch 1. N. 252. 259 und 267. 
23) Urk. Buch 1. N. 252. 259. 267. 294 und 303. 
s2) Meyer bei Wigand VI, N. 57. 

35) Seiberk Urf, Buch 1, N. 267, 294 und 333, 
526) Meyer VI. ©. 96. 

s), Seibertz Urf, Buch 1. N. 336 und 346. 

522) Urk. Buch 1. N. 471. 
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nannten drei Söhne fcheinen ohne Erben frühzeitig geftorben 
zu ſeyn. 

4) Ludwig war Mitregent und danıı Nachfolger feis 
nes Baterd in der Grafſchaft. Er erfcheint zuerft 1250; 529) 
die weiteren Nachrichten von ihm, enthält der folgende Abſatz. 

5) Johann wird zuerfi genannt 1206 mit Gottfried, 
Friedrich und Ludwig, 1269 mit Ludwig, 1278 mit 
demfelben, 1279 war er Ganonicud zu Uetrecht, 1280 und 
1284 war er bei öffentlichen Acten ſeines Bruderd Ludwig 
gegenwärtig, 530) 1306 übernahm er die Adminiftration des 
Stifte Mefchede, nachdem feine Schweiter, die Aebtiffin 
Agnes geftorben war, 1310 bei Verwandelung des Stifts 
in ein Ganonichen-Capitel, wurde er der erfte Probft deffels 
ben und ftarb als ſolcher wahrfcheinlich 1319. 522) 

Die Töchter Gottfrieds werden in feinen Urfunden 
nur felten, zum Theile gar nicht erwähnt. Sie find aber 
entweder aus der Gefchichte der Familien, worin fie geheis 
rathet oder aus Urfunden, welche fie felbft ausgeftellt haben, 
befannt. Es find folgende: 

4) Mechtilde, war mit Graf Heinrich IN. von 
Walde vermählt. Als fie nad) ihred Gemahld Tode, dem 
Landgrafen Heinrich v. Heffen gegen den Erzbifchof Wers 
ner von Mainz Beiftand Ieiftete, wurde fie von diefem 1273, 
nebft ihrem äAlteften Sohne in den Kirchenbann gethan und 
ihre Land mit dem Interdiete belegt. 3) Sie bradıte die 
Herrfchaft Weveldburg, ein altes Erbſtück aus Friedrichs 
des Streitbaren Nachlaß, an Walded, »ꝛ) Ihre Söhne 





22) Seibertz Urk. Buch 1. N. 267. 


5%) Urk. Buch 1. N. 336. 346. —* 385. 386 und 413. Kindlinger 
Geſch. v. Volmeftein 11. ©. 20 


ss) Urk. Buch 11. N. 512. 535. 526, und 537. Pieler Gefh. von 
Mefchede bei Wigand VI. ©. 2 


832) Guden Cod. diplom. 1. ne Varnhagen Waldel. Geſch. 
S. 322, wo mehre Rachrihten über ſie vorkommen. 

uiy Wenck Heſſ. Geſch. IL. ©. 1019 — 1022 iſt der Meinung, daß auch 
folgende Waldeckiſche Grenzlande, a) der Grund Aſtinghauſen oder 
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Adolf, Gottfried und Dtto vereinigten ſich 1271, nad 
des Vaters Tode, mit Zuftunmung ihrer Mutter und ihres 
Oheims, des Grafen Gottfried IM. dahin, die Graf: 
ſchaft folle nicht getheilt werden, fondern demjenigen ausſchließ— 
Yich zufallen, welcher Sophie, die Tochter des Landgrafen 
Heinrich v. Heffen, zur Gemahlin erhalten würde, 53*) 
Dieſes Glück hatte der jüngfte, Dtto, der dann aud) regie— 
vender Graf wurde und fpäter Wevelöburg an Paderborn 
verfaufte. 535) Mechtilde fümmt zuleßt vor 1298. 536) 


2) Sophie, war an den Evelherrn Bernhard IN. 
zur Lippe vermählt. Gottfried nimmt nämlich in der 
Urkunde von 1263 unter denjenigen Perfonen, gegen welche 
zu dienen er dem Erzbifchofe nicht verpflichtet feyn will, 
Bernhard den Äfteren von der Kippe und den Grafen von 
Walde, als feine Schwiegerfühne aus. 537) 

3) Jutta war Nonne im Klofter Paradies, welchem 
Gottfried mit Nückficht hierauf, 1272 unter Zuftimmung 
feines Sohnes Ludwig, das Eigenthum an Lehngütern bei 





die halbe Freigrafichaft Velmede, deren andere Hälfte Graf Ludwig 
1295 von den Edelherren von Rüdenberg erwarb, h) die Graficyafz 
ten Züfhen und Düdinghaufen und c) das Schloß Norderna, durd 
die Gräfin Mechtilde an das Waldeckiſche Haus gefommen feven. 
Allein dies ift Doch nicht der Fall, Sie war ſchon Witwe als Lud- 
wig von Conrad von Rüdenberg die erfte Hälfte der Freigrafichaft 
Velmede mit einem Vorfaufsrechte auf die andere erwarb. Die Abs 
tretung einer fo gelegenen Befigung zur Brautgabe, lag nicht in 
dem Arrondirungipfteme Ludwigs; fie gebt auch nicht aus der Thei— 
lungUrkunde v. 1315 hervor; diefe follte nur den Streit über die 
Auseinanderfegung mit Walde, welches unterdeß die andere Hälfte 
von den Herren von Nüdenberg erworben haben mußte, ſchlichten. 
Never den Erwerb von Züfchen ıft nichts Sicheres befannt; Waldeck 
belieh die Grafen von Wittgenftein damit. Düdinghaufen kam durch 
die Herren v..Büren; und Morderna durd die Herren v. Grafihaft 
au Wuldel. Varnhagen ©. 325. N. p. 


s) Die Urf. bei Kuchenbecker Analecta Hassiaca Coll. VIIT. p. 
383. Wenck Heil. Geſch. 11. ©. 1016. Varnhagen ©. 330. 


535) Schaten annal. ad ann. 1301. Wend N. ©. 1018 und 1019. 
ss, Barnhagen ©. 324. ö 


s2) Geiber& Urk. Bud 1. N. 327, E8 irrt daher Meyer VI. S. 107 
wenn er meint, ed fehle an urfundliher Nachweiſe dafür, daß Bern- 
hard Gottfried Schwiegerfohn geweien. 


193 


Schweve fchenfte, welche Kunigunde, die Witwe des Soe— 


ſter Bürgers Gerhard v. Medebeck, dem Kloſter verfauft 
hatte. 533) 


4) Agnes, war Stiftsdame und nachher Acbtiffin zu 
Mefchede. ALS ſolche erfcheint fie zuerft in einer Urfunde 
von 1263.539) Aus den Jahren 1265, 50) 1267, 3) 1268 52). 
1270 5#3) u. f. w. liegen noch mehre Urkunden von ihr vor. 


Sie war die leßte Aebtiffin des Stifts Mefchede und ftarb 
am 7. April 1306, 5) 


AIV. Ludwig Graf von Arnsberg. 


Er war ber vierte Sohn Gottfrieds IN. Sein Ge; 
burtsjahr läßt ſich nur annähernd beftimmen. Bis zum Sahre 
1249 werben nur die älteren Brüder deffelben, Heinrich 
und Gottfried, in den Urfunden des Vaters genannt. Zuerft 
in einer aus dem Sahre 1250 erfcheint er mit Gottfried 
und Friedrich, welcher Teßte früher auch noch nicht vor— 
gefommen war.5+) Seitdem fümmt er immer häufiger, na, 
mentlic; in den- Sahren 1257, 56) 1258, #7) 1266, 1267, 
1269, 1272, 1276, 1277, 1278 bald ald Sohn, bald ale 





»5) Meyer v1. ©. 101. Die dafür angeführte Urf, in Troff Wet: 
phalia Hft. 1. S. 105 findet ſich daſelbſt nicht; fondern im Jahrg. 
1824. ©. 40. N. m. nur die Bemerkung, daß fib die Angabe auf 
einer ungedruckten Urk. — Meyer muß jedoch die Urk. ge— 
leſen haben, weil feine Notiz umfangreicher iſt, ald die bei Troſſ. 

539%) Geiberk Urk. Buch 1. N. 329. 

0) Urk. Buch I. N. 333. 

> Meyer bei Wigand VII. N. 57. 

2) Seibers Urf. Buch 1. N. 344. 

s, Pieler Gefch. des Stifts Mefchede, bei Wigand VI. N, 2. 

=) Seibertz Urk. Buch 11.N. 512. Pieler a a. O. S. 23. Gie 
war 1272 auch Nebtiffin zu Dedingen. Urk. Buh 1. N. 355. — 
Zur Ausfertigung feiner Urkunden bediente fid) Gottfried 111. An- 
fangs nod des Hauptiiegeld feines Vaters, Urk. Buch 1. Taf. 1. 
N. 5, ſpäter feines eigenen dal. R. 8. Das feiner Gemahlin Adel 
heid iſt ebendaf. N. 6. abgebildet. 

) Seiberg Urk. Buch 1. N. 259 und 267. 

6) Urk. Buch 1. N. 303, 

s, Meyer vI.R. 96. 
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Comes junior vor.#5) Im Sahre 1276 nennt er zuerſt feine 
Gemahlin Peronette (uxor mea). 1279 nennt er fie Grä- 
fin (Comitissa). In demfelben Jahre gedenft er feines Afteften 
Sohned Friedrich und 1234 auch ded zweiten Wilhelm.*+% 

In den leßten Lebensjahren feines Vaters, trit er häufig 
ohne diefen auf, fo daß er die Graffchaft faft allein regierte 
und alfo, indem er dabei den Marimen feined Vaters hul—⸗ 
digte, in der That nur feine eigenen befolgte. Die erfte felb- 
ftändige Regierungbandlung, welche wir von ihm Fennen, iſt 
aus dem Jahre 1264, wo er dem Pfarrer zu Hüften, dem 
in der alten Stadt Arnsberg feine Regifter verbrannt waren, 
deffen Marfenrechte befundete und mit neuen vermehrte. 550) 
Ihr folgten fortwährend andere, die er theils allein, theils 
in Gemeinfchaft mit feinem Vater vornahm und von «welchen 
folgende die wichtigften find; Sm Jahre 1277 bewog er die 
Erbin Heinrichs ded Schwarzen, Elifabeth von 
Holte, ihm alle Güter zu refigniren, welche ihre Vorfahren 
von der Graffchaft Arnsberg zu Lehn getragen; wodurch ein 
Bedeutended für die innere Confolidirung feines Gebiets ge: 
mwonnen wurde. 55) Gm folgenden Sahre verfaufte er unter 
Zuftimmung feined Vaters, des Altgrafen (Comitis majoris) 
die Bogtei über Soeftz 557) 1280 verfaufte er einen entlegenen 
Hof, Lippeholthauſen bei Lünen und erfaufte dagegen andere, 
nähere Beſitzungen. 59) Einen ähnlichen Tauſch fchloß er 
12354 mit dem Ritter Ehrenfried v. Bredenol. 5) 

Ale diefe Verhandlungen hatten fichtlich den Zweck, die 
Reſte von Gütern, welche feine Familie in den entlegenen 





=) Seiberg Urk. Buch 1. N. 336. 342. 346. 356. 376. 377. 381 und 
382. 


“N Urk. Buch 1. NR. 376 385. 386 und 413, 

> Urk. Buch 1. N. 330, 

2) v. Bedebur Allgem, Arhiv. V. ©. 169. Die wichtige Urk. wird 
auch in den Nachträgen des weſtf. Urf. Buchs ihren Plak finden. 

2) Geiberg Urk. Buch 1. N. 382. 

”, Meyer vi. ©. 63, 

= Meyer v1. ©. 104. 
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Xheilen des alten Comitats noch befaß und welche fich zur 
Abfchließung eines Territorii im jenen Gegenden nicht mehr 
eigneten, gegen andere auszutaufchen, welche durch die früs 
heren Nordheimer Theilungen, im Herzen feiner jetigen Graf⸗ 
fhaft, in andere Hande gefommen waren. Diefes verftändige 
Streben, gegen zeitgemäße Befchränfung nach Außen, ſich im 
Suneren feines Landes defto mehr zu confofidiren, befunden faft 
alle Eontractverhandfungen Ludwigs in den folgenden Jah— 
ren feiner Regierung. So verfaufte er 1289 Güter bei Buͤ— 
wen an das Klofter Holthaufen; 555) feiner Schwefter Med 
eilde gab er die chen fo entfernte Wevelsburg zum Brauts 
ſchatze (S. 191); alle Streitigfeiten mit dem Bifchof Dtto 
Bon Paderborn, ſtellie er, im Einverjtändnif mit demſelben, 
1291 zur Entſcheidung des Erzbiſchofs von Coln, als Her— 
zogs in Weſtfalen; » 86) eine Lebnhufe bei Bauſenhagen 
überließ er dem Kloſter Scheda; 557) Güter am Sent— 
felde im Paderbornifchen, verfaufte er 1209 an das Klofter 
Bredelar. 553) 

Dagegen erwarb er 1290 vom Kloſter Scheda dad Pas 
tronatrecht über die alte, nahe bei Arnsberg gelegene Pfarrei 
Szüften, welches jenem von den Edelherren von Ardey über- 
Saffen war; ss) dann 1295 die Hälfte der Freigraſſchaft Vel⸗ 
suche von Conrad Edelherrn von Nüdenberg, 560) der 
ihm fpäter 1311, aus verwandtfchaftlicher Liebe und Freunds 
Schaft, die Freigraffchaft Stockum fogar fcheufte. ss) Das 
Dorf Wenholthaufen, welches in Folge der alten Theilungen, 
mit der Comitie, dem Gerichte und dem Patronatrechte über 
Die dortige Kirche, an den Erzbifchof und von diefem durch 


5 Meyer v1. N. 69. 

ssc= Seibertz Urk. Buh 1. N. 438. 
s„ Meyer vi. N. 75. 

sw Meyer vII,R. 81. 
sn Seibertz Urf. Buch ı. N. 433. 
so) Urk. Buch 1. N. 451. 


ss, Urk. Buch U. N. 546. 
- 13%# 
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Berleihung an die Familie Ardey gekommen war, Taufte er 
von leßter 1300 zurück an die Graffchaft. 56°) 

Andere noch erfreulichere Erwerbungen im Inneren feis 
ned Landes machte er dadurch, daß er den Arnsberger Wald, 
damald noch eine alte silva Hereynia in Tacitus Sinne, 
in deffen Schooße fich unzähliges Wild und zum Theile fchäd- 
liched Raubwild barg, durch neue Niederlaffungen cultivirte 
und fo deffen reiche Schätze nußbarer machte. Die Dörfer 
Hagen, Langenfcheid, Walde und Sundern find Schöpfungen 
des Grafen Ludwig, der fie in den Sahren 1296, 1307 und 
4310 neu anlegte, theilweife zu Freiheiten erhob und mit 
Lippe'ſchem Rechte bewidmete, 563) 

Der practifche Sinn, den er durch diefe Acte feiner 
Verwaltung offenbarte, leitete auch feine Außeren pofitifchen 
Schritte, Wir haben fchon gefehen, wie günftig 1275 die 
erften Irrungen mit Erzbischof Siegfried beigelegt wurden. 
Der Landfriede, welchen diefer 1276 zur VBerfühnung der fehde- 
fuftigen Fürften Weſtfalens ftiftete, wirfte wohlthätig auf die 
Entwicelung der Kräfte von Volk und Land. Leider war er 
aber nicht von Dauer. Der unruhige und herrfchfüchtige 
Sinn des ſtolzen Kirchenpräfaten Tieß ihn nur zu oft dag 
Beifpiel verläugnen, was er ald Bifchof, ald Herzog und als 
Stifter des Landfriedens, den übrigen Fürften fchuldig war. 
Insbeſondere hatte Graf Ludwig alle Urfache, fich über die 
fortwährenden Kränfungen feines guten Nechts zu befchweren, 
‚welche ihm der Erzbifchof unter allerlei VBorwänden zufügte, 
wenn es der zeitliche Vortheil feiner Kirche fo mit ſich brachte, 
Wie früher durch Anlage der Städte Belefe, Callenhardt und 
Warftein, fo verlegte Siegfried nun durch Befeftigung der 
Stadt Werl, durd; Anlegung der Burg Fürftenberg und durch 
Beanfpruchung des Gogerichts Wide, die Territorialrechte. 
Ludwigs, obgleich diefer feine, im Frieden übernommenen, 





> Sei bertz Ur, Buch 11. N. 486, 
»09 Die Urfunden bei Seiberg 1. N. 462. IL N. 516 und 534. 
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Verpflichtungen immer gewiffenhaft erfüllt und an den mehr, 
fachen Verbindungen rheinifcher und weftfälifcher Fürften ge 
gen den Erzbifchof, feitdem nie Theil genommen hatte. Es 
fonnte daher dem Grafen End wig nicht entgehen, daß es 
notwendige. Bedingung feiner Celbfterhaltung fey, ſich durch 
auswärtige Hülfe gegen ſolche Umgriffe zu ſchützen. Aus 
folcher Nückficht trug. er den Hof Wicede 1283 dem Bifchofe 
Gerhard von Münfter zu Lehn auf, um an diefem alten 
Feinde Siegfriede, der in der Schlacht von Zuülpich 1272 
viel zu deffen Gefangennehmung beigetragen hatte, eine Stütze 
zu finden. 

Diefer Schritt und die Erwägung, daß Ludwig in ben 
neuen Fchden, welche Siegfried gegen fid) erwedt hatte, 
ihm ein fehr gefährlicher Feind hätte werden können, verfehls 
ten ihre Wirfung auf den leiten nicht, Am dritten Ofters 
tage 1288 fam er mit dem Grafen dahin überein, daß fie ihre 
fireitig gewordenen Anfpriche durch vier Schiedsrichter, naͤm⸗ 
lich zwei Colner Domherren, unter denen der nachmalige Erz 
bifchuf Wigbold, fodann den Landmarfhall Johann von 
Bilftein und Hunold von Plettenberg, gitlid) aus 
einanderfegen laffen wollten. Der Erzbifchof erfannte dabei 
ausdrücklich die Loyalität in dem - bisherigen Betragen Lud— 
wigs gegen die cölnifche Kirche an, verſprach defien Söhnen 
Präbenden im Domfapitel und im St. Gereonftift zu Con, 
ihm ſelbſt aber befonderen Beiftand gegen den Grafen von der 
Mark. Beide fagten fich wechfelfeitig Hülfe gegen alle Feinde 
zu. 56+) 

Scyon zwei Monate nad) dem Abfchluffe diefes Bund: 
niffes, erfuhr Siegfried deſſen wohlthätige Folgen für ſich. 
Der in der niederdeutfehen Gefchichte befannte Streit über die 
Limburgifche Erbfchaft, woran er ſich theild aus Abneigung 
gegen den Herzog von Brabant, die Orafen von Berg und 
Mark, theild ald anmaaflicher Lehnherr der Orafichaft Lin 


s“, Seiberg Urk. Bud 1. N, 424. 
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burg betheiligte, verwicelte die bedeutenditen Färftenhäufer 
Rheinland» Weffalens in einen verderblichen Krieg, worin 
auch die mächtige Stadt Eöln gegen ihren Erzbifchof Parthei 
nahm, weil er die alte Burg Woringen bei Brauweiler, wo 
vor 40 Jahren (1247) der junge Graf Wilhelm von Hol 
land, von den sheinifchen Biſchöſen gegen Kaifer Fried— 
vich II. zum römifchen Könige gewählt worden war, neu be 
feftigt hatte und von hier aus die Cölner Kaufleute, durd) 
Erzwingung neuer Zoͤlle ſtark beſchädigte. Am 5. Juni 1283 
kam es auf der Woringer Haide, zu der davon benannten 
blutigen Schlacht, deren Andenfen durch de Keiſers treff— 
liches Gemälde neuerdings verherrlicht worden, worin der 
Erzbifchof, troß feiner großen Kriegserfahrung, mit 40,000 
Mann unterlag und felbft in die Gefangenfchaft feines perfön- 
lichen Feindes, d68 Grafen Adolf von Berg gerieth. 

Es fcheint nicht, daß Graf Ludwig perfünlich an dies 
ſem Kampfe Theil genommen; aber gewiß fchidte er dem 
Erzbifchofe Mannfchaft zu Hülfe; denn es wird ausdrüdlich 
gerühmt, daß die weftfälifchen Lanzenfnechte, an deren Epiße 
der Erzbifchof im Mitteltreffen fümpfte, wie Mauern geftan- 
den und das Schickſal dieſes für ihm unglücklichen Tages fo 
lange gehalten haben, bis fein Roß, dejfen Nacken von einer 
gefchleuderten feindlichen Streitart zerfchmettert wurde, feinen 
Sturz herbeiführte, wodurd er, nachdem er jein Entfommen 
mit fruchtlofer Anftrengung verfucht, in die Hände Adolfs 
von Berg gerieth, der ihn nad Monheim in Verwahrfam 
legte, 866) 


Noch wichtiger aber, ald die durch feine Mannfchaft 
geleifteten Dienfte, waren diejenigen, welche Graf Ludwig 
dem Erzbifchofe, während deſſen Gefangenfchaft, durd feine 
Bermittelung erwied. Wie die übrigen Fürſten die rheinifchen 
Stiftölande, fo Überzog Graf Eberhard von der Marf 


s») Eine umftändlihe Beſchreibung der Woringer $ lacht bei Kn 
Geſchichte der Länder Eleve, Mark ıc. 1. ©. 5 j & app 
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fofort Die weftfäfifchen Beſitzungen der cöfnifchen Kirche mit: 
verheerendem Kriege. Er brach die Feften Bolmeftein und 
Iſenburg und zerftörte die neue Stadt Werl, indem er die 
Mauern derſelben fihleifen und die Gräben ausfüllen Tief. 
Da trat Graf Ludwig, der Werl noch immer mit Recht als 
einen Theil feines Landes betrachtete, dazwifchen und wußte. 
durdy gütliche Vorſchlaägge weiterem Verderben ein Ziel zu 
jehen. 566) Seine VBerwandtfchaft mit Eberhard, der mit 
ihm Schweſterkind war und die Erwägung, daß nur die poli— 
tiche Lage Ludwigs, Ddiefen zur Annäherung an den Erz 
biichof bewogen hatte, mogten den Grafen von der Mark zur 
Erneuerung der früheren freundfchaftlichen Verbindung mit 
ihm beftimmen; welched dann auch am Ende auf das perjün- 
liche Schickſal des Erzbifchofd den wohlthätigen Einfluß hatte, 
daß diefer nad) fiebenmonatlicher harter Haft, derfelben ent 
laſſen und der- Streit über die Limburgifche Erbfihaft, durch 
einen fchiedsrichterlichen Spruch König Philipps IV (bed 
Schönen) von Franfreidy, beendigt wurde. Zur Löfe mußte 
Siegfried die Bürgfchaft weitfälifher Städte in Anſpruch 
nehmen und einzelne Schlöffer, wie Waldenburg, Rodenberg 
und Menden in Pfandfchaft geben. 567) 

Seit diefer Zeit blieb Ludwig mit dem Erzbifchofe in 
Frieden; leter verfchaffte den jüngern Söhnen des Erften die 
verfprochenen geiftfichen Pfründen und verrichtete 1296 in dem 
Saftrum -zu Rüden felbft die Trauung des jungen Grafen 
Wilhelm mit Beatrir Gräfin von Rietberg; welde 
ihm fowohl, als der gräflichen Familie von Arnsberg verwandt 
war. An eine Abhülfe der eigentlichen Beſchwerden Lud— 
wigs, über des Erzbifchofs Eingriffe in feine Territorialrechte, 
wurde jedoch nicht gedacht, wie fi) Daraus ergiebt, daß der 
Graf folche nach dem im 3. 1297 erfolgten Tode Siegfrieds, 





6%) Nordhof Chronicon Marcanum in Meibom S. R. 6._T. 392. 
Gerd — der Schüren Chronik, v. Troff ©. 28. v. Steinen 
weſtf. Geſch. 1. 156. 
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bei deffen Nachfolger Wigbold widerholte. Sie beftanden 
darin, daß Siegfried dad Gogericht Wide gewaltfamer 
Weiſe an fich geriffen, daß er das Dorf Werl, obgleich es auf 
dem Eigenthume des Grafen gelegen und deſſen Bruder Fried 
rich, wie alle feine Vorfahren, noch im ruhigen Bejige der 
halben Zurisdiction dafelbft gewefen, eigenmächtig und gegen 
den ausdrüdlichen Willen ded Grafen, ald Stadt befeiligt, 
daß er innerhalb der Grenzen jener Surisdictionen, auf dem 
eigenen Grunde des Grafen, auf dem VBorftenberge ein neues 
Schloß errichtet 568) und endlich, daß er innerhalb des gräflichen 
Forts, an den Grenzen des Arnsberger Waldes, ſogar drei 
neue Städte Warftein, Belefe und Gallenhardt angelegt habe. 
Der Graf verfpricht ſich um fo zuverfichtlicher Abhülfe feiner 
Beſchwerde, weil Erzbifchof Wigbold, einer der von Sieg— 
fried vorgefchlagenen Abitratoren, ſich damals auf der, bei 
Wert ftattgefundenen Zufammenkunft, von dem Unrecht der cöls 
nischen Kirche überzeugt und um nicht einen Ausfprud) gegen diefe 





°) Dies ift die nachmalige Burg Fürftenberg bei Neheim, wovon die 
Familie diefes Namens jtammt. Der erfte des Geſchlechts welcher 
urkundlich genannt wird, iſt Hermannus Vvorstenberg, der 1295 dem 
Edelherrn Gottfried v. Nüdenberg ald Zeuge diente, (Urk. Bud) 1. 
N. 457.) Derfelde Hermunn vd. Fürftenberg kömmt auch in dem 

- Büterverzeihniffe des Grafen Ludwig von Arnsberg (1281 — 1313) 
vor, wo es N. 23 heißt: Item Hermannus de Vorstenber:zhe 
Crecepit) IV solid. redit, ex curia Gevern. bona Mangut. 
Ar. Buch I. N. 551.) Hiedurch wird zum Theile v. Ledebur 
allgem. Archiv. B. 18. ©. 159 berichtigt, wenn er jagt: „ungewöhn— 
lich ſpät, erft in der Mitte des 14ten Sahrhunderts, finden wir Die: 
fes Geſchlechts in wejtfälifchen Urkunden gedacht,” Dagegen hut er 
Recht in der Behauptung, es fey irrig, wenn 1160 eine Tochter des 
Edelherrn Volandus v. Ärdey, Gemahlin Friedrichs v. Fürftenderg 
genannt werde. Dieſe und ähnliche Angaben des Paters Johann 
Velde, über die Abſtammung der Familie, über ihre früheren ver— 
wandtſchaftlichen Verbindungen mit den Grafen von Arnsberg, ven 
Edelherren von Bilftein, v. Graffhaft und vergl, weldhe in die Mo- 
numentaPaderbornensia und aus diefen in andere Geſchichtbücher, 
wie 3.8. Pfeffinger Braunfch, Lüneburg. Hiftorie I. 679 über: 
gegangen find, entbehren nicht nur der urfundlihen Begründung, 
wie v. Ledebur B. 7. ©. 175 und 178 bemerft, fondern werden 
auch durch andere, erft in fpäterer Zeit befannt gewordene Documente, 
ald irrig widerlegt. Ein in der weitfäliihen Geſchichte jo ausge— 
zeichnetes Geſchlecht, braucht feinen Glanz nicht von alten Fabeln 
zu borgen. Vielleicht findet ſich Fünftig noch Zeit und Gelegenheit, 
vollftändige, urkundlich beglaubigte Urigines deſſelben mitzutheilen. 
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thun zu müffen, ſich von ber Commiſſion zurücgezogen habe; 
weshalb dann auch die übrigen Arbitratoren ſich geweigert 
hätten, in der Sache zu erfennen. 569) 

Es fcheint indeß nicht, daß Ludwig diefmal glückficher 
in feinen Beftrebungen war. Das einmal Gefchehene wurde 
nicht allein nicht abgeftellt, fondern umgekehrt vom Erzbifchofe 
noch verlangt, der Graf folle Neheim, welches er gegen dad dem 
Erzbifchofe Siegfried gegebene Verfprechen, wieder aufgebaut 
habe, niederreiffen und die Befeftigungen von Eversberg, welche 
er innerhalb des erzbifchöflichen Ducatd nicht einfeitig habe 
anfegen dürfen, gleichfalls fchleifen. 7%) Wie es fcheint, hat 
- man eine Befchwerde gegen die andere beruhen laſſen, denn 
die Sache blieb wie fie war, Nur das Recht auf Seiten Lud— 
wigs wurde fpäter dadurch anerfannt, daß fein Sohn Wil: 
helm von dem Kaifer Ludwig die Belehnung mit den ber: 
zoglichen Rechten innerhalb der Graffchaft erhielt, 57:) 


Durch die befonnene Mäßigung, womit Graf Ludwig 
in einer fo feidenfchaftlich aufgeregten Zeit, jeden feiner Schritte 
bezeichnete, gewann er dad Vertrauen aller feiner Nachbaren, 
welche feinem unpartheiifchen Urtheil nicht felten die Entfcheis 
dung ihrer Händel überließen, ftatt folche durch rohe Waffen 
gewalt zu erzwingen. So entfchied er 1285, in einer großen 
Verſammlung auf dem Kirchhofe zu Hüſten, einen alten hefti— 
gen Streit zwiſchen dem Kloſter Wedinghauſen und dem Rittter 
Siegfried v. Hachen, über einen bei Hachen gelegenen 
Hof.) 1295 vermittelte er einen Vergleich zwiſchen dem 
Stifte Fröndenberg und Arnold Hafe, über den Hof zu 
Berge. 573) Sn demfelben Sahre entfchied er einen alten Pro: 
zeß zwifchen der Kapelle zu Arnsberg und den Edelherren von 





s), Seiberg Urk. Buh 1. N. 471. 

s” Troſſ Weſtphalia p. 1825. St. 29. ©. 27. 

sn, Schmidt Weberfiht; im rheiniih. Taſchenbuch v. 1811 ©, 23. 
> Meyer bei Wigand VII. NM. 188. 

323) Meyera a. D. ©. 160. 
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Rüdenberg über Zehntrechte. 7) — 1298 vertrug er einem 
Streit zwifchen dem Grafen Otto v. Walded und dem 
Biſchofe zu Paderborn, über die von dem Ießten errichtete 
Burg. Blanfenrode. 57) Die Erwähnung aller ähnlichen Be 
weife von Bertrauen, weldye man ihm fchenfte, würde und 
hier zu weit führen. 

Inzwiſchen reichte alle Maͤßigung von ſeiner Seite, alle 
Treue in Erfüllung ſeiner gegen die cölniſche Kirche über— 
nommenen Verpflichtungen nicht hin, die Erzbifchöfe zu gleichem 
Verfahren gegen ihn zu vermögen. Die feit Sahrhunderten 
zwifchen ihnen und den Grafen beftandene Eiferfucht, ließ ein 
vechted Vertrauen unter beiden nicht auffommen. Sene Eifer 
fucht erhielt vielmehr durch die Ausdehnung, welche die Erz⸗ 
bifchöfe ihren herzoglichen Rechten gaben, täglich neue Nahrung. 
Ludwig fah fich in folcher Art 1292 zu einer Fehde gegen die 
cölnifche Burgmannfchaft in Hoveftadt, dem Urfige der weit 
falifchen Grafen, genöthigtz wie aus einem Reverſe hervor 
geht, worin er der Stadt Soeſt im Voraus Erfaß jeglichen 
Schadens verfpricht, den ihr feine Kriegsleute zufügen mög 
ten. 57°) In eine andere Fehde wurde er mit den Dynaften 
von Hohenfels verwidelt; denn in dem Negifter, welches 
unter Gottfried IV. über die gräflichen Brieffchaften aufge 
nommen wurde, findet ſich eine Urfunde verzeichnet, worin 
Gottfried v. Adenborn und H Vogt, dem Grafen über 
alle Koften und Auslagen quitiren, welche fie gemacht, ale 
Sraft v. Hohenfels den Grafen gefangen genommen. ”) 
Der Graf von welchem die Urkunde fpricht, ift zwar in dem 
Regiſter nicht genannt; aber Craft v. Hohenfelg lebte um 
1296 und war Better fowohl der Edelherren von Itter,“9 
als der v. Graffchaft, wie in den folgenden Heften näher 





 Seibersk Urk. Buch J. N. 456. 
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nachzuweiſen. Es war alſo Graf Ludwig, den er fieng; 
die Urſache der Fehde iſt unbekannt. Ihre Stammgüter haͤt— 
ten die von Hohenfels in den Nheinlanden. 57°) 

In noch andere Streitigkeiten wurde Ludwig durd 
feinen fehdeluftigen Better, den Grafen Eberhard’ v.d.Mart 
verwidelt. Seine Theilnahme an den Zügen des Letzten, war 
jedoch eine minder thätige. Er fchien fich durch die mit ihm 
gefchloffenen Bündniffe, vielmehr nur zu einem negativen Beis 
ftande durch Neutralität verpflichten und beziehungweife das 
Necht erwerben zu wollen, die Heftigfeit Eberhards durch 
befonnene Mäßigung, zur Befeftigung des Friedend Ienfen zu 
dürfen. Diefer lebte in bejtändigem Unfrieden mit den geift 
Lichen Fürften Weſtfalens. Sm 3. 1299 befriegte er den 
Biſchof Eberhard v. Miünfter, eroberte Lüdinghauſen und 
brandfchatte Dülmen. 530) Kaum war diefer Span durd) die 
Bifchöfe von Paderborn und Münfter verglichen, als Eber: 
hard im Mai des folgenden Jahrs 1300 einen feindlichen 
Zug gegen den Erzbischof Wigbold von Cöln unternahm, 
in Folge deſſen ihm die Fefte Limburg übergeben wurde, wo— 
gegen er dem Erzbifchofe dad Schloß Waldenburg für 3000 
Mark überließ. 53) Sm Juli des folgenden Jahrs unternahm 
er abermals Feindfeeligfeiten gegen Wigbold, nachdem er 
fichh vorher den Grafen Gerhard v. Sülich und durch die: 
fen deffen Schwager, Graf Ludwig v. Arnsberg verbün— 
det hatte. In der darüber ausgeftellen Urfunde verfprechen 
Eberhard und fein Altefter Sohn Engelbert, ihren Bet: 
tern, dem Grafen Ludwig und feinem Sohne Wilhelm, 
Lebenslänglichen, auf Wechfelfeitigfeit gegründeten Beiftand, 582) 
Hierauf überfielen und eroberten die Grafen von Jülich und 
Mark, die Feften von Lechenicy und Nodenberg, den gegen 





579%) Günther Cod. diplom. 11. N. 214. 


5°) Northof Chron. Marcan. in Meibom S. R.G. TI. 304. Schaten 
annal. ad ann. 1299. Erhard Geſch. Münſters. ©. 145. 


sa) Northof 1. c. p. 395. d. Steinen Weftf. Gef. 1. 163. IV. 1075. 
se) Meyer bei Wigand vu. N. 82. 
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Eberhard gezogenen weftfälifchen Landmarſchall Hunold 
v. Plettenberg, fihlug er bei Hoffladt aufs Haupt. 583) 
Graf Ludwig, eingedenf des Älteren Bündniffes mit der cöl: 
nifchen Kirche, betheiligte fich nicht thätlich an diefen Fehden 
feiner Berwandten, welche mehr als diefe Unpartheilichkeit, 
durch ihr Bündniß mit ihm, auch nicht bezwedt zu haben 
fcheinen. Es wurde ihm um fo leichter, den Frieden zu vers 
mitteln. 


Sn ähnlicher Art nahm Ludwig 1307 feine Stellung 
in einem Streite gwifchen Wigbolds Rachfolger, Erzbifchof 
Heinrid U und Graf Heinridh v. Waldeck. Der Ery 
bifdyof hatte auf dem Ziegenberge bei Medebach, hart an der 
Waldeckſchen Grenze, eine Burg errichtet. Graf Heinrich 
hielt fi) dadurch für beeinträchtigt, weil die neue Burg inner: 
halb feines Freibannes gebauet fey. Der Erzbifchof da: 
gegen hielt ſich zum Bau für wohlbefugt, weil derfelbe inner: 
halb feined Ducatd, auf feinem eigenen oder doc) der Seinigen 
Eigenthume aufgeführt fey. Nachdem fid) beide am 10, Nov. 
1307 dahin geeinigt, daß der Dechant des Gerconftifts zu Coln 
und Berthold Edelherr v. Büren, ald Gompromißrichter 
an Ort und Stelle unterfuchen und entfcheiden follten, wem 
der Berg gehöre und in weffen Graffchaft (in eujus comitatu 
seu territorio) derfelbe gelegen fey 5%) machte Ludwig dem 
Streite dadurd) ein Ende, daß er vier Tage fpäter den Zie: 
genberg, der ihm als uraltes Familieneigenthum gehörte, dem 
Grafen von Walde, feinem Schwager, eigenthümfich abtrat. 
Die erzbifchöfliche Burg ift feitdem fo rein davon verſchwun— 
den, daß ſich nur noch die angegebenen urfundlichen Spuren 
von ihr finden. 535) 





508) No c. P. 396. Schüren Chronik v. Troſſ ©. 33, v. Stei: 
nen. 


588) ne er Beiträge 11.N. 109. 
ss) Seiberk Urk. Buch 11. N. 617. 
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Sm folgenden Sahre (1308) mifchte fihh Eberhard v. 
d. Mark abermald in Münfterfche Angelegenheiten. Mit 
Hülfe der Grafen von Jülich, Walde, Tedlenburg 
und Lippe wollte er feinen Schwager, ven Grafen Eonrad 
v. Berg, Domdehant zu Cöln, an die Stelle Otto's IM, 
Grafen v. Rietberg, zum Bifchofe von Münfter befördern. 
Er ſprach dazu auch den Beiftand des Grafen Ludwig an. 
Diefer befand fich dabei in einer unangenehmen Lage. Den 
Angreifern nahe verwandt, war er es nicht minder dem Bi- 
ſchof Otto, deffen Nichte Beatrir v. Rietberg, fogar 
feinen Sohn Wilhelm geheirathet hatte, Allein der alten 
Bünde mit den Grafen v. d. Marf eingedenf, nahm er um 
fo weniger Anftand, feinen desfallfigen Verpflichtungen nachzus 
fommen, da auch der Erzbifchof v. Eöln, dem er eben fo durch 
Verträge verbunden war, ſich für die Angelegenheit intereffirte. 
Der Erzbifchof hatte nämlich ald Metropolitan ſich für befugt 
erachtet, den Bifhof Dtto LI. als meineidigigen Frevler an 
der Verfaffung feines Stifts und an den Rechten feines Mer 
tropolitand, am 2ten Dectober 1306 des Bisthums zu ent: 
feßen und das Domkapitel zur Wahl eines anderen Bi: 
fchof8 aufzufordern. 58%) Diefes wählte den colnifchen Doms 
dechant Sonrad von Berg; worüber Otto bei dem 
päbitlihen Hofe zu Avignon yerfönlich Befchwerde führte, 
Unterdeß erzwang Eberhard durch Gewalt die Anerfen- 
nung ſeines Schwagerd in ganz Münfterland und nachdem 
er am 4. Juli 1308 geflorben war, fette fein Sohn Engel: 
bert die Anmaaßung des Vaters fort. Inzwiſchen erwirfte 
Dtto von Clemens V eine Entfcheidung, welche das 
Verfahren des Erzbifchofd von Cöln für nichtig erffärend, 
dem Domfapitel die Wiederaufnahme Otto's befahl. Alfein 
auf der Rücreife ftarb er am 16ten October 1308 zu Poiton, 
an Gift, welches ihm fein Koch gegeben. Konrad hoffte num 


ss Kindlinger Beiträge 1. M. 307. Erhard a. a. O. S. 
146 und igg. 
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defto ficherer feine Anerkennung durchfeßen zu konnen, Dems 
ungeachtet wurde fie ihm theilweife verfagt und Bifchof Tu d- 
wig zu Osnabrüd, Bruder des Grafen Otto v. Raven 
berg, erflärte fi, für die Nenitenten, Conrad griff daher 
zu offener Fehde. Am 2. Nov. 1309 Fam es zwifchen ihm 
und den Dsdnabrüdern auf dem Halerfelde bei Osnabrück zu 
einem erbitterten Kampfe. Bifchof Ludwig gab den Seini— 
gen, ald Symbol ihrer Unfchuld am Streite, ein weißes Kleid 
über den Harnifch zum Feldzeichen. Engelbert v. d. Marf 
führte die Münfterfchen. Er firebte Ludwig nad) dem Les 
benz; dafür rannte ihn diefer mit dem Speer nieder, fo daß 
er vom Pferde ftürgte und ein Bein brach. Im Falle riß En- 
gelbert feinem Gegner dad weiße Feldzeihen ab und zog 
diefen dadurch mit fi zur Erde. Ein Diener ded Biſchofs, 
wähnend derſelbe fey im Falle unter den Grafen gefommen, 
durchftach ſtatt des Feten feinen eigenen Herrn, der nach drei 
Tagen zu Osnabrück farb. Dennoch errangen die Dena- 
brücer den Sieg. Conrad verlor die Schlacht und im fol: 
genden Jahre auch das Bisthum, welches Clemens V. im 
Auguft 1309 dem Sohne des Landgrafen Heinrich v. Heſ— 
fen, Ludwig Domhberrn zu Mainz verlieh. 597) 

Der Antheil, welchen Graf Ludwig v. Arnsberg an 
diefem unglüdlichen Streite genommen, wird von den Chros 
niften nicht genauer berichtet. Seinem Character, feinem Als 
ter und feiner Gewiffenhaftigfeit dürfen wir zutrauen, daß es 
fein thätiger gewefen, daß er höchitens in einiger Mannfıhaft 
beftanden, welche er zur Löſung feiner Bundespflicht bergab. 
Mir fagten feiner Gewiffenhaftigfeit, denn daß diefe mic 
feiner Politif, mit dem ununterbrochenen Streben für die Con⸗ 
folidirung feiner Graffchaft, immer Hand in Hand gieng, ba- 
von gab er noch 1302 einen Beweis, indem er dem Kloiter 





sr) Northof p. 397. Erdmann Chronic. Episcopor. Osnahrug. in 
Meibom S. R. G. 11. 223. Schaten ad aun. 1306 — 1310. 
Kock series Episcoper. Monaster. I. p. 35 seqq. Erhard ©. 
148, Stüve Geſch. der Stadt Osnabrüd 1. ©. 106. Müller 
Geh. v. Tedlenburg ©. 169 und 171. 
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Medinghaufen die Zehnten zu Uentrop und Wintrop, welche er 
ihm früher entzogen, freiwillig zurüdgab, weil ihm feine Be- 
fugniß dazu zweifelhaft wurde und er, wie es in der darüber 
ausgefertigten Urkunde heißt, die Sünde unrechtmäßigen Befiges 
nicht auf feine Nachkommen vererben wollte. 585) 

Graf Ludwig flarb am 2. Mai 1313,59 nad einer 
bierzigjährigen Regierung, während welcher er durch Fräftige 
Entwickelung der inneren Hülfsquellen feined Landes, fo wie 
durch weife Mäßigung im Gebrauche derfelben nach Auffen, 
feinen Unterthbanen das damald unerhörte Glück, eined nur 
felten unterbrochenen Friedens gewährt ‚ fich felbft aber durch 
unpartheifiche Gerechtigfeitliebe, in dem Vertrauen Aller, die 
mit ihm verfehrten, das fchönfte Denkmal geftiftet hatte. 

Mit feiner Gemahlin Peronelle, Zochter des im 
Sahre 1277 zu Hachen erfchlagenen Grafen Wilhelm v. 
Jülich, deren Zuftimmung er feit 127639) faft in jeder 
feiner Urkunden erwähnt, hatte er ſechs Söhne und drei 
Töchter. 

1) Der ältefte Sohn Friedrich erfcheint in den Ur: 
funden feines Baterd von 1279 (S. 19 bis 12935 fpäter 
wurde er Abt zu Steinfeld und feit 1350 auf mehre Sahre 
Helfer feines Bruders Gottfried im Erzbisthum Bremen. 59) 


2) Der zweite Sohn Wilhelm folgte ihm in der Re: 
gierungz die übrigen vier: Gottfried, Walram, Go 
hbann, und Gerhard, welche fümmtlich in den Jahren 
1290, 1293, 1300 und die drei erften noch 1307 genannt 
werben, traten in den geiftlichen Stand. 


ss, Seibertz Urf. Buch 11. N. 496. 
) Pad) dem Liber obitunlis ded Klofterd Wedinghaufen. 


”) Seibertz Urk. Buch 1. N. 376. Sie war 1339 tod, U. N. 667. 
und wird zuleßt genannt 1300. 11. N. 486 und 488. 


».) Kleinſorgen Kicchengefhichte 11. 235. Kindlinger Gef. von 
Volmeſtein TI. ©. 20. Meyer bei Wigand VI. N. 72. 78. 
Seiberk Urk. Buch 11. N. 486. Meyer a. a. D. ©. 124 nennt 
irrig Wilhelm den älteften Sohn Ludwigs; der doch urfundlich 
der zweite war. 
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3) Gottfried war erft Domfcholafter zu Münfter und 
feit 1318, durdy freie Poftulation, Bischof von Osnabrück. Sein 
dortiges faft 32jähriges Kirchenregiment, haben wir hier nicht 
zu befchreiben. 5°) Daß es aber nicht ohne Seegen gewefen, 
geht ſchon aus dem Umftande hervor, daß das Domkapitel, 
als er 1350 zum erzbifchöflichen Stuhle von Bremen berufen 
wurde, fich viele vergebliche Mühe gab, bei dem Papfte für 
ihn die Erlaubuniß zur Beibehaltung ded Bisthums Osna⸗ 
brücd, neben dem Erzbisthum Bremen zu erwirfen. 59) Go 
ehrenvoll übrigend diefer neue Ruf für Gottfried war, fo 
wenig gereichte er ihm zum Glücke. Gein Vorgänger Erzs 
bifchof Otto Graf von Delmenhorft, ein alter fchwacher 
Mann, hatte in den letzten Jahren feines Lebens, die Zügel der 
Negierung in die Hände feined Vetterd, ded Domherrn Graf 
Moritz von Didenburg gelegt und dadurch in diefem fo 
fihere Hoffnung auf die Nachfolge in der bifchöflichen Würde 
erwedt, baß Lester fie mit ftarfer Hand zu behaupten feinen 
Anftand nahm; obgleich fowohl die Geiftlichfeit ald die Bür—⸗ 
gerfchaft fi für Graf Gottfried erklärte. Es Fam zu 
thätlicher Fehde und Aufruhr. Der Stadtmagiftrat vermittelte 
einen Vergleich, der aber, weil er dem Domherrn Morig die 
Macht und dem Erzbifchof nur die Würde mit einem Sahrs 
gelde ficherte, den Leisten nicht befriedigen fonnte. Mit Hülfe 
des Grafen Gerhard v. Hoya verfuchte Gottfried zu 
erftreben, was ihm zufam und fo brachen die Unruhen von 
neuem los. Nachdem er feinen Bruder Friedrich, unter 
Zuftimmung des Domfapiteld, auf drei Jahre zum Helfer an: 
genommen, 5%) wendete er alle Kraft auf den Kampf mit fei: 
nem Gegner, ohne ihn jedoch fo beendigen zu können, wie er 


2) Man vergleiche darüber hauptſächlich Sandhoff Antistitum osna- 
brugensium res gest® 1. 249 u. fgg. 

3) Nach der an den Pabft gerichteten PVorftellung trug das Bisthum 
Osnabrück, in feiner damaligen bedrängten Lage, kaum 300 Gulden 
ein. Stüve Geſch. der Stadt Osnabrück 1. 260. 

) Kleinf orgen Kirhengefh. 11. 235. Er fest feinen Tod irrig 
ſchon ins J. 1359. 
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es feiner Würde fchuldig zu feyn glaubte. Bon Leiden und Ver: 
druß niedergedrüdt, ftarb er 1363 lebensmüde, in faft küm— 
merlichen Umftänden. 595) 


4) Walram war Ganonicus zu Aachen und wurde 
1319, nad) dem Tode feined Dheimd Johann, Probft zu 
Meſchede und Domherr zu Uetrecht.5%) Er ftarb 1323. Ihm 
‚folgte in der Probftei Wilhelm, Sohn feines gleichnamigen 
Bruders. 597) 

5) Johann war Domherr zu Paderborn und Sanonicus 
zu St. Gereon in Eöln. Sn erfter Eigenfchaft wird er nebft 
feinem Oheim, dem Probfte Johann zu Mefchede, in einer 
Urkunde des Grafen Wilhelm v. 1313 als Zeuge genannt.59s) 

6) Gerhard war ebenfalls Sanonicnd zu St. Gereon 
zu Eöln. 599) | 

7) Aufferdem wird noch ald ein Bruder ded Grafen 
Wilhelm, in dem Lehnregifter deffelben v. 1313 genannt: 
Johannes dietus Bemre frater domini comitis de Arnsberg, 
als Beſitzer eined Minifterialguts in Büderich (Bodrike) mit 
Dem Bemerfen, derjelbe ſey nicht Minifterial, habe aber an 
Dienftmannsftatt gehuldigt, Cloco ministerialis fidem presti- 





5%) Erdmann Ch:onicon Osnabr. in Meibom S. R. G.11. 228. Ca- 
talogus Episcopor. Bremens. in Mencken S. R. G. 111. 799. 
Cranz metropolis L. IX. Cap. 39 uud 40. v. Halem Geſch. 
v. Oldenburg 1. 362. Stüve Gefh der Stadt Ssnab. M. 18, 
Seine Grabſchrift im Chor des alten Klofterd St. Gregors zu Stade, 
fauteı folgendermaaßen: Ao Dni M°. CCC’. LXNI® in die B. 
Barbarz obiit venerabilis pater Dominus Godefridus Nobilis 
de Arnsberge S. Bremensis Ecelesi@ Archiepiscopus hie se- 
pultus. Orate pro eo, qui per duodeeim annos multas injurias 
a suis fuit passus? sed tribulantes cum graviter a deo puniti 
sunt. @elen. vita 8. Engelb. p. 25%. 


s% Seibertz Urk. Bud U. N. 577. Kindlinger a. aD. Meyer 
bei Wigand vn. ©. 126. en 
s Pie ler Geſch. d. Stift? Mefchede bei Wigand vu. ©. 25. 
. °”) Seibers Urf. Buch U. N. 558. 


s Kindlinger Geh. v. Volmeftein 1. S. 20 — In einer Urf, 
v. 10. Juli 1319 kömmt auch nod ein Thomas v. Arnsberg, 
Bürger zu Werl vor. Er fjcheint aber nicht zur gräflihen Familie 
gehört, fondern fid) nad) damaliger Sitte, nur von Arnsberg genannt 
zu haben, weil er von da zu Haufe war und vielleicht feinen anderen 
Familiennamen hatte. Seibertz Urk. Buh 1. N. 575. 
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fit) 600) Dieſer Johann Bemre fcheint nicht eine und dies 
felbe Perfon mit dem Domherrn Johann und alfo ein na— 
türlicher Sohn des Grafen Ludwig geweſen zu feyn. 

Bon den Tüchtern war 1) Peronette Nonne im Gäs 
‚cilienflofter zu Göln, 601) 


2) Richarde war zuerfi mit dem Grafen Johann v. 
Mecklenburg, Sohn von Johann I und deffen Gemahlin 
Ludgarde, vermählt. Diefe wird gewöhnlich eine Gräfin 
von Ravensberg genannt; 02) allein aus der Verficherung, 
welche ihr 1302 ihr zweiter Gemahl über ihr Witthum aud- 
-ftellte, geht deutlich hervor, daß fie Richarde hie uud die 
Tochter des Grafen Ludwig v. Arnsberg war. Nachdem 
nämlich ihr erfter Gemahl 1299 zu Gadebuſch geftorben war, 
verlobte fie ihr Water 1302 dem Grafen Wilhelm v. Dale, 
Sohn des Grafen Otto umd deſſen Gemahlin Cunigunde 
v. Bronchorfi. In der über ihr Nadelgeld und künftiges 
Witthum ansgeftellten Urkunde, nennt ſie ihr Berlobter: i- 
chardam relictam quondam Domini Johannis, domini Mayno- 
poldi, fiiam Domini Ludewici Comitis de Arnsbery.°®) 


3) Gatharine war mit dem Edelherrn Theoderid 
v. Bilftein vermählt, deffen Verfchreibung über ihre Mor: 
gengabe, fich unter den Brieffchaften des Grafen von Arne- 
berg befand, 604) 


— — — — 


>) Seibertz Urk. Bud 11. N. 565. Art. 152. 
6) Kleinjorgen Kirchengeſch. 11. 219. Ph Bam opus chronolog. 


111. p. 406. Kindlinger Gef, v. Bolme ein 11. ©. 20. 


7) Westphalen Monum. inedita 11. p. 1263. Rudloff Geſch. von 
‚ Mecklenburg 11. 102. 

5) Mever bei Wigand v1. N. 84. — Sie hatte nur eine Tochter; 
Nieſert Urk. Samml. V. vor dem Regiſter 1316. Nach ihm S. 
42 und der dazu gehörigen Stammtafel, wäre Richarde nicht die 
Gemahlin Wilhelms, jondern feines älteren Bruders Otto geweſen, 
der auch als Probft zu Deventer und Thefaurar zu Bremen vor: 
fommt + 1316. Die Belege dazu, follten in den Noten zu den 
Urfunden über die Herrſchaft Gemen geliefert werden; diefe find aber 
nicht erfchtenen, 

60) Seiber tz Mrd, Bud) 11. R 665. 297. 
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4) Mechtilde war fchon 1321 Nonne zu Delinghaus 
fen; und lebte als folche noch 1339, 605) 


XV. Wilhelm Graf von Arnsberg. 


Die Regierung des Grafen Wilhelm ift ein treueg, 
faſt noch friedlicheres Abbild von der feines Vaters; 'wes- 
halb wir bier, wo ed fid) mehr um die Familien: und Aufferen 
Verhältniffe unferes Grafengefchlechts, als um die Darftellung 
deffen handelt, was es für die innere Verwaltung feines Lan⸗ 
bed geleiftet, nur wenig von ihm zu berichten haben. Die 
Aufzählung aller einzelnen urfundlichen Verhandlungen, welche 
Wilhelm vollzogen oder denen er beigewohnt, würde nur er: 
müden. Wir. befchränfen und daher auf die Angabe der wich: 
tigften Momente feiner Wirkfamfeit, als Fürft und Familien 
haupt. 

Eingedenf der nachtheiligen Folgen, welche die vielen 
Erbtheilungen in der früheren Zeit, auf die Macht der Familie 
und das Wohl des ihr anvertrauten Landes geübt hatten, Tieß 
er, gleich nach dem Tode ded Vaters, ed feine erfte Sorge 
feyn, die Nachfolge in der Grafichaft ficher zu ftellen. Durch 
Dermittelung feined Dheims, des Grafen Gerhard von 
Jülich, fam am Freitage vor Pfingften (1. Suni) 1313 zwi— 
fchen ihm und feinen Brüdern eine Vereinigung zu Stande, 
wodurd ihm der ausſchließliche Beſitz der Graffchaft gegen 
Berforgung der Brüder mit geiftlichen Pfründen, zugefichert 
wurde. 606) 

Nachdem diefer Punkt befeitigt war, hielt er am erften 
Sonntage nach Pfingiten (10. Sun) einen allgemeinen Lehns 
tag zu Arndberg, welcher aus zwei Ruͤckſichten merkwürdig. if. 
Nämlich 1) durch das darüber aufgenommene Protokoll, welches 
ſich gegen das, bei ähnlicher Gelegenheit, unter der Regierung 





05) Seiberk 11. N. 585 und 667. — Das Siegel des Grafen Ludwig 
mit dem Gegenſiegel, ift zum Urk. Buche 1. Taf. 2.R. 1. das feiner 
Gemahlin Peronette dafelbit N. 2. abgebilder. 

6) Kleinforgen Kirchengeſch. 11, 219. 

14% 
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feined Vaters aufgenommene Güterverzeichniß, durch größere 
Bolltändigfeit auszeichnet. Während dad frühere nur 14 
Nummern enthält, fiefert das jeßige 261607) und in dieſen 
zahfreiche Belege für den ehemaligen, viel bedeutenderen Um: 
fang des Komitats, nad) allen Seiten hin, wo die lehnherr- 
lichen Rechte nicht durch die Erbtheilung von 1237, an die 
Grafen von Nietberg abgetreten waren. Auch über den ei: 
genen Beſitz Ded Grafen, innerhalb feines Territorii und die 
Familien des niederen Adels in demfelben, enthält e8 fchäßbare 
Nachrichten. Sodann iſt diefer Lehntag 2) dadurch merkwür— 
dig, daß auf ihm zuerft der Grundſatz ausgefprochen wurde, 
alle weitfälifche Lehne feyen Kundellehne welche, jo lange noch 
irgend Verwandte des legten Bafallen vorhanden, an Ddiefe 
weiter verliehen werden müßten. Die ausdrüdliche Anerfen- 
nung diefed Grundfaßes wurde dadurch veranlaßt, daß Bıfchof 
Theoderich von Paderborn, ihn bei einem Minifterialen 
nicht achtete, der fich darauf berief. Graf Wilhelm erließ 
daher ein Vorfchreiben für diefen, worin er dem Bifchofe zu 
bedenfen gab, daß er fich durch folche Nichtachtung einer all— 
gemeinen Landesfitte, dem gegründeten Vorwurfe ausjeßen 
würde, wohlerworbene Rechte zu Fränfen, 60%) 

Nach diefen, den Antrit feiner milden Regierung bezeich- 
nenden Haupt Acten, ließ er ed auch an anderen Manifeftas 
tionen feiner Oberberrlichkeit bei folchen Mannen nicht fehlen, 
die feine Güte zu mißbrauchen geneigt fegu mogten. Bert 
hohd der ältere, Edelherr von Büren fcheint zu diefen ger 
hört zu haben. Wilhelm brachte ihn fehnell zur Dronung, 
indem er ihn felbit fangen und einferfern Tief. Es geht dies 
aus einer Urk. vom Sonntage nach Mariä Himmelfarth 1313 
hervor, worin Berthold der jüngere für feinen Vetter eine 





66) Seiberg Urk. Buch 11. N. 551 und 556. 


co) Urk. Buch 11. N. 555. Das Schreiben ſcheint wenig Eindruck auf 
den fiscaliihen Sinn des Biſchofs gemacht zu haben. Schon feit 
1321 fpreden die Paderborner Urkunden häufig von Mannlehen. 
Meyer bei Wigand VII. 129. 
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Saution von 600 Marf dahin beftellt, daß letter nach 3 Wos 
en in des Grafen Haft zurücfchren follte, wenn nicht wäh» 
rend diefer Zeit eine volle Sühne mit demfelben zu Stande 
fomme, 609) 


Theoderich von VBolmejtein, auch einer von den 
mächtigeren Mannen des Grafen, erneuerte freiwillig das ſchon 
bei Graf Ludwig angebrachte Gefuch, um Uebertragung der 
bisher von ihm befeffenen Arnöberger Lehngüter an feinen 
ESchwiegerfohn, den Grafen Gottfried von Sayn.*v) 

Bedeutender als diefe Verhältniffe, waren diejenigen, 
welche der Tod Kaifer Heinrichs VII herbeiführte. Diefer, 
feit vier Sahren eifrig beichäftigt, das in der jüngfiverganges 
nen, unrubigen Zeit, fehr gefunfene Anfehen ver Faiferlichen 
Krone in Italien wieder herzuftellen, ftarb unerwartet am 24, 
Auguſt 1313, erft 52 Sahre alt, in der Gegend von Siena. 
Die Wahl feines Nachfolgerd erregte großen Zwiefpalt unter 
den deutjchen Fürften. Ein Theil derfelben wählte am 19. 
Dctober 1314 ten Herzog Friedrich von Deftreich, ein 
anderer am folgenden Tage den Herzog Ludwig v. Baiern. 
Fester, auf tem gewöhnlichen Wahlfelde vor Frankfurt ges 
wählt und am 26. Nov. auf der alten Stelle zu Aachen ger 
frönt, wurde fat von allen Fürften am Niederrhein und in 
Weſtfalen anerkannt. Nur Erzbifchof Heinrich I, ein eigen: 
williger und gewaltfamer Mann, war, wie in faft allen übri- 
gen Dingen, anderer Meinung als fein Bolf, Er hielt es 
mit Friedrich von Deftreich, den, er in Bonn kroönte; wor 
gegen Erzbifchof Peter von Mainz die Krönung Ludwigs 
in Aachen vollzog und der Erzbifchof von Trier denfelben in 
Cöln einführte, wo er vom Volke mit unbefchreiblichem Jubel 
empfangen wurde. Unter den vielen Fürften, welche fi an 
Ludwigs Hoflager einfanden und welche er mit verfchwen 





9% Meyer v1. N. 92. — 
6) Kindlinger Volmeſtein 1. S. 267 verglichen mit Köſter diplom. 
Beiträge 11. ©. 100. 
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derifchen Gnaden ehrte, war auch Graf Wilhelm, welcder 
fi) nicht geringer Huld von ihm zu erfreuen hatte. Der 
Kaifer belieh ihn nämlich am 2. Dez. 1314 mit allen Lehen, 
welche feine Vorfahren vom Reiche gehabt, namentlich mit der 
Bogtei in Soeft, welche feit dem Verfaufe von 1278 die Stadt 
von dem Grafen zu Lehn trug, dann zwei Tage fpäter mit 
dem Brücfengelde in der Stadt Neheim und ferner noch mit 
den Herzoglichen Rechten innerhalb feiner Graffchaft. 
Eine befondere Urfunde über diefe leßtere Belehnung für Wils 
helm, hat fich zwar bis jet nicht vorgefunden; daß fie aber 
ertheilt worden, geht aus der fpäteren Belehnung Ludwigs 
für Graf Gottfried IV von 1338 hervor, worin der Kais 
fer alle frühere an Graf Wilhelm gefchehene Belehnungen 
zujanmenftellend, den Grafen belehnt: mit der Vogtei Goeft, 
mit Gogerichten und Freigraffchaften, mit dem Ducat inner: 
halb feines Landes, mit dem alten Lüerwalde und dem Wild» 
forfte in demfelben, mit dem Zoll in Neheim und dem Rechte 
des DVorftreitd zwifchen Nhein nnd Wefer im Heere ded Kai— 
ſers oder feines oberften Herzogs in Weſtfalen. sır) 


Durch diefe Belehnung, welche alle Elemente der ſpä— 
teren Landeshoheit in ſich faßt, war ein wichtiger Schritt für 
die Erringung voller Integrität der Oraffchaft ald Territorium, 
gegen die Befchränfungen durch die herzoglide Gewalt des 
Erzbifchofs, gefchehen. Insbeſondere war dadurch der alte 
Streit über die Befeftigung von Städten und Burgen, auf 
einmal von Nechts wegen entfchieden. Daß ed aber in ber 
Folge dennoch feine Schwierigkeiten behielt, dad gute Necht 
des Grafen gegen die Uebermacht ded Erzbifchofs factiſch 
geltend zu machen, werden wir weiter unten fehen. 

Die zwiefpältige Kaiferwahl hatte eine Reihe großer und 
Heiner Fehden in MWeftfalen zur Folge. Erzbifchof Heins 
rich 0. und Graf Engelbert v. d. Marf hielten es mit 
dem ſchwächeren Friedrich, alle andere Fürften in Rheins 





2) Geiberg Urk. Bud) 11. N. 666. 
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lands Wertfalen mit Ludwig; und nachdem letter 1317 den 
Nachſolger Engelberts, den Grafen Eberhard v. d. 
Mark, Durch Achtö-Erflärung auch noch der Gegenparthei 
abwendig gemacht, ftand der Erzbifchof allein auf Seiten ſei— 
ned verlafjenen Herrn. Diefe Stellung war aber nicht blos 
eine ifolirte gegen feine Aufferen Feinde, fondern auch gegen: 
jeine eigenen Unterthbanen und ingbefondere die Stadt Cöln, 
gegen welche er jo unglüdlich ftritt, daß er ſich zum Rückzuge 
nach Weſtfalen genöthigt fah, wo er ſich bejtrebte, von Soeſt 
aus die Unbilden abzuwehren, welche hier Graf Wilhelm 
und deſſen Genoffen feinem Herzogthume zufügten. 617) 


Diejer Zuftand dauerte bis 1318, wo fid) der Erzbifchof 
mit den weftfälifchen Fürften verfühnte, um mit defto mehr 
Nachdruck am Rheine auftreten zu fünnen. Nachdem er Rus 
pert von Virneburg, feinen Verwandten, zum Marſchall 
in Weſtfalen ernannt, mit Wilhelm v. Arnsberg, Bifchof 
!udwig v. Münfter und anderen ein Bündniß gemacht, hielt 
er fich ftarf genug gegen die rheinischen Fürften, denen der 
Graf v. d. Mark fich beigefellt hatte. Wir koͤnnen ihn jedoch 
auf feinen Zügen nicht begfeiten, fondern hier nur bemerfen,. 
daß Graf Wilhelm durch Erneuerung eines alten Verbun— 
des mit Herrn Simon v. d. Kippe, feine Stellung im be> 
waffneten Frieden — eine andere war damald nicht möglich — 
zu Fräftigen fuchte und während dieſer größeren politischen 
Wirren, fein befondered Sntereffe nicht blos in Fleineren Seh: 
den, fondern auch in Verwaltung un? Grafſchaft, mit Nach⸗ 
druck wahrzunehmen wußte. 


Zu jenen Fehden gehört insbeſondere eine gegen Her— 
mann v. Lüdinghauſen, deſſen Helfer auf Andreas 1316 
eine Urkunde darüber ausſtellten, daß ſie die gelobte vier— 
wöchentliche Waffenruhe treulich halten wollten.623) Zu den 
Acten feiner Verwaltung, gehört auffer einer Menge von bes 





2) Das Nähere darüber bei Kleinſorgen Kirchengeſch. 11. 217. 
3. Meyer bei Wigand vu. ©. 131. 
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urfundeten Gefchäften, fo hier nicht zu erwähnen, vorzüglich 
die Theilung der Freigraffchaft NRüdenberg mit dem Grafen 
von Waldeck im J. 1315. Die eine Hälfte derjelben hatte, 
wie fchon oben berichtet worden, Graf Ludwig 1295 von 
dem Edelherrn Conrad v. Nüdenberg mit einem Borfaufs- 
rechte auf die andere erworben.61) Letztere fam jedoch — 
man weiß nicht wie — an Graf Heinrihv. Waldeck, 
mit dem fih nun Graf Wilhelm durch Schiedsfreunde güt- 
lich dahin auseinanderfegte, daß die Valme die Scheidelinie 
bilden und die beiden Hälften verloofet werden follten. Wil 
helm erhielt die ihm gelegenfte am linken Ufer der Valme, 
nad) Everöberg hin, Heinrich die andere nad) Brilon hin 65) 
worüber fich fpäter Landeshoheititreitigfeiten zwifchen Köln und 
Walde erhoben, welche nad) faft viertehalbhundertjährigem 
Hader an den Neichsgerichten, im 3. 1663 verglichen wur—⸗ 
den. — Sodann verdient hier noch bemerft zu werden, daß 
Graf Wilhelm 1314 den Probft und Gonvent zu Wedings 
haufen bewog, die zum Haupthof Evenhoe gehörigen Aeder, 
ben Bürgern der Stadt Arnöberg vorläufig auf 60 Jahre zu 
verpachten. Diefe Pacht ift fpäter erblich und dadurch der 
Stadt der bedeutendfte Theil ihrer jetigen Feldmarf gefichert 
worden. 516) — Endlich gehört in diefe Zeit die Anlegung der 
Stadt Grevenftein, worauf wir in der Fandesgefchichte aus: 
führlicher zurückkommen werden. 6:7) 


Sobald überhaupt die unmittelbaren Streitigfeiten mit 
dem Erzbifchofe von Cöln, veranlaft durch die ftreitige Kaifers 
wahl, vermittelt waren und die in Folge der legten entſtan— 
denen politifchen Erfchütterungen, ſich auf anderen Xheilen 
des Reichsgebiets zu entwideln begonnen hatten, wurbe Die 
Stellung des Grafen Wilhelm immer friedlicher, jo daß die 





03) Seiberk Urf. Buch 1. N. 451. 
635) Urk. Buch 11. N. 566. 
626) Urk. Buch 11. N. 562. 


*) Die hierauf bezüglihen Urfunden, werden in den Nachträgen des 
dritten Bandes des Urf. Buches ericheinen. 
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Urkunden, welche aud den fpäteren Sahren feines Lebens von 
ihm vorhanden find, fich faſt fammtlich auf Heine Erwerbuns 
gen oder Beräufferungen, Schenfungen an Klöfter, innere NRe- 
gierungbandfungen u. dgl. beziehen. Nur noc zweimal fin- 
den wir ihn zum Kampfe gerüftet, in Waffen. Zuerft um 
1330, ald Berbündeter des Grafen Claus von Tedene 
burg, der Grafen von Bentheim, Didenburg und 
Diepholt gegen den Bifhof von Münfter. Er fcheint aber 
diesmal an den ohnehin unbedeutenden Thätlichfeiten feiner 
Bundesgenofjen wenig Theil genommen zu haben. sis) Defto 
eifriger aber war die Theilnahme welche er, einige Jahre fpäs 
ter, nicht aus Raufluft, die feinem Character fremd war, fons 
dern aus frommer religiofer Bewegung, einen Kreuzzuge gegen 
die heidnifchen Preuffen widmete. 619) Auf eine Einladung des. 
achgigjährigen aber tapfern Hochmeifterd Diedrich v. Al: 
tenburg, zog im Anfange des Jahrs 1337 der abentheuer- 
Iujtige König Sohann v. Böhmen, in Begleitung einer an- 
fehnfichen Schaar von Fürften, Grafen und Herren nad) 
Preuffen. Auffer feinem Sohne, Marfgraf Carl v. Mähs 
ren, 620) begleiteten ihn Herzog Heinrich v. Baiern, Hers 
309g Ludwig v. Burgund, Enfel Ludwigs des Heiligen, 
der den Namen eined Königd von Theffalonich führte, Herzog 
Wenzeslaw v Liegnitz, Pfalzgraf Otto der Erlauchte 
vom Rheine, ein Graf v. Piemont undeinerv. Hennegau, 
die Grafen Wilhelm v. Arnsberg, Adolf v. Berg, 
Siegfried v. Wittgenftein, Günther v. Schwarz 
burg, Eberhard v. Zweibrüden und Sohann v. Fals 
fenburg, die Edelherren und Ritter Dtto v. Bergau, 
Arnold v. Blanfenheim, Conrad v. Saleiden, So, 
hann v. Lippe, Otto v. Riferfheid, Johann v. 


ar, Erhard u. ſ. w. 

) Man vergl. darüber Voigt Geſchichte Preuſſens IV. 542 u. fgg. 
wo alle Quellen angeführt find. 

°2°) Der aber propter ulcera, que habuit, nequivit intrare Prussiam 


nec in terram paganorum sicut optabat. Im Mär war er 
jedoch in Eujavien. 
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Klingenberg, Friedrich v. Dohna, Wanko v. Wars 
tenberg und viele andere. 

Bid nach Sujavien zog der Meifter in ritterlichem Ges 
leite, feinen hohen Gäften zum Empfange entgegen. Auch der 
König Kafimir v. Polen erfchien hier zu Leflau, um den 
mit dem Orden furz vorher gefchloffenen Frieden zu erneuern 
und unter Vermittelung des Könige Johann urkundlich zu 
befeitigen. Bevor das Heer die Weichfel überfchritt, mußte 
zwar der König von Böhmen, in eigenen Angelegenheiten zus 
ruf nad) Schlefin. Aber flatt feiner übernahm Herzog 
Heinrich v. Baiern, die Führung ded Zuges nach Preuffen. 
Hier ftellte fi) auch der Meifter an die Spite feiner eigenen 
Kriegsmacht und in Verbindung mit den deutfchen Fürften 
unternahm er dann den Einfall in das heidnifche Land der 
Littbauer. Auf dem Werder, wo im vergangenen Gahre der 
Bau einer zweiten Marienburg angefangen war, wurde biefe 
jest unter dem Schuße der Waffen vollendet, während Herzog 
Heinrich an der Grenze von Samaiten, am Ufer ded Me; 
melftrones eine andere ftarfe Felte, welche nad) ihm die Baier; 
burg genannt wurde, errichtete. Sie wurde bald die Haupt: 
burg diefer Gebiete, vom Herzoge mit Waffen und Lebensmit— 
teln verfehen, nachher mit feiner Heerfahne und feinem Für- 
ftenfiegel befchenft, vom SHochmeifter aber mit einer Wehr— 
mannfchaft von 100 tapferen Kriegsleuten, 40 Drdensrittern, 
ebenfoviel Schützen und mit einer entfprechenden Wachmannz 
ſchaft aus Samland und Natangen befegt. Die übrigen Heer: 
haufen machten Streifzüge im feindlichen Lande, verwüfteten 
es nad) damaliger Krieggfitte weit umher durch Mord, Raub 
und Brand, legten drei große Wehr-Wälle, eine Anzahl 
Blockhäuſer mit Graben und Schanzen, zum Schuße des Sam: 
landes gegen die Einfälle der Litthauer und Samaiten 
an und zogen dann, nad fat zweimonatlichen Berweilen 
zurüd nad) Preuffen. Entweder weil die flüchtigen Gar; 
maten nicht ferner zu erreichen waren oder weil eintretende 
weiche Witterung, dringend zum Rückzuge rieth. Der 
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Meifter begleitete die Fürften -und ihre Krieger über Thorn, 
wo der König v. Böhmen wieder zu ihnen ftieß, bis nad 
Ledlau in Cujavien, wo die Fürften mehre Tage verweilten, 
um den Frieden mit Polen, durd; neue Verhandlungen zu bes 
feftigen und ſich dann wieder in die Heimath entfernten. 


PWeftfälifche Urkunden und Chronifen berichten nichts 
von diefem ritterlichen Zuge des Grafen Wilhelm, 2 defto 
lauter fprechen die preuffifchen Gefchichtbücder davon und ind 
befondere ift von allen genannten Perfonen gewiß, daß fie das 
mals in Preuffen waren, weil ihrer fowohl in den Ehroniften, 
als in den Urkunden des römifchen Königs, ald deffen Bes 
gleiter gedacht wird. 627) Auch alle innere Wahrfcheinlichkeit 
ift für eine folche, Unternehmung Wilhelms. Sie war ihm 
durch das erfauchte Beifpiel feines Urgroßvaterd Gotts 
frieds II, der hundert Jahre früher feinen Zug ind hei⸗ 
lige Land machte, zur Nachahmung empfohlen. Wie ed das 
mals ritterlicher Brauch gewefen, gegen die Befenner des Js⸗ 
lams zu Felde zu ziehen, um ihrer fanatijchen Eroberungfucht 
ein Ziel zu fegen, fo war ed nun Sitte, zur Ausbreitung des 
Shriftenthums, die Heiden in Preuffen zu befriegen. Freilich 
ein etwas anderer und nach unferen Begriffen von jenem fo 
verfchiedener Fall, daß ſich ohme die Begehrlichkeit der deutfchen 
Ritter, nach dem Befisthume des harmlofen Volks, faum ers 
flären läßt, wie feine Vertilgung ein fo beharrliches Ziel relis 
giöfen Ehrgeizes werden konnte. Denn daß es fein Land und 
feine Götter, welche daffelbe fo Tange gefchirmt, treu und tapfer 
vertheidigte, war genau genommen fein einziges Verbrechen; 


22) Aus dem Anfange ded Jahrs 1337, worin der Zug fällt, fiegt Feine 
Urkunde Wilhelms vor. Am 26ten Märg jened Jahrg, vertaufchte 
zwar Graf Adolf v. d. Mark, dem Grafen v. Arnsberg freie Leute 
als Altarhörige der Kapelle zu Arnsberg. (Urk. Buch 11. N. 657.) 
Allein der Wechfel geichah nicht namentlich dem Grafen Wilhelm, 
Wahrfcheinlich wurde das Geſchäft, welches zu den gebräuchlichen 
Dingen gehörte, mit dem Jungherrn Gottfried IV, der zu Haufe 
geblieben und damals ſchon ein Vierziger war, abgeniacht. 


so) Voigt IV. ©. 544. N. 1. 
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aber in den Augen der damaligen Chriftenheit dennoch groß 
genug, um die Ausrottung feines Heidenthums durd Mittel zu 
rechtfertigen, welche der Liebe des Heilandes, den jene Schwerdt⸗ 
apoftel predigten, vollig unmwürdig waren. 

Der legte ruhmmürdige Act, den wir aus dem Leben Wil⸗ 
helms zu berichten haben, ift, daß er im folgenden Jahre 1338 
mit dem Erzbifchofe v. Coͤln, den Bifchöfen Gottfried v. DE 
nabrück (feinem Bruder) und Bernhard v, Paderborn, den 
Grafen v.d. Mark, Walded, Ravensberg und Lippe, 
den Städten Münfter, Soeft und Odnabrüd einen Landfrieden, 
vorläufig auf drei Jahre zu Stande brachte, 623) 


Leider erlebte er die Früchte dieſes Tetsten, fchönften Werks 
feines Lebens nicht mehr, Denn bald nachher, in demfelben 
Sahre, ftarb er. Sein Todedtag war in dem alten Miffal 
der Kapelle zu Arnsberg auf den 7. Juni vermerft.6*+) Diefe 
Angabe ift aber wenigftend um einige Tage verfehlt, weil 
Graf Wilhelm noch am 11ten deffelben Monats (auf Bar: 
nabad) zu Arnsberg, die von Gottfried v. Rüdenberg 
gefchehene Ueberlaſſung des Patronatrechtd über die Kapelle 
zu Bergftraße an dad Kloſter Wedinghaufen, ald Lehnherr ge: 
‚nehmigte.625) Im liber obitualis der Abtei Wedinghauſen, ift 
fein Todestag nicht vermerkt, Wie ed feheint, ftarb er gleich 
nach Ausftelung der zulekt genannten Urfunde, denn ſchon 
am 17ten Auguft defjelben Jahrs, empfteng fein Sohn Gott: 
fried IV. von Kaifer Ludwig zu Goblenz die Reichölehne.s26) 

Die Befonnenheit, welche jeden Schritt im Leben des 
Grafen Wilhelm bezeichnet, verließ ihn auch im Tode nicht. 
Aus einer Urfunde feined Bruders Gottfried, Bifchofs zu 
Dönabrüd, vom 2öten März 1339 geht hervor, daß er feine 





623) 9, Steinen weſtf. Geſch. 1. 5. 204. 


62°) Kleinforgen Kirchengeſch. 11. ©. 228. Er wird in dem Miffale 
genannt! sincerus amator omnium clericorum. 


635) Seiberg Urk. Buch U. MN. 659. 
626) Urk. Buch 11. NR. 666. 
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Angelegenheiten in einem Teſtamente geordnet und Gottfried 
zum Vollſtrecker beffelben beftellt hatte. 627) Seine Regierung 
hatte 25 Jahre gedauert, fein Lebens-Alter mogte er auf 62 
Sabre gebracht haben. Er war nämlich der zweite Sohn feis 
ned Vaters Ludwig, ber fchon 1276 ald comes junior mit 
Peronette von Jülich vermählt war. Der ältefte Sohn beider: 
Friedrich wird zuerit 1279 und mit diefem auch der zweite 
Wilhelm 1284 genannt (S. 194.) Wilhelm wurde alfo 
noch während des Lebens feines Großvaterd Gottfried IH. 
geboren. In der Verfaufs-Urfunde über die Vogtei Soeſt 
v. 1278 fagt fein Vater, der Verfauf fey vollzogen mit Zus 
ſtimmung feined Baterd Gottfried, feiner Gemahlin Pe: 
tronille und feiner Kinder (puerorum et heredum nos- 
trorum.) Wilhelm und fein älterer Bruder Friedrich 
waren alfo damals ſchon geboren, wenn nicht etwa eine ihrer 
Schweitern älter war. Er wurde 1296, etwa 20 Sabre alt, 
von Erzbifchof Siegfried U. in dem Gaftrum zu Rüden, 
mit feiner Verwandten Beatrir, Tochter des Grafen Con— 
rad v. Rietberg und deſſen Gemahlin Mechtilde, ges 
traut. Sie gebahr ihm fechd Kinder und farb am 23ten 
April, wir wiffen nicht in welchem Jahre 6) Wilhelm 
nennt fie zulegt in einer Urkunde v. 5. Juli 1327 ale feine 
mit einwilligende Gemahlin. 62°) In fpäteren werden nur noch 

feine Kinder genannt; nämlid): 
1) Gottfried; fein Nachfolger in der Regierung; wos 

von der folgende Abſatz handelt. 
2) Wilhelm; Er wurde nad) dem Tode feined Oheims 
Walram, Probft zu Mefchede. Legter lebte nocd am 30ten 





6) Seiberk Urk. Bud 11. N. 667. 


63) Am MWedinghaufer liber obitualis ift ihr Tod blos mit den Worten 
verzeichnet: ix kal. maji Beatricis comitisse in Arnsbergh. 


7) Meyer a. a. O. N. 97. Sie hatte im Ambitu des Klofterd We- 
dinghaufen ein Grabmahl mit folgender Inſchrift: Morte erepta 
Jacet quondam Comitissa Beatrix — Hzc fuit Arnsbergdominans, 
sed sanguine Ritberg. Gelen. vita S. Engelb. p. 251. 
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Märk 1323; am 2iten Dez. deffelden Jahre, ſchloß Wils 
helm ald Probft mit den Gebrüdern v. Meldrife einen 
Vergleich über bie Abgaben ded Hofes zu Horn, worin er den 
fchlimmen, gefahrvollen Zuftand des Landes beflagte, indem 
der Hof abwechjelnd dur; Brand, Raub, Verwüſtung des Wals 
des, Abhütung der Felder u. dgl. fo heruntergefoinmen fey, daß 
einzelne Manfen ganz unbebaut lägen. 630) Ueberhaupt hatte 
er ſchwere Zeiten zu beftehen. Im folgenden Jahre 1324 ver 
wüftete fein naher Verwandter, Theoderich Edelherr von 
Bilftein in ähnlicher Art den Hof zu Ebvefching, jagte den 
Schulten weg, nahm ihm Leute, Pferde, Kühe und andere 
Saden fort, fo daß der Erzbifchof dem Stifte mit Ercoms 
munication, damald dem einzigen Erecutionsmittel gegen folche 
Gewaltherren, zu Hülfe fommen mußte. Erft im J. 1327 
fam ein Vergleich zu Stande, wodurch Theoderich dem 
Stift Mefchede feine Bogtei-Anfprüche an dem Hofe, für 60 
Mark verkaufte. 63) Aehnliche Klagen erhob Wilhelm 1331 
über die gänzliche Verwüſtung ded Hofes Wedeflapel an der 
Nuhrftraße, welchen das Stift der Stadt Everdberg überlaffen 
mußte, weil fi) fein Colon mehr zu feiner Bebauung finden 
wollte. 632) Sn den Urfunden feines Vaters, wird er von 1327 
bis 1338 und zwar als Probſt mit feinen Brüdern Gottfried 
und Conrad genannt.633) Er fcheint feine Würde bi 1346 
beffeivet zu haben, denn im Sannar des folgenden Sahre, war 
fchon fein Nachfolger Ludwig v. Bilftein im Amte, +) 


3) Conrad Domherr zu Osnabrück, erfcheint als folcher 
von 1327 bis 1340 in den Urkunden feines Vaterd und feines 





6 Seiberk Urf. Buch 11. M. 594 und 602. 

s) Urk. Buch 11. N. 620. 

63) Urk. Buch 11. N. 634. 

633) ——— bei Wigand VI. N. 97. 98. Seibertz Urk. Buch mr. 


) Seibertz Urk. Buch 11. N. 704. 
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Bruders Gottfried. Nach 1340 kömmt er nicht mehr 
vor, 635) 


4) Mechtilde Nebtiffin ded damaligen Damenftifts 
Bidefen; fie Iebte noch 1382, wo fie fich in einer Urkunde: 
Mechtildis dei gratia abbatissa Kcclesie secularis in Bödeken 
nennt. In dem anhängenden Siegel, hat fie auf der Bruft den 
Arndberger Adler, 636) 


5) Adelheid; von ihr if weiter nichts befannt, ale 
daß fie ihr Bruder Gottfried in der Urf.v. 14. Mai 1363 
worin er dem Klofter Wedinghaufen die Kirche zu Hüften fchentt, 
feine Schwefter nennt. Es heißt nämlich darin, die Schenfung 
ſey geichehen: pro salute anime nostre et animarum Anne 
conthorglis nostre, Wilhelmi, Conradi germanorum, Mech- 
tildis, Adelheydis germanarum et omnium progenitorum nos- 
trorum. Sn dem fic) hierauf beziehenden Reverſal des Klofters 
verfpricht diefes, daß „vor ſyne feyle, annen fyner elifen 
vrowen, greven wilhelms ſynes vaderd, Beatricen foner 
moyder, proueft wilhelms vnd Jundern Cordes fyner 
brodern, vrowen metten vnd vrowen alheide fyner fuftere“ 
und für alle feine Voreltern ewige Memorien gehalten werden 
follten. 37) Aus dem Umftande, daß hier Adelheid gleich 
ihrer Schwefter Mechtild: Vrowe genannt wird, ſcheint 
hervorzugehen, daß fie gleich diefer Aebtiffin war, ohne daß 
wir jedoch anzugeben wüßten, wo. Auch darüber, ob fie zur 
Zeit der Ausftellung diefer Urkunde (1363) noch am Leben 
war, geht aus der Faſſung derfelben nichts hervor; denn die 
darin vorfommenden Familienglieder, werden ohne nähere Be- 
zeichnung ob fie tod oder lebend, genannt; während ed gewiß 
ift, daß einzelne wie 3. B. Gottfried’d Gemahlin und 
feine Schwefter Mectilde damals noch im Leben, andere 





635) ©, d. Note 629 und Geiberg Urk. Buch 11. N. 673, 
ss Meyer a. a. D. ©, 136. 
6 Geiberg Urf. Buch 11. N. 772, 
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dagegen, wie feine Eltern und fein Bruder Wilhelm ver: 
ftorben waren. 


6) Jutta, Aebtiffin zu Fröndenberg. Diefe wird von 
Kindfinger zu den Töchtern Wilhelms gezählt, ohne daß 
Beweisftellen dafür angeführt wären.) Meyer, weldyer 
diefer Annahme folgt, beruft fi) auf eine ungedructe Urf v. 
1344 worin einige bei Muhlhaufen gelegene Rändereien ver: 
fauft werben: nobili matrone domine Jutte de Arnsberghe 
abbatisse sanctimonialium monasterii in Vrendenberghe. 63°) 
Sn der Hiftorie des Stift Fröndenberg, welche v. Steinen 
geliefert hat, kömmt in der Neihe der Aebriffüren eine Jutta 
dreimal vor, welche überall diefelbe zu feyn ſcheint; nämlich: 
„vo. Sutta 1319. 20. 21. — VII. Margaret. 1330. 31. 
— IX. Sutta von Arnsberg 1334. 38. 40. — X. Ka: 
trine Küfinges 1344. — XI. Sutta 1344. 1345. Sn einem 
Briefe von 1346 heißet fie Jutta von Arnsberg” — 
Unter den Beilagen zu diefer Hiftorie, befindet fich eine Urfunde 
v. 1321 über den Zehnten zu Barop, worin es heißt der Ber: 
fauf fey gefchehen „der Edeln Vrouwen Vrou Jutten 
von Arnöberge Ebbediffen des Gloifterd tho Vründenberge“ 
u. f. mw.) Ob aber diefe Aebrifjin Jutta eine Gräfin 
von Arnsberg und indbefondere eine Tochter Wilhelms 
war, darüber geht aus allem dem nichts hervor. Auffallend 
bleibt es jedenfalld, daß Graf Gottfried EV. in der Urk. 
v. 1363 fie unter feinen Gefchwiftern nicht nenut und daß fie 
auch in den Älteren Stammbäumen 3. B. dem von Geleniug 
nicht mit vorfümmt.6) Vielleicht gehörte fie zu der Familie 





6, Kindlinger Volmeftein II. ©. 20. 

639%) Meyer VII. ©. 137. 

0) v. Steinen ur Geh. 1. ©. 654 und 809. 

6) Gelenius vita S. Engelb. p. 253. — Das Giegel ded Grafen 
Wilhelm als ec (Sunfer) ift zum Urk. Buche 1. Taf. 2. 


N. 3. das fpätere gräflihe, dafelbft N, 4 abgebilden Mon feiner 
Gemahlin Beatrix haben wir Feins gefunden. 
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Arnsberg in Unna, wovon wir am Schluffe einige Worte 
fagen werden. 


XVI. Gottfried IV. letzter Graf von Arnöberg. 


Wilhelms Ältefter Sohn und Nachfolger in der Regie: 
rung, Graf Gottfried IV. war bei demTode feines Vaters kaum 
über 40 Jahre alt; 622) alfo grade in der fchönen Lebens: 
Periode ded Mannes, wo ihn Kraft und Befonnenheit, der 
Schwächen des Alters überheben und vor den Webereilungen 
der Jugend fchügen. Die Weisheit, womit fein Vater in 
gleichem Alter, dem Sohne in allen Lebensverhältniffen vorge: 
leuchtet, mußte einen defto ftärferen Eindrud bei dieſem 
zurüdlaffen, da der Vater von ihm fchied, che das Fräftige 
Bild deffelben, durdy die Hinfälligfeit des Alters gefchwächt 
war. Es fiheint auch wohl, daß Gottfried, feinen Beruf 
erfennend, ſich nicht Tange darüber befanıt, was er dem Ruhme 
feine Borfuhren fchuldig fey; denn noch während des Lebens 
feines Vaters verwirfte er den päbftlichen Bann, dadurch, daß 
er den Bischof Ludwig von Münfter befehdete und gefangen 
nahın, um für zuchtlofen Raub und Brand, den feine Dienft: 
leute in der Graffchaft Arnsberg verübt hatten, Genugthuung 
zu erhalten. Erſt im 5. 1335 erwirfte er von dem neugewähl- 
ten Pabite Benedict XII. Abfolution. +3) 

Da feine beiden Brüder in den geiftlichen Stand ge- 
treten waren, fo bedurfte es Feiner befonderen Verhandlungen, 
um ihm die außfchließfiche Succeffion in der Graffchaft zu 
fiheren. Er trat daher die Regierung derfelben, fofort nad) 
dem Tode feines Vaters an und manifeftirte feinen Antrit gleich 
diefem, dadurch, daß er den Mannen der Graffchaft einen all 
gemeinen Lehntag nad) Arnsberg ausfchrieb, deffen noch forg- 


“3, Milhelm vermähfte ſich, wie vorhin bemerft 1296; Gottfried wurde 
alfo wahrfheinfih 1297 geboren. Er wird zum erften male als eins 
iger Sohn feined Vaters — 1306 EUrk. Buch U. N. 513) 
Bann 1314. (Ürf. Buch 11. N. 562) Seit 1327 werden feine Brüder 

Wilhelm und Conrad mit ihm genannt. 


“3, Kleinforgen Kirchengeſch. 11. ©. 227. 
15 
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fältiger geführtes Protofol, an 600 Manns und Dienftlehne 
nachweifet, alfo das GütersBerzeichniß feines Vaters, aber: 
mals auf die doppelte Zahl bringt. Auch ein Verzeichniß ſei— 
“ner Urfunden ließ Graf Gottfried anlegen, ‚welches jedoch 
‚noch fehr viel zu wünfchen übrig läßt.) Sodann verfügte 
er fich an das Faiferliche Hoflager nach Coblent, wo ihm Kai- 
fer Ludwig die fihon früher befchriebenen Reichslehne er: 
theilte. (S. 214.) Im folgenden Jahre (1339) übertrug ihm 
Erzbiſchoff Walram das Landmarfhal- Amt in Weftfalen, 
beffen Wichtigkeit durch die Bemerfung einleuchtet, daß er da— 
durch Stellvertreter des Erzbiſchofs als Herzog wurde und 
immer die Waffenmacht deifelben zu befehligen hatte. 5) Das 
durch diefen Umftand befundete gute Vernehmen mit dem Erz 
bifchofe, dauerte noch einige Jahre fort, wie aud der in dieſe 
Zeit (1340) fallenden Anlage der Stadt Hirfchberg hervorgeht. 
Die dem Grafen Gottfried verlichenen herzoglichen Rechte 

innerhalb feined Gomitatd, wurden mit denen des Erzbifchofg | 
innerhalb des den Komitat mit umfaffenden Ducatd, dadurch 
verföhnt, daß der Graf das in feinem freien Allode liegende 
Dorf Herteöberg, mit allen in und um daffelbe anzulegenden 
ftäptifchen Befeftigungen, dem Erzbifchofe als offenes Haus zu 
Lehn auftrug. 5) Bei der im I. 1342 erfolgten Freiung 
des Dorfs Bödefeld, in welcher daffelbe mit Arndberger Rechte 
bewidmet wurde, +7) hielt jedoch Graf Gottfried eine folche 





63) Seibertz Urk. Buch 11. N. 665. 


“5) Kleinforgen Sirdhengejch.11. 229. Schmidt Neberfiht; im Rhein. 
Taſchenbuche v. 1811. ©. 25, 

“) Geiberg Urk. Buh 11. N. 673. In demfelben Jahre 1340 wurde 
Gottfried, um jährlib 4 Fuder Weins von Lahnjtein, Burgmann 
ded Erzbifchofs von Mainz zu Battenburg. Es mogte ihm aber 
wohl mehr um den Wein, ald um die Burgmannfchaft, fo wie dem 
Er;bifchofe, der die ihm entlegene Burg, durch eine impojante Be: 
fagung fhügen wollte, mehr um den Namen ded mächtigen Grafen, 
ald um deſſen perfönliche Dienite zu thun ſeyn. Gottfried behielt 
fidy) vor, den Burgdtenft durch einen anderen wohlgebornen Mann 
als After-Burgmann verfehen zu laffen. Würdtwein subsidia di- 
plomatica. V. p. 209. 


6) Seiberk Urk. Bud 11. N. 683. 
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Berückfichtigung ber herzoglichen Rechte des Erzbifchofs, eben 
fo wenig mehr erforderlich, als bei allen folgenden landes⸗ 
herrlichen Acten diefer Art. Ein Beweis, daß der Friede 
zwifchen beiden getrübt war. Im folgenden Jahre brad; zwiſ⸗ 
chen Walram und Gottfried, dem ſich Graf Adolf 
v. d. Mark verbündet hatte, offener Krieg aus. 

Wie Heinrich v. Herjford berichtet, überfielen der 

Graf v. d. Mark und Gottfried 1343, mitten im feſtbe⸗ 
ſchworenen Frieden, unrühmlicher Weiſe, Nachts, plötzlich die 
von Erzbifchofe erſt 1331 neu befeſtigte und mit Soeſter Recht 
bewidmete Stadt Menden. Diefe, auf fo fchmähligen Friede: 
bruch nicht vorbereitet, wußte ſich des Ueberfalls nicht zu er; 
wehren. Sie wurde erobert und fo völlig zerftört, daß auch 
die Kirche niedergeriffen wurde. An der Grenze der Grafichaft 
Mark gelegen, war die Stadt dem Herrn der letzten ein Dorn 
im Auge, weshalb er wohl fo ſchonunglos damit umgieng. 
Er ließ die Glocken nach Camen, den Taufftein nad) Unna 
und fonftiged geraubtes Gut nad) anderen Drten feiner Graf: 
ſchaſt bringen. Sogar die Büchfe worin die geweihte Hoftie, 
des Herrn Leib, verwahrt wurde, ließ er nach dem Kloſter 
zur heil. Maria in Fröndenberg bringen, indem er den Kirchen— 
raub durd) den etwas frivolen Scherz zu befchönigen fuchte, 
der Sohn fey billig bei der Mutter.) Auch Recklinghauſen 
wurde von dem Grafen v. d. Marf überfallen und- erobert. 
Der Erzbifchof brachte jedoch im folgenden Jahre ein ausge— 
fuchtes weftfälifches Heer zufammen, womit er Redlinghanfen 
wieder eroberte, neu befefligte und dem Grafen v. d. Mark in 
feinem, eigenen Lande empfindlichen Schaden zufügte, nament; 
Tich viele angefehene Gefangene machte und beftrafte. 

Diefer Wechfel des Kriegsglücks führte im nächften Jahre 
den Frieden herbei, welchen Markgraf Wilhelm v. Jülich 
“*, Kleinforgen 11. 230. Welche göttlihe Strafe den wilden Grafen 

und feinen wüften Genoflen Diedrich Sobbe, wenige Jahre darauf 
getroffen und wie fogar ded Sobben Diener zu Unna vom Teufel 


erwürgl worden, ift jehr erbaulid bei Henricus de ‚Hervordia ju 
lejen. v. Steinen St. 1. S. 208, nennt es aber fühn ein „Mahrlein 
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und Graf Adolf v. Berg am 2dten November 1345 ver- 
mittelten. 6°) Aber leider war er nur von furzer Dauer. Der 
neue Gegenfönig Kaifer Ludwigs von Baiern, Earl IV, 
wurde von Erzbifchof Walram 1346 zu Bonn gefrönt, wähs 
rend Gottfried ed getreulich mit dem alten Herrn hielt 
und diefem, nachdem er zuvor ‚einen gefährlichen Zwiefpalt 
zwifchen feinen Verwandten, Graf Otto v. Rietberg und 
deffen Alteftem Sobne Conrad audgleichen geholfen, 650) eine 
Schaar von fünfzig Mann mit Helmen, für 20,000 Gulden 
verficherte, 652) Ueber die Verwüftungen, denen Weſtfalen 
durch diefe neue Partheiung wieder auögefeßt wurde, finden 
ſich nur zerfireute Nachrichten, wozu auch die gehört, daß 
Gottfried die Stadt Winterberg eroberte und fo gänzlich 
zerftörte, daß ihr Erzbifchof Wilhelm noch 1357 zehnjährige 
Abgabenfreiheit bewilligen mußte, um den Bürgern die Wie- 
deraufbauung und Befeſtigung derfelben möglich zu machen. 652) 
Zwar wurde die Hauptveranlaflung des neuen Haders, durch 
den im 5. 1347 erfolgten Tod Kaifer Ludwigs gehoben; 
auch Fam am 5. Dez. defielben Jahrs ein Compromiſſ zwifchen 
Walram und Engelbert v.d. Mark zu Stande, welchem 
am 2ten und Gten Januar 1349 noch zwei Nachträge folgs 
ten.65) Sodann ftarb noch in demfelben Jahre der Frieger 
rifche Erzbifchof Walram, deffen Regierung eine faft ununter—⸗ 
brocheng Reihe von Fehden mit allen feinen Nachbaren gewefen 
war. Aber die einmal aufgewecte Unruhe und Fehdeluft, 
war dadurch in den Gemüthern nicht befchwichtigt; obgleich 
‚Walrams Nachfolger, Erzbifchuf Wilhelm, auf alle Weife 
bedacht war, dem fchwer heimgefuchten Nheinlande und Mefts 
falen, die Seegnungen ded Friedens zu erhalten. 





), Seiberg Urf, Bud 11. N. 694. 
630) Kleinforgen 11. 233. 

ss) Schmidt leberfiht a. a. O. ©. 25. 
»s2, Seibertz Urk. Buch 11. N. 744. 
*, Urk. Buch U. N. 708. 714 und 715. 
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Graf Gottfried zerfiel zunächft mit feinem biöherigen 
Bundesgenofjen, dem Grafen v. d. Marf. Die Beranlafjung 
dazu ift unbefannt; der Streit felbjt aber war um Land und 
Schloß Fredeburg, woran die Edelherren von Bilftein, man 
weiß nicht mehr zu welchem Antheile, mitberechtigt waren, 
Auf Gottfried Seite ftand in diefer Fehde die Stadt Dorts 
mund, welche fi über Anmaaßungen Engelberts v. d. 
Mark zu befchweren hatte. Dennoch unterlag er der rafchen 
Kühnbeit des Letzten. Er verlor nicht nur fein Schloß Schwar: 
zenberg bei ‘Plettenberg, fondern auch das Land Fredeburg. 
Nur dad Schloß dafelbft rettete er noch. 65+) 

Den Frieden hatte Erzbifchof Wilhelm vermittelt, wes⸗ 
halb ſich Gottfried ihm feitdem entjchieden zumendete. Er 
war damals beinahe 60 Jahre alt und der fruchtlofen zwans 
zigjährigen Kriege müde. Seine Sorgfalt wendete er daher, 
nach dem Beifpiele feines Vaters und Großvaterd, zunächſt 
dem Wohle feiner Unterthanen zu, wiewohl nicht mit fo freus 
diger Zuverficht wie jene, weil er ohne Hoffnung auf Nach— 
fommenfchaft blieb. Zu Ounften des Erzbifchofs verzichtete 
er1354 auf alle Befchränfungen der geiftlichen Jurisdiction 
defjelben in der Grafichaft, dann auf dad hohe Gericht zu 
Körbefe, auf Galgen und Rad zu Weftrich, ferner auf das 
hohe Gericht zu Schmalenberg und auf alle Anfprüche an der 
Herrfchaft Ardei. 65) Dem Kloſter -Wedinghaufen erließ er 
1352 alle Bogtei-Anfprüche über daffelbe, dem Klofter Rumbeck 
desgleichen 1356 über den diefem gehörigen Hof Odenhufen. 656) 
Dem erften fchenfte er auch noch 1363 die Pfarrei Hüften, welche 
fein Großvater Ludwig, vom Klofter Scheda erworben 
hatte. 657) Der Stadt Neheim gab er 1358 Lippe’fches Recht 
und 1360 einen Sahrmarft. 65) Die Dörfer Hüften und 
Freienohl erhob er 1360 und 1364 zu Freiheiten, jene mit 


6) 9, Steinen weftf. Geſch. Th. 4. ©. 1080. Schaten ad ann. 1352. 
655) Seiberk Urk. Bud 11. N. 731. 732. 733 und 734. 

656) Urk. Buch 11. N. 723 nnd 743, 

6577 Urk. Buch 1. N. 433 und 1. M. 772. 

65°) Urk. Buch 11, N. 748 und 758, 
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Arnsberger, diefe mit Lippe’fchem Rechte, 65%) Im letzten 
Jahre fihenfte er feiner Stadt Arnsberg eine Rente von 9 
Malter Korn, wofür fie ihm und feiner Gemahlin ein feiers 
liches Sahrgebächtniß halten follte. 660) 

Unterdeß war Erzbifhof Wilhelm 1362 geitorben. 
Ihm folgte zuerft Adolf v. d. Mark, gewählter Bischof zu 
Münfter und ald biefer im folgenden Jahre das Erzitift re 
fignirte, um Graf von Berg und demnächſt von Cleve zu 
werden, deffen Baterd Bruder, Engelbert v. d. Marf, 
Biſchof zu Lüttich. Es ift begreiflich, daß zwifchen diefen bei- 
den Erzbifchöfen und Graf Gottfried eben feine Sympa- 
thien ſtatt finden Eonnten. Ihre Neigung war vielmehr ihrem 
Stammhaufe zugewendetz; weshalb Gottfrid, als er fi 
1366 mit Graf Engelbert v. d. Marf, wegen bed von 
diefem verlangten Mitrechtd an dem Schloffe Fredeburg, in 
neue Fehde verwidelt fah, allein ftehend, von Alter und Uns 
muth gebeugt, nicht im Stande war, der Heftigkeit des jugend: 
Licheren Feindes mit Erfolge die Spiße zu bieten, Er hatte 
nicht nur Unglück im Felde, fondern fogar den Verdruß, daß 
Graf Engelbert die Stadt Arndberg eroberte und nie: 
berbrannte. 561) 

Glüclicherweife war der Erzbifchof Engelbert zu alt, 
um feine Verwandtenliebe durch Anderes, als ungebührliche 
Gonceffionen auf Koften des Erzftiftd, zu bethätigen. Krieges 
rifchen Beiftand fonnte er feinem Vetter nicht leiften, vielmehr 
mußte er darauf bedacht feyn, feine perfünliche Hinfälligfeit 
durch einen Coadjutor zu flügen, den er dann auch 1367 in 
ber Perfon des Trier’fchen Erzbifhofd Cuno v. Falfen 
fein fand. Graf Gottfried fuchte in dieſer Zeit aus: 
wärtigen Beiftand beim Landgrafen Heinrich v. Heffen, ins 
dem er ihm Schloß und Stadt zu Everöberg und Fredeburg 


3%) Seiberk Urf. Buch 11. N. 859 und 776. 
66, Urk. Buch ı1. N. 778. 
6) Kleinforgen I. 243. Schaten ad ann. 1367. 
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al8 Lehn auftrug und fodann beided auf Ulrichs Tag 1367, 
mit Borbehalt des Deffnungrechts, zu rechtem Mannlehne 
wieder empfteng. 56) Nachden jedoch Cuno v. Falfenftein 
ald Eoadjutor eingetreten war und gegründete Hoffnung gab, 
daß er feines Berufs als oberfter Herzog in Weſtfalen einges 
denk, weniger die Beziehungen zum gräflichen Haufe Mark, 
als die Bortheile beachten werde, welche das Herzogthum vom 
Grafen Gottfried gewinnen fonnte, wurde die gefitchte auss 
wärtige Hülfe überflüffig., Cuno fuchte die beiden Nachbaren 
zu verföhnen, indem er Gottfried bewog, den begehrlichen 
Grafen v. db. Marf durd Abtretung des Schloffed Fredeburg 
zufrieden zu ftellen, wogegen dieſer auf alle weitere Anfprüche 
verzichtete und die ganze Lehndauftragung an Heffen ohne Er, 
folg blieb. Es findet fid; davon wenigſtens weiter Feine Spur. 


Nach dem im folgenden Sahre-(1368) eingetretenen Tode 
des ſchwachen Erzbifchofs Engelbert, verwaltete Cuno 
noch bis ins dritte Jahr das Erzſtift. Während diefer Zeit 
keiftete er demfelben durch gefchickte Unterhandlung mit dem 
alten Grafen Gottfried und deffen Umgebung, einen wichs 
tigeren Dienft, als alle feine Borfahren durch ihre Kriege um 
Hab und Gut, um Seegen und Fluch. Durd) die freundfiche: 
Art nämlich, wie er fih des Grafen in deſſen Bedrängniß 
angenommen, erwecte: er in dem Gemüth deſſelben fo danfbare 
Zumeigung für fich, daß jener, wie er früher dem Erzbifchofe: 
Wilhelm aähnliche Dienfte durch Acht fürftliche Conceſſionen 
erwiedert, fo auch dem Aominiftrator Cuno unerwartete Bez 
weife feiner Erfenntlichfeit gab. Der unaufhörlichen frucht— 
loſen Fehden müde, alt, finderlos und bis auf feine Schwefter 
Mechtilde, der leiste welfende Zweig feines alten herrlichen 
Stammted, wurde er der unbefangenen Erwägung zugänglich, 
daß für die Intereſſen feiner Graffchaft, welche im Verlaufe 
ber Zeit, durch das herzogliche Territorium des cölnifchen 
Stuhls faft ganz eingefchloffen war, nicht beffer geforgt werben 


cs, Wenck Heil. Landesgeſch. 11. Urk. Buch ©. 434, 
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fonne, ald durch Vereinigung berfelben mit dem Herzogthume; 
während dieſem ebenfalld kaum ein größerer Dienft geleiftet 
werden fonnte. Er ließ fidy daher bewegen, dem Erjbifchofe 
Cuno am 25. Aug. 1368 die ganze Graffchaft Arnöberg, 
für dad Erzftift, um 130,000 Guldgulden zu verfaufen. 663) 

Die feegensreichen, in ihrer Wichtigfeit faum zu berech— 
nenden Folgen, welche diefes Ereigniß für dad nun vereinigte 
Herzogthum Weftfalen hatte, hier auch nur andeutend darzu—⸗ 
ftellen, Tiegt nicht im Plane diefer Blätter. Des Grafen Un: 
terthanen begriffen fie damals nicht oder wollten fie nicht 
taffen, aus Liebe zu dem angeſtammten Fürftenhaufe, von dem 
fie die Trennung nicht ertragen mogten. DObgleih Graf 
Gottfried fih in dem Kaufbriefe, der fehr bald große 
Publicität erlangte und der nachher vom Kaifer felbft beſtä— 
Augt wurde, 66) ausführlic darüber geäußert hatte, daß und 
warum ber Berfauf im Sntereffe der Grafichaft gefchehen 
Jey, vbgleich darin der freudigen Zuftimmung feiner Freunde 
und Mannen zu diefem Schritte, ausdrücklich Erwähnung ges 
ſchieht, ſo war dad Volk doch nicht einverftanden mit dem 
Handel, den ed nicht felbft gefchloffen. Es argwohnte viel: 
mehr ungebührliches Zumuthen, von Seiten des ftaatdflugen 
Berwalters ber cölnifchen Kirche und einer noch ſpät in Cölu 
herrfchenden Sage zufolge, mußte Gottfrieds Bildfäule auf 
feinem Grabmale im Dome zu Cöln, mit einem eifernen Git— 
ter umgeben werden, um fie vor den Mißbandlungen ſei— 
ner ehemaligen, über den Verfauf ———— Unterthanen 
zu fichern. 665) 

Sey dem aber wie ihm wolle, durch den Verfauf wurde 
aufs wefentlichfte für das Beſte der Graffchaft geforgt und 
wenn gleich aus den Separat-Artifeln zu dem Kaufbriefe 
hervorgeht, daß ein tiefgewurzelter Haß gegen den läftigen 
Grafen von der Marf, nicht wenig dazu beigetragen hatte, 


65) Seiberk Urk. Buch 11. N. 793. 
6) urk. Buch 11. N. 823. 
cs) Gelenius de admir. magnitud. Colon. p. 251. 
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Gottfried zum Verkaufe der Graffhaft an ben Erzbifchof 
zu bewegen, fo ergeben fie doch auch daß er dabei mit väter 
Iicher Liebe feiner Unterthanen gedachte. Er machte nämlich 
dem Erzbifchofe zwar zur Pflicht, nimmermehr auch nur das 
Geringite von der Öraffchaft, auf irgend eine Weife, an den 
Grafen v. d. Marf oder diejenigen die ihm durch Verwand— 
fchaft, Schwägerfchaft, Mannfchaft oder fonft durch Eide verbunts 
den feyen, fommen zu laffen, empfahl ihm aber zugleich, die Unter⸗ 
tbanen der Graffchaft bei ihren Rechten, Freiheiten und guten 
Gewohnheiten ungefränft zu belaffen. ss) — Seines Bleiben 
war feitdem in Weftfalen nicht mehr. Der Aominiftrator 
Cuno übertrug ihm zwar im Juni 1369 wieder pfandweife das 
Landmarfchallamt in Weftfalen, aber died gefchah nur, um es 
dem gehafßten Grafen Engelbert v. d. Marf, der e8 inne 
hatte, aus den Händen zu winden. 667) Dies ftellte fich auch 
ſchon im folgenden Jahre dadurch deutlich heraus, Daß das 
Amt, deffen Verwaltung Gottfried feine Freude mehr machen 
fonnte, weiter an Bifchof Heinrich zu Paderborn, der das 
zur Wiederlöfe erforderliche Geld herfchoß, überlaffen wurde, 
Gottfried quitirte den Empfang der Ablöfefumme und feine 
Gemahlin Anna, ben von 1000 Goldgulden, die ihr „zu 
wonfauffe ind zu Tiefniffe” beim Verfaufe der Graffchaft be: 
fonders ftipulirt waren. 66%) Der Graf und die Gräfin hatten 
fich nach dem Schloffe Brühl am heine zurücgezogen, wel: 
ches ihnen 1369 für Gottfrieds Lebensdauer, mit der Stadt, 
dem Amte und einer Sahrrente, zum Genuß überlaffen worz 
den war. 66%) Zwar hatte fich der Graf, in dem darüber aufs 
genommenen Dofimente, aud) noch die freie Jagd und Fifcherei 
in Weftfalen vorbehalten, aber es fcheint nicht, daß ihm feine 
Kräfte erlaubten, fonderlichen Gebrauch davon zu machen, 





66 Seiberk Urk. Bud 11. N, 794. 
6) Urk. Buch 11. NR. 801. 

6%) Urk. Buch 11. NR. 813 und 814. 
67 Urk. Buh 11. N. 805. 
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Denn ſchon am 2i1ten Febr. des Jahrs 1371 ftarb er,s70) im 
75ten Sahre feines vielbewegten Lebens, nachdem er zuvor 
noch (1370) reverfirt hatte, daß er alle feine Gläubiger felbft 
zu befriedigen und die verfaufte Grafichaft aller Anfprüche ledig 
zu ftellen habe, 671) 

Bon den letzten Tagen feiner Gemahlin Anna v. Gleve, 
welche ſich an den meiften, von ihm vollzogenen urfundlichen 
Aften betheiligte, ift uns Feine Kunde überfommen. Sn der 
Verfchreibung über die Einräumung des Schloffes Brühl, hatte 
fie fich vorbehalten, wenn fie nad) dem Tode ihres Gemahls 
den Aufenthalt in Weftfalen vorziehen mögte, fo folle das 
Erzftift „gr die Burch zu Hachgen mit alle deme gude, dat 
yr der Greue in gren wydembrieuen zu yrem wydem vurmals 
bewyfet ind gemachet hatte, wederlaiffen ind dar ynne fal ſy 
yre leuedage gerajtet ind geraumer biyuen figende.” — Ob fie 
von diefen Vorbehalte Gebraud; gemacht? Ob fie ihre zeit- 
liche Raft und Ruhe in der ihr zum Witthume früher ver: 
fchriebenen uralten Burg wirklich gefunden? — wir wiffen es 
nicht. Hachen hat eine romantifch ſchöne Lage. Von einem 
Kranze hoher bewalbeter Gebirge umfchloffen, erhebt fich der 
minder hohe aber fehr ſteile Bergvorfprung, auf deffen Gipfel 
die alte Burg fand, aus dem freundlichen Thale der Nöre, 
welche an dem Fuße jened Berges vorbeiftrömend, zwei Stun: 
den weiter hinab, ſich mit der Ruhr vereinigt, Diefe Natur: 
reize, verbunden mit der Sicherheit, welche die flarfen Boll: 
werfe, wodurch die Burg faft ein halbes Sahrtaufend hindurch 
Gegenftand des Ehrgeizes ihrer Befiter, wie ded Neides ihrer 
Feinde blieb, empfahlen fie allerdings zu einem ruhigen Wits 
wenfiße und mögen die Vorliebe der rheinifchen Fürftin, für 
diefen Punft Weftfalend wohl erklären. Wir fönnen jedoch, 





6) Nach dem liber ohitualis in Wedinghaufen wird feine Meimorie 
am 6ten März —— 

2) Seibertz Urk. Buch 11. N. 810. Cuno übernahm dem zufolge die 
Befriedigung einer ganzen Reihe diefer Gläubiger. Es fcheint über: 
— faſt der ganze Kaufpreis, durch ſolche Rechnungen abſorbirt 
zu ſeyn. 
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wie fchon gefagt, nicht angeben, welchen Gebrauch fie davon 
gemadt hat. Die fpärlichen Ruinen welche von dem einft fo 
mächtigen Schloffe übrig geblieben find, geben noch heute Zeug» 
niß von den Tagen ded Glanzes und der Pracht, welche hier 
einst herrichten. Aber wer mögte das Flüftern, dad aus den 
verödeten Hallen zu uns fpricht deuten, ohne Gefahr, ſich vom 
gefchichtlichen Boden ab, in cinem Spiel wehmüthig trüber 
Phantafien zu verlieren? Nur andeutende Schlüffe aus ber 
Gegenwart auf die Vergangenheit durften wir ung erlauben 
und felbft diefe nur geben wollend, find wir vielleicht dem Vor⸗ 
wurfe ſchon verfallen, welchem zu entgehen, wir ald unerläß- 
liche Aufgabe unferer Darftellung erfennen. Wir brechen da; 
her hier ab, ohne weitere Neflerionen über den faft tragifchen 
Ausgang unferes Grafengeſchlechts und erlauben und nur 
noch einige Bemerfungen über das Wappen bdeffelben °72) und 
fodann zum Schluß noch einige Nachträge zur Erläuterung der 
abgehandelten Familiengefchichte. 


XV. Das Wappen der Grafen von Arnöberg. 


Wenn gleich die Aufgabe des Gefchichtfchreiberd zunächft 
eine höhere und belohnendere iſt, als ſich mit Befchreibung 
von Wappenfiguren, Helmfleinodien und Scildtincturen zu 
befchäftigen, fo dürfen in einer diplomatifchen Familiengefchichte 
dergleichen Herrlichkeiten doch nicht unbeachtet bleiben. Mag 
die Sphragiftif als Wiffenfchaft immerhin einen niedrigen, 
vielleicht gar zweifelhaften Nang behaupten, mögen wir lächeln 
über den feierlichen Ernft, über den Aufwand von Gelehrfam: 
feit, womit in den leßtvergangenen Sahrhunderten Fragen über 
ſolche Gegenftände verhandelt wurden, welche ein Nicht: Hes 
raldifer leicht mit Spielereien verwechfeln mögte, fo ift die 
Siegelfunde für Gefchichte doch Fein fo unwichtiges Hülfs— 
mittel, ald Mancher wohl glauben dürfte, und die Felder alter 
Wappen find feinedwegs dürre und unfruchtbar; wenn fie 


672) Die einzelnen gt Gottfrieds ımd das feiner Gemahlin find abs 
gebildet zum Urk. Buche 1. Taf. 2. N. 5. 6.7.8 und 9. 
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mit Geift cultivirt werben. 673) Wir dürfen und daher auch 
einer näheren Betrachtung bed Wappens unferer Grafen nicht 
entziehen und wollen diefe anftellen über das Bild und die 
Form beffelben. 

Es ift im Verlaufe der bisherigen Darftellung, zu den 
einzelnen Mitgliedern der Grafenfamilie bereitö bemerkt wors 
den, welcher Siegel fie fi bedienten und wo die Abbildungen 
derfelben zu finden find. Das ältefte bis jetzt befannte Siegel 
ift das ded Grafen Heinrichs I. aus dem Haufe Cuich; 
an einer Urkunde vom J. 1181. Es ift rund und zeigt einen 
auffteigenden, links ſchauenden Adler, ohne alle weitere Ber- 
zierung; mit der Umfchrift: Heinrieus. .. Arnesberg. Adler 
und Löwe find befanntlicy die Alteften Wappenfiguren; ar: 
fprünglich für Gefchlechts- demnächft auch für Landeswappen. 
Der Grafen v. Cuich Familienwappen befteht aus einem 
Schwimmvogel;67) Die Grafen v. Arnsberg aus diefem Haufe, 
nahmen alſo den Adler nicht aus den Niederlanden mit herüber, 
fondern fanden ihn hier vor, ald Stammmwappen der weftfä- 
liſchen Grafen, deren Befisthum fie erbten oder wenn damals, 
wie wahrfcheinlich, ein folches Wappen noch nicht gebräuchlich 
war, fo nahmen fie ihn an, vom Namen ded Berges, auf dem 
der weftfälifche Graf Conrad das Stammfchloß gebaut hatte. 
Arnsberg ift nämlich fo viel ald Adlersberg und faft alle ge: 
fchichtliche Familien, in deren Namen ſich die Grundfilbe des 
- Namens unferer Grafen findet, führen einen Yar, einen Adler 
im Wappen; 3. B. Armansperg in Baiern einen filbernen 





es) Einen Beleg hiefür liefern v. Ledeburs Streifjüge durd die Fel— 

" der des Königl. Preußifhen Wappens. Berlin 1842. 

67°) Genauer tft ed den Nachrichten zufolge, welche Gelenius de admir. 
magnit. Colon. p. 804. darüber giebt, nicht zu bezeichnen: Etsi _ 
aves sublimitatem nobilium animorum ct militaria augnria 
frequenter significent; frequentissimum tamen est inter tenia- 
las et iu teeniolis videre aquatiles et natantes aves uti in Schlen- 
derhanis, comitibus de Cuick, de Sombreff et aliis. Näher be: 
zeichnet ed auch Spener opus heraldicum 1. 211 nidt. Sm II. 
Bande p. 660 giebt er zwar an, wie das Land Cuich an den Statt: 
halter der Niederlande, Prinz v. Dranien und in deſſen Titel ge: 
fommen; von dem Wappen ift aber nicht weiter die Rede. 
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Adler im blauen Felde und auf dem Helme einen deögleichen zwif- 
hen zwei Büffelhörnern, 675) Arvillars in Franfreich einen 
blauen Adler mit filberner Krone und Bewehrung, im golde- 
nen Felde, Arnſtadt im Schwarzburgifchen einen fchwar: 
zen Adler im goldenen Felde und auf dem Helme einen des— 
gleichen zwifchen zwei rothen Hirfchgeweihen, N) Arnftein 
im Meansfeldfchen, einen filbernen Adler mit goldener Beweh- 
rung im fchwarzen Felde und auf dem Helme einen gefchloffenen 
Adferflug filbern und fchwarz, 67%) Arnsperg im UntersElfaß 
einen filberuen Adler im fchwarzen Felde und auf dem Helme 
einen. deögleichen zwifchen zwei fchwarzen Hörnern, N) Are 
eine alte rheinifche Orafenfamilie, welche im Ahrgaue reich 
begütert war, führte einen einfachen auffteigenden Adler im 
Siegel. Sie ftarb im Mannsſtamme fchon im zwölften Jahr, 
hundert aus. Das Wappen führte ihr Erbe, Luther Graf v. 
Are» Hodjfteden fort.68%) Arnsberg zu Unna bald einen 
fchwarzen Angelhafen im goldenen Felde, mit einem ſchwar⸗ 
zen Adler auf dem gold und fchwarz bewulfteten Helme, bald 
einen fchwarzen Adler mit einem goldenen Angelhafen auf der 
Bruft, im goldenen Felde und einen deögleichen auf dem 
Helme. 681) 

Bon allen diefen unterfcheidet fich der Adler unferer 
Grafen durch feine eigenthümliche Bildung, fo wie durch feine 
fchmucdlofe Einfachheit. Heraldifche Farben find auf ihren 
Siegeln nicht zu entdeden. Als man anfteng, diefe durch 
Schraffirungen anzudeuten, war bie Familie ausgeftorben. 
Snzwifchen nahmen feit dem Anfange des 16ten Jahrhunderts, 
die Erzbifchöfe v. Coͤln den Arnöberger Adler mit in ihr Wap⸗ 


678) Spener opus heraldicum ]. p. 212. 
6%) Spener 1. p. 213. 
7) Spener 11. p. 708. Trier Einleitung zur Wappenfunft ©. 553 
und 556. 
u S ener 11. ‚247. Trier ©. 387. 
—33 Siebmahers Wappenbuche. 
3 Gunther Codex diplomaticus Rheno-Mosellanns II. ©. 2. und 


Ta N. 1 
m) v. eier Bruns Geſchichte St. 13. S. 1098 und die Kupfer 
Taf, 28. N. 1 


238 


pen auf und nach ihrer Zinctur war er filbern, der Schild 
blan.682) Noch bis auf den heutigen Tag find alle Stadt- 
farben des Herzogthums blau und weiß. Ob hienach anzu: 
nehmen, daß diefe Farben die Achten des alten weftfälifchen 
Grafengefchlechtd waren oder ob die gräflidy Nietbergifche Linie 
deffelben, welche in weiblicher Folge bis in die fpätere heral- 
difche Zeit herüber gedauert hat, richtiger verfuhr, wenn fic 
ihren Adler vergoldete, ihn in ein rothes Feld feßte und auf 
dem gefrönten Helme zwifchen einem gefchloffenen rothen Fluge 
mit Kopf und Bruft abermals hervorfchauen Tieß, 683) wollen 
wir dem Scharffinne gründficherer Heraldifer zu unterfuchen 
überlaffen. 6) 
Das vorhin gedachte Siegel Graf Heinrichs I. (1145 
— 1200 ift eines der früheften mit dem Adler ald Wappen: 
bild. 685) (Urk. Buch I. Taf. J. N. 1) Im Ddiefe Zeit ger 
hört auch das Siegel des Münfterfchen Domprobfts Reinold 
(1154 — 1157) welches einen „fliegenden Adler” enthält; esc) 
vorausgefegt, daß es Acht ift. Die Meinung des Befchreiberg, 
daß Neinold wahrfcheinlid) der nachmalige cöfnifche Erzbifchof 
diefed Namens ſey, welcher vermuthlich aus der Familie der 
Grafen von Arnsberg ſtamme, die einen Adler (Arend) im 
Wappen führte, if gewiß unrichtig. Erzbifchof Reinold 
war ein geborner Graf v. Daffel und erfcheint feit 1115 
mit feinem Bruder Ludolf in Urkunden. Er fol um 1130 
als Canonicus ind Hildesheimifche Domkapitel getreten feyn, 
1146 war er Mitglied deffelben, 1149 Domprobft, 1155 auch 





62) 9, Redebur ©. 123. 

6) Trier ©. 705. 

c*) Das Rietbergiihe Wappen gieng auch in das des Hauſes Oſtfries— 
land über, aus weldhem Graf Enno 111. die Rietbergifhe Erbtocter 
Walburgis aus dem Haufe Hoja + 1586, heirathete und dann die 
Grafſchaft auf feine ältefte Tochter brachte. Während aber Rietberg 
mit der Örafichaft den alten einfachen Adler beibehielt, ſchmückte Of: 
friesland den feinigen mit einer Krone auf dem Kopfe und einer auf 
jedem Flügel. Trier. ©. 531. 

685) y, Ledebur ©. 122. 


8) Wilkens Geh. der Stadt Münfter ©. 81. 
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Probſt des Eollegiatftiftd st. Mori zu Hildesheim und auf 
dem Peteröberge zu Goslar. Hierauf wurde er Kanzler Kai: 
fer Friedrichs I und durch deffen Empfehlung 1159 Erz 
bifchof von Eöln.s7) Er war alfo fein Domprobft zu Mün⸗ 
ter, feine Familie führte auch feinen Adler im Wappen, fons 
dern 2 Hirfchgeweihe (Urk. Buch IL. Taf. V. N. 4) und fie 
gehörte nicht zu den Grafen ©. Arndberg, fondern flammte 
höchft wahrfcheinlich von den Grafen v. Nordheim, wie die 
Stammtafel I ausweiſet. Wie nun der Münfterfche Dom: 
probjt Reinold zu dem Adler in feinem Siegel gefonmen ? 
wiffen wir nicht. Sein Name fümmt in der Familie Arne: 
berg niemals vor. 

Des Grafen Heinrich Ältefter Sohn Heinrih u, 
Stammpvater der Grafen von Rietberg, führte in feinem run 
den Siegel ebenfalls den auffteigenden, links fchauenden Adler 
one allen Schmucd; mit der Umfchrift: Sigillum. Heinrici. 
Comitis. de Arnesberch. (Taf. J. N. 2.) Heinridys I zwei: 
ter Sohn Gottfried IL, bediente fich zwei verfchiedener Sie; 
gel. Das äAltefte, welches er bis gegen 1210 brauchte, ift 
elliptifch und zeigt einen links fchauenden auffleigenden Adler, 
welcher aber ein fronartiged® Band um den Hald und oben 
über jeden Flügel einen Balfenftreif hat. Die Umfchrift ift 
Sigillum. Godefridi. comitis de Arnesberch Diefed Giegel 
ift zwar in den Stempel gefchnitten, der Stempel felbft ift aber 
etwas conver gewefen, weil die Wachs⸗Abdrücke des Siegels 
concav find. (T. J. N. 3) Dasjenige Siegel welches Gott; 
fried I. fpäter am meiften brauchte, enthält wieder einen 
ganz einfachen, aber rechts fchauenden Adler, ift elliptifch und 
hat die Umfchrift Sigillum Dni Godefridi comitis de Arnes- 
berch. (7. 1. N. 3) Auſſerdem bediente er fich bisweilen 
eines dritten ovalen Siegels, größer als die beiden vorigen, 
welches den rechts fchauenden auffteigenden Adler ohne Rand, 





6) Kofen Geſchichte der Srafichaft Daffel in Brönnenbergs Archiv 
des hiftor. Vereins für Niederfachfen, Jahrg. dass 156 fgg. vergl. 
mit Mörkens conatus p. 112. 
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einfaffung mit der Umfchrift enthält: Aquila F moras } nes- 
eit F (X. 1 N. 7) Diefed Siegel wurde dann und wann 
aud) noch von feinen Nachfommen, bis auf feinen Enkel Luds 
wig gebraucht und es ift irrig, wenn angegeben wird, die 
alte kühne Umfchrift, fey auf einem fpäteren Siegel iu die un 
bedeutende variirt, Aquila muscas nescit.6%) Das Siegel 
feiner Gemahlin Agnes ift rund und wie das ihred Gemahls, 
in einen converen Stempel geſchnitten; fo daß zwar nicht die 
Figuren, aber doc, die Wachs-Abdrücke concav find. Es iſt 
merfwürdig, ald das bis jetst befannte älteſte Frauenfiegel mit 
einer Wappenftgur. Diefe befteht aber nicht, wie von Andes 
ren angegeben worden, 689) in dem Arnöberger Adler, fondern in 
einem großen Entvogel, der auf einem Hunde mit Tanz 
ger Ruthe fteht und das ift das Siegel ihres Vaters Cons 
rad v. Rüdenberg, der mit Gifela v. Stromberg dad 
Burggrafthum v. Stromberg erheirathete und deffen Nachkom⸗ 
men die 3 Entvögel von Stromberg, zu ihrem angebornen 
Rüden mit langer Ruthe, ind Wappen nahmen. (S. 148 
und die Nüdenberger Siegel auf T. HL) Dad Siegel hat 
die Umfchrift. Sigillum. Agnes. Comitisse de Arnesberch. 
(IN. 4.)6%0) 

Gleich merkwürdig ift dad Siegel der Edelherren 
von Arnöberg, welche in der Gefchichte den Namen der 
Schwarzen führen, weil ed dad bis jeßt befannte älteſte 
mit einem zweifüpfigen Adler if. Daffelbe ift ſchon früher 
(S. 151 und 160.) genau befchrieben. Indem wir bier 
darauf Bezug nehmen, wiederholen wir, daß der doppels 
fopfige Adler und die Blige, Herzen oder Seeblätter, aller: 
dings nur Zeichen einer jüngeren Linien-Abzweigung find. 691) 
“) y, Ledebur.a. a. D.©. 123. Cr verläßt fid) bei der Angabe wohl 

ni a... bei Wigand vl. ©. 166 und Kindlinger merfm, 
w) y, Ledebur ©, 122. zu —— 11. Urk. ©. 156. Bil: 
Pens Geſch. d. Edl. v. Steinfurt S 
c”) Die Stomberger Entvögel find — das Biſchöfl. münſterſche 
Wappen übergegangen. Trier. S, 407. 


0) S. oben ©. 161. damit iſt auch einverſtanden v. Ledebur Streif— 
züge S. 97. 
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ſetzen aber die Bemerfung hinzu, daß die ganze Linie der 
Schwarzen, fo fange fie gedauert — über 100 Jahre — fich 
immer nur ein und deffelben Stempels zum Siegeln 
bedient hat, welches um fo thunficher war, da fie alle Hein; 
rich hießen und daher die Umfchrift nicht zu verändern brauch— 
ten. Heinrich Niger I, Zeitgenoffe feines Oheims Graf 
Heinrichs I, von welchem das Altefte Arndberger Siegel 
ift, erfcheint feit 1173 in Urkunden und fiegelte mit demfelben 
Stempel, der an dem Schenfungbriefe über den Hof zu Maffen 
von 1186 hängt, auch alle audere Urkunden, die er felbit aus— 
geftellt; Sein Sohn Heinrich Niger 11, welcher feit 1217 
ohne den Vater auftrit, that deögleichen, Eben fo des letzten 
Tochter und Haupt: Erbin Elifabeth, Frau v. Holte, au 
der Urk. vo. 1278, worin fie dad vom Vater und Großvater 
geerbte Siegel, das ihrige nennt (S. 159.) weshalb v. Steis 
nen ed irrig für das der Edelherren von Holte anfah und 
endlic; auch der räthſelhafte Henricus dietus de holte, fllius 
Henrici de Arnsberg dicti nigri, an der Urfunde von 1284, 
(S. 160.) Hieraus erflärt fih dann auch die zu ber Urk. 
v. 1186 im Urfundenbuche (I. S. 123) gemachte Bemerfung, 
wie nämlich das alte Siegel an eine in Schrift und Form 
feheinbar jüngere Urfunde gefommen. Dem Kloſter Weding- 
haufen war vermuthlich der alte Schenfungbrief entkommen, 
weshalb man denfelben fpäter wörtlich, mit dem alten Siegel 
erneuerte; denn der Inhalt der Urkunde ift eben fo unver: 
dächtig als das Siegel, welches unzweifelhaft das alte Hein 
rich Nigerd T. ift und daher auch das bi jet befannte Al: 
tefte in der Diplomatif, mit einem zweiföpftgen Adler bleibt, 
weil das des Edelherrn Otto's Lv. Horjimar, von 1227 
jünger ift. 692) | 

Gottfried Im. bediente fich Anfangs des Haupt: Gier 
gels feined Vaters Gottfrieds ı1. (T. L N. 5.) bisweilen 


6) ©, oben ©. 161. Hienach wäre alfo das, was v. Ledebur a, 4, 
D. ©. 97 fagt, zu berichtigen. 
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auch ded mit dem Sinufpruche (T. I. N. 7.) fpäter aber 
meift feines eigenen (T. I. N. 8.) welches einen einfachen, 
rechts fchauenden, auffteigenden Adler in elliptifcher Einfaffung 
mit der Umfchrift zeigt: S. Domini Godefridi Comitis de Ar- 
nesberch. Seine Gemahlin Adelheid, geborne Gräfin v. 
Bließcaftel, bediente fich eines Ahnlichen Fleineren Siegeld 
mit der Umfchrift: S. Comitisse Alleidis de Arnesberch. 
(T. IR. 6.) Ob der darin befindliche links fchauende Adler, 
der Arnöberger oder etwa ein ihr angeborner fein foll, wiſſen 
wir nicht. 

Graf Ludwig führte ein rundes Giegel, mit dem ein: 
fachen, rechts fchauenden Adler und der Umfchrift: Sigillum. 
Ludewici. Comitis. de. Arnesberge. Es gehört dazu ein 
fleinered rundes Gegenfiegel, welches einen unförmlichen Helm, 
auf diefem ein Fleined Herzfchildchen mit dem Adler und auf 
dem Schildchen drei Federn zeigt, mit der Umfchrift: Galea. 
Comitis. Arnesbergen. (Taf. H. N. 1) Das Siegel feiner 
Gemahlin Peronette Gräfin von Jülich, ift ein. Fußſiegel 
elliptifcher Form, worin eine Dame fteht, welche auf der Zins 
fen einen Falken trägt. Ihr zur Nechten ift ein Herzfchild 
mit dem Sülichfchen Löwen, zur Finfen ein anderer mit dem 
Arnsberger Adler. Als Sinnbild der Treue, ſchmiegt fich zu 
ihren Füßen ein Hund. Das Ganze hat die Umſchrift S. 
Pironette -Comitisse de Arnesberg. (T. U. N. 2.) Graf Lud 
wig bediente fich dieſes Stegels feiner Gemahlin fchon 1276 
als comes junior indem er bemerft, quia proprio careo. Im 
folgenden Gahre fiegelte er mit feinem eigenen. 6°) 

Graf Wilbelm bediente ſich als Jungherr (Zunfer) 
eines herzförmigen Siegeld, welched im Schilde den rechts 
ſchauenden Adler, um den Schild eine doppelte Schach: Eins 
faffung und um diefe die Umfchrift führte: Sigillum. Wilhelmi. 
nobilis. de Arnesberg. (7. 11. R. 3.) Später, als Graf, 
hatte er ein großes rundes Siegel mit einem Herzichilde, wos 





0») Seibertz Urk. 1. Buch N. 376 und 377. 
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rin der rechtöfchauende Adler mit der Umfchrift: S. Wilhelmi 
Comitis de Arnsberg. (T. II. N. 4.) Von feiner Gemahlin 
Beatrir Gräfin v. Rietberg, iſt kein befonderes Siegel 
befannt. 

Gottfried IV. endlich, hatte als Junker ein Tleines 
rundes Siegel, mit dem rechtöfchauenden Adler; der einen fos 
genannten Zurnierfragen (Zeichen der jüngeren Abfunft) auf 
der Bruſt führte,. mit der Umfchrift: 8. Domicelli Gotfridi 
de Arnsberg (2. 11. R. 5.) Als Graf bediente er fich zu 
allen bedeutenderen Ausfertigungen eines großen runden Neis 
terfiegeld, auf dem bie Deden bed Pferdes, der Schild, der 
geflügelte Helm und der Panzer des Reiter, mit rechts ſchau⸗ 
enden Adlern verziert find. Es hat die Umfchrift: Sigillum: 
Godfridi: Comitis: Arnsbergensis; Es gehörten dazu zweier 
lei Segenfiegel, ein Fleinered, welches blos einen Helm mit 
Dede und auf demfelben einen Adlerflug, mit einem runden 
Medaillon, worin ein Herzfchildchen mit dem Adler, fodann 
die Umfchrift hat: S. et galea eiusdem; fodann ein etwas 
größeres, welches einen zur Seite gefehrten Herzfchild mir dem 
Adler, ober vemfelben einen Helm mit gleicher Zierde, auf 
der Helmdede aber aud) noch einen Adler trägt. Die Um 
fchrift ift: S. Godefridi Comitis de Arnsberghin. (T. 11.0. 6.) 
ALS Secretfiegel zu geringeren Ausfertigungen, bediente er fich 
gewöhnlich eined runden Siegels mit einem ftarf bewehrten 
Eberfopfe und der Umfchrift: S. Secretum. Comitis de Arns- 
bergh. (T. U. R. 8.) Außerdem findet fid) an dem Freiheite- 
briefe für Freienohl, noch ein großes ovaled Siegel, mit den 
rechtöfchauenden Adler ohne Einfaffung, und der Umfchrift: 
Sigillum Dni Godefridi Comitis de Arnsberg (T. I. R. 7.) 
welches und an feiner anderen Urkunde wieder vorgefommen 
iſt; gleichwie auch die fichtlicdh neuere Handfchrift dieſes Briefe, 
feiner anderen in Gottfrieds Urfunden gleicht. Seine Ges 
mahlin Anna Herzogin v. Eleve, führte ein rundes Siegel 
worin ein getheilter Herzfchild, deffen rechte Hälfte den halben 
Arnsberger Adler, die linke den halben sun Lilienhaspel 
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enthält und die Umfchrift führt: Sig. Anne. Comitisse. de Arns- 
berg. (7. 1. N. 9.) 

Was die Form diefer Siegel betrifft, fo macht v. Lede— 
bur auf eine Achnlichfeit derfelben mit den Siegeln der äl- 
teren Markgrafen v. Brandenburg aufmerffam, welche fich faft 
immer ‚parabolifcher Fußftegel bedienten und bemerft dazu, daß 
Fußſiegel in der Regel nur augzeichnungweife beim hohen Adel 
und parabolifche Siegel in der Regel nur bei geiftlichen Pers 
fonen und Stiftern oder bei Witwen vorfommen; die gemifjer: 
maaßen der Weltlichfeit entfagend, fich ald Angehörige des 
geiftlichen Standes betrachten; weshalb anzunehmen, daß welts 
liche parabolifche Siegel, einen Ausdruck befonderer Devotion 
und yerfönlicher Hingebung an einen Heiligen, bezeichnen 
follen. 6°+) 

Diefe Anficht feheint nicht begründet. Daß Fußſiegel felten 
find, hat feine Nichtigkeit, wie fich dann auch nur eines uns 
ter allen Arndbergern befindet. Dagegen fcheint die paraboli- 
fche Form bei weltlichen Siegeln mehr in Zufälligfeiten, ale 
in der Abficht begründet, dadurd, eine Art von Hingebung an 
einen Heiligen zu manifeftiren. Geiftliche und deren Gorpo- 
rationen haben zwar häufig elliptifche oder parabolifche Sie: 
gel, indeß find die runden auch nicht felten bei ihnen. Wir 
führen dafür ald Beifpiele aus unferem Bereiche an: 1283 
den mindenfchen Canonicus Johann v9. Rüdenberg (T. MI. 
‚NR. 4) Die alte Stiftöfirche zu Marsberg (T. X. N. 1) 
Das Ältefte Stiftöfiegel von Mefchede (T. X. R. 2.) Das 
von Geſecke (T. X. RN. 4.) Die zu den beiden letzten gehö— 
rigen Sekrete (T. X. N. 8 und 5.) Die Siegel vom Klofter 
Bredelar (T. XI. R. 3) Gommende Mülheim (T. XI. N. 5. 
und 10.) Kloſter Galiläa (T. XL N. 13.) Ewig (T. XI. 
N. 12.) Glindfeld (T. XL N. 11) st. Walburg zu Soeft 
(T. XI. N. 5.) Himmelpforten (T. XII. N. 8.) Benning- 
haufen (T XU. NR. 9) Drolshagen (X. Xu. N. 10.) unb 
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die Drei ülteften Secrete des Stifts Soeſt (T. XII. N. 2. 3, 
und 4.) — Die Gräftnnen Adelheid und Peronette -hat- 
ten zwar paraboliſche Siegel, aber nicht ald Witwen, fondern 
ald junge Damen; die Gräfinnen Agnes und Anna führten 
runde. Die älteften Grafenfiegel find rund, namentlich die 
von Heinrich I. und I, Heinrich dem Schwarzen; hie 
rauf folgen parabolifche von Gottfried I. und III, dann 
wieder nur runde von Ludwig, Wilhelm und Gott 
fried IV. 

Es fihien diefer Umftand befonders hervorgehoben zu 
werden müſſen, weil Ledebur aus feiner Anficht, Schlüffe 
auf ein beftimmtes ftaatsrechtliches Verhältnig der Grafen zu 
den Erzbifchöfen von Köln gezogen wiſſen wills) Es ift 
fchon früher (S. 115.) angedeutet, dad Berhältniß beider zu 
einander, fey nicht ganz Mar, die Behauptung aber, daß Graf 
Heinrich I. des Erzbifchofs Dienfimann geworden, ficher uns 
richtig. Diefer Meinung find wir noch. Wenn einige 
Grafen etwas von der Unabhängigkeit ihres Haufes verwirf- 
ten, fo waren ed Heinrich I. durch den Mord feines Brus 
dere, der die Zerftörung feined Schloffes zur Folge hatte, fein 
Sohn Heinrich IT der alled an die Beiftlichfeit verfchenfte 
und dann die fetten Grafen, welche fich der zugreifenden Ue— 
bermacht der Erzbifchöfe kaum zu erwehren wußten. Grade 
diefe aber führten runde Siegel und nur die troßigen beiden 
Godfriede IT. und IM. elliptifche. Die Siegelform iſt alfo 
nicht entfcheidend.. Der Erzbifhof von Cöln wurde zwar 
durch die Acht» Erklärung Heinrich des Löwen oberfter 
Herzog in Weftfalen, ald welcher er dad Recht der Heerfolge 
und des Geleits zwifchen Rhein und Weſer hatte, aber ver 
Graf von Arnsberg, ald Nachfolger der mächtigen Grafen v, 
MWeftfalen, hatte innerhalb feined Comitats die herzoglichen 
Rechte ebenfall3 und felbft wenn der Kaifer oder fein oberiter 
Herzog zwifchen Nhein und Wefer zu Felde 309, das Recht 
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bed Vorftreitd d. h. eines eigenen unabhängigen Kommande’s. 
Er ftand alfo ald Graf völlig felbftändig, neben dem Erz- 
bifchofe als Herzog und mit Ausnahme einzelner Befigungen 
war feine Graffıhaft, auch-auffer allem Xerritorial- Berbande 
mit dem Erzbifchofe und feiner Kirche. 

Demungeachtet aber fcheint der letzte aus anderen 
Gründen nicht ohne Anfprüce an dem Grafen geweien zu 
eyn, welche ſich eben deshalb Erzbifchof Philipp von Pabit 
Lucius beftätigen ließ.) Wir haben und davon durch Ans 
füht des Original-Güterverzeichniffes Philipps, weldyes im 
eriten Bande des Urkundenbuchs auszugsweiſe mitgetheilt ıft, 
überzeugt. 697) Diefed enthält nämlich eine bisher unbekannt 
gebliebene Stelle, die alfo lautet: Allodium Arnisberg — C. 
quinquaginta. marc. sol. — weldyed nach dem Nbrigen In— 
halte der Urkunde foviel fagen will, ald: Erzbifchof Philipp 
habe ein Allodium zu Arnsberg für 150 Marf gefauft und 
diefe bezahlt. Welcher Art diefes Allode (Gut) war, ift nicht 
gefagtz dagegen bezeichnet es die Beſtätigung-Urkunde des 
Pabſts Lucius, ald dad casirum Arinsberg cum toto 
allodio. | 

So bedeutend und umfangreich jedoch hienach der Be: 
fit des Erzbifchofs zu Arnsberg gewefen zu feyn fcheint, fo 
wenig findet fic fpäter eine Spur davon. Schloß und Graf: 
ſchaft Arnsberg blieb reines, von Niemand abhangiges Erbgut 
und wird als foldyes auch noch in dem Kaufbriefe über die 
Grafichaft bezeichnet. Vielleicht gelingt ed Fünftig, diefes noch 
genauer aufzuflären. 595) 


2 Geiberk Urf. Bud) 1. N. 94. 

7) Urk. Buch I. N. 99. Diefer Auszug ift nah dem Abdrude bei v. 
Ledebur Geſch. v. Vlotho ©. 109. und diejer nach einer Abſchrift 
Kindlingers gemacht. Auffer der im Tert angeführten Stelle, 
fehlt in dem Abdrucke noch eine andere des Driginald, fo wie noch 
mehre Unrichtigfeiten darin enthalten find. Wir werden daher im 
3ten Bande des Urk. Buchs einen vollftändigen genauen Abdruck 
des im Lehn:Archive des Königl. Oberlandesgerichts zu Arndberg 
befindlihen Originals liefern. l 

*) Zn ähnlicher Art verhält es ſich mit Altena. Auch diefes hatte Phi: 
pp nah dem gedachten Güterverzeichniſſe — (v. Ledebur a. a. 
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XVII. Nachtraͤge und Schluß. 


Die erjte der am Ende des Abſatzes XVI. gedachten nadys 
träglichen Bemerfungen, widmen wir dem cölnifchen Weihs 
bifchofe Conrad v. Arnsberg. 

Den Nachrichten zufolge, welche feine Lebensbefchreiber 699) 
von ihm mittheilen, war er aus der gräflichen Familie Arnd» 
berg und wurde gegen die Mitte des vierzehnten Jahrhunderte 
geboren. Er trat zu Eöln in den Garnteliter- Orden, wo er 
1384 Profeffor der Logif und dann Rector der Stundenten 
war. Durch einen Beſchluß des ProvinzialsSapiteld zu Mainz 
von. 1386 wurde er zur Univerfitäit Wien beftimmt, wo da⸗ 
mals ber berühmte Carmelit Arnoldusd de Auftria als 
öffentlicher Lehrer der Theologie glänzte. Nachdem er hier 
bis 1390 den höheren Studien obgelegen, wurde er in feine 
Ordensprovinz zurücberufen und als Lector im Gonvent zu 
Caſſel angeftellt. Gleich nach dem am 22. Januar 1397 ers 
folgten Tode des Cölnifchen Weihbifhofd Eberhard Mu— 
fchin, gleichfall® aus dem Drden der Garmeliter, wählte ihn 
Erzbifchof Friedrich an deffen Stelle zum Suffragan, ald 
welcher er 1399 zum Bifchofe von Benecomp ernannt wurde. 
In diefer Eigenfchaft mweihete er viele Kirchen und Klöſter; 
fette aber dabei: feine Studien eifrig fort, wie er fi dann 
noch 1410 bei der neuen Univerfität zu Coln inmatriculiren 
ließ, wie aus einer Bemerkung des Univerfitätsbuched zum 
19. Aprıl 1429 hervorgeht. 

Auf eigene Koften ließ er in feiner Ordenskirche der 
Jungfrau Maria eine Kapelle bauen, welche in der Fatholis 
fchen Ehriftenheit. dadurd) berühmt geworden ift, daß er in ihr 





9. ©. 114.) für ſchweres Geld erworben, um es ald Fehn dem Gra— 
fen v. Altena wieder zu verleihen. Das Driginal der fich hierauf: 
beziehenden, in Kindlingers Beiträgen 11. N. 38. abgedrucften 
Urkunde des Erzbiſchofs Adolf, liegt ebenfulld im Arnsberger Lehns— 
Archive und doch mar die machherige Grafichaft Marf, von Cöln 
unabhängiges Allodium. 


9%) Gelenius de admir. magnit. Colon. p. 480 und 485. idem vita 
8. Engelb. p. 31. vergl. mit Seibertz Beiträge 1. 17. 


218 


die fogenannte größere Marianifche Bruderfchaft fliftete, wels 
che nachher, auffer den erften Obrigfeiten in jeder Klaffe der 
Geiftlichkeit, noch eine zahllofe Menge anderer Chriften in fich 
begriff und in den meiften Eatholifchen Kandern bis auf unfere 
Tage gedauert hat. Der Zwed der Bruderfihaft war: durch 
eine ausgebreitete Verehrung der Mutter Chrifti, mehre Nach— 
ahmer ihrer Tugenden zu erwecken, welche in den Augen Con— 
rads, fidy zu einem folchen Ideal von Vollkommenheit gejtaltet 
hatten, daß fein ganzes inneres Leben ſich in Auſchauung ders 
ſelben verlor. Ueberall fündigte er fich als Findlichen Vereh— 
ver dieſer Heiligen an, deren befcheidener Diener zu ſeyn, fei- 
nen fanfterr Herzen fo fehmeichelte, daß er 3. B. auf den von 
ihn gefchenften vielen VBotiv-Gemälden, fein Bild nie anders 
als zu ihren Füßen anbringen ließ. — Auc, ald Schriftiteller 
war Conrad feinen Zeitgenoffen nicht unbefannt. Er ſchrieb 
Reden an die Geiftlichfeit und an das Volk, fo wie feittäg- 
liche Beiträge und wenn wir feinen Biographen glauben 
dürfen, fo lieferte er durd; diefe Schriften den Beweis, daß 
fi fein Fleiß an feinem unglüdlichen Talent verfuchte. Er 
farb am Ilten Juli 1433 und wurde in der von ihm er: 
bauten Kapelle, vor dem Altar der fo treu von ihn verehrten 
Heiligen begraben, wo ein Stein, fein Bildniß ald Bifchof in 
Erz nit einer Infchrift trägt. 00) 

Es fragt fi) nun, gehört Conrad dem Geſchlechte der 
Grafen von Arnsberg an? und wenn diefes, in welcher Art? 
Der Umftand, daß er von Arnsberg genannt wurde, Fann allein 
nichts beweifen. Dies widerfuhr damals allen Perfonen, welche 
feinen Familiens Namen hatten und von einem fremden Orte 
eingewandert waren. Befonders häufig gefchah es bei Monz 
chen, welche im Klofter alle frühere weltliche Namen ablegten, 
wie eben z. B. der vorhin genannte, berühmte Xehrer der Theo; 
logie zu Wien, Arnoldus de Auftria. Dazu kömmt, daß 
auch feine in der legten Note (70%) mitgetheilte Grabfchrift, ihm 








) Sie fteht in Hartzheim p. 62. und @elenii vita 8. Enzelb. p: 
371. und lautet fo: Anno Domini M”, CCCC’. AXXX111°, die ul- 
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nicht den Titel Comes beilegt. Ferner, daß er in der Genen: 
(ogie der Grafenfamilie ſchwer unterzubringen iſt. Graf Gott— 
fried IV. hatte zwar einen jüngeren Brudern Conrad; allein 
diefer war ſchon 1327 Domherr zu Dönabrüd. Er würde 
alfo weit über 100 Jahre alt geworden ſeyn, wenn er erit 
1433 als Weihbifchof zu Coln geftorben wäre. Inzwiſchen 
nennt ihn Hartzheim ſehr beitimmt Ailius illustris Comitis 
ab Arnsberg und Gelenius eben fo beſtimmt einen: illustris 
ex domo Arnsbergica.’°) Auch ſcheint das, Siegel Con— 
rads hiefür zu ſprechen; denn diefed, jo wie es an der, von 
ihm ausgeſtellten Urkunde uber die Verlegung des Kirchweih: 
feftes zu Dedingen hängt, zeigt den Arnsberger Adler ale 
Wappenzeichen v2) und derjelbe befindet ſich auch in einem der 
beiven Schilde auf dem Grabiteine Conrads, während der 
andere Schild das Wappenzeichen des Weſtfaliſchen Her;og- 
thums, ein fpringended ungeziumtes Pferd enthält, 7%) Wenn 
er alfo ein Sohn des Grafen von Arnsberg war, fo war er 
wohl nur ein natürlicher Sohn Gottfrieds IV. ald welcher 
er, wie dies auch in früheren Generationen bei ähnlichen Fälz 
fen gefchah, zwar wohl den Namen und das Wappen feines 
Vaters, aber nicht den Grafentitel deifelben führte. 

Die zweite unferer nachträglichen Bemerkungen, betrifft 
die Patriziarfamilie von Arnsberg zu Unna. Einige Nachridys 
ten darüber, hat v. Steinen mitgetheilt. =») Er fchließt aug 
den Wappen derjelben, daß fie von der gräflichen Familie 
Arnsberg abflammen. Allein abgejehen von der Unzuverläffigs 


tima mensis Julii obiit quondam R. P. et Dom. D. Conradus 
de Arusberg, Dei gratia Episcopus Veneeomponensis, Ordinis 
Carmelitarum, Reverendissimi in Christo Patris et Domini 
nostri D. Theodorici de Morsa eadem gratia sanct® Colonieu- 
sis Ecciesi2 Archiepiscopi in Pontificalibus Vicarius Genera- 
lis hic sepultus: cujus anima per piissimam Dei miserivcordiam 
requiescat in sancta pace. Amen. 

1) Gelen. de adm. Colon. p. 380. 

2, Seiberk Urf. Buch 11. N. 894. 

”»%) Gelenii Vita S. Eongelb. p. 371. 


0°», v. Steinen weſtf. Gefdh. St. 13. 9. 1098. 
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feit eines folchen Schluffes überhaupt, find die Wappen beider 
Familien auch fehr von einander abweichend, wie aus dem im 
vorigen Abfate Gefagten hervorgeht. Einen genealogifchen Zus 
fammenhang der Patrizierfamilie v. Arnsberg zu Unna, mit 
der unferer Grafen, weiß v. Steinen nicht.anzugeben und 
wir wiffen es eben fo wenig; weshalb eher anzunehmen, daß 
jene Familie, aus der Stadt Arnsberg flammte und ſich, wie 
damals gewöhnlich, nur nach diefer nannte, Als älteftes Mits 
glied derfelben, nennt Steinen zum 3. 1364: Walrave 
v. Arnsberghe, welder vom Grafen Diedrih v. Lim 
burg mit einer „Hoyve to Bönninchufen” beliehen worden. 
Daß aber dieſer Walrabe wirflidy zur Unna'er Familie ges 
hört habe, dafür giebt er feine Belege; auch liegt bei Unna 
fein Bönninghaufen. Alle folgende Mitglieder diefer Familie, 
welche erſt ſechszig Jahre fpäter (1420) mit Degenhard 
ficher anfangen, waren meiſt Bürgermeifter, Rathsherren und 
Geiftliche zu Unna. Dagegen war Walrabe von Arne 
berg im Herzogthum Weitfalen, mit gräflic; Arnsberger Guͤ— 
tern angeſeſſen; denn in einer. Urk. v. 20. San. 1370 verfaus 
fen „Walrauen van Arnsberh, Ludmoid fine elife 
huforowe vnde Wylhelm yr fune” an Rutger v. Lenhu— 
fen „dat wayter vur der glindene (Ölinge) dat gud tho Rocs 
ginchuſen (Rönkhauſen bei Glinge im Amte Attendorn) vnde 
eynen koyten ouene in deme dorpe tho palfole CPafel bei Plet— 
tenberg) vnde dat holt vnde dat land dat gerfe in der grus 
dene vnder heuet vnde allet dat wy in der grudene hebbet myt 
al deme Rechte dat diffe vurghenanten gude hebbet in dey marfe 
tho Lenhuſen“ Cbei Pafel und Rönfhaufen im Amte Attendorn.) 
Diefer Umftand, in Verbindung mit den Zaufnamen: Wals 
ram, Ludwig, Gottfried und Wilhelm, weldye damals 
in der gräflihen Familie häufig waren, fo wie mit den Gies 
geln, deren fih Walram und feine Söhne bedienten, fcheinen 
für feine Abftammung von den Grafen zu fprechen. Diefe 
Siegel nämlich, von denen nody zwei in der Größe gewöhns 
licher Nitterfiegel an der Urkunde hängen, haben im Schilde 
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den rechtöfchauenden arnöberger Adler; das eine mit der Ums 
fihrift: S. Ludeviei Arnsberg; das andere mit der: S. Got- 
fridi Walrauen.?0) Einen näberen genealogifchen Zufammens 
hang mit der gräflichen Familie, fünnen wir aber fo wenig 
nachweifen, ald uns die ferneren Schickſale Walrave's befannt 
find. 

Die dritte nachträgliche Bemerfung endlich, betrifft die 
im Berlaufe der Darftellung mehrmals erwähnten Angaben 
de® alten Liber obitualis ded Klofterd Wedighaufen, über ein: 
zelne Mitglieder der Familie Wir wollen diefe, weil das 
Driginal nicht mehr vorhanden, nach einer Abfchrift in der 
Farrago Gelenii T. IH. p. 52. hier mittheilen und zur Erläus 
terung der Stammtafel I. mit einigen Anmerkungen begleiten. 


Kal. Jan. (1. Jan.) Commemoratio: Domine Catharine 
de Ardeia. 


V. Idus Jan. (9. San.) Comm. D. Henricy Comitis de 
Arnsberyh, fundatoris hujus loci, qui contulit parochiam in 
Wedinchusen et predia in Marsvelde cum molendinis et ne- 
more et curia in Kuenhoe et decimam cum noualibus. — 


Graf Heinrich I. aus dem Haufe Cuich ftarb 1200, 


IH. Idus Febr. (11. Febr.) Comm. Fredericei Comitis 
— Entweder Friedrich der Streitbare, geftorben 1124 
oder Heinrichd I Bruder, welcher in den Jahren 1152 und 
1163 genannt wird. Des Grafen Ludwig älterer Bruder 
Friedrich, welcher 1250 — 1269 vorfümmt, wird nur als 
- Sohn feines Baterd Gottfried IN, während deſſen Leben, 





05) Seibertz Urf. Buch I1. N. 807. — In Miederfachfen gab es im 
14ten Sahrh. auch eine angefehene Familie des Namens u. Wap- 
vens von Arnsberg. — In N. 18. der Leivziger Zeitung v. 1841 
wurde ein C. v. Arnsberg aus Eamelddorf bei Noftod, der 1448 
Forſt-Candidat in Berlin gemefen, zur Angabe feined Wohn» Orts 
aufgefordert, deſſen Wappen wir nicht Fennen. Im Elſaſſ gab es 
eine Familie: Käffler v. Arnsperg welhe nah Siebmachers 
Wappenbuche, ım Schilte eine rothe Lilte im goldenen Felde u. auf 
dem Helme ein Fäßchen mit Straußfedern im Spunde führte. So 
mögen es noch viele des Namens Arnsberg geben, ohne von unferen 
rufen abzuftammen. 


252 


nicht ald Graf in Urkunden genannt und Ludwigs Sohn 
Friedrich, Abt zu Steinfeld, würde, wenn er gemeint wäre, 
auch nicht als Comes bezeichnet worden feyn. Er war 1350 
Helfer feines Bruders, des Erzbifchofs Gottfried zu Bremen, 


II. Non. marti; (5. Märk) comm. domicelli Ioannis 
de Arnshergh,; Fratris in monasterio ibidem, qui contulit illi 
loco purpura. — Entweder der nachherige Probft Johann 
zu Mefchede, Domherr zu Utrecht 1266 — 1319, oder deffen 
Bruderdfohn Johann, Domherr zu Paderborn und Canonicus 
zu st. Gereon in Coln 1313. Einer von diefen beiden war 
alfo vorher Norbertiner-Canonicus in Wedinghaufen; denn 
ven einem Dritten Domicellus (Sungherr) ihred Namens, ift 
nichts bekannt. | 

11. Non. martij (6. Märt) Comm. Godfridi Comitis de 
Arnsberyh, qui contulit monasterio ibidem patronatum eccle- 
sie in Huesten — Gottfried IV, leßter Graf von Arns— 
berg. 

VII. Idus Martij (9. Märb) Com. Domicelli Conradi de 
Arnsberyh, qui contulit duas purpuras — Died fann wohl 
nur Gottfrieds IV. Bruder, der nachherige Domherr Con 
rad zu Osnabrück feyn; welcher 1307, 1338, 1340 genannt 
wird. Ein anderer Domicellus Conrad fümmt nicht vor, 

XVII. Kalend, Aprilis (17. Märt) Wilhelmi Comitis in 
Gülke et Juliaco, Wilhelmi et Rolandi filiorum suorum — 
Graf Wilhelm von Jülich, Schwiegervater des Grafen 
Ludwig, wurde 1277 mit feinen beiden Söhnen Wilhelm 
und Roland, zu Aachen in einem Volksauflaufe erfchlagen. 
Die Gräfin Peronette, Ludwigs Gemahlin, machte zum 
Seelenheile des Vaters und der Brüder, anfehnliche Stif 
tungen. 706) - " 

vi. Kal. Aprilis (27. Märtz) Wicboldi Archiepiscopi 
Colon, — Erzbiſchof Wichbold + 1303. 





06) Meyer bei Wigand B. 7. ©. 103. 


253 


VIII. Id. April. (6. April) Söfridi Archiepiscopi Colon, 
— Erzbifhof Siegfried + 1297. 

IX. Kal. Maji (23, April) Beatricis Comitisse in 
Arnsbery et Conradi Comitis in Arnsberg et Mechtildis 
uxoris sue — Beatrir von Rietberg, Gemahlin des Gra- 
fen Wilhelm, wird 1296 — 1327 als folche genannt. Der 
Comes Conradus fann fein anderer als der alte Graf Eon: 
rad II. von Werl feyn, welcher zuerft die Burg zu Arnsberg 
bauete und 1092, alfo faſt 100 Jahre vor Erbauung des 
Klofters Wedinghaufen, farb. Seine Gemahlin, welche hier 
Mechtilde, von Anderen auch Hedwig genannt wird, war 
eine Tochter Otto's von Nordheim (©. 75.) 

VI. Non. Martij (2. Märt) Lodewiei Comitis in Arns- 
dbergh — Graf Ludwig jtarb 1313. 

XV. Kal. Julij (17. Sun) Nod. domini Wilhelmi de 
Arnsbergh de quo habent mansum in Un... — Der Name 
des Drtd, wo der Hof gelegen, ift unleferlich. Nach der 
uns vorliegenden Abfchrift hieß er Wenfo welches gewiß uns 
richtig ift. Sollte er heißen: Uninthorp fo würde fich die 
-Sommemoration auf den Grafen Wilhelm beziehen, wel: 
cher im Juni 1338 ftarb; denn er verfaufte Wedinghaufen 
1331 einen Hof zu Uentrop. Indeß ift er nicht als Comes 
fondern nur als nobilis dominus aufgeführt, weshalb früher 
(S. 220.) bemerft wurde, fein Todestag fomme in dem liber 
obitualis nicht vor. 

XI. Kal. Julij (21. uni) domini @odfridi comitis in 
Arnsbergh, qui contulit ecelesiam de Werle — Graf Gott— 
fried II, welcher 1200 mit feinem Bruder Heinrich II. dem 
Klofter Wedinghaufen die Kirche zu Werl ſchenkte, ſtarb 1235, 

Ipsis Kal. Julij (1. Juli) Ermengardis filie Comitis de 
Arnsbergh. — Ermengarde, Tochter des Grafen Gott: 
fried ı1, kömmt 1279 als Nonne zu Delinghaufen vor. 

11. Non. Aug. (3. Aug.) Ide Comitisse in Arnsbergh 
— Es ift feine Gräfin Ida von Arnsberg befannt. Entwes 
der gilt die Sommemoration der Gemahlin. Friedrichs des 
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Streitbaren ober ber Heinrich® I. welde beide dem 
Taufnamen nach unbekannt find oder es ift für Ida: Jutta 
zu lefen, wo fie fih dann auf Friedrichs I Tochter diefeg 
Namens, die Gemahlin Gottfrieds von Gappenberg oder 
auf Gottfrieds IM. Tochter Jutta beziehen könnte, welche 
1272 Nonne zu Paradied, aber freilich nicht comitissa in 
Arnsberg war. 

Id. Augusti (13. Aug.) M. comitisse de Arnsberch. — 
Da ber Name der Gräftn nur angedeutet, nicht ausgefchrieben 
ift, fo fcheint ed verlorene Mühe, diefe Commemoration näher 
zu beftimmeit. 

Eod. die D. Walrami Archiepi. Colon. — Erzbifchof 
Walram, Graf v. Jülich F 1349. 

XIX. Kal. Sept. (14. Aug.) Wiühelmj de Arnsbergh 
prepositi in Meschede — Probft Wilhelm erfcheint zuletzt 
1347. 

XV. Kal. Octob. (17, Sept.) Henrici Comitis de Arns- 
berg — Graf Heinrich I, welcher nebft feiner Gemahlin in 
der Kirche des Kloſters Wedinghaufen begraben liegt und 1207 
zum legten male urkundlich genannt wird. In der Urkunde 
feines Sohnes, des Ritters Theoderich zu Soeſt v, 21. 
Febr. 1229 wird der 2, Nov. al& der dies anniversarius des 
Baterd angegeben. (S. 169.) Wie died mit der Angabe des 
Liber obitualis zu vereinigen, wiffen wir nicht. Die Anni- 
verfarien der Grafen in der Kirche zu Wedinghaufen, ſtehen 
in dem heutigen Memorienbuche derfelben folgendermaaßen 
verzeichnet: Febr. 1. Feria secunda post quadragesimam pre- 
sente magistratu canitur sacrum funebre pro Comitibus Arns- 
bergensibus. Pro redimendis nummulis vulgo Mürchen sol- 
vuntur 11’ Peterntännchen. Offerruntur à civitate 4 panes 
triticei et quartale vini. Mit den hier gedachten Mürchen 
hat es folgendes Bewandniß. Während die Anniverfarien ge 
haften wurden, opferte jedes Magiftratsmitglied einen alt 
gräflichen Silberdenar. Diefe Denare waren fchon feit Jahr⸗ 
hunderten nicht mehr im Kurſe; fondern ed wurden nur einige 
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im Klofter aufbewahrt. Diefe mußten jeber um 1124 Peter 
männnchen gelöft und geopfert werden, wo fie dann bis 
zum nächften Anniverfar wieder aufgehoben wurden. — 
keria tertia immediate sequente caniter sacrum funebre 
pro iisdem Comitibus in sacello urbis. Civitas dat medium 
quartale vini erga quietantiam — Feria secunda post reno- 
vationem magistratus fit sacrum funebre pro Comitibus uti 
supra feria 2da quadrages. — Feria 3tia in sacello urbico 
uti supra dietum — Auſſer diefen Anniverfarien werden 
in der Pfarrfirhe noch zwei Grafenbegängniffe gehalten; 
namlich am Freitage nad Afchermittwocd, und im Monat 
September; wofür aber ein beftimmter Tag nicht angegeben 
iſt. Da bei diefen Grafenbegängniffen die Namen der Ber: 
ftorbenen nicht angegeben find, fo ift es ſchwer, f ie auf die 
betreffenden Perfonen zu beziehen. 


VIII. Kal. Novembr. (25. October) Friderici Archiepi 
Colon. — Erzbifchof Friedridy I. ftarb 1131 im Dftober, 707) 


VI. Kal. Jan. Agnetis Comitisse in Arnesberch et 
Adelheidis ejus fllie — die Gräfin Agnes war die zweite 
Gemahlin Graf Gottfriede II; fie wird von 1210 — 1227, 
ihre ältefte Tochter Adelheid in den Jahren 1210 u. 1217 
genannt, 


In martyrologio monasterii Wedinghusani sic notatur 
commemoratio S. Engelberti ad diem VII, Id. Nov. Ipso die 
‚sancta memoria Engelberti Archiepi Colon. et martyris, qui 
ob defensionem oppressorum ab impiis innocenter oceisus, fe- 
liciter occubuit anno M°. CCo. XXV°, 


Die wenigen Gabfchriften welche von unferen Grafen 
auf die Nachwelt gefommen, find bereitd bei den einzelnen 
Perfonen worauf fie fich beziehen, angegeben. — Ueber bie 


”) Mörckens conatus p. 101. Friedrih 11. ftarb 25. Sept, 1159 Cib. 
p. 111.) Friedrich 111. am 6. April 1414. Cib. p. 146.) 
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Rietberger Linie welche die I. Stammtafel darftellt, enthält 
dad Necrologium Marienfeldense ?°8) folgende Angaben: 

Januarius: 12. E. prid. Id. Otto Comes de Rittberg. 
Graf Dtto I ftarb 1347 — 16. B. XVIL Kal. Anna de 
 Zeyne comitissa in Reitberg. Anna v. Sayn war die erite 
Gemahlin Graf Otto's II. Sie ſtarb 1523. — 26. E. VHl. 
Kal Mechtildis comitissa de Reitberg. Mechtilde war die 
Gem. Conrads U. get. 1303. 0) 

Februarius 25. G. VI. Kal. Alheidis comitissa de 
Rethberge. Adelheid Gräfin v. Schwalenberg (2) Gemahlin 
des Grafen Dtto’s IL der 1347 zu Marienfeld begraben 
wurde, ftarb 1342. Shre gleichnamige Ur- Enkelin,’ ein; 
zige Erbin der Graffchaft Rietberg, brachte diefe auf ihren 
Gemahl Dtto II. gebornen Grafen von Hoja. 

Aprilis 24. VII. Kal. Conradus junior Comes de Ret- 
berg. Im Necrologio fommen vor a) Conr. jun. 24. Apr. 
b) Conr. sen. 14. Mat und ce) Conr. 1. Mai. Letter ift ſpä— 
ter eingetragen und lebte unter Abt Arnold in der Mitte des 
15ten Jahrhunderts. Conradus sen. ift ohne Zweifel Con— 
rad L, der nach dem Tode feiner Gemahlin Oda, die Regierung 
feinem Sohne Friedrich übertrug und felbft Mönch wurde. 
Sein Name wurde daher im Necrologium gewiß nicht vergeffen. 
Es fragt ſich nun, wer ift Conradus junior? Conrad I. hatte 
swar einen gleichnamigen Sohn; diefer war aber wohl nicht 
gemeint, weil er ald Bifchof zu Dsnabrüd farb, Nach ihm 
fommen_ noch drei Gonrade als regierende Grafen, aus dem 
Arnsberger Stamme und einer der 1313 ald Domherr zu 
Mainz ſtarb. Wir müfen ed hier auf fich beruhen laſſen, 





08) Es iſt nach einer Abfchrift in Kindlingers Urkundenſammlung B. 76. 
©. 330 mitgetbeilt von Leop v. Redebur in Doroms Mufeum für 
Geſchichte, Sprahe Kunft und Geographie. Berlin 1827. ©. 123. 
— Die im Terte gegebenen Nachweiſungen zu den furzen Daten 
des Mecrologiums, verdanfen wir größtentheild dem unermüdlichen 
Sammlerfleife des Herrn E. F. Mooyer. 

7) Rofenmever von den älteren und neueren Regenten der Graffchaft 
Rietberg; in der Zeitichr. Weſtfalen und Rheinland 1823. ©. 274. 

70) Rojenmeyer ©. 275. nennt diefe irrig eine Enfelin Ottos ). 
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wen von biefen eigentlich die Commemoration vom 24. April zu 
gute kömmt. 722) 

Majus 1. B. Kal. Conradus Comes de Retberg. Er 
lebte in der Mitte des 15. Sahrhunderts und überließ Marien- 
feld den Harntemanninchef mit Vorbehalt ded Wiederkaufs 
um 200 Gulden — 14. A. prid. Nonas Conradus Comes senior 
de Retberg. Der Sohn Heinrich I. von Arnöberg und ins 
fofern der Stifter der Rietberger Linie, ald er zuerft eine Erb- 
und Todtheilung derfelben von der Arnöberger, zu Stande 
brachte. Er wurde, wie oben angegeben, Münch und war 
1273 nicht mehr am Leben. Dem Klofter Marienfeld fchenfte 
er ein Erbe in Ovenftedde, 712) 

Julius. 5. D. III. Non. Fredericus Comes in Retberg, 
Sm Necrologium kömmt Fridericus Comes vor, am 5. Suli 
und 24. Dec. der eine it Sohn Conrad L, der ihm noch 
während feines Lebens die Regierung abtrat. Er wird 1269, 
41272 und 1273 genannt und flarb 1282,713) Der andere 
ift des vorigen Sohn,”ı) wird 1308 Fredericaus Com. de 
Retberge junior genannt und farb 1324.715) 

Augustus. 15. C. — XVIMN. Kal. Otto Com. in Ret- 
berge. Graf Otte I. farb 1347 und wurde im Klofter Ma- 
rienfeld begraben. 7:5) 

Septembris. 17. A. — XV. Kal. Oda Comitissa de 
Retberge. Dda war die Gemahlin Conrads I. (vergl. April 24.) 
Sie flarb 1262 und wurde im Klojter Marienfeld begra- 





7) Moojer vermuthet, Conradus jun. fünne nit füglih ein anderer 
ſeyn, ald der Sohn des Grafen Dittmar, welcher in der Rofen- 
meyerfhen Stammtafel vorfömmt. Unſere Stammtafel fennt den 
Grafen Dittmar eben fo wenig, ald Kleinforgen Kirhengefchichte 
N. 145. 


22) Kleinforgen II. 145 — 147. Rojenmeyer ©, 267. Chron. 
Marienfeld. 


79) Kindlinger Urk. Sammf. MT. N. 104. XI. N. 93. Sn Sleinforgen 
11, 146 ift fein Todesjahr irrig auf 1280 angegeben, 


722) Roſenmeyer ©. 274 nennt ihn irrig Friedrichs 1. Enfel und 
fchiebt irrig den Ditmar ald Vater ein, 


2) Rofenmever ©, 290 und Kleinforgen II. 146. 
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ben.) — 24, A. — VII. Kal, Beatrix Comitissa de Retberg. 
Den Namen Beatrix führten mehre Frauen des Nietbergis 
fehen Haufes. Da hier wohl zunächft die Gemahlin eines 
Nietberger Grafen gemeint fein wird, jo bezieht fich die Com— 
memoration entweder auf Friedrich L Gemahlin Beatrir v. 
Horftmar, welche 1277 ſtarb 718) oder auf Beatrix v. Bronchorft, 
die Gemahlin Conrads IV., des lettten Grafen aus Arnsber, 
gifchem Stamme. 719) 

December. 5. C. — Non. Simon de Retberg canonic. 
Osnabrug. Simon, Sohn Friedrichg 1.720) erfcheint ſchon 1313 
ald Domherr von Osnabrück, Tebte noch 1325 und war zugleid) 
Probit zu Wiedenbrüd. 722) — 24. A. — IX. Kal. Fredericus 
‚Comes de Retberg — Graf Friedrich IL. vermählt „mit Pun⸗ 
zeline, ftarb 1324. 

Die bis jett befannt gewordenen Grabfchriften der Niet» 
berger Grafenfamilie find folgende: 

Anno Domini Mo. CCC°.... T Ermilwidis nata de Ri- 
:pherschede comitissa in Rietberg — wahrfcheinfic) die Ges 

“> Sonrade II. geft. 1365. Mai 1. 
a Comes agni Me CCC%, XXXXIX°. XV. Kal. Aug. } 

J elßer,. Item + Alheydis nata de Lippia 
Comitissa de Retberg ao, Dni M-. 00Co. .. ... — Graf Otto I. 
ftarb 1347 und feine Gemahlin Adelheid 1342, Die erfte Jahr⸗ 
zahl ſtimmt nicht mit der Grabſchrift. 

Anno Dni. M°. CCCC°. XXVI. nono Kan Apr. 7 nobilis 
Ermegardis Cometissa de Retberghe — Eine Gräfin Ermen: 
gard v. Rietberg aus dem Jahre 1426 ift nicht befcknnt. 

Anno Dni, Mo. CCCCe. XX Vu. XD. Kal. Jun\ + nob. 
Conradus Comes de Retberghe — wahrfcheinlich Conrad IV. 
welcher mit Beatrix, Gräfin v. Bronchorft vermählt wa‘ 


* wi S 287. Kleinforgen 11. 147 
”) Kindlinger Beiträge 11. 275. 
vu Reenmener 
mn 
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Anno Duni. Mo. CCCCo. XLVII°, Decimo Kal. Juli 
Conradus filius Comitis de Hoja, mater ejus nobilis Alheid 
de Retberg. — Adelheid v. Rietberg, einzige Tochter Co 
rads IV. brachte die Graffchaft an Dtto IT. gebornen Graf 
von Hoja, den Vater Conrads V. 

Anno Dni M°. CCCCo. XLVUI° pridie Idus Nov. 
Ghisebrecht de brunckhorst. Comitissa Retberge — Gonral 
IV. Gemahlin. 

Mille quadringentis in septuagesimo secundo ann 
transaetis mensis penultimo die Octobris pius illustris ac |] 
beralis Conradus Comes de Retberge proelio miles migra: 
a mundo diuina pace quiescat. — Diefe Grabfchrift Faı 
fi) nicht auf Conrads V. Sohn, Conrad Bifchof zu Den 
brüf und Münfter beziehen, weil diefer erft am 9. Februs 
1508 ftarb, Eie würde beffer auf Sonrad V. paſſen, weı 
davon nicht fo namentlich die von 1447 fpräche. 

Quam premit hoc saxum, conjunx veneranda sepuloh: 


- 


# Retbergi Comitis Jacoba —— fuit * Illustrem genu 


EN RT generosa propago & * Hanc comitum inde pa 
nupserat illa toro % Quam forma excoluit vitam prudent 
virtus?® Cändida apud superos viuat et illa pios -# M. CCCt 
XCI. nocte sancti Mathie * — Nach Kleinforgen (I. 143 
lebten 1469 Otto v. Rietberg und Sacoba. Eheleute D 
Stammbaum weifet ihnen feine beftimmte Stelle an. 
C quater M simplex I, octo Xque duplex octaua Juni‘ 
res condit Retbergi # progenie Paderbornis canc 
nicnsqne * vivat cumChristo. tumulo qui claudit isto ame 
— Bernhard Graf v. Rietberg, Schofafter der Domfirche ; 
Paderborn. 
Hic ego Bernardus jaceo Ritburgia prolis- 
Nobilis ac animo corpore cultus eram 
Mors juvenem rapuit florentibus (?) incida (?) vilus (? 
Patruus hoc princeps mamore exit humo 


722) Erhard, Gefchichte Münſters ©. 26%. 
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Pastor Petre pium martyrque Gerynesque 
Vestrum Paule dolo sistite canonicum. 
M.D. I. 5. Oct. 

Walburgis Maria Hlustr. Ioannis et Sabinae Catharinae 
Comitum et Dominorum Frisiae orientalis et Ritbergae domi- 
norum Frisiae orientalis et Ritbergae dominorum Esenstedes- 
dorf et Witmund filia. Obiit die XII. mensis Junil ao 
M. DCXIIL vixit anni mensem et dies. 9. 

Anna Walburgis Ulustr. et generosorum DD. Joannis‘ 
et Sabinae Cathar. Comitum Frisiae orient. ac Ritberge D.D. 
in Esens. Stedesdorf et Witmundt. progenit. anno 1602 nat. 
2. Junii obiit 20, Martii 1603, 

Anno Dni. M. CCCCC. XVI. Sabbatho post Invocavit 
obiit nob. Joammes Comes. in Retberg cujus anima requiescat 
in pace amen. 

Anno Dni. M. CCCCC. XXXV. decimo quinto Kal. Jan. 
obiit Otto nob. Comes ac Dnus. de Retberg. 





Im Begriff die Feder niederzulegen, fommt und nody 
eine Notiz aus den letzten Tagen der Gräfin Anna zu Hän- 
ben, welche wir, zur Bervollftändigung des S. 234 über fie 
Gefagten, unferen Lefern nicht vorenthalten dürfen. 

Anna war die Tochter des Grafen Diedrich IX. von 
Eleve. Bon ihren Brüdern fam 1305 zuerft Dtto der 
Friedfertige zur Regierung und da diefer von feiner erften Ge 
mahlin Adelheid v. d. Mark, nur eine Tochter Srmen 
gard hinterließ, fo folgte ihm 1309 der zweite Bruder 
Diedrich X.; nicht ohne Widerfpruch feiner Nichte Irmen— 
Yard, welcher deshalb für ihre Nachfommenfchaft, aus ihrer 
Ehe mit Johann Herrn von Arckel, die Succeffiongrechte 
vorbehalten blieben. Diedrich X. hinterließ von feiner Ge- 
mahlin Margaretha, Tochter Rainalds, des letzten 
Grafen v. Geldern, ebenfalls nur eine Tochter Marga: 
vetha, welche mit Graf Adolf V. v. d. Marf vermählt 
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war. Es folgte ihm daher nach feinem Tode, 1347 der dritte 
Bruder Johann M., damals Probft an der Domfirche zu 
Cöln. Diefer vermählte fich zwar auch mit einer Tochter 
Rainalds von Geldern, Mechtilde; aber er hinterließ bei 
feinem Tode 1368 gar feine Kinder. 

Es traten daher jett mehre Gompetenten, als Erben der 
Graffchaft Cleve auf, von welchen in der Gefchichte folgende 
genannt werden: 1) Diedrih v. Horn und Parwis, 
Sohn der älteften Schwefter Johann's, Elifabeth (oder Ir: 
mengard) weldye mit Graf Gerhard v. Horn vermählt 
gewefen war; 2) Dtto von Ardel, Enfel des äÄlteften 
Bruders Johann's; 3) Engelbert, Adolf und Diedrid) 
v. d. Mark, Enkel des zweiten Brudere. Daß noch mehre 
Gompetenten aufgetreten feyen, davon fihweigt die Gefchichte. 
Wir wiffen nur, daß Adolf VE v. d. Mark den Sieg davon 
trug. Inzwiſchen geht aus einer Urkunde der Gräfin Anna 
v. Arnsberg hervor, daß aud fie fi ald Erbin der Graf: 
fchaft Cleve betrachtete; weil fie vielleicht die einzige überle- 
bende Schwefter ihrer Brüder war; denn von noch zwei ans 
deren Schweſtern: Mechtilde, Gemahlin Landgraf Heinrichs 
v. Heffen und Agnes, Gemahlin Adolf VII. Grafen v. 
Berg, ift weiter nicht die Rede. Die Urkunde ift vom Tage 
nad Mariä Himmelfahrt 1377 und befagt folgendes: durch 
den Tod ihred Bruders Johann fey die Graffchaft Cleve auf 
fie als feine nächte Erbin verfallen. Da fie weder Leibes- 
Erben habe, noch gewinnen werde und felbft dem Lande nicht 
fo vorftehen könne, wie es ihm nützlich und noth fey; von 
ihren eigenen Magen und Freunden aber ihr dazu nicht allein 
feiner helfen wolle; vielmehr alle nur dahin trad)teten, fie um 
ihr guted Recht zu bringen; der Erzbifchof Friedrich v. Göln 
dagegen, ihr von jeher ein treuer Helfer und Freund gewefen 
und noch fey; ohnehin auch der größte Theil der Graffchaft 
Gleve von Köln zu Lehn gehe, fo wolle fie ihm ihre Erb-An- 
fprüche an derfelben, hiermit durch eine rechte Gifte in Leb⸗ 
tagen, zu Latein inter vivos genannt, übertragen u. f. w. die 
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Gräfin fagt, ver Act ſey gethätigt zu Wildeshaufen vor Herrir 
Wilhelm Frefefen Probft zu Mefchede, Herrn Johann Scürs 
mann Probft zu Soeft, Herrn Conrad dem Wreden, Ritter, 
ihrem Amtmanrie und Noldefen von Eftinghaufen. 

Welchen Gebrauch Erzbifchof Friedrich von der Urs 
kunde gemacht, ift nicht befannt und hier gleichgültig. Es 
geht aber and berfelben hervor, daß die Gräfin nad) dem 
Tode ihres Gemahls, wieder nad) Weftfalen zurüdgegangen: 
ift, daß fie ihn wenigftend um 6 Jahre überlebte und daß fie, 
wie ed fcheint zu Wildeshaufen, wo nad) dem Kaufbriefe über 
die Graffchaft Arnsberg, damals auch ein castrum war, einen: 
eigenen Heinen Hofftaat unterhielt, weil fie den Ritter Cons 
rad Wrede ihren Amtmann nennt”) Näher haben wir 
dem Ziele ihres Lebens nicht kommen fonnen, 


223) Die Burg zu Hachen, ihr eigentlicher Witwenſitz, war 1370 dem Rit— 
ter Rotger genannt der Kettler, zur Hut übergeben. Geibers 
Urk. Buch U. N. 819. 
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NHegiiter. 





Kaifer und Piäbfte, fo wie Perfonen unbefannter Familien, find 
nad ihren Taufnamen; alle übrige entweder nad ihren Ländern, Stif— 
tern oder Familiennamen, und zwar in diefem Kalle chronologiſch aufge: 
— Die Zahlen, mit Ausnahme der Jahrzahlen, weiſen auf die Seiten 
Hin. 





A. 


Adelheid Kaiſerin, Gemahlin Otto's 1. Prinzeſſin v. Burgund, 21. 


Altena die Burg, auf weſtfäliſchen Gütern erbaut, 47, 08; fpä 
tere Schickſale derfelben, 94. 


Angeron Gau, 13. 


Ardey die Edelherren v. erhalten weftfäliihe Güter von Cöln zu Lehn, 
44; überlaffen das Patronatreht über die Pfarrei Hüften an Scheda, 
195; das Dorf Wenholthaufen an Gr. Ludw. v. Arnsberg, 1986; Gr. 
Gottfr. IV. v. Arnsberg verzichtet zu Gunften Cölns auf alle 
Anſprüche an der Herrihaft Ardey, 229. 


Arnsberg die Burg, von Gr. Conrad II. erbaut, 77; von Erzbiichof 
Friedrih 1. v. Eöln erobert, von Heinr. d Löwen und Exñzbiſch. 
Reinold v. Cöln zerftört, 115; ihre fpätere Geſtalt, 79. 


Arnsberg die Stadt, ihre Anfiedelung um die Burg, 77; Berbindung 
mit der Burgfappelle, 86; ermirbt den Wetterhof vom Gtift 
Meichede, 130; wird von Graf Gottfried 111. in eine Ming: 
mauer geſchloſſen, 178; Zmift der Stadtfappelle mit ven v. Rüden: 
berg, 202; die Stadt erlangt den Hof Evenhöe von Weding— 
haufen, 216; erhält von Gottfried IV. eine Kornrente gejchenft, 
230; wird von Graf Engelbert v. d. Mark verbrannt, 260. 


Arnsberg Graf Conrad v, f. Weftfalen. 
Arnsberg Graf Friedrich der Streitbare v. f. Weftfalen, 


Arnsberg Graf Conrad v., angebliher Sohn Friedrichs des Streit: 
baren, hat nicht exiſtirt, 109. 


Arnsberg Graf Gottfried 1. v. aus dem Haufe Euich; durch feine 
Gemahlin Sophie, Schwiegerfohn Friedrichs des Streitbaren, 105; 
feine Brüder Hermann und Andreas; mit dem Erſten erfchlägt er 
den jungen Grafen Florenz v. Holland, 107 ; wird dafür v. K. Lothar 
verbannt. NK. Conrad III. hebt die PBerbannung wieder auf; 
feitdem erfcheint Gottfried wieder am Faiferlihen Hofe und zwar 1141 
zuerft urkundlich ald Graf v. Arnsberg, 108; der Kaiſer verftattet ihm 
den Bau einer feften Burg; Bon 1145 — 1151 wird er mit feinem 
Bruder Hermann von Enid in mehren Urfunden Eonrads IN. und 
Friedrichs 1. ald Zeuge genannt, 109; zulett 1154 in einer Urk. Erz: 
biſch. Arnolds 11., 110. Seine Kinder Heinrih, Friedrich und 
Heinrich der jüngere, 111, 113 und fgg. 
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Arnsberg Graf Heinrich I. v, Sohn Gottfrieds T., betheiligt fich 
an Raubzügen zwifhen Soeſt und Arnsberg, 1144 Fehde mit 
Paderborn, mit Greöburg, 112; Bon 1152 — 1164 abwerhfelnd 
an den Hoflagern K. Friedrichs 1, Erzbiſch. Rainalds v. Eöln und 

erzog Heinrichs d. Löwen, 113; lägt feinen Bruder Heinr. d. jüng. 
im Gefängniß umfonmen, 114; wird dafür vom Herzoge und dem 
Erzbifchofe belagert und feine Burg zerftört; er enıflieht. Der Erzbiſch. 
vermittelt ſeine Rückkehr; fein desfallfiges Verhältniß zu Eöln, 115; 
insbefondere zu Erzbifchof Philipp, 116 und 246; feit 1169 häufig im 
Gefolge Philivps; insbejondere bei Stiftung des Klofterd Brede— 
lar, 117:, Stiftet felbft d. Kfofter Wedinghaufen,; Perfert fei- 
nen Schwiegerſohn Dtto IV. v. Bentheim ein, 118; läßt durch 
Erzbiſchof Philipp die Stiftung des Klofters Wedinghaufen beftätigen; 
ftellt ſelbſt 1175 die erfte gräfliche Arnsberger Urk. aus, 119; ift 
Zeuge bei der Achtö-Erflärung Heinrichs d. Löwen, 1231; deflen Feind, 
122; fein Lohn dafür bei Erzbiſchof Philipp, 123; beſchenkt 
wiederholt Wedinghaufen, 124; legt die Regierung zu Gunften. feines 
Sohnes Gottfr. n. nieder. Seitdem nur noch Zeuge in Urf. 1187 auf 
dem Reichstage zu Worms, 125; trit 1198 ald Kaienbruder ins Klofter 
Medinghaufen, worin er 1200 flirbt, 126. Seine Söhne Heinr. 11. 
und Gottfr. 11. 127; feine Töchter: N. Gemahlin Otto’ 1V. von 
Bentheim, 118, 126 und 1275 Adelheid Xebtiffin zu Mefchede und 
Dedingen, 127. 

Arnsberg Graf Heinrih_ 71. v, Sohn Heinrichs 1. erfcheint feit 1175 
in Urfunden, 127; verfolgt Heinrich den Löwen; übt fräter nur 
Werke ded Friedens, 128; bejucht 1187 den Reichstag zu Worms; 
fchenft dem Kiofter Wedinghaufen die Kirhe zu Werl, 129; ftifs 
tet ein Jahrgedächtniß für fih und' feine Gemahlin Ermen- 
garde; vermittelt 1207 einen Streit zwifchen den Bürgern zu Arns— 
berg u. d. Stift Meichede, 130; war Graf zu Rietberg, 131; fein 
Grabmal in der Kirche 3. Wedinghaufen, 132; feine Nachkommen: 
fhaft zu Rietberg, 165 und Goeft, 169. 


Arnsberg Gr. Gottfried U. v. Sohn Heinrich& 1. erfcheint feit 1175 
in Urk. 127; fein Vater übergiebt ihm 1185 die Regierung; Sieg an 
der Echthauſer Brüde über 5 Grafen, 123; beichenft Weding- 
haufen, 129; und Delinghaufen, 130; iſt am Faijerlihen Hof: 
lager zu Wimpfen, regulirt das Merhältnig der Herren v. Büren 
zu ſich und der Paderborner Kirche, 134; vermittelt einen Gtreit 
zwiihen Wedinghaufen und Rumbeck, ift 1200 auf dem Reichstage zu 
Würzburg; zerfällt mit Erzbifhof Adolf v. Eöln, 135; Friede, worin 
ihm die halben Einkünfte v. d. neuen Stadt Rüden zugefichert werden, 
136; fchenft dem Klofter Wedinghaufen den Haupthof Herdrin— 
gen mit anderen Gütern, 137; ſchenkt an Delinghaufen 1203 — 1300 
viele Güter; entfcheidet Streitigkeiten ald oberſter Marfenrich 
vergleiht Differenzen mit dem Abte zu Grafihaft über Marftein, 
befhenft die Paderborner Kirche mit; Gütern, 138; madt 1217 
den Kreuzzug nad Damiette mit, 139; beſchenkt Delinghaufen 
wieder mit Gütern; überläßt dem Aegidifloſter zu ünfter 
einen Hof für Geld, welches ihm die Aebtiſſin Syradid, feine Tod: 
ter zum Kreuzzuge geliehen, 141; fein Verhältnig zu Erzbifch. Engelb. 
d. heil.; er verzichtet auf die Vogteirechte über das Walburgis- 
Flofter zu Soeſt, 142; ift Zeuge des Königs Heinrich zu Herford, 
143; ift fchuldlos an der Ermordung Erzbifih. Engelb. d. heil, 144; 
Zeuge bei Schenfungen v. 1225 — 1230 an Rumbeck u. Wedinghaus 
fen, 145; erwirbt die Burg Haden, 146; verzichtet auf We— 


x 
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dinghaufer Güter und firbt; fein Character, 147; feine erjie Gemah— 
lin Gtifabeth blieb ohne Kinder; mit der zweiten Agnes von 
NRüpdenberg, batte er 8 Kinder, nämlih: 1) Adelheid, 2) Gott: 
frted 11. fein Nachfolger, 3) Agnes, 4) Hermann Ganonid zu 
Soeſt, 5) Bertha Aebtiſſin zu fen, 6) Ermengarde Nonne zu 
Delinghauien, 7) Syradis Nebtiffin des Aegivüflofters zu Münfter, 
8) Johann, 148 — 150. 


Arnsberg Heinrih d. Schwarze Edelherr v., und feine Familie, 
151; er war Sohn des im Kerfer umgefommenen Heinrichs d. jun: 
geren, 153; blieb auf dem Kreuzzuge v. 1217; erfcheint feit 1173 in 
Urk. 154; ſchenkt 1186 den Hof Maffen an Wedinghaufen, 155; fein 
Sohn Heinrid Niger d. jüngere erfcheint feit 1213 in Urf, 136; 
deffen Semahlın Ermengarde, ihre Hinter Elias und Elifabeth 
Frau v. Holte, 157; deren Nachkommen, 158 — 160; das Wappen 
der Schwarzen v. Arndberg, 161. 240. 


Arnsberg Graf Gottfried 11. v. Sohn Gottfrieds 11. wird um 1210 
geboren, 163; {ft 1231 domicellus de Arnsb.; folgt 1236 in der Re— 
gierung, frit an feinen Vetter Eonrad die Grafichaft Rietberg 
und die Cuich'ſchen Stammgüter ab, 164; Conrad.ift ein Sohn Hein: 
ichs 11., 165; Beweis dafür, 167; übrige Nachfommenfcaft Hein: 
richs 11. in Eoeft, 169; Gottfried lehnt fich gegen Erzbiſchof Con: 
vad von Eöln auf, 176; Friede mit demfelben, 177; ſchließt Arne: 
berg in eine Ringmauer, 178; fliftet mit feiner Gemahlin Adel: 
heid das Klofter Himmelpforten; verfauft ihm die Rieſenberger 
Mühle; verfrriht dem Klofter Rumbeck, ed nicht mehr mit Prezijien 
beläftigen zu wollen, überläßt Mülheim dem deutfhen Orden, 179; 
hilft dem Erzbifhof Conrad, den Biſchof Simon von Paderborn be: 
fiegen und fangen, 180; vergleicht fich mit dem cölnifhen Domfapitel 
über Sümmern und isborn, 181; befeftigt Neheim als Stadt 
und erwirbt durch Vergleich mit dem Stift Meſchede die von m 
befeftigte Stadt Eversberg, 182; Goswin v. Rüdenberg überläßt ihm 
den Berghof zu Hüften, er demfelben die Vogtei über Menden; 
trit dem, Deußer Bunde gegen Erzbiſchof Siegfried 11. bei, 188; 

riede mit dem Erzbifchof, 185; verkauft die Vogtei über Soeſt an die 

tadt dafelbit, 187; kömmt durch Verrätherei um Hachen; fiirbt gegen 
284. Seine Gemahlin Adelheid, Gräfin v. Bließcaftel, 189; 
Seine Kinder: 1) Heinrich, vermählt mit Hedwig, 2) Gottfrier, 
3) Friedrich, wohnte zu Werl, 190; 4) Ludwig fein Nachfolger 5) 
Sphann Probft zu Mefchede, 6) Mechtilde Gräfin v. Walde er: 
hielt Wevelöburg, welches ihr Sohn Otto an Paderborn verfaufte, 191; 
7) Sophie Gemahlin Bernhards 111. zur Lippe, 8) Sutta, Nonne 
zu Paradies, 192; 9) Agnes legte Aebtiffin zu Mefchede, 193. 


Arnsberg Graf rd Due Sohn Gottfrieds M. ericheint feit 1250 
in Urfunden, 193; Witregent feines Vaters, erneuert der Pfarrei 
Hüften ihre alten Marfenrechte, erwirbt von Elifabeth von Holte 
die Güter der Schwarzen v. Arnsberg, 194; confolidirt die Grafichaft 
im Innern, wogegen er entfernte Befigungen abtrit; erwirbt das 
Batronatsedt über die Pfarrei Hüften, die halbe Freigrafſchaft 
Velmede, Wenholthaufen, 195; legt die Dörfer Hagen, Langen: 
ſcheid Walde und Gundern an; fein fchwieriges Verhältnig zu Erzbiſch. 

Siegfried v. Cöln, wegen Anlegung der Städte Belede, Kallenhard, 

Barftein, Werl_und der Burg Fürftenberg, 196; trägt Wide 

dem Bilhof v. Münfter zu Lehn auf; ftellt feine Streitigkeiten mit 

Erzbifhof Siegfried zum Compromiß; Woringer Schlacht, worin Gieg- 

fried gefangen wird, 198; Graf Eberh. v. d. Mark fällt in des Cr;- 
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biſchofs Beſitzungen und zerftört Werl; Ludwig vermittelt; wofür ihm 
Siegfr. Berfprehungen macht, ohne die alten Streitigkeiten zu erledi- 
gen, 199; Ludw. beſchwert fich deshalb fpäter bei Erzbifch. Wigbold, 
200. Er fchlihtet ald Vermittler mehrere Streitigkeiten; hat Fehde 
mit der Cölnifhen Burgmannfhaft in. Hofftat, mit den Dpnaften 
von Hohenfeld, 202; fein Berhältnig zu Graf Eberhard von der Marf 
und Theilnahme an deſſen Fehden, 208; vermittelt einen Gtreit 
zwiſchen Erzbifh. Heinr. 11. und Graf Heinr. v. Walde über den 
Ziegenberg bei Medebach, 204; feine Stellung in der Streitſache Eber- 
hards v. d. Marf gegen das Stift Münfter, wegen der Wahl Eonrads 
v. Berg zum Biſchoſe, 205; Schlaht auf dem Halerfelde bei Osna— 
brüd, 208; Ludwig ftirbt 1313. Seine Gemahlin Peronette von 
Jülich; feine Kinder 1) Friedrih Abt zu Steinfeld, 2) Wilhelm 
je Nachfolger, 207; 3), Gottfried Domfcholafter zu Münfter, 

iſchof zu Osnabrüd, Erzbifchof zu Bremen, 208; 4) Walram Ea- 
nonich zu Aachen, Probft zu Meſchede und Domherr zu Uetrecht, 5) 
Johann, Dombherr zu Paderborn und Canonich zu st. Gereon, 7) 30: 
hann gnt. Bemre zu Büderih, 209; 8) Peronette Nonne zu st. 
-Säcilien in Cöln, 9) Riharde Gemahlin des Grafen Johann von 
Medtenburg, dann des Grafen Wilhelm v. Dale, 10) Katharine 
Gem. des Edelherrn Theoderih v. Bilftein, 210; 11) Mectilde 
Nonne zu Delinghaufen, 211. 


Arnsberg Graf Wilhelm von, Sohn Ludwigs, hält beim Antrit 
feiner Regierung einen allgemeinen Lehntag, 211; bringt Berthold v. 
Büren zur Ordnung, 2123; Verhältniß zu Theoderich v. Wolmeftein; 
Er hält zu Kaifer Ludwig von Baiern, 213; der ihn mit den Re: 
‚galten belehnt, 214; geräth in Uneinigfeit mit Erzbifhof Heinrih 11. 
der es mit Friedrich von Deftreich hält; verfühnt fih mit dem Erz: 
bifchofe, 215; theilt die Freigrafihaft Velmede mit Walde, be— 
wegt das Klofter Wedinghaufen, der Stadt Arnsberg die Evenhöer 
Aeder zu überlaffen; legt die Stadt Grevenftein an, 216; verbündet 
fi mit dem Grafen von Tedeneburg gegen Münfter, macht einen 
Kreuzzug nah Preuſſen, 217 — 2195 fliegt einen Landfrieden 
mit weftfälifhen Fürften und Städten. Gtirbt bald nachher und 
ernennt feinen Bruder Gottfried zum Teftaments » Volljieher, 320; 
Seine Gemahlin Beatrir Gräfin v. Rietberg; feineKinder: 1) Gott: 
fried Nachfolger in der Regierung, 2) Wilhelm Probſt zu Mefchede 
221; 3) Conrad Domherr zu Osnabrück, 222, 4) Mechtilde Aeb— 
un zu Bödefen, 5) Adelheid, 6) Sutta Hebtiffin zu Frönden- 
berg 224. 


Arnsberg Graf Gottfried IV. v, Sohn Wilhelms, geb. um 1297, 
verwirft den päbftlihen Bann durch Befehdung des Bifchofs v. Münfter, 
"hält einen allgemeinen Tehntag, 235; empfängt vom Kaifer Ludwig die 
Keichslehne; wird Landmarſchall in Weftfalen; legt die Stadt Hirſch— 
berg an und wird Burgmann zu Battenburg; freit dad Dorf Böde- 
feld, 226; befriegt mit dem Grafen von der Mark den Erzbifchof 
Walram, zerftört Menden, 227; Friede; Gottfried für Ludwig von, 
Baiern gegen Carl 1V.; er zerftört Winterber ; Sriede mit Erzb. Walram, 
228; Krieg zwiſchen Gottfried und dem Grafen von der Marf um 
Fredeburg; Erzbiſchof Wilhelm vermittelt den Frieden. Gottfried 
macht dem Erzbiſchof anſehnliche ARILBNUZEN, wegen deflen geift: 
licher Zurisdiction, ded hohen Gerichts zu _Körbede und Schmalen- 
berg und der Herrihaft, Ardei; erläßt Wedinghauſen alle Wogtei- 
Anſprüche, ſchenkt ihm die Pfarrei Hüften, giebt Neheim Lippe’fches 
Recht und einen Jahrmarkt), freit Hüften, und Freienohl, 299; fchenft 
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der Stadt Arnsberg eine Kornrente zum Sen Sergei Meuer Krieg 

um fredeburg mit dem Grafen von der Mark, der Arnsberg ero: 

bert und niederbrennt. Gottfried trägt Schloß und Stadt zu Evers: 
berg und Fredeburg dem Landgrafen von en zu Pehn auf, 230; 
bis Erzbifhof Euno den Frieden mit dem Grafen von der Mark ver: 
mittelt. Gottfried verkauft die ganze Graffhaft an Cuno für das 
Ersftift. Unzufriedenheit, des Volkes darüber, 233; Er wird nod 
einmal gg zieht fi nach Brühl. zurüd, wo er 1371 ftirbt, 


233. Letzte Spuren feiner Gemahlin Anna v. Eleve, 98-4. 200. 


Arnsberg Conrad v, Bifhof von Venecomp, 217; Stifter der Ma- 
rianifhen Bruderfchaft, 248; fein Warren, 249. 


Arnsberg die Patrizierfamilie v, zu Unna, 249; ihr Wappen, 237. 


nt Walrave v., feine Gemahlin Ludmoid und ihre 
Söhne Ludwig, Gottfried und Wilhelm, 250; ihr Wappen, 
231. 


Arnsberg Örafen v., ihre Commemorationen im Liber obitualis der 
Abtei Wedinghaufen, 251; Grafenbegängniffe in den Kirchen zu Arne: 


berg, #254. 
B. 


Baiern, die alten Herzoge v., ihre Verwandtſchaft mit den weſtfäliſchen 
Grafen, 19, 20. Stammtafel, 21. 


Baiern Herjog Hezelo v., 11. 


Ballenftädt Graf Efico v. Gemahl der Gräfin Mechtilde von Welt: 
falen, 17, 38, 39. j 

Batthufen Sigenand v., Bogt des Klofterd Delinghaufen, 119. 

Beichlingen Euno v., 19; ſchenkt Hachen und einen Theil des Lüer— 
waldes an Eöln, 48. RS 

Beleke Stadt, von Erzbifh. Siegfried angelegt, 196, 200. 

rn) en Klofter, geftiftet auf oldenburgifchen Gütern aus dem 
weitfäliihen Haufe, 89. 

Bentheim Dtto IV. v., wird von feinem Schwiegervater Graf Hein- 
rich 1. von Arnsberg in Feſſeln gelegt, 118. 

Berengar der heilige, 10. j 

Berg Altena und Mark, Grafen v., ihre Verwandtſchaft mit den welt: 
fähfhen Grafen, 18, 20, 47. 

Berg Adolf Vogt v., baut die Burg Altena, 94. _ 

Bernhard und Warin, Grafen in den Gauen Dreni u. Boroctra, 11. 

Bilftein Diedrih Edelherr v., fchenft Semwardinghufen dem Kloſter 
Rumbed, 145; hilft den Biſchof Simon v. Paderborn befriegen, 180. 

Bilftein Theoderich —— v., Schwiegerſohn Graf Ludwigs v. Arnd: 
berg, 210; verwüſtet Ebdeſching, 222. 

Bließcaſtel Adelheid Gräfin v., Gemahlin Graf Gottfr. 111. von 
Arnöberg 189. 
Blumenftein Hermann v., Erbe des Vogts Walther v. Soeſt verzich— 
tet auf feine Anfprüche am Kloſter Welver, 174. 
Boedefeld Dorf, wird von Graf Gottfr. IV. von Arnsberg gefreit, 

228. 


Bomeneburg Siegfried v., 19; hat eine Menge Güter in Weftfalen,. 
8. 
Boroctra Sau, Güter darin, 11. 


— ———— —— — - - 
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Braunfhmweig Verwandtfchaft der Herzoge mit den meftfälifchen Gra— 
fen; Bruno v. Braunſchweig erfier Gemahl Gifela’s v. Werl, 19 — 21. 


25. 

Braunfhmweig Herzog Heinric der Lowe v. Herzog in Weftfulen; in 
feinem Gefolge befindet fih Graf Heinr. 1. v. Arnsberg um 1152, 
deögl. 1163 auf einer Fürftenverjammlung zu Hannover, 113; 
der Herzog belagert und erobert die Burg Arnsberg, 114; verliert 
— Herzogthum in Weſtfalen, 121; feine Verbannung nah Eng: 
and, 122. 

Bredelar Klofter, feine Stiftung, 117; erwirbt Güter am Gentfelde 
v. Graf Ludwig v. Arnsberg, 185. 

Bremen Adelbert Erzbifchof v., erwirbt den Comitat des weitfälifchen 
Grafen Bernhard 11. im Emsgau 60. fl. 

Brilon Siegfried v. ein ehrwürdiger Ritter, 12. 

Büren Berthold und Thetmar Edelherren von, regeln ihr Verhaltniß 
zum Grafen von Arnsberg und dem Biſchof v. Paderborn, 134. 

nr re — Berthold Edelherr von, wird von Graf Wilhelm zur Ordnung ge— 
racht, 212. 

Burgund Könige v. ihre Stammtafel und Verwandtſchaft mit den 
weſtfäliſchen Grafen, 21. 

Burgund König Conrad v. Vater der Gräfin Gerberge v. Weſtfalen 
und der Herzogin Giſela v. Baiern 14. 

Burgund Prinzeffin Gerberge v., Gemahlin Graf Herrmanns 1. v. 
Weſtfalen; auf ihr Bitten übergiebt Katfer Otto 111. dem Stift Me: 
ſchede den Schultenhof zu Stodhaufen, 14; fie ftiftet das Klofter De: 
dingen, 15; ihre Genealogie; Verwandtſchaft der weitfälifhen Grafen 
mit den ſaliſchen Kaifern, mit den Häufern Deftreih, Braunfchmeig, 
Nordheim, den Welfen u. f. w. 15 — 37 Hauptftadien in dem Leben 
ihrer Töchter, der Kaiferin Gifela und Mectilde von Ballenftädt, 
38. 39; lebte Spuren von &erberge in Weftfalen, 40. 52. 

Burgumd Prinzeffin Gifela_v., Bemahlin Hezelo's von Baiern, Schweiter 
der Gräfin Gerberge v. Weltfalen, 14; Mutter K. Heinrihs 11. 21. 


©. 


Salverla Grafen v., ihre Verwandtſchaft mit den weftfäliihen Grafen, 
4 " — 
alle ſ. Kalle. 
— Callenhard ſ. Kallenhard. 

Cappenberg Graf Gottfried der jüngere v, und ſein Bruder Otto, 
95; Rede gegen feinen Schwiegervater Friedrih d. Gtreitbaren, 100; 
Stammtafel 101. 

Carl der Große, beftellt Egbert zum Grafen in Weitfalen, 9. 

Cleve Anna Herzogin v. Gemahlin Graf Gottfrieds IV. von Arne: 
berg, 284, 260. 

Coeleftin ım. Pabft, beftätigt Wedinghaufen alle Rechte, 129. 

Coeln Erjbifhof Heribert der Heil. v., Fehde mit Graf Herm. ı1. 
von Wefifalen, 51. 

Coeln Erzbifh. Hermann I. v., fchenft dem Stift Mefchede die 
Kirche zu Kalle, 59. 

Coeln Erzbifbof Anno 1. der heil. v., Feind K. Heinrichs IV. 75; 
fhenft Die Mutterfieche zu Geſecke Dem dortigen Stifte, 76. 

Eoeln Erzsifhof Hildolf v., genehmigt die Schenfung der Geſecker 
Kirche an das Etift, 76. 
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Eveln Erzbifh. Sigewin v., beftätigt. eine Schenfung der Aebtiſſin 
Gerberge und ihrer Scmefter Adelheid an d. Stift Meſchede, 64; 
ihenft die Kirche 3. Ermwitte an Soeft, 72.  _ 

Coeln Erjbifh. Friedrich I. v., feine Genealogie, 47; wird von Graf 
Friedrid dem Streitbaren befriegt, 85. 

Coeln Erzbiih. Arnold 1. v., befchreibt die Schenfungen ded Grafen 
Ludolf zu Werl an die cölnifche Kirche, 715 K. Friedrich 1. beftätigt 
ihm die Vogtei über Woringen, 110; Graf Sottfried 1. von Arnsberg 
iſt ihm Zeuge, 11 


1. 

Cveln Erzbifh. Rainald v., fein Berhältnig zu Graf Heinrih 1. v. 
Arnöberg, 113. , ; , 

Coeln Erzbiih. Philipp vo. fein Verhältniß zu Graf Heinrid J. v. 
Arnsberg, 116, 246; letzter ift ſeit 1169 faft immer in feinem Gefolge; 
Philipp ftiftet das Klofter Bredelar, 117; weiht die Kirche zu Scheda, 
beftätigt die Stiftung des Kloſters Delinghaufen, 119; ftiftet das 
Hospital zu Soeft, 120; erhält nad) Heinrichs des Löwen Fall das Her⸗ 
zogthum in Weftfalen, 121; begütert fih in Weftfalen, 122; beftätigt 
die Rechte der Spefter Oberhöfe, 125. 

Eoveln Erzbifh. Bruno 111. v., 1255 hebt die Kirche zu Wedinghaufen 
au dem Defanatverbande und verjett die Klofterbrüder nad) Rum: 

‚129. 

Coeln Erzbifh. Adolf J. v. feine Genealogie, 48; beftätigt die Schen: 
fung der Kirche zu Werl an Wedinghaufen, 129; beftätigt Schenfungen 
an Delinghaufen, 130; erhält v. K. Dtto IV. Beltätigung des Her: 
zogthums in Weftfalen; Hehde mit Gr. Gottfried IT. v. Arnsberg 135; 
erhält Beftätigung des Herzogthums v. K. Philipp; wird des Erzbis— 
thums entießt, 137. 

Coeln Erzbifh. Bruno IV. v,, beichenft Delinghaufen, 137. 

Eveln Erzbiſch. Diedrich T. v. beihenft Delinghaufen, 137. 

Eoveln Erzbiih. Engelbert I. oder der Heil, v. feine Genealogie, 47; 
beftätigt eine Schenfung an Delinghaufen, 141; fein Verhältnig zu den 
weftfälichen Fürſten, 142; er wird erfchlagen, 143. 

Eoveln Erzbifh. Heinrich T. v., beftätigt die Uebertragung ded Patro- 
natrechts der Kirche zu Medebah an das Klofter Küftelberg, 145; 
verträgt fi mit Corvey über Marsberg, 146; überträgt an Weding, 
haufen Zehnten z. Lenole, Deventrop, Dinſchede. 146. 

Coeln Erzbifh. Conrad v., Krieg und Friede mit Gr. Gottfr. 111. v. 
Arnsberg, 176; beftätigt die Stiftung des Klofters Himmelpforten, 179; 
wird von Graf Wilhelm v. Jülich gefangen, befiegt und fängt den Bi: 

. „hof Simon v. Paderborn, 180; Friede mit demfelben, 181. 

Coeln Erzbifh. Engelbert 11. v., erlaubt die Befeftigung des Dorfs 
Neheim ald Stadt, 182. 

Coeln Erzbiſch. Siegfried II. v. Deuger Bündniß gegen ihn, 183; 
er befiegt feine Feinde, 185; beftätigt den Verkauf der Soeſter Vogtei, 
189; Verhältnig zu Graf Ludwig v. Arnsberg wegen Anlegung neuer 
Städte; beanfprucht dad Gericht Wide, 197: wird in der Schlacht v. 
Woringen gefangen, 198; wird auf Graf Ludwigs Vermittelung und 
die Bürgichaft weſtfäliſcher Städte der Haft entledigt, ftirbt, 199. 

Coeln Erzbiſch. Wigbold v. Beichwerden d. Grafen Ludwig v. Arnsb. 
über erlittene Unbilden, 200; Krieg mit Gr. Eberhard v. d. Mark, 
nady defien Beendigung Waldenburg an Cöln überlaffen wird, 203. 

Coeln Erzb. Heinrich II. v., legt auf dem Ziegenberge bei Medebach 
eine Burg gegen Walded an, 204; hält es mit Friedrich v. Oeſtreich 
gegen Ludwig v. Baiern, 213; Folgen davon 214; verföhnt ſich mit 
den wejtfäliihen Fürften, 215. 

Eveln Erzbiſch. Walram v. überträgt dem Gr. Gottfr. IV. v. Arnsb. 
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das Landmarfhallamt und erlaubt die Befeftigung v. Hirſchberg, 226;. 
Krieg mit Arnsberg und Mark, 227; Friede; Walram ftirbt, 228. 

Eveln Erzbiih. Wilhelm v., vermttelt Frieden zwilden dem Grafen 
v. d. Marf und Gr. Gottfr. IV. v. Arnsberg, der ihm dafür anfehn- 
liche Bewilligungen macht, 229; ftirbt, 230. _ 

Coeln Erzbifh. Cuno, Abminiftrator v., vermittelt Frieden zwifchen Gr. 
Gottfr. IV. v. Arnsberg und Gr. Engelb. v. d. Marf, 231; fauft die 
Grafſchaft Arnsberg für das Erjftift, 232. 

Coerbeke f. Körbefe. ER — 

Eonrad J. Kaiſer, beſtätigt die Privilegien des Stifts Meſchede, 11. 

Conrad 11. Kaiſer, dritter Gemahl Giſela's v. Werl, Schwager des 
Grafen Herm. 11. v. Weſtfalen, 18 — 38; feine Vorwahl zu Werl, als 
Nachfolger K. Heinr. 11. 54; vermittelt einen Vergleich zwiſchen Graf 
Hermann IT. und Abt Hetthanrih v. Werden, 56. 

Conrad ı11. Kaifer, hebt die Verbannung Gr. Gottfrieds 1. v. Arnsberg 
auf, 108; feitdem ift Gottfried immer in feinem Gefolge, 109. 

Corvey Abt Erfenbert v., läßt Eresburg zerftören, 90. 

Eorvey Abt Heinrich v., Fehde um Eresburg mit Graf Heinrich 1. 
v. Arnöberg, 112. 

Eorvey Abt Hermann v., verträgt ſich mit Cöln über Marsberg, 146. 


D. 


2 Graf Wilhelm v., Schwiegerfohn des Grafen Ludwig von Arns- 

erg, 210. 

Daſſel die Grafen v. erhalten v. Cöln weftfäliihe Güter zu Lehn, 44; 
fchenfen den Zehnten zu Havebole un Kl. Wedinghaufen, 145; verfaufen 
d. Burg Hachen an Gr. Gottfr. 11. v. Arnsberg, 146. ‚ 

Draienbed, Schultenhof daſelbſt, 14. 

Dreni, Gau, Güter darin, 10, 52. 

" Dülberg Walther Edelherr v., feine Güter, 117. 


€. 


Egbert, Graf in Weftfalen, fliftet d. Klofter Hersfeld, 9. 

N Weſtfalens nad) Provinzen, Ländern, Gauen, 8. 

Endern d. Yand, 8; Grenzverwirrung zwiſchen Engern und Weftfalen 
in der Störmeder Marf, 72. 

Eredburg wird v. Gr. Friedridh dem Streitbaren zerftört, 90; desglei— 
chen wiederholt von Bolguin v. Schwalenberg, 112. 

Ertiniburg Graf v., 19. 

Ermwitte die Kirche dafelbft an Soeſt geichenft, 72; die Curtis regia 
dafelbft an Bischof Meinwerf v. Paderborn, 74. 

Eversberg Stadt, wird von Gr. Gottfried iM. v. Arnsberg befeftigt 
und durch Vergleich vom Stift Meſchede an ihn abgetreten, 182, 183; 
Graf Gottfried IV. trägt Burg und Stadt dem Landgraf v. Heilen zu 


Lehn auf, 230. 
F. 


Flechtorp Kloſter, erhält von Heinrich dem Löwen Zehntrechte, 113. 
Fredeburg, Krieg um Schloß und Land daſelbſt; das Land kömmt an 
den Grafen v. d. Mark, 229; neuer Krieg um dad Schloß; Graf 
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Gottfried IV. trägt ed Heffen zu Zehn auf, 230; trit ed an den Grafen 
._»..d. Marf ab, 231. | 
Freie nohl, das Dorf wird v. Gr. Gottfried IV. gefreit, 229. 
Friedrich 1. Kater, erflärt die Beräufferung cölniſcher Tafelgüter für 
ungültig, 110; Graf Heinrih 1. v. Arnsberg an jeinem Hofe, 113; 
Friedri befreit Beatrir von Burgund, 114; nimmt Cappenberg in fei- 
nen Schuß, 129; ftirbt auf dem Kreuzzuge, 139. 
Friedrid 11. Kaifer unternimmt einen Kreuzzug, 141. 
Froitsbret Reiner v., Vogt des Klofterd Delinghaufen, 119. 
Fürftenberg die Burg daſelbſt v. Erzbiſch. Siegfried 11. angelegt, ift 
der Stammfis der Familie v. Fürftenberg, welche feit 1295 urkundlich 
genannt wird, 200. 
G. 


& au, pagus, Westfalon, Boroctra, Dreni, Sudergo, Hessi, Sinut- 

‚„ feld, Almunga, Patherga, 8. 

Genealogie ältere der weitfälifchen Grafen von Hamelmann, Kleinfor- 
gen, Gelenius, 3; Schaten, Lucä, Falfe, Jung, Spangenberg, 4; Erol: 
lius, Kindlinger, Schmidt, Hüfer, Wilfens, 5; Niejert, Dieyer, 6; Schwie: 
rigfeit älterer genealogijcher Forſchungen, 7. 

Gefefe, Stift, Aebtiffin Hildegunde 54; die dortige Mutterkirche wird 
ihm einverleibt, 76. 

Sifela Kaiferin, Gemahlin Conrads 11. Tochter ded Grafen Hermann 1. 
zu Werl 17; zuerft vermählt mit Bruno dv. Braunichweig, Dann mit 
Ernft v. Oeſtreich und endlich mit K.Conrad dem Galler, 18— 38; fle 
ftirbt, 39. 

Grafen ältefte in Weftfalen, |. Weftfalen. _ 

Srafihaft Klofter, Vergleich deſſelben mit Graf Gottfried 11. über 
nn. zu Wurftein, 138; Verhältniß des Klofters zu den Grafen von 

aſſel, 177. 
Grevenftein Stadt, angelegt v. Graf Wilhelm von Arnsberg, 216. 


9. 


Hachen, die Burg dafelbft wird v. Cuno v. Beichlingen an Cöln ge: 
ihenft, 43; kömmt an Gr. Gottfried I1. von Arndberg, 146. Ä 

Hagen, wird von Gr. Ludwig von Arnsberg angelegt, 196. 

Haler Feld bei Osnabrück, Schlacht auf demfelben, 206. 

Hegeninhufen Rabodo Edelherr v., Streit über feinen Nachlaß, 117. 

en... und Thancmar, Brüder K. Dtto’8 I. zu Belecke und Mars: 

erg, 13. . 
F — war Graf im Weſtfalen-Gau, als Otto 1. d. Kloſter Fiſchbeck 
iftete, 13. 

Heinrich J. Kaiſer, mit d. Grafen Herimann z. Bonn, 12. 

Heinrich 11. Kaifer, Gefchwilterfind mit Graf Hermann 1. v. Weftfalen 
21 umd 49; fchenft an Biſchof Meinmwerf zu Paderborn wegtfülifche 
Güter, 45, 52; ftirbt; fein Verhältniß zu Meinwerf, 54. 

Heinrich IV. Kaifer, fchenft der Kirche zu. Paderborn Güter im Co: 
mitat d. Grafen Bernhard, dann den Emsgau deffelben an Biichof 
Adelbert v. Bremen, 60; Ernennt Graf Heinrih 11. v. Wefifalen zum 
us v. Paderborn, 68; fein Verhältnig zu Zriedrih d. Streits 

- baren, 85. 


ae 
2 


272 

Heinrich V. Kaiſer, fein Verhältniß zu d. weftfälifhen Grafen, 85: 
iſt mit Graf Heinrich ı11. in Rom; Schlacht bei Jülich gegen d. ſäch— 
fifchen Daten 62, Schlacht am Melfesholje gegen diefelben, 89; Un- 
terhandlungen ın Mainz, 91; Friede zu Goslar, 92. 

Heinrich d. Löwe f, Braunfchmeig. . 

Heriman venerabilis comes, auf fein Bitten beftätigt K. Conrad 1. bie 
——— des Stifts Meſchede, 11; er iſt mit Kaiſer Heinrich 1. zu 

onn, 12. 

Hermann 1. und die folgenden weſtfäliſchen Grafen ſ. Weſtfalen. 

Herzfeld d. Klofter wird v. Gr. Egbert geftiftet, 9; Fürftenverfamm:- 
ungen dafelbft, 10, 54. 

Himmelpforten Klofter, Stiftung deſſelben, 179. 

Hirſchberg Stadt, wird von Gr. Gottfried IV. angelegt, 226. 

Hofftatt älteiter Sit der weſtfäliſchen Grafen, 9; die Burgmannfchaft 
dafelbft in Fehde mit Gr. Ludwig v. Arnsberg, 202. 

Hohenfels die Edelherren v., in Fehde mit Graf Ludwig von Arnd: 


berg, 202. . 

Holte Adolf Edelherr v., Erbe Heinrichs d. Schwarzen von Arnsberg, 
157; feine Witwe Glifabeth überläßt d. väterl. Stammgüter an Graf 
Ludwig v. Arnöberg, 194. , 

Honrode die Ritter v., f. Theoderich Ritter zu Soeſt. 

Horbach Schultenhof dafelbft, ©. 14.  _ "m 

Horfimar Otto 1., Edelh. v., fiegelt mit einem zweiföpfigen Adler, 161. 

Horftimar Bernh. 11. Edelh, v., berühmter Kreuzzugsheld, ftirbt eines 
unwürdigen Todes, 162; Verbindung feines Hauſes mit den Grafen 
von Arnsberg und Rietberg, 163. : 

Hueften, den Berghoff dafelbft erwirbt, Graf Gottfried 11., 183; dem 
dortigen Pfarrer erneuert Graf Ludwig v. Arnsberg die alten Mar: 
fenrechte, 194; derſelbe erwirbt das Patronatrecht über die Pfarrei 
Hüften, 195; Gottfried IV. fchenft fie dem Klofter Wedinghaufen und 
freit das Dorf, 229. , i 

Hupili oder Berg, Adolf v. erheirathet mit Adelheid v. Lauffen weſtfä— 


lifhe Güter, 18, 47. 
J. 


Ida die heil. Gemahlin des Grafen Egbert, 9; ihre Genealogie, 10. 

J N Schlacht bei, zwifhen Kaifer Heinrih V. und den fächlifchen 
ürften, 88. 

Sülich Peronette Gr. v. Gemahlin Gr. Ludwigs v. Arnsb. 207. 


K. 


Kärnthen Herz. Heinrich v, 14. 
Kalle die Kirche daſelbſt an das Stift Meſchede geſchenkt, 59. 
Kallenhard Stadt, von Erzbiſch. Siegfried II. angelegt, 196, 200. 
Körbede Gr. Gottfr. IV. giebt das hohe Gericht daf. an Eöln, 229. 
Küftelberg d. Klofter daf, erhält das Patronatrecht über die Kirche zu 
Medebach, 145. 

L. 

Landfriede v. 1338; 220. 


Langenbeck Schultenhof daſ. 14. 
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San en das Dorf, wird v. Graf Ludwig v. Arnsb. gefreit, 196. 
gaufr en Heinrich v., Gemahl der Gräfin Ida v. Weitialen, 17. 
Lauffen Adelheid v. Gemahlin Adolfs v. Huvili, 18. 
Lehne weftfäliiche, Zeugniß des Gr. Wilh. v v. Arnöberg, daß fie Weiber; 
fehne jeven, 212. 
Limburg NR. v. Gemahlin Gr. — d. Streitbaren, 98. 
Lippe Bernhard 111. Edelherr v. d. Schmwiegerjohn d. Grafen Gottfr. ın, 
v. Arnsberg, 192. 
2ocdorp Gau, 14. 
Lo thar Kaifer, als Geraog » Sachſen mit Friedrid dem Streitbaren 
gegen K. Heinrih V. 87; läßt Rietbeck zeritören, 97; verbannt als 
aifer den Gr. Gottfr. 7 v. Arnsberg, 107; ftirbt, 108. 
nn d. Fromme ſchenkt dem Grafen Rihdag Güter im Gau Boroe- 
va ’ 
Fudmig v. Baiern, Kaifer belehnt den Gr. Wilh. v. Arnsb. mit den Ne; 
galien, 214; dedgl. d. Gr. Gottfr, IV. 226. - 
® erwald der, Schenfungen in demfelben, 42, 43. 


M. 


— San v. d., ihre Berwandtfhaft mit den weſtfäliſchen Grafen, 


Mae Graf Eberhard v. d., Fehde mit Biihof Eberhard v. Münfter; 
dann mit Erzbifch. Wigbold v. Cöln, dem er Waldenburg überläßt, 
203; er ſchlägt den Landmarſchall Hunold v. Plettenberg bei Hofitatt, 
203; Fehde mit Münfter über die Wahl Conrads v. Berg zum Bifchofe 


205. 

Mark Graf Engelbert v. d. verbündet mit Gr. Gottfr. IV. gegen Cöln; 
jeritört Menden, 227; Friede, 228; Krieg mit Gottfried IV. um Frede! 
burg; Friede; neuer Rrieg; jerftört Arnsberg, 230; Friede, wodurch er 
Fredeburg ganz erwirbt, 231. 

Marsberg Stadt, 13; fommt an Cöln, 146; |. — urg. 

Mecklenburg Graf Sohann v., Schwiegeriohn d "Grafen Ludwig von 
Arnsberg, 210. i 

Medebach die Kirche daſelbſt Fommt an das Klofter Küftelberg, 145, 
146. 

Menden die dortige Vogtei trit Gr. Gottfried IM. v. Arnsberg an Gos— 
win v. Rüdenberg ab, 183; die Stadt wird befeftigt und zeritört, 227. 

Meſchede Stift, 11, 14, 37: Defanat, 14. 

Meſchede Nebtiffin Thiesfwied 4. wird v. K. Otto 11. mit Gütern im 
Gau Angeron befchenft, 14. 

Meſchede, Aebtifin Gerberge dafelbft und zu Dedingen, fie und ihre 
Schweiter Adelheid, wahrfheinlih Gräfinen von Weſtfalen, fhenfen 
Meſchede Güter, 64 und 65. 

Meſchede Nebtiffin Adelheid 3, Tochter ded Gr. Heinr. 1. v. Arnsb. 
macht dem Klojter Küftelberg eine Schenfung, 127. 

Meihede Aebtiffin Jutta z., macht eine Verordnung über Wergabung 
der Präbenden, 145. 

Meſchede Aebtifiin Agnes ;., überläßt ihrem Bater Gr. Gottfried 11, 
v. Arnsberg die Anſprüche des Stiftd auf Eversberg, 183; fie war die 
BR; te Aebtiſſin des Stifts, 193. 

ülheim Commende d. A Ordens, Stiftung a. 179. 

ie Biſchof Burkhard v, von Graf Friedrich d . Streitbaren p, 

Arnsberg gefangen, 85 
2 


274 
a nfter Bifhof Diedrich v., Fehde mit Graf Hermann 11. v. Weſt⸗ 
‚50. 
Münfter Bifhof Eberhard v., Fehde mit Graf Eberhard v. d. Mark, 
203. 


N. 


Neheim, wird v. Gr. Gottft. 111. von Arnsberg ald Stadt befeftigt, 182; 
wird von Erzbifhof Siegfried 11. belagert, 184, 185; erhält von Graf 
Gottfried IV. Lippe'ſches Recht und einen Jahrmarkt, 229. 

Norbert d. heil, Stifter des Prämonſtratenſer-Ordens, 95. 

Nordenbeck, Befchreibung der, Burg daſelbſt, SO. 

Nordheim Herzog Otto v., feine Familie, 19; feine Gemahlin Richenza 
er ded Grafen Herm. ı11. v. Weftfalen, 42; fein Verhältniß zu 

Heinr. IV., 75. 

Nordheim einr, d. Dicke v. 19; feine Witwe Gertrud v. Brauuſchweig 
vertauſcht Wicheln an Cöln, 42. 

Nordheim Hedwig (Mechtilde ) u, Gemahlin Graf Conrads 11. von 


Weftfalen, 75. 
O. 


Oedingen, d. Kloſter daſ. wird von Gerberge Prinzeſſin v. Burgund, 
Witwe d. Grafen Herm. 1. v. Weſtfalen geſtiftet, 15. 
ah me la Klofter, feine unın Erzbiſch. Adolf beftätigt 
ihm Schenfungen von Heinrich und fried Gr. v. Arnsberg, 130; 
desgl. die Erzbiihöfe Bruno IV. und Diedrih 1., 137; wird be: 
fchenft v. Gr. Gottfried 11. v. Arnsberg, 138, 141. 

Deftreih Markgraf Ernft v., — Gemahl Giſela's v. Werl, 17 fg. 

Oldenburg Grafen v., ihr Verhältniß zu den Grafen v. Weſtfalen; 
Löwenfampf Graf Huno's v. Oldenburg, 99; Stammtafel 101. 

Otto 1. Kaiſer, zu Belecke und Marsberg; dotirt das Kloſter Fiſchbeck 
mit weſtfäliſchen Gütern, 13. 

Dtto 11. Kaifer, fchenft dem Stift Mefchede Güter im Gau Angeron, 14. 

Dtto 1. Kaifer, übergiebt dem Stift Meſchede den Schultenhof zu 
Stodhaufen, 14; beftätigt die Stiftung d. Klofter8 Dedingen, 15. 

Dtto IV. Kaifer beftätigt dem Erzbifhof Adolf v. Cöln das Herzogthum 

— — in Weſtfalen, 135; Verhältniß Adolf zu ihn, 136. 


P. 


Paderborn Biſchof Meinwerk v., der Edle Ridund, ſchenkt ihm fein 
Eigen in Steinem, 41 und 50; Verhältniß zu den weſtfäliſchen Grafen, 
44; K. Heinr. 11, ſchenkt ihm Güter zu Steinen und Hohunſeli, 45; 
wird von Graf Thietmar beraubt, 51; fein Verhältniß zu K. Heinrich 
11. 54; erhält Güter zu Liemoneshus, 56; und Ermitte, 74. 

Pa a Biſchof Bernhard IN. v., wird v. Gr. Gottfr. IL. v. Arnsb. 
b 138. 

Paderborn Biſch. Oliver v., predigt dem Kreuzzug ©. 1217, 130; 
feine historia Damiatinn, 140. 

Paderborn Bifhof Simon v. wird vom Grafen v. Arnsberg und an: 
deren weftfäliichen Fürften gefangen, 180; im Bunde mit d. Gr. v. 
Arnsb. geg. Erzbifch. Siegfried U. v. Köln, 184; ftirbt, 185. 
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Philipp N, beftätigt dem Erzbiſch. Adolf v. Eöln das Herzogthum in 
Weftfalen; fhenft an Cöln das Allodium 3. Salefeld, 137. 

Preufien, das Fönigl Haus, hat die weftfälifchen Grafen zu Ahnherren, 
47; Graf Wilhelm v. Arnsberg macht einen. Kreuzzug nad Preuſſen, 


217. . 
Puth elendorp Friedrih v. 19. 


O. 


Quellen der Darſtellung, 3. 
Queftelberg ſ. Küſtelberg. 


R. 


Raſtede Kloſter im Oldenburgiſchen, deſſen Güter in Weſtfalen, 99. 

Reiſte, Schultenhof daſelbſt, 14. 

Pietbed Burg, wird v. Friedrich dem Streitbaren gebaut, 94; v. Her⸗ 
zog Lothar v. Sachſen geſchleift, 97. 

Mietbed Graf Heinrih v., und feine Nachfolger, 101. 

KRietbed Graf Conrad v., Sohn des Grafen Heinr.. 11. v. Arnsberg 
erhält die Grafichaft Rietberg durch Erbtheilung für fi, 164; Wappen 
der Grafen v. —— ihre Commemorationen im Necrologio 
Marienfeldense und Grabichriften, 256. 

Rietberg Beatrir Gr, v. Gemahlin Gr. Wilhelms v. Arnsb. 221. 

a. Graf im Weftfalen, Schenfungen Lugwigs d. Frommen an ihn, 

1 


Rüden Stadt, wird v. Erzbifhof Adolf r. v. Cöln angelegt, 135; Rechte 
der Grafen v. Arnsberg und der Edelherren v. Rüdenberg daran, 136. 

Rüdenberg die Edelherren v, erhalten v. Cöln weitfälifhe Güter zu 
gehn, 44; Entihädigung für die Abtretung ihrer Nechte an NRübden.. 
136; ihr Wappen, 240. 

Rüdenberg Rabodo v., verfauft dad Schloß Marf an den Grafen v. 
Altena, 47, 117. , 

NRüdenberg Agnes v., Gemahlin Gr. Gottfrieds 11. von Arnsb. 148,, 

Rüdenberg Goswin- v., trit den Berghof zu Hüften an den Grafen von: 
Arnsberg ab; erwirbt von diefem die Vogtei über Menden,, 183.. 

Rüdenberg Conrad Edelherr v. überläßt d. Gr. Ludwig. v. Arnsberg 
d. halbe Freigrafichaft Velmede, und ſchenkt ihm d. Freigrafſchaft 
Stockum, 195; Theilung der erſten zwiſchen Gr. Wilh. v. Arnsberg, 
und Heinr. v. Waldeck, 216. 

Rüdenberg Gottfr. Edelh. v., überläßt das Patronatrecht über die Ka— 
pelle zu Bergſtraße an Wedinghauſen, 220. 

Rumbeck, die Klofterbrüder von Wedinghauſen werden dahin verſetzt, 
1295. Streit mit Wedinghauſen über Wald an der Rurbecke, 135; 
Diedr. v. Bilftein ſchenkt ihm Sewardinchuſen 145; erwirbt Güter zu 
Gembeck, Odenhufen, Madewih u. f. w. 146; Gr. Gottfr. Til. ver: 
fpricht, ed nicht ferner mit Preziiten beläjtigen zu wollen, 179. 


S. 
Sachſen Herzoge v. Stammtafel derſelben, 21. J 
Sachſen Herzog Dithmar v., Aufſtand gegen K. Heinrich 11. 49% 
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Scheda Klofter, die Kirche deffelden wird von Erzbiſch. Philipp gemeihf, 
119; erhält Weide: und Fifchereirechte v. Gr. Gottfr. 11. 128. 
ls Gr. Gottfr. ıV. giebt das hohe Gericht daſelbſt an 
n, 229, 
Schwaben Herjog Hermann v., zweiter Gemahl der Gräfin Gerberge, 
inzeſſin v. Burgund, 16; ihr Sohn Herzog Hermann d. Kind, 18. 
Schweinfurt Beutrir v. Gemahlin Gr. Heinrichs 111. v. Weftfalen zu 
Rietbeck 98: 
Siegel f. Wapren. j 
Soeſt Stift und Stadt v. K. Heinr. V. gebrandfchakt, älteſte Fehde 
mit Arnsberg. 108. 112; die Stadt erwirbt die Vogtei, 187. _ 
Soeſt Themo v,, 117; über ihn und feinen Bruder Theoderich f. dief, 
Soeſt die edlen Vögte v. Theoderich und Walıher, 173. 
Stade Udo v, Gemuhl der Gräfin Dda v. Weſtfalen, 19. 42. 
Stodhaufen, der Srhultenhof dafelbft, 14. 
© nn eder Mark, Grenjirrungen darin zwifchen Engern und Wet: 
alen, 72. 
Sundern Dorf, wird v. Gr. Ludwig v. Arnsberg angelegt, 196. 


T. 
Thancmar und Heinrich Brüder Otto's J. zu Belecke und Marsberg, 
13 


Theoderich Ritter zu Soeſt, giebt Wedinghauſen d. Hof Bergſtraße, 
145; er und fein Bruder Thiemo find Söhne d. Gr, Heinr. 11. von 
Arnsberg, für welchen Theoderich ein Jahrgedächtniß fliftet, 169; 
Thiemo nimmt die Bogtei über d. Walburgisflofter zu Goeft in Ans 
ſpruch, 170; von Theoderich ſtammen d. Ritter v. Honrode ;. Soeſt, 


171. 
Thüringen Graf Ludwig d. ältere v., 19. 


u. 


Uentrop d. Zehnte dafefoft und zu Wintrop wird von Graf Ludwig 
an Kl. Wedinghaufen abgetreten, 207. 


B. 


Velmede Freigrafſchaft, wird halb an Graf Ludwig v. Arnsberg über⸗ 
laſſen, 195; und zwiſchen ihm und Waldeck getheilt, 216. 

Bolmeftein Schloß, wird v. Graf Eberhard v. d. Mark zeeſtört, 199. 

Bolmeftein Theoderich v., überläßt Arnsberger Lehne an feinen Schwies 
gerjohn Gottfr. v. Sayn, 213. 

Vorſtenberg ſ. Fürjtenberg. 


W. 


Walde Dorf, wird v. Gr, Ludw. v. Arnsberg angeleat, 196. 

Waldeck Gr. Heinr. 111. v. Schwiegerfohn Gr. Gottfr. 111. v. Arndb. 
erhält Wevelsburg zur Ausfteuer, 191; fein Sohn Otto verfauft eo 
an Paderborn, 192; Streit über Blanfenrode, 202. 
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en denburg Schloß. wird v. Graf Eberhard v. d. Mark an Eöfn über 

laffen, 203. 

Walther Vogt von Soeft verfauft an Rumbeck ein Gut zu Gembed, 
146; ftiftet mit feiner Gemahlin Sophie d. Klofter Welver, 173; ihre 
Nachkommen, Güter und Siegel, 174. 

Wappen der Grafen v. Arnsberg, 235 fg. 

* der Edlen Schwarzen v. Arnsberg, 161, 240. 

der Grafen v. Rietberg, 239. 

— der Edlen v. Nüdenberg, 240. 

PR der v. Arnöberg 3. Unna, 237. 

we der Grafen v. Euich, 236. 

J des Weihbiſchofs Conrad v. Arnsberg, 240. 

* Walrave's v. Arnsberg und feiner Söhne, 251. 

ir der Erzbifhöfe v. Coͤln als Herjoge v. Weftfalen und Grafen 
v. Arnsberg, 237. , : 

Warin und Bernhard, Grafen in den Gauen Dreni und Boroctra, 11. 
MWarftein der dortige Zehnte und gräflihe Forft, 138; wird v. Erzbifch. 
Siegfried ald Stadt befeftigt, 196. 200. 
Weduͤnghauſen Klofter, wird v. Gr. Heinrich 1. v. Arnsberg gefiftet, 

118; erhält den Rottzehnten v. Erzbiihof Philipp, 123; neue Schen« 
fungen feines Stifter, 124; wird aus dem Defanat gehoben, 129; 
erhält d. Kirche zu Werl, 129; Streit mit Rumbed über Wald an der 
Rurbeck, 135; Schenfungen v. Gr. Gottfr. 11., 1385 kauft von ihm 
den Hof Rithem, 139; erhält Güter z VBergftraße, Wigmaringhaufen 
und Havebole, 145; Aecker z. Odensfeld, 146; erhält den Hof Maſſen 
v. Hein. d. Schwarzen, 155. 169; Streitigk. mit Giegfr, v. Hachen, 
201; überläßt d. Hof Evenhoe an _d. Stadt Arnsb., 216. erwirbt die 
Kapelle z. Bergſtraße, 220; Gr. Gottfr. IV. erläßt ihm alle Vogtei— 
Anſprüche und giebt ihm d. Pfurrei Hüften, 229; liber oibtualis d. 

Kloiters, 251. 

Welfesholz Schlacht am, 89. . 

Wel ver Klofter, deffen Stiftung, 173; erwirbt den Stern zu Elotin- 
gen, 471. 

Werden Abtei, Güterbefig derfelben in Weftfalen, Abt Hetthanrid 
56 


OU), 

Werl curtis rexia dafelbft; bewohnt von den weftfäliiben Grafen, 
weiche daher auch häufig von Werl genannt werden. Viele Urfunden 
der ſächſiſchen Kaiſer hier ausgeftellt, 12; das Wendiihe Werl, 26; 
die Kirche zu Werl an Wedinghaufen geichenft, 129; v. Erzbiſch. Sieg- 
fried ald Stadt befeftigt, 196. 200; von Gr. Eberh. v. d. Marf ge 
ſchleift, 199. i 

Werl vie Grafen v., f. Weftfalen. 

Weſt falen Provinz, Land, Gau, Grafihaft, 8; ältefte Grafen darin, 9 
— 13; feit 1180 bildet fih das Herzogthum Weſtfalen als eın Terris 
torium, 122. 

Mejtfalen Graf Hermann 1. v., und feine Gemahlin Gerberge, 
Prinzefiin v. Burgund; er war Graf, alt Kaifer Dtto I. dem Stift 
Meſchede einen Hof im Gau Angeron fhenfte, verfühnt die Herzoge 
Hezelo v. Baiern und Heinrich v. Kärnthen, 14; fiirbt, 15; feine 
Kinder: 4) Herm. 11. Nachfolger im Comitat, 2) Rudolf v. Werl, 
3) Bernhard 1.; 4) Sifela nahmalige Kaiferin, 5) Mectilde 
Gemahlin Eſicos v. Bullenftedt, 18, 38, 39. 

BWeitfalen Graf Rudolf v., Sohn Gr. Hermanns ı. zu Werl, 18; 
hatte nur einen Sohn Hermann 111.; feine Nachkommen fhenfen 
Güter an Eöln, 41; Hermanns 111. Gemahlin Richenza 19, 42; 
nachher Gemahlin Otto's v. Nordheim; ihre Kinder, 43; Hermanns 111. 
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Tohter Dda, Gemahlin Udo's v. Stade, macht Schenkungen an die 
cölnıfhe Kirche, 42. 

Weftfalen Graf Bernhard 1. v., Sohn Gr. Hermanns 1. ift mit 
K. Heinr. 11. zu Werl; ferner bei Schenkungen d. Biſch. Meinwerk 45 ; 
feine Tochter Ida Gemahlin Heinrihs v. Lauffen 17; dann Siegfrieds 
v. Ertiniburg, 18; ihre Nachkommenſchaft 46 und 47. 

Weſtfalen Graf Hermann ı. Sohn Herm. 1. war bei Stiftung d. 
Klofters Dedingen Graf, 48; feine Söhne im Aufftande gegen den 
Kaifer, 49; er wird abwechſelnd v. Werl und v. Weftfalen genannt; 
Fehde mit Biſch. Diedrih v. Münfter, 50; dann mit Erzbiſch. Heri- 
bert v. Cöln, 51. Urſachen davon, 52; K. Heinr. 11. ſchenkt Güter, in 
feinem Comitat an Abdinghoff und Kauffungen, 53; Nah K. Heinr. 
11. Tode, Hürftenverfammlung zu Werl zur Wahl K. Conrad 11.; 
deögl. zu Hersfeld wegen d. Aebtiffin Hildegunde zu Geſecke, 54; deögl. 
wegen einer Gräfin Ida, 55; als Vogt des Klofters Werden erwirbt 
er Güter in und bei Arndberg, 56; feine Gemahlin Berthildis, 57; 
feine Kinder: Heinrih 1. 2) Conrad 1. 3) Adelbert und 4) 
Bernhard 11.; f. Lebteren und Heinrich beionders. 


Weſtfalen, Graf Bernhard II. Sohn Hermanns 11. auf den Fürs | 


ftentagen zu Hersfeld, Dann Graf in Weitfalen; auch Bogt der Pader⸗ 
borner Kirche, aber nicht Stammvater der Grafen v. Walde, 59; 
bfeibt unvermählt; feinen Comitat im Emsgau verlieh K. Heinrich 1V. 
an Erzbiſch. Adelbert v. Bremen, 60; fümmt zulegt vor, ald Bormund 
der Aebtiffin Gerberge zu Meſchede und ihrer Schwefter Adelheid, 64. 

Weſtfalen Graf Heinrid J. v. zu Werl, Sohn Hermanns li. 58; 
hinterläßt 3 Söhne: 1) Conrad 11. feinen Nachfolger — 2) Ludolf 
zu Werl, 70; dieter ſchenkt Werl, einen Theil des Luͤerwaldes und ans 
dere Güter an Cöln; erſcheint zulegt ald Zeuge in einer Urk. Erzbiſch. 
Sigewind,, 71; ift verfchieden von dem Engerſchen Grafen Ludolf, 72; 
— 3) Heinrid 11, Biſchof zu Paderborn, 66; früher Canonicus zu 
Goslar, 67; anfangs Streitigkeiten mit Heinr. v. Aslo; nachher 44jah⸗ 
riges glüdliched Regiment, 68. 


Meftfalen Graf Eonradı. v., zu Werl und Arnsberg, Sohn Hein- 
richs 1. erhält durch die Beförderung feines Bruders Heinr. zum Bis 
ſchofe v, Paderb. den größten Theil d. väterlihen Comitats; feine Ge- 
mahlin Hedwig (Medtilde) Tochter Otto's v. Nordheim, 75; ift Zeuge 
des Erzbiſchofs Hildolf v. Cöln, 76; baut die Burg Arnsberg; Beſchrei⸗ 
bung derjelben, 77; wird mit feinem Sohne Herm. von den Morfeten 
erihlagen, 82; Er hatte 3 Söhne: 1) Herm. IV. mit eigenem Comis 
tat; ift Zeuge des Erzbifhofd Sigewin, 83; wird mit feinem Vater 
v. d. Morfeten erichlagen, 84; 2) Friedrid 1. der Streitbare, fein 
Nachfolger; 3) Heinrich 111. Graf zu Rietbed; dient dem K. Hein: 
rich V. bei Pabit Calixt ald Geiffel, 87; mit feinem Bruder Friedr. in 
der Schlacht bei Jülich, 88; und in der Schlacht am Welfeshol;e, 89; 
feine Gemahlin Beatrix v. Schweinfurt, Witme Gottfrieds_des 
älteren v. Cappenberg, 98; feine Tochter Eilife vermählt mit Graf 
Elimar v. Oldenburg, bringt diefem weſtfäliſche Güter zu, welche fräter 
an das Klofter Raſtede und Benninghaufen fommen, 99; ftirbt vor 
feinem Bruder Friedrich, 100; feine Nachfolger in der Grafſchaft Riet- 
bet; Stammtafel, 101. , 

Weftfalen Graf Friedrich 1. v. zu Werl und Arnsberg, Sohn Con— 
rads 11. wird der Streitbare genannt, 84; feine Politif gegen K. 
Heinr. IV. und V. überfällt d Erzbiſch. Friedrih 1. v. Cöln, füngt 
d. Biſch. Burchard v. Munfter, 86; wird v. Ehroniften und Urff, meıft 
Graf v. Weſtfalen, fpäter von feiner Burg Arnsberg genannt; Hörige 
zur Burgcapelle, 86; Verhältuiffe zu K. Heine V. und Herzog Lothar 
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v.Sadhfen, 87; Schlacht bei Zülih und am Melfesholie, 89; er zerftört 

burg, 90; ift mit dem Kaifer in Mainz, 91; dem er jein ficheres 
Geleit nad Goslar iebt, 92; Fehde gegen Osnabrück, während wel- 
cher Adolf Bogt v. Berge Altena baut, 93; Friedrich baut Wevelsburg 
und Rietbed, 94; Streit mit feinem Schwiegerfohne Gottfried v. Cap» 
penberg und dem heil. Norbert, 95; fein Tod, 96; Herzog Lothar läßt 
Rietbeck fchleifen, 97; Friedrich hinterläßt v. feiner Gemahlin N. Toy 
ter Herzog Heinrichs v. Limburg, nur 2 Töchter, 985 1) Sophie, 
vermählt mit Gottfr. v. Cuich feinem Nachfolger zu Arnsberg, ſ. dief. 
unter Arnsberg, 2) Jutta vermählt mit Gottfr. dem jüngeren von 
Eappenberg, der feine Güter dem Prämonftratenfer-Orden ſchenkt, 95. 

Wetterhof der, wird vom Stift Mefchede an d. Bürger v. Arnsberg 
überlaffen, 130. i j 

Wevelsburg von Friedrich d. Streitbaren hergeftellt, 94; nach feinem 
Tode zerftört, 97; kömmt durch Graf Gottfrieds 111. Tochter Mechtilde 
an Walde; ihre Sohn Otto verfauft e8 an Paderborn, 161. 192. 

Wicheln, Vertaufhung des Hofes an Eöln, 42. _ 

Wide, das dortige Gogeriht v. Erzbiſchof Siegfried beanfprucht, 196; 
der Hof von Gr. Ludw. v. Arnsberg dem Bifchofe v. Münfter zu Lehn 
aufgetragen, 197, 200. , 

Wilhelm König (Graf v. Holland) verwendet fich vergebens für den ge- 
fangenen Biſchof Simon v. Paderborn, 181. 

Wintrop, f. Uentrop. 

Woringen Schlacht bei, 198. 


Die Kupfer werden folgendermanßen eingeheftet: 


Arnsberg von der Öftfeite ald Titelfupfer. 
Schloßruine zu Arndberg . . . ©. 78. 
Abtei Wedinghaufen . » » . ©. 118. 
Burg Haden . » 2 2 2 2. 8.23% 


© 4.3. 1 
„ Tu 6. 
» I n % 
„125. „ 17. 
„150. „ 4. 
„159 „ 4. 
„178. „ 10. 
„4195. „ 12 
„207. „ 1% 
„229. „ 10. 
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Bei dem Berleger diefed Werks erfchien: 


Seiberg, Joh. S., die Statutar- und Ge: 
mobnheitrehte des Herzogthums Weſt— 
falen, aus den Quellen geſchichtlich und practiſch 


dargeſtellt. Mit Urkunden u. Rechtsfaͤllen. 
gr, 8, 1839. 2 Thlr. 12 ggr. 


—  —, Beltfälifhe Bilder, Mit Erlaw 
terungen. Heft 1. gr. 8, 3 Bogen Text und vier 
Stahlftihe. geh. 8 gar. 


Im vergangenen Jahre erfchien: 


WA. Tullii Ciceronis orationes qua- 
tuordecim. Praemissa Ciceronis vita in 
usum Gymuasiorum edidit selectam lectionum 
varietatem texiui subjunxit indiceem nominum 


addidit Dr. Ferd. Schultz. 
8. 21 Bogen. 10 ggr. (12, ©gr.) 


Diefe Ausgabe zeichnet fi) vor den bisher Erfchierenen 
dadurd aus, daß fie 
1)_auf weißem Papier mit fcharfen Lettern und correct gedruckt; 
2) Mit einer Vita Ciceronis und einem für die Hand des Schü: 
lers paſſenden Index verfehen, und 
3) die Billigfte it. 


In zweiter verbefjerter und vermehrter Auflage erfchien 

in diefem Sahre: 
Schulg, Dr. Ferd., Lateinische Synonymik, 
zunächft für die oberen Klaffen ver Gymnaſien bear; 


beitet. gr. 8 27 Bogen. 1 Thlr. 


Die Gründlichfeit diefes Werks ift von namhaften Dhilologen 
rühmlichft erwähnt, auch wurde daffelbe von dem K. P. Minifterrum 
fännmtlihen Gymnaſien Preußens zur Anfchaffung empfohlen. 


Sm Sahre 1841 erfchien: 


Kapp, Mlegander, die Gymnaſialpaͤdagogik 
im Grundriffe, gr. 8. 12 Bogen. geh. 18 ggr. 


Sm Sahre 1843 erfchien: 


Evelt, Sob., Konigl. Preuß. Land- und Stadtgerihts:Director, 
die Gerichtöverfaffung und der Civil-Pro- 
zeß in Preußen. Ein Handbuch für practiſche 
Suriften. gr 8. 19 Bogen. 1 Thlr. 


v. Viebahn, Dr. Joh. Georg, 8. Pr. Seheimer 
Sinanz-Rath, Ortſchafts- und Entfernungd-Tas 
belle ded Regierungs-Bezirks Arnsberg. 
Mit vollfiändigem Regiſter. gr. 4 31 
Bogen. 1 Thlr. 8 gar. 


Seit dem Sahre 1834 erfcheint ununterbrochen: 


Neues Archiv fir Preußifches Recht und 
Berfahren, jo wie für deutſches Privat: 
recht, früher herausgegeben von Ulrich, Sommer 
und Boele, feit einem Jahre aber von Sommer 


und Boele. 


- Bon diefer Zeitfchrift find bis jetzt IX. Jahrgänge com: 
plet, und vom Sahrg. X. Heft 1. 2. erfchienen. Preis 
des Sahrg. von 4 Heften 2 Thlr. 16 ggr. Sahrg. X. 
Seft 3, befindet fich unter der SPreffe, 
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Sandes- und Nechtsgefchichte 


des 


Herzogthums Weſtfalen 


Joh. Suibert Seibertz. 


Erſter Band, zweite Abtheilung. 


Geſchichte der Dynaſten. 


Mit Stammtafeln. 


Arnsberg, 1855. 
MR. Ritter. 


Diplomatifche Familiengeſchichte 


der 


Dyuaefiew uud Herren 


Serzogtbum Weſtfalen 


Joh. Suibert Seiberh. 


Königl. Preuß. re Tree Nitter des rothen Adlerordens 14 Ki. 
und Mitglied mehrer gelehrten Gefellfchaften, 


Mit Stammtafelm 
Arnsberg, 1835. 
MR. Ritter, 


Borwort. 





Indem der Verfaſſer die in der Vorrede zum dritten 
Bande des Urkundenbuchs (1854) verſprochene Geſchichte der 
weſtfäliſchen Dynaſten dem Publicum übergiebt, will er nicht 
verheelen, daß es mit einer gewiſſen Beſorgniß um die Auf— 
nahme der Arbeit geſchieht. Unſere Dynaſten bieten wenig 
hervorragende Perſönlichkeiten; ihre Familiengeſchichte ift daher 
von geringem Intereſſe und dieſes wird noch erheblich geſchwächt 
durch den Umſtand, daß bei dem Mangel erſchöpfender Vor— 
arbeiten, ſelbſt das farbloſe Bild, welches fie in der Provin- 
zialgefchichte zurücgelaffen, nur durch eine, oft in's Kleinliche 
gehende, Zufammenftellung trodener Daten erfaßt werben Fonnte. 

Sehr gerne hätte ſich daher der Verfaſſer dieſe mifro- 
logiſche Mofaif- Arbeit erfpart, wenn ohne das für die Dar- 
ftellung ver Gefchichte des Landes und feiner Zuſtände, ber 
erforderliche fichere Boden hätte gewonnen werden Fünnen. 
Denn fie ift nicht allein eine unendlih mühfame, fondern 
dann auch eine fehr undankbare, wenn man ihr ſolche Müh- 
feligfeit anfieht und fie dadurch am Ende noch weniger anfpricht, 
al8 die bleichen Schatten, die darin figuriven. Da fie aber 
einmal gemacht werden mußte, jo ſchien e8 dem Verfaſſer, aus 
den in ber Vorrede zur Gejchichte der Grafen (1845) angege- 
benen Gründen zweckmäßiger, diefe Vorarbeiten in ihrer unver- 
meidlichen trodenen Eintönigfeit für fich abzufchließen, als ven 
febendigeren Gang der Gefchichte, durch ſtückweiſes Einfchteben 
derjelben, in jeder Periode zu unterbrechen und fo das Eine 
mit dem Anderen ungenießbar zu machen. 


VI 


Db es dem Verfaſſer gelingen wird, bie Leſer auf folche 
Weiſe durch die Gejchichte des Landes für die feiner Grafen 
und Herren zu entjchädigen? — Darüber will er fich zwar 
feine Illuſionen machen, aber doch das Beſte hoffen und dieſes 
wenigftens nach allem Vermögen anzuftreben, bierburch ver- 
ſprechen. 

Arnsberg, 27. November 1855. 


— — — 


Die Edelberren von Bilftein. 


Das Gebiet der Dynaſten von Bilftein befaßte zunächit das 
ehemalige Gericht diejes Namens mit den Kirchfpielen Helden, 
Börde, Veiſchede, Kirchhundem, Rarbach, Brachthaufen oder 
Kohlhagen, Heinsberg, Oberhundem, Lenne und Saalhaufen. 
Diefe bildeten insbefondere das Land Bilftein. Ferner die 
Gerichte 1) Eslohe und Reiſte, mit den Kirchſpielen Eslohe, 
Reiſte, Wennholthaufen und Kobbenrode, 2) Frebeburg mit der 
Stadt diefes Namens und den ländlichen Kirchſpielen Dorlar, 
Wormbach, Berghaufen und Kirchrarbah, 3) Debingen und 
4) Schliprübden mit den beiden Kirchfpielen gleichen Namens: 
Diefe bildeten insbefondere das Land Fredeburg, woran 
die Grafen von Arnsberg mit betheiligt waren. Außerdem 
waren die Herren von Biljtein urfprünglic” mit den Lenne- 
junfern d. h. mit den zahlreichen Ritterfamilien, welche an ven 
Ufern der Lenne und Bigge wohnten, an dem großen Schloffe 
Waldenburg als Gauerben betheiligt. 

Das Land Bilftein ingbefondere, wurde ſüdlich durch das 
Rothaar- Gebirge von den fränfifchen Ländern Naffau und 
Wittgenjtein gefchieven, öftlich grenzte e8 an das Gebiet der 
Edelherren von Grafichaft und das Kloſter dieſes Ramens, 
nörblich rechts an das Land Fredeburg und mit viefem an bie 
Grafſchaft Arnsberg, links an das Gericht Attendorn, in wel 
ches es fich, bis zur Vereinigung der Flüffe Senne und Bigge, 
mit einem fpigen Winkel hereinzog, weſtlich an die Gerichte 
Dlpe, Wenden und Drolshagen, welche mit Attendorn das 
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ehemalige Amt Waldenburg bilveten. Ein Arm bed Rothaar- 
Gebirges, die Griefemert, trennte das Land Bilftein von feinen 
weftlihen Nachbaren. Das an der Griefemert liegende Dorf 
Fahlenfcheid, foll diefen Namen feiner Lage an den alten Grenz- 
marken Wejtfalens verdanken. 

Außer der Lenne, welche dem füplichen Fuße des Alten- 
berges entjpringt und dann ſüdweſtlich durch das Land Bilſtein 
jtrömt, haben alle anderen Flüſſe und Bäche befjelben, bie 
durch eine Menge reizender Gebirgsthäler der Lenne zueilen, 
ihre Quellen an der Norpfeite des Rothaar-Gebirge8 und der 
Griefemert, ven Grenzen des alten Sachfenlanves gegen Franken. 


I. Die Herren von Bilftein unter dem Namen Buore, 
Bore, Boere. 


Diie ältere Genealogie der Edelherren von Biljtein iſt 
ziemlich verworren, wozu hauptfächlicd der Name Bilftein 
Beranlaffung gegeben hat, der von mehreren vornehmen Ge— 
jchlebtern in und außerhalb Wejtfalen geführt wurde Wir 
müffen etwas weit ausholen, um biefe Erfcheinung zu erflären 
und fichere Merkmale für die Unterfcheidung unferer Dynaſten 
von ihren Namensvettern zu gewinnen. 

Unter den altdeutfchen Göttern finden wir auch einen 
des Namens Biel!) Er war Gott der Wälder und fohätte 
die Bäume und ihre Pfleger, welche lettere fich von feinen 
Prieftern ihre Aerte oder Beile weihen ließen ?). Darum fin« 


1) Duval das Eichsfeld Art. Bielrode S. 162, 
2) Crantz Saxon. Lib. I. Letzner histor. Caroli M. C. 26. Da 
gegen fast Grimm deutſche Mythologie S. 219 wo er von Billung, 
illing ſpricht: gefährlid wäre, was Neuere von einem ſächſiſchen 
Götzen Biel jabeln (Stübner Geſch. Blaufenburgs I, 197) hierher 
zu nehmen. In ähnlicher Weile äußert Wolff Stuffo fein thürin- 
Den ©. 76 und 77: Biel, man darf nur für Biel Bühel 
reiben, fo verſchwindet auf einmal ber vorgebliche Abgott ber heid⸗ 
nifhen Sachen; und jo muß e8 gefchrieben werben, wenn man einen 
notürlihen Siun der Worte Bielftein, Steinbiel haben will. 
Steinbühel ift eine fteinige Anhöhe, bie meift aus Felſen befteht; 
Bilhelftein ein Vergihloß, indem Stein befanntlih au ein Schloß 
bebeutet ( Friſch Wörterbud) H, 329, Das eichsfeldiſche Schloß Biſchofs⸗ 
wurde, ehe ed an Mainz kam, fchlechthin castrum genanut, Guden. 
‚ p. 913.) Noch deutlicher nimmt man jene Bebeutung in ben Wor— 
ten: Dornenbiel, Eichenbiel und Efpenbiel mabr, welche An— 


3 
det fi der Name Biljtein auf fo vielen fteilen Höhen beut- 
fcher Wälder, namentlich in Weftfalen z. B. bei Arnsberg, 
Brilon, Warftein u. f. w. nnd die Silbe Biel.oder Bil in fo 
vielen Ortsnamen wieder ?). Manche diefer Höhen eigneten 
fich zur Anlage von Burgen auf denſelben, von denen fich dann 
ihre Befiger nannten. 

So war z. B. in Deftreich ein Gefchlecht, deſſen Name 
nach bortiger harter Ausfprache bald Pielſtein, bald Peylſtein 
gefehrieben wird 4). Im Churfürftentfum Zrier lag die Herr- 
ſchaft Winnenburg und Beilftein, deren Grafen in älteren 
Zeiten auch oft Bilftein genannt werden. Die Stadt Beilftein 
liegt an der Mofel. Im Naſſau'ſchen Amte Herborn auf dem 
Weſterwalde liegt ebenfalls eine Herrichaft Beilftein mit einem 
Städtchen und Schloffe diefes Namens, wovon ſich ein Ge- 
fchleht nannte. Auch in Schwaben gab es Grafen von Beil 
ftein 5). Endlich gab e8 im Heffifchen Amte Eſchwege eine 
Grafſchaft Bilftein, deren Herren auf einem alten Bergſchloſſe 
an der Werra, ihr Gaugrafenanıt über die Germarmart im 
Thüringen ausübten). Sie führten drei Holzbeile im Wap- 
pen ?), vielleicht ald Symbol ihrer mythifchen Abftammung von 
dem alten Waldgotte Biel 8). 

Die erften Perfonen bes Namens Bilftein, welche in 
Urkunden vorkommen, find folgende: 973 verſchenkte K. Dtto I. 


böhen anzeigen, bie mit Dornen, Eichen und Eſpen bewachſen find, 
Außer Niederfachien giebt e8 ſehr viele Dörfer und Berge, bie fchlecht- 
bin Bühel heißen oder mit Bühel zufammengefett find. Sollen die 
— Gotte Biel gewidmet geweſen ſein oder deſſen Audenken 
erhalten 

3) In Rumpffs topographiſchem Wörterbuche des prenf. Staats finden 

ch 75 DOrtönamen bie mit Biel und 48 bie mit Bil anfangen, 

9 Scheidt Orig. Gaelf. IH. 524. 

5 Bfifier See. v. Schwaben IV. 110. 

6) (Scheibt) Anmerkungen zu Mofers Einleitung im das Branıfhiweig- 
Luneburgſche Staatsreht S. 199. 

7) Reg. 3. d. Orig. Guelf. Gebhardi Hifter. — Abh. M. 

S. 98 und Hanoverfche gelehrte Anzeigen 1756. S. 406. 

%) Harthaufen über bie en in ben Fürſtenthümern 
Paderborn und Eorvey S. 99, 151 und 154 verfichert ganz ernfthaft, 
daß fogar in den Adern unferes niederen Adels no jet Götterbiut 
walle. Durch allerlei Zumifhung, ber e8 im Berlaufe der Zeit ſchwer⸗ 
lich Hat entgehen Lönmen, mag es nach ben Grundfätzen h athiſcher 
Berbünnung, an Stärke noch gewonnen haben. 
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Güter zu Efchwege, Schlotheim ꝛc. in Thüringen und zwar tm 
der Germarmarf im Comitat des Grafen Wider (v. Bilftein) 
gelegen ). — 1073 erwirbt Abt Hartwig zu Hersfeld von 
Sigebode das praedium Vierbach in pago Germarsmarca et.in 
comitatu Ruggeri comilis. Graf Rugger und fein Bruber 
Eberhard find unter den Zeugen!‘) — 1075, Rugger comes 
et advocatus von Hersfeld atque frater ejus Eberhartust!). 
— 1095, presidente Erf comite, qui tunc loco tutoris vicem 
agebat parvuli fili Ruggeri comitis ac suae sororis!?). 
— 1126, befundet Abt Erfenbert zu Corvei, wie er das Schloß 
und die Herrichaft Itter im Ittergau und im Comitat des 
Grafen Siegfried (v. Bomeneburg) der zugleich Vogt des Klo— 
jters war, erworben habe. Unter den Zeugen wird auch Rocker 
von Bilftein genannt!®). — 1129 und 1141 erfcheint Craft 
v. Bilftein!), — 1152 ift Rocherius de Bilstein 
Zeuge des Erzbifchofs Heinrich von Mainz). — 1156 ift 
Gifo v. Bilftein Zeuge des Bifchofs Gebhard von Würtz- 
burgis). — 1157, Comes Conradus de Bilstein Zeuge 
Heinrih8 des Löwen!). — 1165, Gebehardus de Bil- 
stein, Zeuge 8. Friedrichs I. für Bamberg). — 1174, 
Sifridus comes de Bilstein et frater suus comes Chun- 
radus, Zeugen Heinrich des Löwen!?). — 1186, Comes 
Wiggerus et ejus fillus Erphe, Zeugen des Landgrafen 
Ludwig von Thüringen und u — 1189, Graf Wider 


9) Leibnitz — Rer. Brunsvic. I 375. Wend Hell. Landes: 
gefch. II. 464. 

10) Wend I. Urt. XXXVI. 47. 

1) Wend II. Urk. XXXIX. 49, 

12) Wend IM. Url. B. S. 51. Diefer Erf war höhftwahricheinlich Graf 
Erpo II. v. Pabberg und feine Schwefter Mutter des Sohnes, als 
deſſen Bormund Erp bier auftritt, Vergl. die Abb. über den Komitat 
bes Grafen Haold. 

13) Kindlinger, Beiträge IM. Urt. ©. 156. 

14) Gudenus Cod. Diplom. II. 1047 und 1051. 

15) Gala, und Kreyfig Diplomataria IM. 540. 

16) Schultes direct. Diplom. I. 128. Er war 1153 Mönd gemorben. 
Schannat tradit. fuldens, ©, 273. N. 651. 

17) Orig. Guelf. Reg. 

18) Schultes hist, ser. 356. 

z Er erſcheint unter öftreichifchen Grafen. Orig. Guelf. II. 524. 

Neue Thitringifche Mittbeilungen VII. 4, 50, 
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allein, Zeuge bejjelben?!). — Dieſe Urkunden-Auszüge ergeben 
Hinlänglih, daß die älteften Herren und Grafen von Bilftein, 
welche mit den Taufnamen Roger, Wider, Erp und Siegfried, 
feit dem 10. Sahrhundert in Urkunden erfcheinen, nicht Weft- 
falen, fondern Franken und Thüringen angehören. Dies wird 
uns die Ausjcheidung mehrerer Namensvettern erleichtern, welche 
ältere weftfälifche Schriftfteller aus Mangel an Kritik, in bie 
Gejchlechtstafeln unferer Dynaſten herüber genommen haben. 

Bis zum Anfange des 13. Sahrhunderts hat diefes um 
fo weniger Schwierigkeit, weil die weftfälifchen Herren v. Bil 
ftein Anfangs nicht unter diefem, fondern unter dem Namen 
Gevore, Buore, Vore, Voere auftreten. Sie wohnten 
nämlich früher nicht zu Bilftein, fondern weiter an der Fei— 
ſchede herab, nicht weit von dem Einfluß derfelben in vie Lenne; 
zu Förde auf dem Gute, welches fpäter nacheinander ben Fa- 
milien v. Helden und v. Schlevorn gehörte und von Tegter an 
die Familie Freusberg verfauft ift. Im Liber jurium et feu- 
dorum des Erzbifchof8 Diedrich II. heißt e8 unter dem Artifel: 
Waldenberg et Schnellenberg, Franco v. Helden habe zu Lehn 
empfangen: curtem dietam tome Doyme und to Gevoyre 
in parochia Helden; dann Hermann v. Helden habe empfan— 
gen: lmansum to Gevore und endlich Theoderich v. Helden 
ont. Jagedüvel curtem in Voeren?) Man fieht hieraus 
deutlich, wie aus Gevoyre, Gevore, Voeren und endlich Voerde 
geworden. Der Hof zum Dome liegt oberhalb Ahaufen an 
der Bigge; Förde gehörte ſonſt zur Pfarrei Helden und ift 
erft fpäter als felbititändige Pfarre von derfelben abgezweigt 
worben. 

Der erfte Ahnherr unferer Dynaſten nun, welcher unter 
dem alten Namen von Gevore in Urkunden erjcheint, ift 
Henricus de Givore. Er war gegenwärtig, als Erzbiſchof 
Arnold I. v. Cöln 1141 dem damals noch geringen Kloſter 
Flechtorp im Ittergau, ein Gut zu Sudwig fehenkte und wird 
unter den Edelherren des Landes mit dem Grafen Siegfried 





21) Wend U, Urk. 6, 116 und 118. 
22) Seiberk Urt. Buch 8. 1. S. 601. 
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IV. von Bomeneburg genannt, der Graf im Ittergan war). 
Siepfrieds Bater: Siegfried IH. war ein Sohn des Grafen 
Otto von Norbheim, aus deſſen Ehe mit Nichenza, Witwe des 
wetfälifchen Grafen Hermann IM. v. Werl, wodurch ihm viele 
zerftreut liegende Güter in Weitfalen zugefallen waren??). 
Gleichzeitig mit Heinrih v. Gyvore werben noch zwei 
andere Perfonen genannt, welche ältere weſtfäliſche Schriftftelfer 
zu unferer Dnaftenfamilie rechnen, ohne ihnen jedoch einen 
beftimmten Bla in verfelben anweifen zu Können®). Diefe 
find 1) Wolmarus de Bilstein, welcher 1138 ben Stiftern 
Werben und Helmftädt als Abt vorjtand. Sein Nachfolger 
Lambert v. Gennep gelangte 1139 zur Regierung Ob Vol— 
mar wejtfälifhen Stammes war, iſt kaum noch auszumitteln. 
Der Syllabus Abbatum Werthinensium et Helmstadiensium 
welchen der Klofterbruder Henning Hagen um 1540 verfaßte?®), 
nennt ihn als den 30. Abt ohne alle nähere Nachricht von ihm 
und feinem Geſchlechte. Wejtfalen lieferte zwar biefer berühm- 
ten Abtei in den älteren Zeiten mehrere würdige Aebte, unter 
benen wir beſonders Gerhard v. Grafſchaft (12283 — 1249) 
nennen; aber zu ber Zeit, wo Volmar regierte, führten unfere 
Dpnaften noch nicht den Namen Bilftein und zur Zeit, wo 
der Syllabus gefchrieben wurde, war ihre Familie längft aus— 
geftorben. Wir tragen daher billig Bedenken, ihnen den Abt 
Bolmar anzurechnen. Ganz umbevenflich aber jcheint es, 2) die 
Abtiffin Hademwig v. Bilftein zu Eſſen, welche in ven Jah— 
ren 1148—1164 diefem Stifte vorftand und welche nicht blos 
von Älteren, jondern auch noch von neueren Schriftitellern un— 


39) Die Ur. ift abgebrudt in Lamey's Gefchichte der Grafen v. Ravens- 
berg N. 6. Die daſelbſt nur ag genannten Zeugen find auge— 
geben in Kindlingers Beiträgen II. Url, ©, 159, wofelbft aüch 
weiter nachgewieſen wird, daß der Comes Syfridus de Hohenberg 
mit Siegfried v. un diejelbe Perfon if. Der Schluß ber 
Urk. iſt vollſtändig mitgetheilt won Mooyer in der Zeitjchrift file 
weftf. Geſch. B. 8. ©. 21. 

#4) Seibert Geſchichte ber ee Grafen ©. 43, verglichen mit 
der dazu gehörigen Stammtafel. 

25) Genealogia nobilium Dominorum de Bilstein in Kindlingers hand— 
Ihriftliher Urk. Sanıml. Tom. 32. p. 260 und die in der zweitfolgen- 
ben Note angeführten Stellen o. b. Berdwordtd u. v. Steinen®. 

26) Leibnitz Script. rer. Brunsvicens. IL, p. 601. 
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feren Dinaften zugezählt wird?), ben rheinifchen Grafen v. 
Bilftein zu überweijen; denn in einer Urk. Kaifer Friedrichs 1. 
v. 1156 worin biefer die Abtiffin Hebmwig zu Ejjen und ben 
Grafen Burkard v. Wieb mit ihren Gütern in feinen befon- 
beren Schuß nimmt, nennt er Burkard ausprüdlich ihren Brus 
der und bemerkt, daß die Schugverleihung aus Rückſicht auf 
ihren verftorbenen Bruder den Erzbifchof Arnold v. Cöln ge 
fchehe, ver gleichfalls ein Graf von Wien war ?®). 

Die erjte fichere Spur unferer Dynaſten nach der von 
1141, findet fi 29 Jahre fpäter in der Stiftungurfunde des 
Klofters Brebelar von 1170, wo wieber ein Heinricus de Vure 
unter den Zeugen des Erzbifchofs Philipp erfcheint?). Daß 
biefer Heinrich v. Vure nicht dieſelbe Perfon fein könne mit 
Henricus de Gyvore in ver Urkunde von 1141, tft wohl un: 
bedenklich, weil Jener bis zum Jahre 1220, aljo noch 50 Yahre 
lang, fortwährend in Urkunden erfcheint. Wir hoffen nicht zu 
irren, wenn wir ben jüngeren Heinrich für einen Sohn bes 
älteren halten. Er war ferner Zeuge des Erzbifchofs Philipp, 
als diefer 1173 die Stiftung des Kloſters Wedinghaufen be- 
ftätigte. In der Reihe der liberi homines et nobiles, wird 
zwifchen ven Grafen Arnold und Friedrich von Altena und 
dem Edelherrn Conrad von Rüdenberg Henricus de Vore 
genannt 9). Dann erfcheint er wieder als Zeuge veffelben 
Erzbifchofd in einer Urkunde von 1174 über die Schenkung 
des Haupthofes Alvendinghufen an das Sllofter Scheda und 


27) v. d. Bersmworbt — abelig Stammbuch ©. 393. v. Steinen 
weſtf. Geſch. St. 14, ©. 1435. Funcke und Pfeiffer Geſchichte 
von Eſſen S. 49, wo Hedwig zweimal aufgeführt wird. Einmal als 
Hedwig von Bilftein 1148 — 1154 und dann als Schmwefter des Erz- 
biſchofs Arnold I. von Cöln bis 1164; — aus den in ber fol- 
genden Note angeführten Urkunden bervorzugehen ſcheint, baß beide 
biefelbe Perſon nd; daß mwenigftens Hedwig von Wied fchon -1156, 
wo Temetrudis Abtiffin er fein fol, dem Stifte vorftand. 

28) Kremer Beiträge I. Url. 19 u. 27, Teßtere auch abgedruckt bei 
Lacomblet nieberrheinifch. Urt. Bud I. N, 445. In einer Urk. des 
Erzbifh. Arnold I. Grafen v. Cleve v. 1142 nennt biefer die bamafige 
Abtiffin Ermentrube venerabilis soror nostra. Troſſ Weſtphalia 
8. Jahrgang S. 191, wo aber Arnold I. m. TH. bie unmittelbar auf- 
einanber folgten, verwechfelt werben. 

29) Seibert Url. Bud I. N. 60. 

3) Seiberk Url. Buch I. N. 68. 
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zwar unmittelbar nach) dem Grafen Heinrich von Arnsberg 
unter dem Namen Heinricus van ge vore®!); bann in dem— 
felben Sabre als Henricus van Gevoure in einer Urkunde 
Philipps über die Ausrottuug des Waldes Altholt bei Soeft??) 
und endlich in demſelben Jahre als Heinricus van Geuore in 
dem Beftätigungbriefe Philipps über die Stiftung des Klo— 
fters Delinghaufen; immer in der Reihe ver Edelherren®®). 
Ferner in einer Delinghaufer Urkunde deſſelben Erzbiſchofs von 
1176 als Heinricus de Gevore®); hierauf in ber Urfunde 
Philipps von 1186, worin er dem Grafen Heinrich von Arns— 
berg das erjte Zehn, was feiner Kirche in Weftfalen offen wird, 
verfpricht, al8 Henr. de Vore?®) und unter vemfelben Namen 
in einer Wedinghaufer Urkunde Philipps von 1190%). Fer— 
ner findet er fich in der Bertragsurfunde der Edelherren Bert- 
hold und Thetmar von Büren von 1195 über die Auftragung 
des Schlofjes Büren an die Paberborner Kirche, vorbehaltlich 
der Rechte des Grafen von Arnsberg als ihres Lehnherrn, mit 
dem Namen Henricus de Gevore unter ben Zeugen, beren 
Reihe durch die Grafen Gottfried und Heinrich von Arnsberg 
eröffnet wird”). In demfelben Jahre bezeugt er dem ‚Erz 
bifchofe Adolf von Cöln, den Verzicht des Grafen von Waldeck 
auf die Vogtei des Kloſters Flechtorp als Henricus de Vorem®®), 
Auf dem erjten und glänzendften Hoftage, den Erzbifchof Engel— 
bert I. nach Beendigung des erften Limburger Krieges, am 
7. März 1216 (1217) im Pallafte zu Cöln hielt und der von 
den mächtigften Grafen und Herren aus Rheinland und Weft- 
falen befucht wurde, war das Herzogthum Weftfalen durch 
Graf Gottfried von Arnsberg, den Edelherrn Heinrich von 
Buore, den Evelvogt Walter von Soejt, Hermann v. d. Lippe 
und Bertold von Büren vertreten®®).. Hierauf trit er 1217 


< Seibertz Urk. Buch J. N. 66. 
32) Seibertz daſelbſt N, 66. 
8 Seibert daſelbſt N. 67. 
Seibert . N. 69. 

a Lamey Geſch.d — v. Ravensberg Urk. N. 11. 
86) Seibertz Urk. Bud 1. N. 9. 
37) Schaten Annal. Paderb. ad ann. 1195. 
38) Kindlingen nn v. gr U. ©. 491. 
39) Zacomblet Urk. Bud I, 
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unter dem Namen Henricus de Geuure mit dem Grafen Wer- 
ner v. Wittgenftein und anderen Genofjen, als Bürge für Gott- 
ſchalk v. Padberg und veffen Sohn Johann, bei dem Erzbifchofe 
Engelbert I. ein‘). — Zulegt erfcheint er in einer Urfunve 
von 1220 worin derfelbe Erzbiſchof befundet, daß ihm der Edel— 
herr Jonathas dv. Ardei Zehnten zu Bachem und Berchem (bei 
Neheim) refignirt, die er dann dem Klofter Delinghaufen ge- 
fchenft habe#). Die Wichtigkeit der feierlichen Handlungen, 
denen er beiwohnte und ber Umftand, daß er überall in ber 
Reihe der vornehmjten Zeugen genannt wird, verbürgen bie 
ausgezeichnete Stellung, die er im öffentlichen Leben einnahm. 
Sfeichzeitig mit Ihm werben genannt Witekindus de uore 
in einer Urkunde des Erzbifchofs Bruno IM. zu Cöln v. 1192, 
über vie Hingabe dreier Schwejtern als Wachszinfige an ben 
Marien- Altar der Domfirche, wo er unter den Zeugen fogar 
unmittelbar vor dem Grafen Heinrich von Arnsberg, wahr- 
ſcheinlich als Geiftlicher genannt wird #), und Hermannus de 
Uore 1196 unter den geijtlichen Zeugen des Erzbifchofs Adolf). 
Beide fcheinen Canoniche der Cölner Domfirche gewefen zu fein; 
ob auch Brüder von Heinvih? — dies ift nur wahrſcheinlich; 
gewiß dagegen, daß Bernhard v. Gevure ein Bruder Heinrichs 
und 1225 noch im Leben war. Die gleich zu erwähnende Ur- 
kunde, woraus dies erhellt, ergiebt zugleich Die Bertaufchung des 
bisherigen Namens Voere mit dem Namen Biljtein. 


I. Diedrich I. Herr zu Bilftein. 


Nach dem Jahre 1220 ift von dem Edelherrn Heinrich 
v. Voere nicht mehr die Rede. Statt dejfelben trit mit dem 
Jahre 1202 fein Sohn Theoderich I. auf) und zwar, gleich 


40) Seiberk Urk. Buch I. N. 149, 

41) Ficker Engelb. d. heil. S. 288. 

42) Tacomblet Urk. Bud I. N. 536. 

43) Seiberk Urf. Bud 1. N. 105. . 

4) In der Genealogia nobilium Dominorum de Bilstein (Kinblinger 
U. Samml. B. 32. ©. 260.) heit e8: Theodoricus D. ä Bilstein 
citatur in literis Olinghusanis anni 1217. Esifind aber bie Urfk. 
nicht nachgewiefen, woraus Dies hervorgehen joll und eine offenbare 
Berwechfelung bes Baters mit dem Sohn ift e8, wenn es bafelbft 
weiter beißt: qui etiam 1254 Simonem Epum Paderbornensem cap- 
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feinen Vorfahren, in ausgezeichneter Stellung; denn in ber Ur- 
funde aus dem gedachten Jahre, wodurch Erzbifchof Adolf bie 
Schenkung des Hofes Wiebehagen an das Klofter Scheda be- 
ftätigt, wirb er unter den Zeugen unmittelbar nach ven beiden 
Heinrichen von Arnsberg als Theodericus de Gevore, vor 
Hermann und Gerhard von Altena aufgeführt). Dies ift, 
fo viel uns befannt, das einzige Mal, daß er unter dem alten 
Namen Gevore erfcheint. Das nächjtemal trit er in einer 
Urkunde von 1225 unter dem Namen Biljtein auf; woraus 
bervorzugehen fcheint, daß er in ver Zwifchenzeit 1202—1225 
das Schloß Bilftein gebaut, von dem er und feine Nachkommen 
fih feitdvem nannten. Die Urkunde, wovon hier die Rede, be— 
trifft den Verkauf eines Guts an das Klofter Rumbeck und ift 
merfwürbig ſowohl wegen ver barin befchriebenen Sorgfalt, 
womit die Uebergabe gefchehen, als wegen ver Aufjchlüffe, 
welche fie über die häuslichen Verhältnifje unferer Dynaſten— 
familie giebt. Graf Gottfried I. von Arnsberg befunvdet näm- 
lih, der Edelherr Theoderich von Biljtein habe fein Allodium 
in Sewarbindhufen (Söberinghoff bei Erwitte) für 94 Mark 
an das Klofter Rumbeck verkauft, weil feine Mutter und 
Schweſter darin gelebt (celibem vitam -duxerunt). Deshalb 
feien auch bei ber Uebergabe alle mögliche Vorſichtmaaßregeln 
getroffen, um feinen Nachkommen jegliche Gelegenheit zur An— 
fechtung des Kaufs abzufchneiden. Nachdem nämlich Theoderich 
und feine Brüder, Herr Heinrich Probft zu St. Severin und 
Gottfried Canonich an der Domfirche zu Cöln, fodann deren 
Vaters Bruder Bernhardus de Gevore, das gedachte Gut der 
Kirche zu Rumbeck in Gegenwart des Convents auf dem Altar 
verfelben übergeben, habe zur Vorſicht Theoderich mit feinem 
Dheim Bernhard das Gut vor dem damaligen Erzbijchof Engel- 


tum tradidit inter alios complures Westphaliae proceres , Conrado 
Electori Colon. Denn nit Diebrid I. fondern fein gleichnamiger 
Sohn ftritt gegen Simon. Eben fo unrichtig heißt e8 bafelbft meiter: 
Mechtildis de Bilstein uxor Hermani D. de Fürstenberg ao 1220. 
ex hit. antiq. Die literae antiquae find unbelannt. Mach der, freilich 
auch unbeglaubigten, — Genealogie in ben Monum. 
Paderb. p. 287. ſoll Agnes v. Wildenberg die Gemahlin Hermanns 
v. Fürftenberg geweſen ſein. 

#5) Kindlinger Bolmeſtein II. N. 16. 
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bert wiederholt zu Achtem Eigenthum übertragen unb ſodann 
mit Bernhard ſowohl als mit feinem (Theoderichs) Sohne 
Heinrih, auf alle Rechte und Anfprüche, welche fie an dem 
Gute gehabt, unter Königs Banne vor dem Ritter Rudolf von 
Erwitte, der folhen Bann damals mit königl. Autorität zu 
Volkelinchuſen bekleidet, verzichtet, obgleich das Gut urfprüng- 
lich dem Tönigl. Fiscus auf Feine Weiſe pflichtig geiwejen. End» 
lich habe auch die Gemahlin Theoderichs auf dem Schlofje 
Biljtein den Verkauf refp. die Schenkung ihres Mannes ge- 
nehmigt und mit ihrem Sohne Heinrich der Kirche das ger 
dachte Gut übertragen; indem fie nebjt ihrem Gemahl ver- 
ſprochen, daß fie das Kind, womit fie damals ſchwanger ging, 
nach feiner Geburt dazu bewegen wollten, ein Gleiches zu thun. 
Auch Marcward, Colon des Guts, habe mit feiner Frau und 
zmei Sindern freudig geſchworen, daß fie der Kirche getreue 
Diener fein wollten. Als Zeugen dieſes Familien-Akts mer 
ben genannt: Thetmarus, Volhart, Hermannus dapifer, Anto- 
nius frater suus, Conradus de Thusentscuren, Godefridus 
miles“). Theoderich hatte alfo eine eigene Hofhaltung; na 
mentlich einen Zruchjes oder Amtmann, Die v. Dufentjchüren 
waren Mannen des Herrn dv. Bilftein auf der Burg Borghaufen. 

Ueber die Familtenverhältniffe ergiebt die Urkunde fol- 
gendes. Diedrich wohnte auf dem Schloffe Biljtein; feine 
Mutter und Schweiter hatten ſich in das Klofter Rumbeck zu- 
rüf gezogen. Bon feiner Gemahlin hatte er damals einen 
Sohn, ein zweiter wurde erwartet. Seine Brüder Heinrich 
und Gottfried waren Geiftliche in Cöln; feines Vaters Bruder 
Bernhard lebte noch unter dem alten Stammnamen v. Gevore, 
weil er nicht Herr des neuen Schloffes Bilftein war. 

Die Beranlaffung zum Bau diefes Schlofjes ift zwar 
nicht befannt, Tetter aber durch die allgemeinen Zeitverhältniffe 
hinreichend motivirt. Vuore oder Voerde liegt, wie fat alle 
ältefte Nieberlafjungen, in einem Thale und gewährte burch biefe 
Lage gegen die bamalige Anarchie des Fauſtrechts, weniger 
Sicherheit als eine Burg anf hohem Berge, mit feften Manern 





) Seiberg Urk. Buch J. N. 177. 
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und Werken. Zum Bau einer folchen Veſte eignete fich aber 
der Bilftein ganz vorzüglich, weil er in einem Kreiſe reich be- 
waldeter Gebirgsrüden, mit fteilen Wänden aus dem Thale 
emporfteigend, dem Schloffe auf feiner Stirn nicht nur eine 
faft unangreifbare, fondern in dem, mit allen Reizen der 
Romantik gefhmücten Thale, zugleich eine ungemein angenehme 
Lage ficherte. Auf einem bequem anfteigenden Fahrwege gelangt 
man an der Oftfeite des Roffenberges allınählig zu dem Gipfel 
des vorfpringenden Feljen, der ven Namen Bilftein trägt und 
durch einen breiten, fehr tiefen Graben vom Roſſenberge ger 
trennt if. Durch ein überwölbtes Thor trit man auf ben 
vieredigen Vorplat der Burg, deſſen Weft- Nord- und Oſtſeite 
fouft rings durch Gebäude eingefchloffen waren, von denen aber 
nur noch ein Wohngebäude ober dem Thorwege, dann in ber 
nordweftlichen Ede ein Schuppen und in ber norböftlichen eine 
große Scheune übrig ift. An der Südſeite des Vorplatzes führt 
eine Brüce über den Schloßgarten auf den inneren Schloßhof, 
der ein längliches, durch die Oberfläche des Biljteins etwas 
mobifizirtes Viereck bildet. Der einzige Zugang zu bemfelben 
über die Brücke, ift durch zwei Thürme flanfirt, welche unten 
Gefängniffe, oben Rüftfammern und die Schloffapelle enthielten. 
Der vordere nördliche Flügel des Schloffes zwifchen ben beiden 
Thürmen, unter welchem fich das feſte Burgthor befand, iſt 
bis auf die fehr ftarfe, äußere Mauer vefjelben weggebrochen; 
eben fo der Seitenflügel, der vom öftlichen Thurme bis an bie 
Hauptfagade des Schloffes reichte. Diefer Flügel ftand in ei— 
nem etwas ftupfen Winkel zum Thurme und in einem verhält: 
nigmäßig fpigen zum Schloffe, weil das Plateau des Bilfteins 
zwifchen beiden Thürmen ſchmaler ift al8 an der Sinterfeite 
des Schloffes und daher wenigjtens ein Flügel etwas beigezogen 
werden mußte, Der gegemüberftehende Seitenflügel, der den 
weitlichen Thurm mit dem Hauptſchloſſe werbinvet, fteht da— 
gegen noch in feiner ganzen Länge. Er enthält im unteren 
Stode Gefindewohnungen und Pferdeftälle, im oberen eine Reihe 
Zimmer mit einem Korridor an der Seite des Schloßplates, 
welche früher einen einzigen ungeheuren Prunffaal bildeten ber 
pon der Schloßfapelle im meftlichen Thurme bis an vie Ge- 
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mächer des Hauptſchloſſes reichte. Leteres, im Dache etwas 
böher als die Seitenflügel, hat im unteren Stode nur Seller 
und im oberen, außer der ungemein geräumigen Küche, bie 
Flur und Wohnzimmer. Bor der ganzen Breite des Haupt— 
Ichloffes läuft eine, auf Bogengewölben ruhende Teraſſe ber, 
zu der man auf einer Treppe, an ber Seite des wejtlichen Flü— 
gels hinauffteigt. 

Die Rücdfeite des Schlofjes gewährt, wenn man auf der 
Chauffee von Olpe, durch das Thal der Veiſchede herunter 
fährt, einen überaus reizenden, pitorejfen Anblid, indem der 
Biljtein, ein nakter Porphyrfels, plöglih aus der Reihe ver 
ihn als Hintergrund umgebenden Walpgebirge kühn hervortre- 
tend, das fich um ihn windende Thal ganz abzufchliegen fcheint. 
Beſonders Iuftig fieht eine Linde aus, welche auf einer vor« 
ſpringenden Felsklippe an der ſüdöſtlichen Ede des Schlojjes 
jteht. Sie befchattet ein Fleines Höfchen, das mit einer nie- 
drigen Mauer umgeben ift und in welches man aus der Schloß- 
füche auf wenigen Tritten niederfteigt. Der Plan der Schloß: 
einrichtung feheint wefentlich noch der alte; denn er ift fo 
ziemlich durch die Localität gegeben. Die jetigen Gebäude 
find aber mit Ausnahme der beiden Thürme und der uralten 
Mauern, welche ven Schloßgraben und bie terrafjirten Gärten 
an der Dftfeite des fteilen Felfen tragen, ſämmtlich aus jün- 
gerer Zeit; wiewohl fein Wappen, feine Infchrift das Jahr 
ihrer Errichtung überliefert). — Die Lenne ift, wie e8 im 
malerifhen Wejtfalen heißt, der Nuhr, was die Aar 
dem Rheine; ihre wildefte unerzogenfte, aber auch ihre ſchönſte 


4) Im J. 1454, op vnſer lieuen fraumwen dag assumptionis vertrug ſich 
Erzbifhof Diedrich IK, der in der Soefter Fehde bie Länder Bilftein 
und Fredeburg wieder zum Herzogthum erworben hatte, mit Gerhard 
Graf zu Sayn wegen ber Yansfdait van den Stoffen vnde Ampten 

van Si ein vnd Waldenburg”, welche der Erzbiichof früher dem 

Grafen Diedrich zu Sayn übertragen hatte, dahin, daß er ihm außer 

der Pfandjumme von 1000 oberländifchen vheinifhen Gulden, aud 

die an den Bau zu Bilftein verwendeten Unfoften erfegen 
wolle. Die Pfandjumme rührte von Schaden, Berluft und Zahlung 
ber, die der Graf im Dienfte des Erzbiſchofs gegen den Herzog von 

Cleve und die von Soeft aufgewenbet. Vielleicht find bie jegigen 

Gebäude in diefer Zeit unficherer Herrfchaft errichtet und tragen eben 

deshalb feine Wappen und Inſchriften. 
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Tochter, das Kind ihrer blühenbften Tage. Aus dem ſüdweſt⸗ 
lichen Hange der Aftenberger Kuppen kommend und von der 
Duelle in anderthalbftündigem Laufe 1500 Fuß Gefälle habend, 
ftrömt fie in berfelben Richtung durch das Land Bilftein und 
wendet ſich dann aus bemfelben norbweftlich ver Ruhr zu. Die 
Berge der oberen Lenne find hoch, meijt bewaldet und nur fel- 
ten die naften Steinribben zeigend, wie am Schloſſe Bilftein, 
das in einem Nebenthale der oberen Lenne liegt). 

In den folgenden Jahren begegnen wir Herrn Diedrich 
v. Bilftein zuerft wieder 1231 beim Verlaufe der Burg Haden 
von ben PVettern v. Dafjel an Graf Gottfried I. v. Arnsberg, 
wo er mit feinem Bruder, dem Probite zu St. Severin und 
mehreren anderen NRittern, Bürge für bie vom Grafen Gott- 
fried übernommenen Verpflichtungen wurde). In demfelben 
Jahre übernahm er mit feinem gebachten Bruder Heinrich, 
mit dem Probſte Gottfried zu Soeft und mehreren weltlichen 
Herren eine Bürgfchaft für Johann v. Padberg, als biefer ven 
Zehnten zu Calle dem Stift Mefchede verkaufte) Im dem 
nämlichen Jahre war er dem Erzbifchof Heinrich Zeuge, ale 
biefer befundete, daß Heinrih v. Volmeftein dem Klofter St. 
Walburg bei Soeft ven Köbinghof geſchenkt habe). In ven 
Sahren 1232 und 1245 wirb er, einer Nachricht bei v. Stei- 
nen zufolge, Thidericus comes de Bilsteine, miles genannt®). 
1233 bezeugte er wieder dem Erzbijchofe Heinrich bie von die— 
fem befunvete Uebertragung des Zehnten zu Bilmerich an das 
Stift Fröndenberg”). Seitdem verfchwindet er aus ben Ur- 
kunden. 


as) Das maleriſche und romantiſche Weſtſalen von Freiligrath und 
Schücking S. 203. Wir haben bie Etelle mit einigen localgemäßen 
Abweichungen wiedergegeben. Das dort beigegebene Kupfer ſtellt das 
Schloß von der ſüdlichen Hinterfeite bar, welche wir heſchrieben haben; 
aber von einem fehr nahen Standpunkte aus, wodurch ber faftige 
Hintergrund der viel höheren Walbgebirge verloren geht. 

49 Seiberk Urk. Buch I. N. 194. 

50) Url. im Meſcheder Archive N. 14. 

581) Soeſter Urk. 

88) v. Steinen St. 14. S. 1485. Die letzte Stelle bezieht ſich offenbar 
auf den Sohn Diebrich II. 

53) 9, Steinen St. 2. ©. 816. 
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Bon feinen Gejchwiftern ift vor allen zu nennen 1) ber 
Bruder Heinrich, ver in den damaligen Berhältniffen eine 
einflußreiche Stellung einnahm, die aber durch feine Perfönlich- 
feit ihre größte Bedeutung erhielt. Er wurde nämlich, nad 
dem Engelbert ver heil. den erzbifchöflichen Stuhl beftiegen 
hatte, deſſen Nachfolger als Propft zum Heil. Severin in Eöln, 
Wie er zu biefer Stelle gelangte, ift eben fo unbekannt, als 
die perfönlichen Verhältniffe worin er früher lebte. Es fcheint 
aber unzweifelhaft, daß er fie ver Verwendung bes mächtigen 
Erzbiſchofs nicht minder, als feinem eigenen Werthe verbantte; 
bern wir finden ihn fortan bei allen wichtigen vaterländifchen 
Ereigniffen an der Seite Engelberts nicht nur, fondern auch 
feiner Nachfolger und zwar unter Umftänvden, vie ein großes 
Bertrauen auf feine Derterität, ſowohl von Seiten der Er 
bifchöfe als der Perfonen womit dieſe zu jchaffen hatten vor⸗ 
ausfegen. Viele Urkunden geben davon Zeugniß. 


Zuerſt erfcheint Heinrich 1218 in einer DVerfammlung 
geiftlicher und weltlicher Magnaten Weftfalens, vor denen Hein- 
rich dv. Volmeſtein dem SKlofter Cappenberg den Zehnten des 
Haupthofes Mengede, den er von der Cölnifchen Kirche zu 
Lehn trug, für eine hergebrachte fefte Geld- und Fruchtrente 
überließ; während Erzbifchof Engelbert dieſe Uebereinfunft be- 
ftätigte®t), — Im November defjelben Jahrs war er gegen- 
wärtig, als Erzbifchof Engelbert zu Rees dem bortigen Stifte 
deffen frühere Dotationen mit ber Jurisdiction über feine 
Wachszinfigen beftätigte). — Ebenfo im folgenden Jahre 1219 
als der Erzbifchof zu Rüden ven Verkauf eines Gutes zu Wyne— 
marinchufen (Wirminghaufen) an den Abt Albert von Flech— 
torp befundete5%). — Am 1. April 1220 war er Zeuge, als 
Erzbifchof Engelbert die von Graf Wilhelm v. Jülich vollzo— 
gene Schenfung bes Reichslehns Bergftein und zweier Kirchen 
an den deutfchen Orden genehmigte*7). — Am 9. Juli deffel- 


54) Kindlingen Geſch. v. a 1. N. 19. A. B, C. 
55) Lacomblet Urk. Bud II 73. 
a — Kloſter —* in der Zeitſchrift für weſtſäl. Geſch. 


57) Lacomblet a, a, O. NR, 82, Rote. 


” 
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ben Jahres war er mit Erzbifchof Engelbert in dem Caſtrum 
zu Rüben, wo biefer ber Stabt Medebach vie Rechte der 
Städte Brilon nnd Rüden gab und tem Probfte des Klofters 
Küftelberg das Patronatrecht über die Kirche zu Mebebach 
jehenfte, welches der Edelmann Elias von Bruninghaufen beim 
Erzbifchofe reſignirt hatte®®). — In demſelben Jahre gab er 
jelbft al8 Probft mit feinem Kapitel, in einem Provincialconcil 
zu Cöln, welchem Erzbifchof Engelbert präſidirte, dem Abte zu 
Flechtorp eine urkundliche Verficherung dahin, daß das Patro- 
natrecht über die Kirche zu. Werdol, melches er für fein Stift 
in Anſpruch genommen, zufolge. ſtatt gehabter LUnterfuchung 
nicht diefem, fondern dem Kloſter Flechtorp zujtehes?). — 1221 
war er Zeuge, als Erzbifchof Engelbert in feiner Eigenfchaft 
als Graf v. Berg, zum Seelenheil feines verjtorbenen Bruders 
Adolf, dem Klofter Gräfrath einen Hof zu Ehingen fchenkte®). 
— In demfelben Jahre gab er als Probft das Salland des 
feinem Stift gehörigen Hofes Frangenheim in Erbpadt!) — 
Zwifchen feiner Kirche und der Domkirche beſtand ein alter 
wiberwärtiger Streit. Der Domprobjt behauptete Bifitations- 
und Shnodalrechte über die Kirche zu Menden, ver Probit 
von St. Severin den Weinzehnten von Erpel. Die Anfprüche 
des einen fchienen dem anderen unerträglich. Heinrich, eingevenf 
der Worte des Herrn: feelig find die Friedfertigen, denn fie 
werden Kinder Gottes genannt werben, verzichtete 1222 auf 
alle Zehntrechte, wogegen der Dompropft nie wieder einen Send 
in der Kirche zu Menden halten durfte). — Um 3. März 
1223 war er Zeuge, als Erzbifchof Engelbert öffentlich in ber 
Goswins Kapelle zu Soeſt das Verhältniß der Klofterfirche von 
Delinghaufen zu der Mutterfirche in Hüften definitiv vegurlirtes3). 
— 1225 vollzog er mit feinem Bruder Diedrich die vorhin 
ihon gedachte Schenfung an das Klofter Rumbed. Dies gefchah 
noch in Gegenwart des Erzbifchofs Engelbert. Am 7. Nov. 


58) Seibert Urk. Buch J. J 157 und 158. 
59) Mooyer a. a. O. S. 6 
60) Lacomblet N. 95. 
61) Das. N. 97. 
62) Günther Cod. diplom. II. N. 53, 
63) Seiberk Urt, Buch I. N. 169. 
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deſſelben Jahres wurde diefer auf der Reife von Soeft nad 
Schwelm ermordet. 

Seitdem finden wir Heinrich) im Gefolge feines Nach- 
folger®, des Erzbifchofs Engelbert v. Molenarh. ALS dieſer 
1227 dem Grafen Heinrich v. Sayn und deſſen Gemahlin 
Mechtilde die Güter zu Sechtem und Gielsdorf zu Lehn gab, 
nachdem die Anſprüche des Grafen Otto v. Ravensberg abges 
funden worden, befand fich Heinrich unter den Zeugen). — 
Im Auguft 1230 war er gegenwärtig, als bei Soeſt in einer 
zahlreichen feierlichen VBerfammlung, die über den Befiß von 
Marsberg beftandenen Streitigkeiten, zwifchen Erzbifchof Hein- 
rich und dem, Abte Hermann zu Corvei verglichen wurden 8). 
— Eben fo als am 8. März 1231 bei Soeſt Erzbifchof Hein» 
rich die ihm von Hermann v. Rüdenberg refignirten Zehnten 
zu Lenole, Deventrop, Dinfchede und Glöſingen, nebft einer 
Suhrrente dem Klojter Wedinghauſen ſchenktess) und am fol- 
genden Tage befundete, daß Graf Adolf von Waldef auf alle 
Anſprüche an dem, durch Engelbert d. heil. dem Propfte zu 
Küjtelberg gefchenkten, Patronatrecht über die Kirche zu Mede— 
bach feierlich verzichtet habe’) — An demfelben Tage war er 
Zeuge als daſelbſt fein Bruder, der Soejter Propft Gottfried 
einen Streit über Güter zu Kaldenhof, Kellinghaufen, Anröchte 
und eine Mühle in Soeſt fchlichtetes®) -— Am 21. vefjelben 
Monats trat er mit feinem Bruder Diedrih und Anderen, 
bei dem fchon erwähnten Verkaufe ver Burg Hachen an Graf 
Gottfried I. v. Arnsberg, für diefen als Bürge ein und eben 
fo wurde er am 25. Juli dejjelben Jahres mit feinen Brüdern 
Gottfried und Diedrich Bürge für Joh. v. Padberg, als viefer 
den Zehnten zu Calle der Abtiffin zu Meſchede reſignirtess). — 
Am 1. September 1237 war er zu Wrnsberg und half bie 
aus der Gefchichte ver weitfälifchen Grafen befannte Erbtheilung 
vermitteln, wodurch die Graffchaft Rietberg für immer an ben 


64) Tacomblet II. N. 149. 
65) Seiberg Urk. . I. R. 189. 
66) Seibertz J. — 
67) Seibertz III, "bis, 
68) Seiberg II. N. 1036. 
6) Seibert Url, "u I, ©. 194 u. 195. 
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Grafen Conrad v. Arnsberg und deffen Nachlommen abge 
treten wurde”), — 

Nach dem Tode des Erzbifchofs- Heinrich (F 26. März 1237) 
fehen wir unferen Propft Heinrich bald wieder in gleichem und 
noch höherem Unfehen, bei vejjen Nachfolger Conrad v. Hoch 
ftaden; gleichwie er fich auch fortwährend an anderen wichtigen 
Berhandlungen, zumal in Weftfalen betheiligte. So war er 1240 
zu Dolberg anweſend, al8 Ritter Johann v. Erwitte, mit feiner 
Gemahlin Hilvegunde, die Stiftung des Klofters Benninghaufen 
vollzog und als Graf Conrad I. v. Rietberg, dem Kloſter Cappen- 
berg ein Gehölz vom Grevinghofe fchenfte?!). — Am 16. Septbr. 
1241 war er gegenwärtig, als Erzbifchof Conrad in der Woh- 
nung des Schulten zu Soeſt (in stupa villici susat.) dem dortigen 
Hospital Güter zu Siwardinchufen fchenfte??). — 1243 war 
er Zeuge, als derjelbe dem Lübert v. Schwansbule 500 Mark, 
welche diefer am Schloffe Afpel verbaut hatte, auf den Zoll zu 
Neuſſ ammwies, ihm ven Thurm bei Volmeftein, den Goswin 


70) Seibert Urk. Buch I. N.209. In der Urt. fagen die Tranfigenten: 
praesentem kartulam - placuit sigillis nostris nec non et nobilium 
praepositi S. Severini in Colonia videlicet Dni Herici fratris Wer- 
neri de Wisentuulde quondam Comitis in Battenberg. Dni Henrici 

. Comitis Seynensis. Nobilis viri Dni Bernhardi de Lippia et Dai 
Bertholdi de Buren, qui huic compositioni personaliter interfuerunt 
firmiter communiri. Aderant dum haec fierent et nobiles viri u. f. w. 
folgen noch viele Zeugen. Es ift ſchon in der Note 341 zum Abdrude 
bemerkt, daß die Abjchrift, wonach derjelbe gemacht worden, binfichtlich 
ber Interpunction und Ortbographie wohl nicht ganz genau geweſen. 
Diefes fcheint namentlich der Fall in ber ausgehobenen Stelle, wo» 
nad) e8 fraglich jcheinen Fönnte, ob der genannte Probft von St. Se- 
verin ein Bruber Werners v. Battenberg geweſen. Dies ift jedoch 
nicht der Fall, theil8 weil Probft Heinrih v. Bilftein urfundlih noch 
1360 Propft war, theils weil fonft, wenn man ben Nadja Dni He- 
rici fratris ete. auf den Propft beziehen wollte, nicht die Zahl ber 
— Siegel herauskommen würden, welche, der gedachten Note zu- 
olge, an der Urkunde hingen. Es gehörten dieſe 1) dem Grafen 
Gottfried, 2) dem Grafen Conrad, 3) dem Propfte von St. Severin, 
4) dem Herrn Heinrich, Bruder des Grafen v. Battenberg, 5) dem 
Grafen Heinrih v. Sayn, 6) dem Ebdelherren Bernh. v. d. Lippe und 
7) Berthold v. Büren. Dazu kömmt, daß Werner v. Battenberg (m. 
Wittgenftein) jpäter als Johanniterbruder v. Wieſenfeld vorkömmt und 
auch einen Bruber Heinrich hatte. Wend Heffiihe Lanbesgeich. TIL 
S. 99. und Note p. Es muß aljo in der Urk. nah dem Worte vi- 
delicet ein Punkt gefetst werben. 

71) Seibertz U. B. J. N. 214 u. Zeitſchrift für weitf. Geich. XV. ©. 262. 

72) Daf. N. 222. 
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v. Menden gegen andere Güter taufchweife abgetreten, erblich über- 
trug um ihn nebſt dem Schloffe Anderburg als Burggraf, auf 
feine Kojten für die cölnifche Kirche zu bewahren?®). — Dann 
in bemfelben Jahre, als Erzbifhof Conrad die Stadt Bonn 
befeftigte und ihre Rechte beſtätigte). — 1245 übernahm er 
mit ‘anderen Großen die Bürgfchaft für 1500 Mark, welche 
der Erzbifchof dem Grafen v. Yülih, zur Abfindung feiner 
Anſprüche an der cölnifchen Münze, zu zahlen verfprochen 
hatte?) — In demſelben Iahre war er zu Mebebach mit fei- 
nen Dettern Heinrich und Diedrich v. Bilftein Zeuge, als bie 
Edelherren von Itter dem Kloſter Bennighaufen ven Dfthof 
verfauften 6). — 1246 war er Zeuge, als Graf Gottfrien IL. 
von Arnsberg dem Kloſter Wedinghauſen vie Kahlenberger 
Mühle verkaufte”). — Am 25. März 1248 war er gegen- 
wärtig, als Erzbiſchof Conrad mit dem Bifchofe Engelbert von 
Denabrüd, bei Schmerlife ein Bünbniß zu gegenfeitiger Hilfe 
zwifchen Rhein und Weſer ſchloß's) und am 17. Auguft vefjel- 
ben Jahres, als Johann d. jüngere v. Padberg, ſich dahin mit 
der Stabt Brilon vertrug, daß fie zu einer Memorie für fei- 
nen Vater Johaun d. ält. dem Klojter Brevelar eine Jahrrente 
zahlen folle”?). — Ferner im Juli 1250 als Erzbifchof Conrad 
bei Hoveftabt, der Regelende, Tochter des Soefter Schulten 
Heinrich, die Nachfolge in ben cölnifchen Lehngütern ihres 
Daters zuficherte). — 1253 als verfelbe pie Schenfungen des 
Propfts Gottfried zu Münftereifel, au das von demſelben ge- 
jtiftete SKlofter Bottenbroich beftätigte 9) und 1256 als er 
genehmigte, daß das Deutjchordenshaus zu Cöln den Hof Neich- 
mülheim mit Gerichtsbarkeit, Patronat, Zehnten u. ſ. w. gegen 
den Hof zu Erp und eine Baarſumme taufchweife erwarb®). 


74) Tacomblet IL N. 284. 

75) Lacomblet II. R. 292. 

” Seibert Url. B. J. N. 299. 

77) Seiberg Url. B. J. N. 245. 

78) Lacomblet I. N. 324. 

“ Seiberg Urk. B. J. RN. 255. 

80) Seiberg Url. 8. 1. N. 364, Note. 
81) Lacomblet II. NR. 399. 

32) Das. N. 432. 


n Sacomblet II. NR. 279. 
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Mehr aber als alles viefes beweifet für das allgemeine 
Zutrauen, deſſen ſich Heinrich erfreuete, der Umſtand, daß er 
in dem großen und folgenreichen Zerwürfniß des Erzbifchofs 
Conrad mit der Stadt Cöln, 1257 nebjt dem Domdechant 
Goswin, dem Propfte Heinrich zu den Apofteln, vem Domküſter 
Philipp und Albertus Magnus, damals Lejemeijter des Pre— 
digerordens, von beiden Theilen zum Schiebsrichter erwählt 
wurde). Die Arbitratoren erließen das befannte Laudum am 
28. Juni 1258, welches noch 1375 von Kaiſer Karl IV. be— 
ftätigt wurde). — Er war auch gegenwärtig, als in dem— 
felben Jahre Erzbifchof Conrad (24. März) die Münzerhaus- 
genoffenfchaft, nachdem fie fich ihm unterworfen, durch feierlichen 
Spruch ihrer Aemter und Lehen entfegte85); und als berfelbe 
im April deffelben Jahres zu Cöln die Privilegien des St. 
Walburgisflofters bei Soeſt bejtätigte8); — Sodann als Con— 
rab am 17. April 1259 Bürgermeijter und Scheffen zu Cöln, 
mit alleiniger Ausnahme von Bruno Crank, ihrer Vergehen 
wegen, aller Aemter, in feierlicher Verſammlung entfegte, wäh- 
rend der Schiebfpruch v. 1258 aufrecht erhalten wurde”), fer- 
ner als er fofort ftatt der Entjegten andere anorbnete®) und 
endlich al8 er am 17. Dezember 1260 erklärte, daß er die ihm 
verfalfenen Häufer und Rheinmühlen ver Proferibirten, fo weit 
fie, zur Vermeidung großer Stabtverwüftung, nicht zerſtört 
worden, mit der Stabt zu gleichen Antheilen befigen twolle®), 

Nicht lange nach dieſer Zeit fcheint Heinrich, ver fait 
45 Jahre lang als Propft zu St. Severin, als Begleiter dreier 
Erzbifchöfe, in Urkunden genannt wird, geftorben zu fein; denn 
in einer Urkunde Erzbifchofs Engelbert II. von Falfenburg, vom 
25. Auguft 1263 worin fich diefer mit der Stadt Cöln zur Be— 
obachtung des fchiebsrichterlichen Yaubums von 1258 rückſicht— 


83) Lacomblet II. N. 435. 
84) Securis ad radicem posita Urk. N. 75, 76 unb 77. Lacomblet 


N. 435. 
8) Lacomblet II. N. 464. 
86) Seibert Url. B. J. N. 310. 
87) er 1. R. 465. 
88) Daſ. N, 466. 
89), Daſ. N. 496. 
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lich der ſeitdem entſtandenen Zwiſtigkeiten einigt, nennt er die 
geweſenen Arbitratoren: „Der biſchof Albreht, de du ce kolne 
der predechere brudere Leſemeiſter hieß, her Gozwin der dum— 
degchen, her henrich der prouſt van ſente Severine, die doit 
ſint, her henrich der prouft von ſente Apoſtelen inde her Phi- 
lip8 der füfter vanme Dumes. Heinrich war alſo damals nicht 
mehr am Leben ®o). | 

Ein anderer Bruder Diedrichs, nämlich 2) Gottfried, wird 
in der Rumbecker Urkunde von 1225 als Canonicus der Doms 
Tirche zu Cöln aufgeführt. Er war aber auch Bropit der PBatrocli- 
Tirche zu Soeft, al8 welcher er in ben vier Urkunden vorkömmt, 
welche eben aus dem Jahre 1231 angeführt find; zweimal näm- 
lich als Zeuge des Erzbifchofs Heinrich, als Bürge für Johann 
von Padberg und als verfügender Probſt zu Soeft. — 3) Die, 
foviel befannt, einzige Schwefter der genannten drei Brüder, 
welche in dem Klofter Rumbed lebte, kömmt nur in der Ur: 
funde von 1225 vor und ift dem Namen nach nicht befamnt. 

Herrn Diedrichs Oheim, Bernhard von Gevore wird 
ebenfalls nur in der Urkunde von 1225 genannt. Er ſcheint 
‚zu Voerde wohnen geblieben zu fein und zwei Söhne: Diep- 
rih und Rembold nachgelaffen zu haben; denn im einer 
Urkunde von 1240, worin der Vogt des Stifts Gejede, Gott: 
Schalt von Erwitte, dem Kloſter Brebelar feine Vogteirechte 
über zwei Höfe in Ober-Upfprunge (Girshagen) verpfänet, 
werben unter den Zeugen genannt: Theodericus et Reinboldus 
fratres dicti de vore. Seitdem findet fich weiter Feine Spur 
von ihnen; entweder weil fie ohne Nachfommen jtarben oder 
weil viefe einen anderen Namen von ihren Befigungen ange: 
nommen hatten. 

Gleichzeitig mit Diedrich I. fommen noch einige andere 
Perjonen feines Familiennamens vor. Nämlich a) in einer 
Urfunde des Grafen Heinrich von Ziegenhain von 1205 unter 
den Zeugen: comes Frithericus de Cichenhagen, comes 
Swickerus de Bilstene und Dnus Volquinus de Nuhen- 


%) Lacomblet I. N. 531. Nah der Genealugia nobil. dnorum de 
Bilst. in Kindlinger® Urf. Samml. B. 32, &. 260, foll er zwar erft 
1277 geftorben fein. Es ift aber für die Angabe feine Duelle angeführt. 
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burch?). b) in zwei Urk. des Erzbifchefs Siegfried non Mainz 
und der Grafen von Thüringen aus den Jahren‘ 1221 und 
1238 als Zeuge: Witkindus Comes de Bilstein®). 
c) in zwei anderen Urkunden von 1241 und 1245 Erpo et 
Burchardus comites in Bilsteine, welde Bürgjchaft 
für Güter zu Northeim übernehmen, die Poppo von Plejje der 
dortigen Kirche fchenkte?). Es ijt unbedenklich, daß dieſe nicht 
zu unferen, fondern zu den Thüringifchen Herren von Biljtein 
gehören, welche wirklich Grafen waren, während jene in den Ur- 
kunden immer nur nobiles domini genannt werden. d) Wig- 
ger von Biljtein Domherr zu Halberjtadt. Das Chronicon 
Marienthalense erwähnt feiner in einer Notiz über den Doms 
propft Johann Semeca, ber feiner Kenntniſſe und Verdienſte 
wegen zu biefer Würde erhoben, aber von einzelnen Domberren 
angefeinbet wurde, weil er fich bie Tactlofigfeit hatte zu Schul- 
den fommen laſſen, in einer plebejifchen Familie, als Sohn 
eines Schufters, das Licht der Welt zu erbliden. Das Chro— 
nicon fagt: Haec res — die Ernennung Semeca’8 zum Dome 
propfte — urebat nonnulles, qui in eo-fastigio hominem 
contemptae originis invili et dolentes conspiciebant. - Erant 
hi Cono Depholdius, Volradus Kirchbergius, Conradus Cranich- 
feldius, WiggerusBilstenius, Henricus Reinsteinius, Ber- 
toldus Klettenbergius, Christianus Stolbergius, canonieci templi 
primarii, illustres sanguine et natalibus omnes®). Es geht 


9) Wigand Ardiv I. 2. ©. 61. 

92) Scheidt vom hohen und nieberen Abel S. 265. Kopp Geld. ber 
Herren zu Stter, Beil. ©. 184, Falke tradit. corbejens p. 861. 

98) Scheidt Orig. Guelf. IV. praef. 73. 

94) Meibom Script. rer. Germ, II. p. 26!. Der einfältige Chronift 
führt fort: sic enim mos erat istis temporibus. Als ob das fpäter 
anders geworben wäre. — Die Lebensſchickſale Semeca's und jeine 
großen Berdienfte, nicht nur um das Stift Halberftabt, ſondern auch 
um bie theologiſche Literatur, die ihm den Namen bes deutſchen 
Doctor erwarben, rezenfirt Lentzen in feiner diplomatifchen Stifts- 
und Landeshiftorie von Halberftadt S. 167 und 179 umſtändlich. Er 
gedenkt auch feiner geringen Herkunft, daß er nämlich der Sohn eines 
Dorfiufters in der Nähe von Halberftadt geweſen und daß feine 
vornehmen Herren Confratres, womit damals das Stift brillirt, fehr 
ſcheel 9* geſehen, als der „bei dem Pechdrath auf dem Dorfe erzo— 
ene“ Mann ihr Vorgeſetzter werden ſollen. Nach ihm giebt Chriſtian 

eiſe an, die Herren die es an Gelehrſamkeit und Verſtand nicht 
mit Semeca aufnehmen können, hätten feinen geiſtlichen Beruf durch 
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hieraus zwar hervor, daß Wigger von Bilftein eben. fo vor 
nehm war, als unfere Tiynajten, aber nicht, daß er zu ihnen 
gehörte. Der in der Note 94 angeführte Lentzen (5. 180.) 
nennt ihn mit Bezug auf Schneiders Saxonia vetus (S. 58.) 
zwar auch Dechant Wigerus, von Geburt ein edler Graf over 
Herr von Bieljtein aus dem Weftfälifchen oder vielleicht ans 
dem Hohenjtein’fchen und führt unter anderen eine Urkunde 
von 1256 an, worin er Wigkerus Baro Bilstenius genannt 
wird. WUllein, wenn auch v. Steinen vielleicht hierdurch bes 
wogen worben, ihn zu unferer Dynaſtenfamilie zu rechnen ®), 
jo ſcheint dies nach den in der Note 94 angeführten Verhält— 
niffen dennoch unrichtig und vielmehr anzunehmen, daß er eben- 
falls ver Thüringiichen Grafenfamilie angehörte, worin ver 
Taufname Wider von Alters her zu Haufe war. 

Bevor wir und zu Diedrich J. Nachlommenfchaft wen- 
den, ift bier noch Einiges über feine politifche Stellung im 
Ganzen zu bemerken. Das Eingangs beſchriebene engere Ge- 
biet ver Evelherren von Biljtein war ein geographifch gut abe 
gerundete® Ganze”), Es hieß von Wlters ber das Land 
Bilftein; ein Zeichen, daß es als fleiner Gau, pagus, pays, 
eine gewiſſe Abgeſchloſſenheit hatte, die fich auch noch jpäter 
in der Bezeichnung Herrfchaft Biljtein manifeftirte. Der 
fogenannte Freibann des Landes Bilftein beſchränkte fich je- 
doch nicht auf dieſes engere Gebiet. Er befaßte vielmehr außer 
demfelben nördlich und wejtlich auch noch alle Freiftühle, welche 
in den Aemtern Fredeburg, Attendorn und Waldenburg lagen. 


die fpöttifche Bemerkung verbädtigt, daß er, weil er feinen ehrlichen 
Geburtsbrief aufzırweifen gehabt, außer Stande gewefen, ein Schufter 
u werben. Kurz, jagt er, „man ſchalt ihn einen Hurenjohn: aber 
haben dann die Hurkinder nicht allemal das befte Glück?“ — Die 
weitere Bemerkung Lentens: „was von Semeca's Zauberfünften 
erzäblet werde und daß er feine Confratres ihre wahre Väter in, ber 
Criſtall ſehen laſſen, wo ſich dieſe als Köche, Stallbuben u. dgl. prä- 
fentirt, gehöre unter bie alten Weiber-Mäbrigen, jo heutiges Tages 
aus der Mode gekommen“ — ift entweder jehr naiv oder jehr boshaft. 

9) v. Steinen St. 14. S. 1435. 

%) Es hatte 1805, nach dem damaligen Adrefkalender, eine Bevöllerung 
von 8667 Seelen, das Gericht Eslohe-Reifte 2848, Fredeburg mit ber 
Stabt 3219, Dedingen 726, Schliprüden 1604; alfo das ganze Land 
Frebeburg 8397 und beide Länder zufammen 17,064 Seelen. 
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Wir werden ihn unten näher befchreiben. Die Herrfchaft Bil 
ftein bildete fein eigenes Territorium, Feine beſondere Graffchaft, 
fondern gehörte zu dem großen Comitat der weftfälifchen Gra— 
fen, welche fich fpäter von Arnsberg nannten und mit denen 
‚die Herren von Bilftein fich auch Durch Hetrath näher verban- 
den. Ob eine folche Verbindung fchon früher vor Diedrich 
beftanden haben mag, dafür lafjen ſich nach dem erjten Anf- 
treten feiner Vorfahren in Gefellfchaft der Grafen von Nort- 
beim, zwar wohl problematifche Vermuthungen aber bis jegt 
feine zureichende Gründe vorbringen. Gewiß ift, daß die Gra- 
fen von Arnsberg, fo oft die Herren von Bilftein auch mit 
ihnen in Urkunden auftreten, diefe Damals doch nicht ihre 
Blutöverwanbten, consanguineos nermen und baß bie von Bil- 
ftein, obgleich jie Herren in ihrem Larde waren, obgleich fie 
eine eigene Kammer, einen eigenen Hofftaat, auch ihre eigene 
Lehnmannfchaft Hatten und alles diefes nicht von einem anderen 
Herrn zu Lehn trugen, doch Feine Grafengemwalt in ihrem Ge— 
biete, feine Fönigl. Gerichts- und Militair - Gewalt auszuüben 
hatten und eben daher den Forſtbann in ihren Waldungen von 
ben Grafen von Arnsberg zu Lehn nehmen mußten. Ihre reiche 
Begüiterung und der dadurch erhöhete Glanz ihrer Geburt, ficherte 
ihnen daher zwar unbedenklich den erjten Rang unter den weft: 
fälifchen Evelherren, aber Grafen waren fie nicht und iſt es 
nur als misbräuchliche Eourtoifie zu betrachten, wenn unter- 
thäniger Reſpect niedriger geftellter Perfonen, ihnen bisweilen 
den Grafentitel beilegte, auf den fie felbft feinen Anspruch 
machten. 


II. Diedrich II. Herr zu Bilftein. 


Herr Diedrich I. fcheint in feinem beften Mannesalter, 
nicht lange vor 1245 geftorben zu fein; denn am 5. November 
biefes Jahrs treten fchon feine beiden ältejten Söhne: Hein- 
rich und Diedrich I. felbitftändig, in Gefellfehaft mit 
ihren Dheim, dem Propjte Heinrich zu St. Severin als Zeu— 
gen der v. Itter auf?”). Der Sohn Heinrich wird zuerſt ge- 








oT) Es heißt in der Urk. wörtlih: Henricus prepositus s. Severini 
m Colonia, Ecbertus pposit in Custelberge, Henr. de Ittere rector 
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nannt in der Urkunde von 1225 und zulegt in der eben ge- 
dachten von 1245. Ueber fein Todesjahr ift nichts befannt®®). 
Sein Bruder Diedrich II. ift vielleicht der puer nasciturus, 
den feine Mutter 1225, ut putabatur gestabat in utero. Als 
natus erfcheint er zuerft in der Urkunde von 1245 zu Medebach 
mit feinem Bruder Heinrich, als Zeuge der Edelherren von 
Stter. Seitdem trit er in den Urkunden allein auf. Am 
13. Februar 1250 war er zu Arnsberg Zeuge des Grafen 
Gottfried III., als diefer dem Klofter Delinghaufen ven Kalven- 
hof im Kicchfpiel Enkhauſen fchenkte?). — Zum Yahre 1253 
wird er in einer Soefter Urkunde als Zeuge genannt 19), — 
In demfelben Jahre nahm er Theil an der Fehde des Erz- 
bifchofs Conrad von Cöln gegen den unruhigen Bifchof Simon 
von Paderborn, der in Verbindung mit dem Grafen Wilhelm 
von Jülich, einem erbitterten Feinde des Erzbijchofs, im Som- 
mer 1253 in deſſen wejtfälifche Lande gefallen war. Um fei- 
nen Verwüſtungen ein Ziel zu fegen, vereinigten fich die zahl« 
reichen Freunde des Erzbiſchofs zu raſcher Fräftiger Gegenwehr, 
welche auch von jo gutem Erfolge war, daß der Paderborner 
Bifchof nach einem blutigen Treffen gefangen wurde. Die 
Grafen Gottfried II. von Arnsberg, Dtto von Altena und 
Engelbert v. d. Mark; dann Theoderich von Nenlimburg, Bert- 
hold v. Büren, Theoderich v. Bilftein, viri’nobiles et 
magnates partium Westfalie, in Verbindung mit dem Land— 
marſchall Albert von Störmede, berichteten am 12. Februar 
1254 an den Papft über ven Gang der Sache, um einer fal- 
ſchen Beurtheilung derfelben zuvorzufommen 191), — Herr Dieb» 
nove ecclie in Susato, Heinricus et Theodoricus fratres de 
Bilstene, Alfo zwei "Heinriche v. Bilftein, wovon der ältere Prop 
au St. Severin, der andere ein Bruder von Diedrich war. Diele 


— — waren Bruderkinder des erſten. Seibertz Urk. Buch J. 

=) Die Genealogia nobil. Dnorum de Bilstein in Kinblingers Urf. 
Samml. B. 32 S. 260 nennt zur Seite von Theodorich IH. als deſſen 
Bruber: Henricus canonicus $. Severini + 1301; aber bieje Angabe 
ift unbeglaubigt und unwahrſcheinlich; denn Diedrich III. hatte feinen 
Bruder des Namens — Der Propſt zu St, Severin war 
Diedrichs II. 

”) Seibertz Urk. Bud I. N. 267. 

100) 9, Steinen St. 14. ©. 1435. 

101) Seiberk Url. Buch I. N. 281. 
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rich muß bald darauf gejterben fein, denn feit 1255 treten feine 
Kinder ohne ihn auf. Sein Todestag fällt in ven Monat Juni; 
wenigjtens findet fich im Necrologium des Kloſters Graffchaft 
zum Anfange wiefes Monats eine Commemoration für ih, 
für feine Gemahlin Mechtilde und feine Kinder, mit dem Be— 
merfen, daß fie dem Kloſter die Feldmühle mit Zubehör ge= 
fchenft haben; welches allerdings auch mit ven folgenden Ur- 
funden ftimmt 12). Ceine Gemahlin Mechtilve jcheint ihn 
jedoch bis gegen 1292 überlebt zu haben; ihr Familienname 
ijt unbefannt. Er hinterließ vier, vielleicht auch fechs Söhne; 
Zöchter von ihm werden urkundlich nicht genannt 108). 


IV. Zohann I. Herr zu Bilftein, Landmarſchall 
von Weſtfalen. 
Der ältefte Sohn Diedrichs II. iſt der in der weſtfäli— 
jchen Gefchichte durch feine Rührigkeit in der Verwaltung, 


102) Die Commemoration lautet wörtlich: Kal. Junii, Mem. Theodoriei 
comitis et Dni in Bilstein et Mechtildis ejus uxoris, suorumque 
filiorum, qui contulerunt monasterio molendinum sub monte Houx- 
berg, dictum die Feldmühle; cum dieto monte et agros et aquas 
cum juribus suis; molendinum translatum est prope Schmalenberg. 
Wir tragen indeß Bedenken, ben 1, Juni wozu die Commtemoration 
eingetragen ift, auch für ben Todestag Diebrihs anzunehmen, weil 
alle Memorien für die Herren v. Bilftein, je auf den erften bes 
Monats geftellt find, worin fie wahrfcheinlich ftarben. Das ältefte 

. Necrologium des Klofters verbrannte 1270, das bierauf angelegte 
1795. Das jegt noch worliegende, ift aus anderen Notizen in einzel 
nen Büchern, wieder zurfammengeftellt und entbebrt rüdfichtlih der 
Todestage nur zu häufig aller Genauigfeit. 

103) Das Stemma Baronum Fürstenbergiorum in den Monum. Paderb. 
p- 288 (der Amfterdamer Ausg.) nennt zwar als Gemahlin Friedrichs 
v. Fürftenberg: Jutta de Bilstein, filia Theodoriei nobıl. Dni de 
Bilstein; aber es fehlt für die Angabe an urkundlichen Belegen, Ihr 
Gemahl ſoll fi den Monumenten zufolge, in allen Kriegen zwifchen 
Eöln, den Grafen v. d. Mark und Arnsberg, von 1295 bis 1345, 
alſo 50 Jahre lang, ausgezeichnet haben. Iſt dieſes, wie wielleicht 

durch ungedrudte Urkunden zu erweifen, richtig, jo wirbe Jutta eine 
Tochter Diedrich III. haben fein Können, der 1335 ftarb. Aber von 
defjen urfundlich befannten Töchtern, führt Feine den Namen Jutta. 
Die mehrgedachte Genealogia der Herren v. Bilftein, in Kindlingers 
Handſchriften, nennt Jutta uxor Friderici D. de Fürstenberg ao 
1309, ex antiquis literis, eine Schwefter Diedrichs IH, Wäre dieſe 
Angabe riatig, jo würde fie eine Tochter Johannes I. haben fein 
miljjen, was ben Monum. Paderb. widerjpricht. Die literae antiquae, 
warauf fih der Berfaffer Der Genealogia beruft, find indeß eben ſo 
apoeryphifh, als Diejenigen, woraus die erften Generationen Des 
Stemma gefhöpft find, ‚ 
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burch feine diplomatijche Gewandtheit in Ausgleichung der häu- 
figen Differenzen zwifchen den Erzbifchöfen von Cöln und ihren 
fürftlihen Nachbaren in Weftfalen, fo wie durch feine erfolg. 
reiche Thätigfeit in Wieberherjtellung der durch Fehden zer- 
ftörten Städte und Burgen, befannte weftfäliiche Landmarſchall 
Johann von Bilftein. Die ihn betreffenden zahlreichen 
urkundlichen Stellen genügen zwar nicht, daraus ein anſpre— 
chendes Lebensbild von ihm zu entwerfen, aber fie werben doch 
binreichen zu einer Würdigung feiner verbienftlichen Leiftungen 
für das Beſte des Landes. 


Nah einem etwas umbeutlichen Auszuge aus einer Ur- 
funde von 1255 gab er damals, „mit Bewilligung feines Bru— 
ders Diedrich und feiner Hausfrauen Bruders, einem Na— 
mens Ludwigen von Schaffhaufen, feiner Hausfrauen Jutten 
und zweien ihren Kindern (Söhnen), die Vogtei dero Güter 
zu Schaffhaufen, zu einem freien Zehn 199), Wenn diefe Stelle 
auch dahin verftanden wird, daß die Verleihung an Ludwig 
von Schafhaufen und deſſen Hausfrau Jutta und ihre 
Kinder gefchehen fei, jo bleibt doch jehr zu bedauern, daß in 
derfelben der Name des Bruders von Johanns Hausfrau, 
die ebenfalls Jutta hieß, nicht angegeben worben; denn es iſt 
uns font keine Urkunde vorgefommen, woraus die Familie von 
Sohannes Gemahlin zu ermitteln wäre. Nur foviel geht aus 
der Stelle hervor, dag damals fein Vater Diedrich nicht mehr 
lebte, weil fonft Johann mit feinem Bruder nicht ſelbſtſtän— 
dig würde haben auftreten fünnen; ferner, dag Johann damals 
bereits vermählt war und endlich, daß die Vogtei über Schuf- 
haufen höchftwahrfcheinlich zu dem eingebrachten Vermögen fei- 
ner Gemahlin gehörte, weil fonft deren Bruder zur Veräußerung 
nicht als Miteinmwilligender würde zugezogen worden fein. Das 
Gut Schafhaufen bei Werl war übrigens Lehn bes Stifts 
Mefchene, eben. jo wie der Hof zu Ebdeſchinck (Epfingfen zwi: 
chen Werl und Soeft) wovon noch weiter die Rede fein wird. 
Beide lagen zwifchen ven Erbgütern der Grafen von Urnsberg. 


1m So lautet ber —— Auszug wörtlich bei v. Steinen Weſtf. 
Geſch. St. 14 S. 
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— 1259 wird Johann in einer Delinghaufer Urkunde als Zeuge 
genannt. — 1265 vertaufchte er dem Ritter Gerhard v. Hörde 
ein Haus im Dorfe Schüren gegen ein anderes in Bruch 19). 
— 1273 war er Zeuge, als fein Bruder Dievrih, damals 
Propft zu Soeft, vem Klofter Benninghaufen den Straten Hof 
zu Effeln nach Minifterialrecht, gegen eine jährliche Wachsrecog- 
nition, zu Lehn gab 1%). — Zu derfelben Zeit machte Johann 
Anfprüche auf zwei Bauerhöfe des Soejter Hofpital® zum beil. 
Geijte, in und um Ampen gelegen, indem er behauptete, daß 
fie. zu feiner VBogtei gehörten. In Folge einer Bermittelung 
durch Schiedsfreunde, verzichtete er mit Zuftimmung feiner 
Brüder, des Propſts Diedrich und Hermanns, auf Vogtsbeede 
und Dienjte von den Höfen, die er zugleich der Verpflichtung 
entband, fein Gericht, das Vogetdine genannt, zu befuchen, 
wogegen das Hospital jährlich auf Yamberti 4 Schilling Soe— 
jter Pfenninge an ihn bezahlen folle. Auch behielt er fich die 
Cognition über geftohlenes und herrenlofes Gut, als zu feiner 
vogteilichen Jurisdiction gehörend, ausdrücklich vor 10%), Ampen 
liegt nahe bei Epfingfen, gehörte alfo mit zu der Vogtei, wo- 
rin diefes und Schafhaufen begriffen war. 


Auf melde Weife dieſe, gewiß von den wejtfäliichen 
Grafen originirende, Vogtei auf ihm übergegangen war, darü— 
ber gebricht es, außer der zum 3. 1255 geäußerten allgemei- 
nen Vermuthung, an aller weiteren Nachricht, wiewohl die num 
folgenden urfundlichen Stellen verbürgen, daß er mit ben Gra- 
fen v. d. Mark zur Verwandtfchaft der Grafen von Arnsberg 
gehörte. Als nämlich 1278 Graf Ludwig dv. Arnsberg der 
Stadt Soeſt die Vogtei über fie und die 3 Haupthöfe Defting- 
haufen, Hattorp und Borgeln verfaufte, erfuchte ver Verkäufer 
bie edeln Männer, feine Blutsverwandten, den Grafen 
Eberhard v. d. Marl und den Epelherren Johann v. Bilftein 


105) v. Steinen W. ©. St. 14 ©. 1435. 

* Seibertz Urk. Buch J. N. 360. 

107) de rebus furtivis et vagabundis ſagt die Urk. Seibertz I. N. 368. 
Die Soefter Schrae N. 719 Art. 37 nennt die res vagahundas, Bor: 
ftreden ghuyt. Man vergl. d. im Wortregifter zum Urk. Buche, in ben 
Artileln: Vorſtrecken ghuyt und worftrefingbut, angezogenen Urkunden. 
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den Vertrag mit zu befiegeln 18), Dafjelbe geſchah im f. J. 
1279, als Graf Ludwig dem Klojter Delinghaufen Güter zu 
Holthaufen übertrug. Auch hier nennt er beide feine Consan- 
guineos 1%). Die Art und Nähe diefer Verwandtſchaft haben 
wir nicht ermitteln können. — 

Us Herr v. Bilftein genehmigte Johann 1282 einen 
Gütertauſch zwifchen ven Söhnen des Freien Wichard v. Beren- 
dorp und dem Klofter Graffchaft, ver vor Johanns Dinggrafen: 
Walter v. Langenbeck gethätigt worden; jene erhielten für ihren 
Brünings Hof in Oraffchaft, von dem Kloſter einen anderen 
in Niederberenborf, auf den das, Herrn Johann zuftehende, 
Necht auf Dienfte und Grafenfhoß (Graschult) übergehen 
follte. Die Verhandlung wurde am 17. Januar vor dem Ding- 
grafen Walter zu Berfenebrufe aufgenommen 110). 

In diefer Zeit wurde Johann vom Erzbifchof Siegfried 
zum Marfchall von Weftfalen ernannt; denn in einem Ver— 
gleiche zwifchen dem Edelherrn Widekind v. Grafichaft und dem 
Kloſter diefes Namens vom 29. Mai 1284, wird er West- 
falie nunc Marschalcus und als folder vor dem Grafen 
Widekind v. Wittgenftein genannt 1), Das ihm durch dieſe 
Ernennung erwiejene Bertrauen des ehrgeizigen Erzbifchofs, 
dejfen 22jährige Regierung aus einer faſt umunterbrochenen 
Reihe von Kriegen bejtand, bürgt für die perjönliche Tüchtig— 
feit Johanns, die er dann auch im jeder Richtung feiner fchwie- 
rigen Umtsftellung befundete. Als Marfchall bewirkte er zu— 
nächft, daß der Erzbifchof, der Schloß und Stadt Holzminden 
von Otto Polle Grafen v. Everftein für 2000 Mark gekauft 


108) Sigilla nobilium virorum, cognatorum nostrorum, videlicet Ev. 
Com. de Marka et nob. viri dom. Joh. de Bilst. apponi impetravi- 
mus. Seibert Urk. Buch I. N. 382, 

109) Seibert daſelbſt I. N. 385. 

110) Seibert daſelbſt I. N. 397. 

u Seibert daſelbſt Nr. 411. Sein Vorgänger ſcheint Erenfried v. 
Bredenol geweſen zu fein, ber ſehr häuftg mit ihm in Urkunden er- 
fcheint und wovon es in dem a des Marſchalls Job. v. 
Plettenberg (1293 — 1300) unter dem Art. Siegen von einer dortigen 

üble beißt: aliam mediam partem Erenfridus de Bredenole, 
cum fuit marscalcus, Hermanno de Haldinchusen militi contklit 
et sic adhuc habet. GSeibert daſ. N. 484 ©, 599. Erenfried d. 
Aeltere ftarb 1306. Ungebr. Graſchafter Urt. 
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hatte, feiner vesfallfigen Verbinplichkeiten ledig wurde; denun 
am 9. Mat 1285 bekundet die Stadt Marsberg, daß die Rit- 
ter Lupold genannt Hoyge und Heinrich v. Winthufen, Burg- 
männer des Grafen Polle, vor ihnen befannt hätten, Siegfried 
habe ihnen für ihren Herrn 860 Mark, welche er noch wegen 
Holzminden zu fordern gehabt, behändigen laſſen, wogegen fie 
feinem wejtfälifchen Marfchall Johann v. Bilften und Hermanır 
gt. Spiegel, das Schloß Krufenberg mit der Stadt Lügde 
übergeben hätten 42); welche ihm früher wahrfcheinlih zum 
Pfande eingeräumt worden waren. Um diefes Geld theilweife 
zu befchaffen, verpfändete Johann Holzminden dem Lippold 
Hoyge, der die Pfandfchaft für 50 Mark dem Evelherrn zur 
Lippe verkaufte, worauf letter fie wieder an Reinhard ven 
Vormeholte und Albert von Amelungeffen verſetzte, die folche 
dann zur Zeit des Marfchalls Johann von Plettenberg (1293 — 
1300) noch inne hatten 11%), Theilmeife hatte aber auch wohl 
Johann das Geld aus eigenen Mitteln befchafft, weil der Evel- 
herr Simon v. d. Lippe, noch 1288 feinem Schwiegerfohne 
Dtto Graf von Ravensberg verſprach, ihn von einer Bürg- 
fchaft auf 100 Mark zu befreien, welche verfelbe für ihn 
bet dem Edelherrn Johann von Bilſtein, Marfchall von 
Weftfalen übernommen hatte 14). — In Gemeinfchaft mit dem 
Grafen Lubwig von Arnsberg wurde er 1287, in einer 
Streitfache des Kloſters Himmelpforten gegen Conrad von 
Enfe, als Ober-Sompromißrichter gewählt. Sie entſchieden mit 
Auziehung der von jedem Theile außerdem gewählten vier 
Schiedsfreunde die Sache, welche die Güter zu Enfe betrafl!5), 
— Im folgenden Fahre 1288 compromittirten Erzbifchof Sieg- 
fried und Graf Ludwig von Arnsberg in der Streitigfeit über 
das Gogericht Wide, unbedingt auf den Ausspruch des Dome 
fchofafters (ſpäteren Erzbifchofs) Wigbold, des Chorbifchofs Jo— 
hann von Rennenberg, des Landmarſchalls Johann von Bil- 


112) Lacomblet Urk. Bud I. N. 804. 

* Seibertz Urk. Buch J. N. 484 S. 615. 

114) Lamey Geſch. v. Ravensb. urt. N. 62 und v. Spilcker Beiträge II. 
S. 23 und Urk. N. 270. 

115) Seiberh Uf, Buch N. 419, 
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jtein und Hunolds von Plettenberg. Der Erzbifchof verſprach 
dabei zugleich, daß er, weil der Marfchall für Brüder und 
Kinder zu forgen habe, welche fich dem geiftlichen Stande ge— 
midmet, dem einen Sohne deſſelben ein Canonicat in ver Dom: 
firche und dem anderen ein folches in ber Kirche zum heil. 
Gereon verfchaffen wolle 116). — 1289 befiegelte er als Marſchall 
einen in ber Kirche zu Attendorn zwifchen den Erben Diedrich 
Rump und dem Klofter Welver abgejchloffenen Vergleich 17), 


Nach fiebenjähriger Verwaltung legte Johann die Land» 
marfchallwürde nieder, welche hierauf durch Beitallung vom 
7. Januar 1290, dem Grafen Dtto Polle v. Everftein über- 
tragen wurde. In dem- darauf fprechenden Reverſe befennt 
der lestere, daß ihm die Schlöffer und Burgen (castra et mu- 
niliones) ber Kirche, zu treuer Bewahrung übergeben feien, daß 
er fie auf Verlangen gleich zurüdgeben, wegen Koften, Schuld 
oder Schaden nicht zurücbehalten und nur treuen Perfornen 
anvertrauen wolle. Er ftelft dafür hohe und angefehene Bür- 
gen, unter denen fich auch Herr Johann v. Bilftein, Hermann 
Spiegel und Lupold Hohe befinden 118), Der Umftand, daß 
Johann die Bürgfchaft für feinen Nachfolger übernimmt, fett 
ein gutes vertranliches Verhältnig voraus, welches fich dann 
auch durch eine andere Urk. aus der Amtsführung Dttos von 
Everſtein Klar herausftellt. Diefer Hatte fich mit einer Anfrage 
über bie rechtliche Natur der Freigüter an feinen Amtsvorfahr 
gewendet. In der darauf erlajjenen, für die Gefchichte der Fem— 
gerichte nicht unmwichtigen Antwort, verfichert Joh. nobil. domin. 
de Bilsten, dem Grafen Otto von Polle, quantum potest di- 
lectionis, amicitie et favoris und nennt ihn predilectum so- 
rorium. suum, feinen geliebten Schwager (Schwejtermann). 
Dtts hatte alfo wohl eine Schweiter Johanns zur Gemahlin, 


— 


116) Quia fratribus et liberis studio clericali deditis oneratus existit, 
fagt der Erzbiihof. Seibertz Urk. Buch I. N. 424. Das Compro- 
miß zerichlug fih. Daſelbſt NR. 471. 

117) Seibert dafelbft N. 427. 

118) Spilder Beiträge II. Urk. S. 210, wo ber lüdenbafte Inhalt des 
von Mäuſen zerfreffenen Originals mitgetheilt if. Es ift hienach 
irrig, wenn nach Stangefol angegeben wird, Johann babe erft 1300 
das Landmarſchallamt niebergelegt. Troſſ Weitphalia p. 1825, St. 22. 
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wenn gleich einer folchen in feiner Urkunde deſſelben Ermwiäh- 


nung gejchieht 9). Aus jo nahem verwandtfchaftlicdem Ber- 


hältniß erklärt fich der Verkehr beider und wie e8 geformten, 
daß Johann zu Gunften des Schwagers auf das Yanpmarfchall- 
amt verzichtete. Trotz der Niederlegung deſſelben, blieb er aber 
in einflußreichem Verkehr mit den Großen des Landes, wie 
aus folgenden urfundlichen Stellen hervorgeht. 

Auf feine und des Marfchalls Otto von Everftein Für- 
bitte, übergab die Abtijfin Ermgard zu Hervord, 1291 dem 
Knapen Balduin von Stenberge Güter in Nigenftene bei Se- 
huſen 29. — 1298 ſchloſſen Erzbifhof Wigbold von Cöln, 
Bifhof Eberhard von Münjter, Graf Eberhard v. d. Marl 
und die Städte Dortmund, Münfter und Soeft auf fünf Sabre 
einen wejtfälifchen Landfrieden. Zur Aufrechthaltung deſſelben 
wurden befondere Conſervatoren ernannt und an der Spige 
derfelben befand ſich Johann von Bilftein 121), — In demfelben 
Jahre war er gegenwärtig, als die vorhin genannte Abtiffin 


Irmgard von Hervord, zu Soeft vor dem Erzbifchofe Wigbold 


auf die ihr von Siegfried verfprochene Abtei Eſſen verzichtete 122); 
dann als der Edelherr Werner von Wittgenftein zu Medebach 
das Gericht, die Münze, den Zoll und die Vogtei, welche er 
dort bejeffen, wieder an Erzbifchof Wigbold überließ 123) — 
und als Wigbold das früher Heinrich) dem Löwen gehörige, 
fpäter von Erzbifchof Siegfried neubefejtigte Schloß Aldenvels 
bei Brilon, den Brüdern Steffan und Conrad von Horhufen 
unter der Bedingung überließ, daß fie den Zehnten zu Ledrike 
für 125 Mark von dem Ritter Swider von Brilon einlöfen 
und fünftig das Schloß, gegen Rüdzahlung jener Summe, wie- 
ber abtreten follten 124), — Als im f. 3. 1299 Landgraf Hein- 
rich von Heffen, im Felde zwifchen Battenberg und Hallenberg, 
fich als Lehnmann des Erzbifchofs Wigbold, zu beftändiger Hülfe 
bejjelben pflichtig befannte, war Johann mit vielen anderen 


119 Seibertz Urk. Buch III. N. — Tu v. Spilder Beitr, I. S. 247, 
120) v. Spilder Beitr. II. Urk. ©. 

121 —— B. J. N. 473. 

122) Trojf Weftphalia won 1826 — ae 

125) Tacomblet Urf. Bud I, N. 99 

124) Lacomblet Urt. Buch I. N. 1007. 
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Herren gegenwärtig und wurde für den Fall fünftiger Unftände, 
nebft dem Edelherrn Heinrich von Itter, Erenfried von Brebe- 
nol u. f. w. zum Mitfchiedsrichter erwählt 135), 


Außer diefen öffentlichen Acten erfcheint er urkundlich 
noch bei folgenden Privatverhandlungen feiner Brüder und nas 
ben Verwandten: 1286 bezeugte er mit feinem Bruder, dem 
Propfte Theoderich zu Soejt, eine Verpfändung zu Gunften des 
Kämmerers des Patrocliftifts daſelbſt 12%). — 1287 verfaufte das 
Kapitel zu Engern dem Dechant zu Soeft die Einkünfte des 
Hofes Werninclo, in Gegenwart Theoderichs, damals Dom- 
propjts zu Paderborn und feines Bruders Johann von Bilftein. 
Die Verhandlung wurde zu Soeft aufgenommen 2), — Am 
17. März 1290 verbriefte er -mit feiner Gemahlin Jutta und 
feinem ältejten Sohne Theoderich, dem Klofter Graffchaft vie 
bereits von feinen Eltern gejchehene Schenkung des Hochwaldes 
von Latrop, unten von der Yuttenbede bis oben an den Wald 
der Edelherren von Grafichaft 12%). — 1292 jtiftete er eine 
Memorie für jeine verftorbene Mutter Mechtilde, indem er zu 
diefem Zwede dem Kloſter Graffchaft eine Rente von 2 Mal- 
ter Hafer aus feiner Mühle bei Schmalenberg anwies 129). 
Wie Detmar Mülher in der Dortmunder Chronif berichtet, 
joll Johann in dieſem Jahre auch feine Herrlichkeit Walden- 
burg oder Bilftein an Hunold von Plettenberg für den Grafen 
Eberhard v. d. Mark verkauft haben 180). Diefe unbeftimmte, 
urkundlich nicht belegte Nachricht, ift jedoch gewiß nur theil- 
weife wahr; denn wir werben weiter unten fehen, daß Biljtein 
erjt viel fpäter an die Grafen v. d. Marf gelangte. Dagegen 
mag Johann an dem großen Schloffe Waldenburg, wie viele 


135) Lacomblet Urk. Bud II. N. 1031. 
1286) Seibert Urk. Bud 1. N. 417. 


127) Theodericus prepositus majoris ecclesie Paderbornensis. Jo- 


hannes vir nobilis dictus de bylstene frater ejus. Unger. 


Soefter Urk. 

128) Seibertz Urk. Bud I. N. 431. 

129) Seiberg Urk. Buch I. N. 443. ' 

180) Voigt v. Elspe hist. Westph. Cap. 26 mit Bezug auf Mülhers 
Dortm. Ehronit L. 3. p. 397, vergl. mit Stangefol op. chronol. 
circ. Westph, L. 3 p. 390 und v. Steinen weftf. Geh. St. 1. 

©. 170, St. 3 5, 816, St. 30 ©. 1079. 
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andere Lennejunfer ganerblich betheiligt gewejen fein und diefen 
feinen Antheil, an Hunold von Plettenberg verfauft haben; 
der denfelben 1296 an Rutger von Altena, ven Truchſes oder 
Amtmann des Grafen Eberhard v. d. Marf für 500 Mark 
überließ 1%). Haupteigenthümer des Schlofjes Waldenburg war 
die Gräfin Mechtilde von Sayn, welche ihre Rechte daran 
bereit8 1247 an Grzbifhof Conrad von Cöln verkaufte 132). 
Nah der Schlacht von Woringen verpfändete Erzbifchof Sieg- 
fried 1289 unter anderen auch Waldenburg an ven Grafen von 
Berg; diefer verpfündete e8 weiter an Graf Eberhard v. D. 
Marf, ver 1298 erklärte, daß er e8 für 3000 Mark als wieder- 
lösliche8 cölnifches Pfand befigen wolle und für diefen Betrag 
(öfete e8 Erzbifchof Wigbold 1300 wieder ein 139). — Dagegen 
jteht urfurdlich feit, dag Herr Johann am 8. März 1293, mit 
Zuftimmung feiner Gemahlin und feines älteften Sohnes Theo- 
derich, dem Landgrafen Heinrich von Heſſen für 200 Mark fein 
Schloß Bilftein verkaufte; fo daß er und feine Erben e8 künf— 
tig vom Landgrafen zu Zehn tragen, ihm gegen alle Feinde hel- 
fen und das Schloß zu feinem Dienfte offen halten wollten 1%). 
Diefer Verkauf bedingte augenfcheinlih nur ein Deffnungrect 
für den Landgrafen von Heffen an dem Schloffe zu Bilftein, 
nicht das Ächte Eigenthum, das jogenannte dominium directum 
an der Herrſchaft Bilftein. Wir werden unten fehen, baß 
dieſes 100 Jahre fpäter den rheinifchen Pfalzgrafen zujtand. 
— 1295 befiegelte Johann mit feinen Bruder Hermann umd 
Erenfried von Bredenol eine Urkunde, worin der Edelherr 
Widekind von Graffchaft, den halben Zehnten zu Grafſchaft 
dem dortigen Klofter gegen die Höfe Langenbeck und Otmaring- 
haufen bei Brunscappelf verfaufte 19). Im diefer Urkunde wird 
er zwar in den Worten: Johannes Marscalcus West- 
falie, hermannus frater ejus, Dnus Erinfridus de breyde- 


131) N a chron. Marcan, in Meibom s. R. G. I, 393. Stangefol 

III, 391. 

132) — U. B. J. N. 248 und mit Bezug darauf Lacomblet U. 
B. U. N. 310 Be 2. 

133) a I, NR. 865, 987 und 1067. 

134) Wenck Heſſ. Geſch. II. Urt. N. 230. 

135) Ungedr. Urk. Seiberg U, B. I. N. 476 Note, 
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nole eic. noch als Marfchall unter den Zeugen aufgeführt. 
Allein dies gefchah wohl nur Ehren halber. Damals war Jo— 
hann von Blettenberg Marfjchall, der aber feinen Bruder Her- 
mann hatte 136), — 1296 vertaufchte Johann, mit Bewilligung 
feiner Gemahlin Jutta und feines älteften Sohnes Theoverich, 
vem Klofter Graffchaft Höfe und Rechte zu Dreve und Duren- 
belifen gegen andere zu Gruven und Weſtwig, auf welche Tet- 
‚tere das Recht Iohanns auf Grafenfchoß übergehen follte, fo 
daß diejelben fünftig von den Brüdern von Latrop jure liber- 
tino, bie des Kloſters Dagegen bienft- und abgabenfrei befejjen 
würden 37), — 1299 befiegelte er auf Erjuchen des Evelherrn 
Kraft von Graffchaft einen Taufchbrief defjelben über ven hal- 
ben Zehnten zu Graffchaft gegen Güter zu Steinbach, Berg- 
haufen und Berleburg 138), — 1301 befundete er, daß bie 
Marfgenofien zu Weitwig, Ober- und Nieverfledenberg und zu 
Tonderpe 9 Morgen Land, welche fie bisher von dem Graf- 
fchafter Haupthove Lenninghoven untergehabt, dem Klofter ger 
gen eine Geldrente überlaffen hätten 139). — Diefe Urkunde ift 
die legte, worin er als lebend aufgeführt wird. In dem ver- 
(oren gegangenen Graduale der Kirche zu Veiſchede foll fein 
Todestag auf den 8. April 1300 angegeben geweſen jein 140), 
“ während diefer an einer anderen Stelle auf den 8. April 1310 
geſetzt wird‘), Diefe Angabe feheint die richtigere, weil er 
nach 1300 noch die zuletzt gedachte Urkunde ausgejtellt hat. 
Herr Johann von Bilftein ftarb alfo in hohem Alter, 
nachdem er 55 Jahre lang felbftjtändig in Urkunden aufgetreten 
war. Diefe leteren ergeben, daß die Grafen Ludwig von Arne- 


186) 9. Steinen Weftf. Geh. St. 28 S. 828. 

137) Seiberg U. B. J. N. 460. 

138) Seiberg U. B. I. N. 476. 

139) Seiberg U. B. I. N. 49. 

140) Sp fagt Die Genealogia nobil. dnorum de Bilstein bei Kinblinger. 

141) 9. Steinen St. 14 ©. 1436. Die bier gebrauchte Bezeihnung: 
6. Non. Aprilis ift unrömiſch. Die Nonae Aprilis hören mit bem 
5. auf; dann folgte am 6: octavo Idus, am 7: septimo Idus und 
am 8: sexto Idus Aprilis. Diefer Tag ift gemeint. Im Todten- 
buche des Kl. Grafſchaft fteht auf den 1. Märk folgende Memorie für 
ihn eingetragen: Meın. Joannis Comit. de Bilstein et Juttae ejus 
uxoris et Theodoriei filii eorum, qui eontulerunt monasterio nemara 
altiora in Latrop, cum venatura et aliis suis juribus. 
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berg und Eberhard v. d. Mark feine cognati consanguinei alfo 
als Gejchwifterfinder mit ihm verwandt waren. Brüberfinder 
(cognati patrueles) fonnten fie nicht fein; fie waren alfo ent- 
weder Schwejterfinder (cognati sobrini) oder, wenn die urfund- 
lihen Worte allgemeiner zu verjtehen, wenigjtens nahe Bluts— 
verwandte 14). Genau läßt fich ver Sachverhalt ſchwerlich mehr 
ausmitteln; die Mutter des Grafen Ludwig war Adelheid Grä- 
fin von Bließcaſtel 14), die des Grafen Eberhard Cunigunde 
Gräfin von Schaumburg '#); welchem Haufe Johanns Mutter: 
Mathilde angehörte, ift unbefannt. Ferner ergeben die Urfun- 
den, daß Johanns Stellung unter den Herren des Landes eine 
bedeutende war. Die Art und Ausdehnung feines Güterbefites, 
die ihm zuftehende Stuhlherrfchaft über die heimlichen Gerichte 
reichte über die Grenzen feiner Herrfchaft in die Befigungen 
der Vögte von Graffchaft. Im jener hatte er Vogtdienſte und 
Grafenſchuld zu forrern; feine Leute lebten jure libertino. Wir 
wollen ven Sinn biefer Worte weiter unten zu erläutern ver— 
fuchen. Er beſaß außerhalb feiner Herrichaft eine befonvere 
Vogtei zwifchen Werl,und Soeft, welche namentlich die Orte 
Schafhaufen, Epfingjen und Ampen befaßte. Da fie mitten im 
alten Comitat der Grafen von Arnsberg lag, fo ift zu vermu- 
then, daß fie durch Heirath an feine Familie gelangt war. 
Selbft die Auftragung des Schlojfes Bilftein an den Land— 
grafen von Heſſen beweifet nur, daß Johann ein mächtiger 
Mann war, dejfen Freundfchaft von den benachbarten Fürften 
gefucht wurde. Als Landmarfchall war er Depofitar der her- 
zoglichen Gewalt des Erzbifchofs durch ganz Weſtfalen und 
wenn er felbjt nach Niederlegung feines Amts fortwährend, na- 
mentlich als Compromißrichter verwidelter Streitigfeiten und 
als Bewahrer des Landfricdens, im genauen Verkehr mit den 
Großen blieb, denen er durch Verwaltung bejjelben nahe ge- 
fommen war, fo beweifet das Far, daß er von feinen Zeitge— 
noffen auch al8 eine hervorragende Perfönlichfeit anerkannt 


142) Vergl. du Fresne Glossar. voc. cognatus. 
143) Seibertz Geſch. d. Grafen S. 189. 
144) 9, Steinen weftf. Gef. St. 1, ©. 144. 
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wurde. — Yohanns Gemahlin Jutta kömmt zulegt in ber 
Urkunde von 1293 vor. | 


Am nächjten im öffentlichen und Privatleben trit Herrn 
Johann fein Bruder Theoderich, der nacheinander als Propit 
zu Soeit, ald Dompropft zu Paverborn, ald Domdechant und 
Archiviacon zu Cöln, meist in Gefellfchaft feines Bruders Jo— 
hanns auftrit. So willigte er 1255 in deſſen Veräußerung 
der Vogtei über Schafhaufen und 1275 in den Verzicht auf 
Bogteirechte über Güter zu Ampen. — 1273 gab er als Propft 
zu Soejt, in Gegenwart Johanns, den Straten Hof zu Effel 
dem SKlojter Benninghaufen zu Lehn und verzichtete eben fo 
1279 in vefjelben Gegenwart, zu Gunften des Kloſters Para- 
Dies, auf die Anſprüche der Propitei zu Soeft an dem Haupt» 
hofe Bufele !5). — 1286 bezeugte er mit feinem Bruder eine 
VBerpfündung zu Gunften der Kämmerei des Patrocliftifts — 
1287 war er al8 Dompropit zu Paderborn mit feinem Bru- 
der Johann Zeuge bei einem Berfaufe des Kapitels zu Engern 
an den Dechant zu Soeſt. — In demfelben Yahre auf Miche— 
lis Zag, jtellen Decanus et capitulum ecclesie Angarien- 
sis in Susato eine Urfunde aus, welche Theoderich Dom- 
propjt zu Paderborn und fein Bruder Johann von Bilftein, 
als Zeugen unterfchreiben 146). — 1290 genehmigte er mit dem 
Domcapitel zu Paderborn, den Verkauf von Uedern und Wie- 
jen an die Stadt Warburg und anderer Güter dafelbjt an 
Heinrich Jude, gefchehen durch den Biſchof Otto 4). — 1291 
verkauft zu Paderborn Ritter Bolmar von Brenfen dem Klofter 
Marienmünfter ven Zehnten in Entorp bei Nieheim. Das Doms 
capitel mit dem Propfte Theoverich und dem Dechant Werner 
fügen das Eigenthum hinzu '#). — 1393 gab er mit dem Dom- 
capitel zu Paderborn feine Zuſtimmung zur Stiftung der Colle— 
giatfirche in Bielefeld 4). 


185) Ungedr. Eovefter Urk. 

146) Copiar. S, Patrocli Susat. fol. 50. 

147) Wigand Archiv IL. S. 310 und 312. 

148) Die Urf. ift batirt feria 4 post purif. h. M. V. Copiar von Marien- 
mänfter p. 89, 

149) Schaten Annal. Paderb. ad h. ann. 
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Nachdem 1297 ver Domdechant Wigbold von Holte Den erz- 
bifchöflichen Stuhl beftiegen hatte, wurde Theoverich deſſen Nach- 
folger als Dechant; denn feit dem Anfange des folgenden Jahre 
nennt fich diefer in Urkunden Theodericus dei gratia decanus 
ecclesie majoris et archidiaconus. Coloniensis. Als ſolcher er- 
ſcheint er in der Urkunde vom 19. Mai 1298, wodurch Graf Eber- 
hard v. d. Mark bekannte, daß er die Schlöffer Waldenburg und 
Rodenberg nur als wiederlösliche cölnifche Pfandftüde befitze '®). 
— ferner 1298 am 12. Juni zu Mevdebach mit feinem Bru— 
der Johann, als der Edelherr Werner von Wittgenftein feine 
dortigen Rechte an Cöln abtrat und am 5. September mit 
demſelben, als Erzbifchof Wigbold Alvenvels den Brüdern von 
Horhufen überlieg. — Am 5. September 1298 bejiegelte er 
mit dem Domcapitel ven Brief, wodurch Erzbiſchof Wigbold 
den Grafen Diedrich von Eleve mit einer Rente von 400 Mark 
aus dem Zolle zu Neuſſ belich '°) und am 3. Februar 1300 
einen anderen, worin ber Erzbifchof und der Burggraf Bob. 
von Rheineck fejtjegten, daß dus Schloß Rheineck als offenes 
Haus der eölniſchen Kirche, ein Erblehn des Burggrafen fein 
jolle 52). — 1303 war er Zeuge, als Diedrich Luf von Cleve 
Graf von Hilchrath und deſſen Gemahlin Lyſe dem Erzbifchof 
Wigbold Gerichte, Herrlichkeiten und Vogteien zu Bornheim, 
Bonn und Ahrweiler, die Schlöffer Tomberg, Saffenberg u. 
j. w. verkauften 19) und zulest am 29. April 1306, als Erz— 
bifchof Heinrich I. die Stiftung der Collegiatfirche zu Düſſel— 
dorf vollzog !°%). Theoderich fcheint um dieſe Zeit gejtorben 
zu fein; denn er wird in Urkunden nicht mehr genannt und in 
einer Urkunde vom 1. Auguft 1308, trit bereits der Dom: 
dechant Ernſt als Bürge des Erzbifchofs Heinrichs II. auf 15). 

Ein anderer Bruder Johauns war Gottfried, der von 
1272 bis 1289 das Kloſter Graffchaft als Abt regierte. Sein 
Borfahr, Abt Widekind Graf von Wittgenftein, hatte in dem 


150) Lacomblet Urf. Bud I. N. 987. 
151) Lacomblet U. B. I. N. 10%, 
352) Lacomblet U. 8. II. N. 1. 

153) Lacomblet daj. NR. 27, 

154) Pacomblet daj. N. 39. 

155) Yacomblet daſ. N. 64. 
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Kloſter manche verderbliche Neuerimg z. B. die Theilung des 
Klofterguts zwifchen dem Abte und Convente eingeführt, hatte 
aus Berwandtenliebe wichtige Befigungen der Abtei, unter Be— 
theiligung des Vogts Adolf Evelherren von Graffchaft, an fein 
väterliches Haus verfchleudert und überhaupt die inneren Bande 
der Kloſterdisciplin fo aufgelodert, daß nach der Meinung fei- 
ner frommen Klofterbrüder, die Manen ihres Stifters, des heil. 
Erzbifchofs Anno, durch fo frevelhaftes Beginnen erzürnt werden 
mußten; woher e8 dann, gleichjam als göttliche Strafe kam, 
daß eine heftige Feuersbrunft, deren Entjtehung unergründlich 
blieb, alle die koſtbaren mittelalterlichen Gebäude, worin das 
Klojter eingerichtet war, bis auf den Grund verzehrte. Abt 
Widekind dadurch aufs Tiefjte erfchüttert, weil es ihm bei der 
Urt feines Haushalts an Mitteln gebrach, ven Schaden wieder 
guet zu machen, ftechte feitvem bis er am 14. Novbr. 1272 156) 
ftarb und Gottfried von Bilftein zu feinem Nachfolger berufen 
wurde. Die Aufgabe, die fich dem Regiment des Letzten von 
ſelbſt ftellte, war eine der fchwierigjten. Der Wiederaufbau 
des Klofters, den ihm fein Vorgänger kanm in den Anfüngen 
überliefern fonnte, machte ihm fchwere Sorgen, welche durch 
die Zweideutigfeit, womit der Vogt, Herr Adolf von Graffchaft, 
gegen feine Genojfen, die Grafen von Wittgenftein, ven Schirm 
ber Kloftergüter handhabte, bedeutend gemehrt wurden. Wie 
weit es Gottfried mit dem Baue brachte, darüber find Teine 
gewiſſe Nachrichten vorhanden. Nach der Vermuthung des Ver— 
faffers der Graffchafter Monumente, find die von ihm errich- ' 
teten Gebäude mehr auf den augenblicklichen Nothbehelf, als 
anf die Dauer berechnet gewefen; indem fein einziges davon 
auf die fpätere Zeit gefommen ift, obgleich das Klofter feit 
Wittefindg Tode von feinem ähnlichen Brandunglüde heimge— 
jucht wurde. 

Dagegen waren feine Bemühungen um Regelung ver übri- 
gen Verhältnifje des Kloſters deſto erfolgreicher. Insbeſondere 
bewog er 1272 (Det. 30.) die Brüder Johann und Gottjchalf 


156) Sp vermuthen bie Monumenta monasterüi Grafschaft p. 26. Die 
Bermutbung ift aber wohl unrichtig, weil fein Nachfolger [hen am 
30. Det. 1272 eine Urk. ausftelt. 
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von Padberg, daß ſie auf ihre Einkünfte zu Benchuſen, welche 
ſie vom Kloſter zu Lehn trugen, zum Vortheil deſſelben ver— 
zichteten. Sie ſagen ſelbſt, daß es geſchehen ſei ob favorem 
Dni Godefridi abbalis consanguinei nostri 167). Welche 
nähere Bewandtniß e8 mit diefer Blutsverwandtfchaft hatte, ob 
eine Bilfteiner Tochter etwa in die Familie Padberg verheira- 
thet war? können wir nicht angeben. — Vielleicht ftammte fie 
no ven Diedrich I. her 159). Dann vermogte Gottfried ſei— 
nen Bruder, den Landmarfchall Johann von Biljtein, daß der— 
jelbe 1282 als Stuhlherr den Antaufh von Freigütern zu 
Graffchaft gegen andere zu Niederberendorf, zum Bortheil des 
Klofters genehmigte. — 1285 bewirkte er, wahrfcheinlich auch 
durch Vermittelung feines Bruders des Landmarſchalls, daß 
bie zwifchen feinem Vorgänger Widekind und dem Vogte Adolf 
von Graffchaft zeitweilig verglichenen Streitigfeiten, mit ben 
Erben des Legteren, auf eine für das Klofter fehr vortheilhafte 
Weiſe ganz befeitigt wurden 159%), — 1285 bewog er Heibolf 
von Retberg, auf feine Anſprüche an der Curtis Schmerlife, 
zu Gunften des Klofters zu verzichten. Der darüber zu Lippe 
ſtadt ausgeftellte Brief, ijt von Graf Conrad von Rietberg 
befiegelt 260), 

Dieß ift die legte urkundliche Verhandlung, welche wir 
dem Abte Gottfried zufchreiben vürfen. Der Bau des Kloſters 
mochte ihm wohl die Mittel zum Ankaufe von Gütern nehmen. 
Es findet fih wenigſtens bis zum Anfange des Fahre 1290, 
wo bereits fein Nachfolger Lübert von Rödinghauſen erfcheint, 
feine auf folche Erwerbungen Bezug habende Urfunde des Klo— 
jters. Gottfried fcheint 1289 das Ziel feiner Thätigkeit ge— 
funden zu haben, wenn gleich aus den fchon mitgetheilten Ur» 
Funden = Auszügen hervorgeht, daß er durch die Liebe feines 
Bruders Johann und feiner verjtorbenen Eltern, auch über bie 
Grenzen feines Lebens hinaus, für das Befte ver Abtei fort- 
wirkte. 


=. sr Copiar N. 21. 

158) S. 14 und bie i. d. en = angef. Urt, 
159) Seibert Urf. a — 411. 
160) Copiar v. Grafſch. N 
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Ein dritter Bruder Johanns war Hermann von Bil- 
jftein, ver in folgenden Urfunven vorkömmt. 1275 gab er 
feine Einwilligung zu. dem VBerzichte Johanns auf die Vogtei- 
rechte an den Gütern zu Ampen. — 1289 war er gegenwärtig, 
als Johann den Vergleich zwifchen den Erben Diedrichs Rump 
und dem Klofter Welver befundete — 1295 war er mit feinem 
Bruder, dem Marjchall Johann, Zeuge bei dem Taufche des 
halben Graffchafter Zehnten von Widefind von Grafſchaft au 
das Klofter, gegen die Höfe zu Langenbef und Otmaringhaufen - 
— 1296 war er gegenwärtig, als fein Bruder Johann dem 
Klofter die Güter zu Dreve und Durenhelifen vertaufchte. In 
fegter Urfunde wird er (wohl nur durch einen Schreibfehler) 
Henemannus genannt 19), Weiter fömmt er nicht vor 19), — 
Schwejtern Yohanns werden urkundlich nicht genannt; daß er 
aber wenigjtens eine hatte, welche mit dem Grafen Dtto Polle 
von Everftein vermählt war, geht aus der in der Note 119 
angeführten Urkunde hervor. 

Endlich erfcheinen noch in einer Urkunde von 1287 
Johannes et Menricus de Bilstein Canonici susa- 
tenses 16) und wieder 1334 Johannes de Bilst. Canonicus Co- 
loniensis 1%). Ob und in welchem verwandtfchaftlichen Verhält- 
niffe fie zu der Familie unferer Dynaſten jtanden, ift nicht 
befaunt 165). 

V. Diedrid IN. 


Die verwanpfchaftlichen Bande zwifchen dem Haufe Bil— 
ftein und ven Grafen von Arnsberg, wurden in ber nun folgenden 


161) Ein altes Graffhafter Eopiar, welches die Urk. auch enthält, nennt 
ihn richtig Hermann. 

162) In der Genealogia heißt es: Meminit etiam Arnsbergense Necro- 
logium Hermanni D. de Bilstein, sed sine anno. 

163) v. Steinen St. 14. ©. 1436. 

9 Würdtwein nova subsidia diplomatica III. p. 259. Die Urk. ift 
vom 19. April und betrifft den im Speyerfchen gelegenen Ort Als- 
heim prope Gunthersblumen. 

165) 1301 verlauft Comes Otto dictus de Bilstene dem Landgrafen 
Heinrich v. Heffen bona nostra feodalia que habemus ab aqua Ge- 
werra diota usque ad silvam que Hecheno appellatur et sita 
per partes Hassie circumquaque — juxta Escenwage Wend II. 
Urk. S. 248—249. Nach dem, was früher über die Thüringer Gra— 
fen v. Bilftein gefagt worben, bedarf e8 kaum noch ber Bemerkung, 
daß ſich diefe Stelle nur auf ihr Geflecht bezieht. 
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Generation dadurch noch enger geknüpft, "daß Johanns älteſter 
Sohn und Nachfolger Diedrich II. fih mit Catharina 
von Arnsberg, einer Tochter des Grafen Ludwig, vermählte. 
Aus dem Urkunden»Verzeichnif des Grafen Gottfried IV. von 
Arnsberg geht hervor, daß Diedrich feiner Gemahlin zur Morgen- 
gabe die Haupthöfe zu Oberhundem!e%), Oberveifchede'#”), Bruce 
haufen 8) und Güter zu Bredenbed 1%) verfchrieben hatte; 
nur da8 Datum der Urkunde ergiebt fich aus dem Verzeichniſſe 
nicht 7%), Zuerſt erfcheint Dieprich III. 1287 als Zeuge in 
einer Urkunde des Grafen Ludwig von Arnsberg, worin dieſer 
einen Tauſch über Güter zu Voswinfel, zn Gunften des Soe- 
fter Walburgisflofters bekundet 17); — dann als ältefter Sohn 
feines Vaters und zu deffen Berfügungen einmwilligend, 1290 
bei Schenkung des Hochwaldes von Latrop an das Kloſter 
Grafſchaft; 1293 bei Auftragung des Schlofjes Bilftein an 
den Landgrafen Heinrich von Heffen und 1296 bei Vertau— 
hung der Höfe zu Dreve und Durenheliten an das Kloſter 
Graffchaft. Nach dem Tode feines Vaters trit er zuerft 1313 
anf dem großen Lehntage feines Schwagers, des Grafen Wil 
beim von Arnsberg auf, wo er Güter zu Altbom, den Forft 
oder Wildbanı zu DVeifche nebft der Vogtei daſelbſt, ferner vie 
Vogtei zu Ebvefhing (Epfingfen bei Soeft), die Vogtei zu 
Schafhaufen (bei Werl) die Vogtei zu Neger und den Zehnten 
in Bredenbeck unter dem Schloffe Bilftein, zu Zehn empfing !72). 


Wegen der Bogtei zu Epfingfen gerieth er mit dem Ka— 
pitel zu Mefchede, welches ven dortigen Haupthof beſaß, in 
einen Streit, den er factifch dadurch zu fchlichten fuchte, daß 
er die Leute des Stifts mit bewaffneter Hand überfiel, ihnen 


166) Aus einzelnen biefer Höfe ift das v. Fürſtenbergſche Gut Adolfsburg 
zufammen gefauft. 
167) Ein Dörfchen oberhalb Kirchveiſchede. 
168) Ein nun zerjplitterter Hof zwiſchen Ober- und Kirchveiſchede. Es 
nd Bi eine alte Kapelle darauf, deren Abbruch Durch die Anlage 
er Chauſſee nothwendig wurde. 
169) Brebenbef lag in eimem öftlichen Nebenthale ber Veiſchede, Bilftein 


nee 

170) Seiberk Urk. Buch TI. S. 297, 
171) Seibertz Urk. Buch IN. 421. 
172) Seiberk Urk. Buch I. N. 556. 
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Pferve, Rindvieh und fonftige Habfeligfeiten nahm, fie felbft 
aber theilweife fangen und einferfern ließ. Das Stift befchwerte 
fich Darüber beim Erzbifchofe Heinrich IH. der hierauf in einem 
an die Pfarrer zu Attendorn, Wormbah, Eslohe und Helden 
gerichteten Schreiben vom 11. September 1324, das ruchlofe, 
firchenräuberifche Verfahren des Edelherrn beflagend "und als 
ein Schandmahl gegen die Kirchenfreiheit verabjcheuend, den 
gedachten Pfarrern bei Sufpenfionsftrafe befahl, denfelben auf- 
zufordern, daß er binnen 6 Tagen das Geraubte wieder ber: 
ausgebe und die Gefangenen entlaffe, widrigenfall® er ben 
Strafen der Synodalftatuten gegen Kirchenräuber verfallen fein 
und diefe in allen Kirchen gegen ihn und feine Gehülfen ver- 
tündigt werben. follten 173) Die Folge dieſes erzbifchöflichen 
Schreibens war, daß die Sache beim Offizial zu Cöln anhän- 
gig und dann unter Vermittelung des Grafen Wilhelm von 
Arnsberg als Lehnsheren, fodann des Evelherrn Johann ven 
Solms, Schwiegerfohns von Herrn Diedrich, fo wie mit Be— 
willigung feiner Gemahlin Catharine und feiner Söhne, Lud— 
wig und Wilhelm am 10. Mat 1327 folgendermaaßen verglis 
chen wurde. Diedrich hatte behauptet, als Vogt des Hofes 
fei er befugt, innerhalb der Wehre vefjelben (infra septa) zu 
üblichen Zeiten dem Gerichte, welches Königsbann genannt 
wurde, vorzufigen und dafür fowohl von dem Schulten des Ho— 
fes als von den einzelnen Häuslern (casariis) nach ihrem Ber» 
mögen, Vogtbeve (precaria advocatica) zu fordern. Das Stift 
dagegen behauptete, daß der Hoffchulte ſowohl als die Häusler, 
von jener Jurisdiction des Vogts, fowie von allen Vogtei— 
abgaben frei und nur verbunten feien, dem Vogt jährlich 3 
Schilling Soefter Pfennige zu entrichten 74). Um die Anfprüche 
Diedrichs abzufinden, zahlte das Stift an venfelben ein für 
allemal 60 Darf, wegegen dieſer auf die jährliche Abgabe von 


113) Seibertz Urk. Buch IL. N. 609, 

174) Im Archive des Stifts Meſchede befand ſich eine auf Papier gejchrie- 
bene Urk. ohne Datum, anjceinend aus der Mitte des 15. Jahr— 
hunderts, unter ber Rubrit: Informatio juris de quatuor solidis, 
quos pro Herwede nonnulli cives Susatienses de mansibus ad 


> in Ebedesching pertinentibus, capitulo Meschedensi solvere 
ebent, 
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3 Schilling fowohl, als auf alle andere gedachte Jurisdictions— 
und Vogtei-Anſprüche verzichtete und ſich nur vorbehielt, dem 
Gerichte, welches Hhenfprafe (Hoffprache, Hofesgericht) ge= 
nannt werde!?5) zu den üblichen Zeiten, in Gemeinfchaft mit dem 
Amtmann (officiato) des Propfts nach wie vor, ohne Präjubiz 
für den Schulten (villicus) vorzufigen. Der Vorſitz folle jedoch 
nicht innerhalb der alten Hofeswehr (infra sepem antiquam) 
ſondern nahe an, wiewohl außerhalb verfelben, auf einem dazu 
anzuweifenden Plägchen (particula) ver Hofraithe (areae curtis) 
genommen werden. Auch follten ver Schulte und feine Häus- 
ler nicht auf die Ladung von Diedrich) oder feinem Kichter, 
fondern nur auf Antrag des Propfts oder feines Kapitels zu er- 
fcheinen und die durch Exceſſe verwirkten Strafen zu entrichten 
ſchuldig fein 76). Die Art und Weife, wie die Schugpflicht 
bes edlen Herrn, von diefem zu einem einträglichen Schugrechte 
ausgebeutet werden wollte, iſt bezeichnend genug für die dama- 
lige Zeit; bedarf aber Feines weiteren Commentars. 


Zu den Befigungen unferer Dynaſten in der Nähe von 
Soeit, gehörte auch der Zoll in der Stadt Werl, welchen fie 
ohne Zweifel gleichfalls von den alten weftfälifchen Grafen zu 
Werl und Arnsberg, in Folge der mit ihnen gefnüpften ver« 
wandtjchaftlichen Verbinpuugen, erworben hatten. Herr Died— 
rich verkaufte diefen Zoll am 3. April 1328 mit Zuftimmung 
feiner Gemahlin Catharine an Tilmann vo. d. Bere, Bürger 
zu Attendorn, Gottjchalf vom Dome !7) und Albert Ferner, 
Bürger zu Soejt, für 100 Soefter Mark, vorbehaltlich einer 
Rente von 3 Mark, welche Hermann und Wilhelm von Die 
daraus zu beziehen hatten. Gegen alle Anfprüche des Erz— 
bifchofs und deſſen Beamte dagegen, wurde volle Gewähr durch 
Einlager in Attendorn verfprochen 178). 


175) Haltaus Glossar. voce Hyemanni und das Wortregifter zu Sciberg 
Urk. Buche UI. 

176) Seibertz Urk. Buch I. N. 620. 

177) Die Lage des Hofes zum Dome bei Ahauſen an der Bigge, iſt oben 
©. 5 angegeben worden. 

178) Seiberg Urk. Buch I. N. 623. 
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Spätere Urkunden von Dievrich III. haben wir nicht ge= 
funvden. Er fturb am 5. November 1335 7) alfo 48 Jahre 
nachten er 1287 zuerit als Zeuge aufgetreten war. Seine 
Gemahlin Catharina muß beträchtlich jünger gewefen oder fehr 
alt geworben fein, weil fie ihn um 27 Jahre überlebte; indem 
fie erft am 11. Juli 1362 ftarb '80). 

Dieprich hatte zwei Brüder; Gottfried, der abmwechjelnd 
auch Gobelin oder Gotthard genannt wird und Gerhard, 
beide geiftlih und beide nach der Zufage, welche Erzbifchof 
Siegfried ihrem Vater Johann 1288 gemacht, als Canoniche 
in Göln, erjter bei St. Gereon und legter in der Domlirche 
verforgt. Gottfried trit zuerft als canonicus ecclesie Su- 
satensis in einer Urfunde von 1311 auf, welche das Kapitel 
über die Wieverherftellung des alten Reliquienkaſten des heil. 
Patroclus ausfertigte. Er muß damals einer der jüngften Ca- 
noniche gewefen fein, denn er wird als ber zweitvorlegte ge- 
nannt 18) — 1331 wird er in einer Soefter Urkunde Gobelin 
de Bilstein canonicus Ecclesiae s. Gereonis in Colonia ge= 
nannt s?). — 1333 als die Brüder von Helpenjtein bem Dom- 
capitel zu Cöln ihren Hof zu Schlih im Kirchfpiel Glehn mit 
dem Patronatrecht über diefe Kirche verfauften, war er ei- 
ner der Evictionsbürgen, welche die Verkäufer dem Capitel 
beftellten iss). — Als 1335 Johann, Diedrihs Sohn, für ſei— 
nen Vater ein Jahrgedächtniß in Graffchaft ftiftete, geſchah es 
presentibus nobilibus viris Dnis Gobelino Canonico s. 
Gereonis et Gerhardo Canonico majoris ecclesie Colon, 
fratribus dictis de bylstene patruis nostris '#), 


179) v. Steinen weſtf. Gef. Et. 14 S. 1436, ipsis nonis Novembris 
obiit dnus Theodericus nobilis de Bilstein. 

180) Die Tobestage beider waren in einem alten Grabual und Pfalter der 
Kirche zu a. verzeichnet. Die oft angezogene Genealogia eic. 
fagt zu dem Sterbetage Diedrichs: unde versus: 

Exiit & membris 

hinc nonas prima Novembris. 

Das Grabual und ber Pfalter, worin die Tobestage der Herren v. 
Bilftein vermerkt waren, find leider in der Kirche zu Veiſchede nicht 
mehr vorhanden. . 

181) Troſſ Weftph. Jahrg. 1825 St. 28, ©. 23. 

182) 9, Steinen St. 14 ©. 1436. 

183) Lacomblet Urt. Buch IN. ©. 273, 

184) Seibert Urk. Bud II, N, 653, 
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— Ws 1355 Ricolf Herr von Lewesberg dem Erzbiſchofe Wil- 
helm feine Hälfte der Burg Bracht (bei Schliprüben) zum 
offenen Haufe auftrug, erfuchte er die nobiles et henorabiles 
viros dominos Gerardum de Bylstein majoris, Gode- 
fridum ejus fratrem sancli Gereonis et Joh. de Büren 
dicte majoris ecclesiarum Canonicos consanguineos et 
amicos meos, bie Urkunde mit zu befiegeln 80). — Zulest 
erjcheint er in der Urkunde feines Vetters Johann II. von 1360, 
worin diefer Herrn Balduin von Steinfurt zum Mitregenten 
der Herrjchaft Bilftein annimmt, als eimwilligender Oheim 
unter dem Namen: Her Godhard zu fente Gereon Canonich. 
In einer ferneren, hierauf Bezug habenven Urfunde von 1368, 
wird er unter den zuftimmenden Verwandten nicht mehr ge- 
nannt, war alfo damals wohl verftorben 18%), 


Gerhard von Bilftein Domberr zu Cöln, trit als 
jolcher zuerft in den Constituliones Ecclesiae metropolitanae 
Coloniensis hervor, welche Erzbifchof Heinrich 1323 mit fei- 
nem tamaligen Domcapitel entwarf; unter den anmwefenden 
Domherren wird er als der zweite Subdiacon genannt 187). — 
Dann treffen wir ihn wieder in den eben genannten Urkunden 
von 1335, 1355 und 1360 mit feinem Bruder Gottfried, fer- 
ner in einer Urkunde des Erzbifchofs Walram von 1339 wo- 
rin biefer ein fchtedsrichterliche3 Urtheil über den Nachlaß des 
Propftes Eberhard von Tonburg beftätigt. Er iſt dort mit 
vielen geiftlichen und weltlichen Herren, deren Reihe Graf 
Gottfried IV. von Arnsberg eröffnet, Zeuge '8); ferner in einer 
anderen ansführlichen Urkunde vejfelben Erzbifchofs von 1344, 
worin dieſer fich gegen das Domcapitel, welches die Zahlung 
feiner Schulden übernahm, zu befonderen Verpflichtungen be— 
fennt, in Folge deren unter anderen der Domcapitular Ger- 
hard von Bilftein zum Verwalter des Hanfes Liedberg ernannt 
wird 180); dann in einer anderen vom folgenden Jahre, welche 


185) Lib. Privileg. Eccles. Colon. N. 367. 

186) Niefert münfterfche Urf. Samml. V. N. 63 Rote. 
187) Würdtwein subsidia Diplomatica HI. p. 128. 
188) Gudeni Cod. diplom, II. N. 1077. 

189) Lacomblet Urk. Buch II. N. 416. 
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denſelben Gegenftand betrifft '%). Gerhard beffeivete das Amt 
eines DVerwalters oder Schulten und weltlichen Richters bes 
Sclofjes Liedberg und deſſen Gebiets noch i. J. 1369; wo 
die Markbeerbten (forestanei vulgo de Geholtin) mit ben 
Scheffen von Büttchen und. Kleinenbroich, die Rechte des 
Schloſſes Liedberg und des Haufes Hülchrath, unter feinem 
Borjige befundeten '"). Außerdem erfcheint er in einer bald 
zu erwähnenvden Urkunde der Evelherren von Itter von 1345 
über das Schloß Morenhofen al8 Zeuge und in einer anberen 
von 1347, wo Erzbifchof Walram die Klage des Colfegiatjtifts 
zu Niedeggen, daß es zu geringe dotirt fei, in Gegenwart Ger- 
hards u. U. unterfuchte 9). Dann noch in einem Compromiff 
zwifchen Erzbifchof Wilhelm von Cöln und Graf Gerhard von 
Derg und Ravensberg vom 29. Juni 1351, worin der erjte 
„dy edelen lude Gerarde van Bylſtein Proijte zu Supjfte, 
Lodewich den herren van Randenroede ind Henrich van Syntzge 
den herren zu Arendales, feiner Seits als Schiedsrichter er- 
nennt, um alle wechjelfeitigen Ansprüche zwifchen ihm und dem 
Grafen von Berg auszugleichen '%). Da er bier als Propft 
zu Soeſt aufgeführt wird, jo fehen wir aus dieſer Urkunde zu- 
gleih, daß er in der Soeſter Propjtei Nachfolger Wilhelms 
von Gennep geiworden war, der 1349 als Propit von Soeſt 
zum Erzbifchofe gewählt wurde. Endlich in der vorhin gedach- 
ten Urkunde feines DVetters Johann IL. von 1368, auf welche 
wir unten noch einmal zurüdtommen werden. 

Bon Schweitern, welche Diedrich IV. gehabt, iſt urfund- 
lich nichts bekannt. 


VI. Johann II. letter Edelherr zu Bilitein. 


Wir fommen num zur legten Generation umferer Dynaften- 
fumilie; denn mit Diebrichs IV. Kindern erloſch fein Gefchlecht 
in männlicher Linie. Nachfolger in der Herrfchaft wurde fein 


1%) Lacomblet Urk. — I. N. 422. 

191) Lacomblet N, 

192) Quix Grafen v. Tengebad S. 105. Er wird hier, wohl nur durch 
° einen Schreibfehler, Leonard genannt, 

193) Lacomblet Url, Buch IH, N. 498, 
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ältefter Sohn Johann II., welcher zuerft in dem Vergleich 
von 1327 mit dem Stift Mefcheve, über die Vogtei von & 
fingfen und dann 1328 in dem SKaufbriefe Über den Werl 
Zoll, als Altefter miteinwilligender Sohn genannt wird. Nah 
dein fein Vater am 5. November 1335 geftorben war, volle 
er in Gemeinfchaft mit feiner Mutter Catharine, feinen Bri- 
dern Ludwig und Wilhelm und feiner Gemahlin Catharine, an 
7. veffelben Monats eine Urkunde, worin er für feinen Bata 
ein Jahrgedächtniß in ver Kirche zu Graffchaft ftiftete. Sein 
Dheime Gottfried und Gerhard waren dabei gegenwärtig. 

Es geht hieraus hervor, daß er fehon bei Lebzeiten di 
Vaters vermählt war. Aus welchem Haufe er feine Gemahlı 
genommen, ijt wieder nicht befannt. Auf dem Lehnstage, ben 
fein Vetter Graf Gottfried IV. von Arnsberg, nach dem Ten 
des Grafen Wilhelm (1338) hielt, wurde er belieben mit Gi 
tern in Altbom, mit dem Forfte oder Wildbann in Veiſche 
mit der Vogtei dafelbft und zu Ebvefeinghen, mit der Vogtei 
zu Schaphufen und zu Neger, mit einer Hube zu Elſpe, neil 
den dazu gehörigen Gütern und mit dem Zehnten zu Breden— 
bed unter dem Schloffe Bilftein 1%). — 1343 auf Urban 
nahm er Herrn Gottfried von Hanrleven Ritter und bejlen | 
Erben als Burgmänner im Schloffe Freveburg auf !9). Es 
geht Hieraus hervor, daß die Herren von Bilſtein Befatung 
recht in dem großen Schloffe Fredeburg hatten; die Grafen ven | 
Arnsberg, ihre nahen Verwandte, hatten es gleichfalls; ob von 
jeher oder Fraft beſonderer Verträge, ift nicht befannt. Wir 
werben aber fehen, daß die Länder Bilftein und Fredeburg die 
gleichen politifchen Geſchicke zu tragen hatten. — 1345, in 
octava Pasche reverfirte der Evelherr Heinrich (Heinemann III.) 
von Itter dem Erzbifchofe Walram von Cöln die Belehnung mit 
dem Schloffe Morenhofen, welches früher fein Schwiegervater | 


194) Seibertz Urf. Buch II. N. 665 ©. 273. 

185) v. Steinen St. 14 S. 1437 recepit — in suos castrenses, inpheo- 
datos in castro Vredeborch. 1360 war $ob. v. Hanrleven Burg: 
mann zu Fredeburg; beffen Sohn Göddert war es gleichfalls; 1 
wurben beide won Graf Gottfr. v. Arnsberg als Burgmänner be 
nn — 1452 Joh. v. Hanrleden, Gödderis Sohn von Erzbilhel 

iedrich. 
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Ritter Heinrich v. Lewenberg von der. cölnifchen Kirche zu Lehn 
getragen und welches ihm für fi) und die mit feiner Gemah- 
lin Margaretha, Tochter Heinrich’s v. Lewenberg erzeugten oder 
zu erzeugenden Kinder von Neuem zu Lehn gegeben war, Er 
macht nicht nur daffelbe, fondern mit Bewilligung feines Bru— 
ders Adolf, auch das Schloß Itter dem Erzbifchofe zum offenen 
Haufe, indem er ihm dajjelbe zu Lehn aufträgt. Da jedoch 
der Abt von Corvei von Alters die Lehnherrlichkeit über Itter 
anfpricht 19°), fo follen deſſen Anfprüche einftweilen vorbehalten 
und bis zu deren näherer Aufklärung, die Rechte des Erz- 
biſchofs von Cöln, denen des Abts zunächit folgen. Alle wech: 
jelfeitige Anfprüche des Erzbifhofs am Nitter von Lewenberg 
und des Letzteren an der cölnifchen Kirche follen abgethan fein. 
Zur evibenteren Feierlichkeit ift die meitläufige Urkunde außer 
den Siegeln des Ausftellers, jeiner Gemahlin und feines Bru— 
ders auch noch mit den Giegeln amicorum, affinium et con- 
sanguineorum nostrorum infrascriptorum verfehen, in 
Bezug auf welche es weiter heißt: Nos vero Johannes 
Dnus de Bylstein et Gerardus de Bylstein Cano- 
nicus Coloniensis. Johs Marschalcus de Alftre u. f. w. 197), 
Die Edelherren von Stter gehörten alſo auch zu ven nahen 
Angehörigen unferer Dynaſten. — 1347 erwarb Herr Johann 
ben Lohoff (bei Reiſte). — 1349 war er auf dem Fürftentage, 
ben Kaiſer Carl IV. zu Bonn hielt; denn in der Urfunde vom 
7. Februar jenes Jahrs, worin der Kaiſer dem Abte Theodor 
von Dalwig zu Corvei erlaubte, ein Freigericht anzulegen, fteht 
er zwifchen ven Evelherren von Büren und Grafjchaft unter 
den Zeugen!?). — 1353 genehmigte er als Lehnsherr den Ver— 
fauf eines Guts in Wefentrop von Andreas Bifchof an das 
Klofter Grafjchaft 19)” — 1356 wird er in einer Urkunde Herr 
Johann, Edler Herr zu Bilftein genannt. Er nahın damals 
feine Burgmänner Adolf und Degenhard von Hundeme und ihr 
Haus zum Bruche in feinen Schu 2%). — 1359 verkaufte er 


196) [Li oben — Bilſtein z. J. 1126. 


08 — ad ann. 1349, Dre Ted corbej. p. 525. 
199) Copa r:N. 53. Seibertz I. N. 7 
200) v. Steinen Et. 14 ©. 1437 und — 
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die Lehnbarkeit des Zehnten zu Leinfcheid und Palfole an Gerd 
von Plettenbracht 29°), 

Johann von Bilftein feheint in kinderloſer Ehe mit feiner 
Gemahlin gelebt und biefe bereits 1360 durch ven Tod verlo- 
ven zu haben; denn am Abende vor Palmfonntag des gedachten 
Jahres ftellt er, ohne ihrer zu erwähnen, eine merfwärbige 
Urkunde aus, woran fie gewiß Theil genommen hätte, wenn 
fie noch am Leben gewefen wäre, Er befennt nämlich darin, 
daß er mit Beirath und Genehmigung: „myner Demen, Hern 
Gerhard; zume Doeme unde Hern Godhards zu fente Gereon 
zu Cöln Canonich und ander minre Vrende vnde maghen, hebbe 
gefarn unde gemacht unbe feife unde mache in dieſem brieve 
myner Süfterfon Pernetfen Brawen zu Steynvorde, Hern Bal- 
dewin Hern zu Steinvorde zu einem rechten Erven und vol- 
mechtigen mydehern der Herfchap zu Bpliten«; fo zwar, daß 
fie beide Burg, Land, Leute, Gut und Rente, furz alles was 
zu der gedachten Herrjchaft gehört als eynmächtige vnde ge 
liches Herren befigen und einer ohne des anderen Willen zum 
NachtHeil der Herrfchaft nichts follen unternehmen können. So: 
hann verfpricht deshalb mit feinem Better zu allen Herren zu 
reiten, von denen er Güter oder Leute zu Lehn trage und fie 
zu bitten, daß fie denfelben zu ihrem Manne annehmen. Mögte 
fünftig Uneinigfeit zwifchen ihnen entjtehen, fo follen feine 
Dheime Gerhard und Gotthard darüber entfcheiden und was 
fie fprechen, das. foll befolgt werden; wie er und fein Vetter 
an Eidesſtatt geloben 2). Herr Johann fcheint ein etwas 
ſchwachmüthiger Mann gewefen zu jein; fonjt würbe er fich 
folhe Bevormundung, wie fie diefe Urkunde ausfpricht, nicht 
haben gefallen laffen. Seine Mutter Catharine von Arnsberg 
febte damals noch, denn im folgenden Jahre 1361 ftellte er 
mit Bewilligung bverfelben und feiner Brüder Diedrich und 


201) v. Steinen ibid. nad einer Urk. des Haufes Heeren. Bafel und 
Leinfchede Liegen im Thale an der Lenne, nachdem fie eben über bie 
Grenze bes — Weſtfalen geſchritten iſt. Lenneſcheid liegt 
noch im Herzogthum auf der Höhe des Bergrückens, der ſich von der 
wilden Wieſe ſüdlich zum Lennethale abdacht. 

202) et Ur. Samml. V. N, 63, Seibertz Urk. Bud 
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Ludwig eine Urkunde aus, worin er dem Slojter Graffchaft 
unter Bezugnahme auf die frühere Vergabung feiner Urgroß- 
Eltern Diedrich und Mechtilve, beziehungweife feines Groß- 
vaters Johann von 1292, zum Seelenheil der Seinigen und 
für die Theilnahme derſelben an allen gottjeeligen Werfen ver 
Klofterbrüder, die Feldmühle bei Schmalenberg, woraus früher 
dem Klofter nur eine Rente verfchrieben war „vor recht eyghen 
goets mit allen Zubehörungen, namentlich mit dem Mühlen: 
bannrecht über die Leute zu Fleckenberg, Tundorp, Hartbefe, 
Werdorp, Oytbreghdinchuſen fo wie diejenigen, welche die Frei- 
güter in Weſtwig bauen, fodann eine Marfberechtigung im 
Berenberge, zu fo viel Ho, als zum Mühlenbau erforverlich 
und ben Hourberg ſchenkt 2%). Auch diefe Urkunde ſchmeckt 
etwas nach Sorge und Kleinmuth, fo daß er als ber legte Trä« 
ger des Glanzes feines Haufes, wohl in gleicher Abfpannung 
wie fein Vetter, ber lette Finderlofe Graf von Arnsberg, dem 
Erlöfchen vefjelben entgegen ſah. Die folgenden Nachrichten 
fcheinen dies zu betätigen 20%). 


In einer Urkunde von Pfingften des Jahrs 1368, alfo 
nur wenige Wochen vor dem Tage, wo fein Vetter Gottfried IV. 
die Grafſchaft Arnsberg an das Erzitift Cöln verkaufte, be 
kundete Johann, daß er mit freiem Willen und mit Zuftim- 
mung feiner Freunde und Magen, Herrn Gerdes von Bilftein 
feines Vettern (Oheims) und Herrn Ludwigs Propftes zu Me— 
ſchede feine® Bruders, eine Genüge mit feinem lieben Vetter 
Herrn Balduin von Steinvorb genommen babe, fo daß er in- 


208) Seiberg Url, Buh I. N. 767. 


204) Die Genealogia nobilium Dominorum de Bilstein bei Kinblinger 
B. 32 p. 260 theilt, wie fie oft im Irrthum iſt, auch Johann irtis 
ger Weiſe in zwei Perſonen: Johann IM, u. IM. und legt dem erften 
ie eigene Mutter als Frau bei; denn bie Eatharine Frau von Bil- 
* welche, wie oben S. 45 angegeben, 1362 ſtarb, kann nur die 

tter Johanns, Catharine von Arnsberg geweſen ſein, da dieſe 
1361 urkundlich noch lebte; deren Schwiegertochter Catharine aber 
ſchon 1360 zuverläßig tobt war, weil ihrer in ber wichtigen Urkunde 
a. d. J. worin Johann alle feine übrigen Angehörigen eufzähtt, nicht 
mehr gebacht wird. Den letzten imaginären Johann II. läßt bie 
Genealogia bann nothgedrungen unvermählt flerben. 
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nerhalb 2 Jahren, nach Datum dieſes Briefs „nicht heyſchen 
fol alſe van der Herſchapwegen van Bylftein« 2%). 
Der Sinn diefer Worte iſt nicht fehr klar. Cntweber 
wollte Johann feinem Better die Herrfchaft Biljtein auf zwei 
Sahre lang ganz überlafjen, oder er hatte dies vorher gethan 
und wollte deshalb in den nächiten zwei Jahren feine Anſprüche 
an ihm machen oder er hatte fich wegen der Mitherrfchaft mit 
ihm verglichen -(ghenomen ene genoghe) und wollte biejerhalb 
in der, gebachten Frijt Feine Anfprüche machen. In derſelben 
Zeit gerieth der Bifchof Florenz von Münfter mit dem Orafen 
bp. d. Mark wegen Lüdinghaufen in Zwietradht, Er errichtete 
beshalb am Pfingfttage des folgendem, Jahres 1369 mit feinen 
Stiftsgenoffen, ‚unter. venen fich auch Balduin von Steinfurt 
und Johann von Solms, Herr zum DOttenftein, Schwager Io 
hanns von Bilftein befanden, einen Berbundbrief 206), worin 
fie fich verpflichteten, im den nächften zwei Jahren Fein. Bünd—⸗ 
nig mit dem Grafen Engelbert II. v. d. Marf einzugehen, 
Zum Zwede der hierauf ausgebrochenen Fehde Hatten zwei 
Brüder Balduins, Diedrich und Rudolf von Steinfurt unbe 
Pernetta alde Vrouwe van Stenvorde er Moderu, in ber Per: 
ſon Diedrichs, dem Biſchof Florenz 200. Mark vorgeſchoſſen, 
wofür fie einen Hof zu Beltrup in Verſatz erhielten 20°), 
Nachdem Engelbert vor Lüdinghaufen mannigfachen Wed 
jel des Kriegsglüds erfahren, bequemte ex fich 1371 zum Ab— 
jchluffe eines Friedens 2%), Die Bedingungen veffelben find 
zwar. nicht. befannt; es fcheint jedoch dadurch ein gutes und 
ungetrübtes Verhältniß unter den, ftreitenden Theilen begründet 
worden zu fein, denn in den folgenden Fehden des Bifchofs 
finden wir nicht nur Engelbert immer auf deſſen Seite 20%), 
ſondern er war e8 auch, der 1379 die Uneinigfeiten des Stifts 
und deſſen damaligen Verwalters Heidenrich Wulff mit dem 
Grafen von Bentheim, Heren Balduin von Steinfurt und Io- 


205) Niefert a. a D. ©. 225. Bun Url. Buch I, R. 789. 
206) Jung hist. Benthem. Cod. diplom. N. 96. | 

207) Nieſert a. a. O. V. N. 70. ' | 

202) A L. IL. praef. Cap. 8 u. v. Steinen weftf, Geſch. St. 1 


20) d. Steinen a. a. D. &, 223 u. folg. 
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hann von Solms Herrn zum Ottenftein vermittelte?! 0), wo: 
gegen dieſe 1388 in einer Fehde Engelberts mit dem Erzbifchof 
von Cöln, auf Seiten des erften ftanden 21), 
Ob nun die Herrfchaft Bilftein etwa in dem Frieden 
von 1371 oder bald nachher durch Balduin von Steinfurt ober 
durch deſſen Oheim Johann von Bilftein felbft, an Graf Engel: 
bert abgetreten wurde, haben .wir bis jetst nicht ermittelt kön— 
nen. Gewiß ift mur, daß dieſelbe dem Grafen, nachdem er in 
ven Fehden von 1352 und 1367 Schloß und Land Fredeburg 
von Graf Gottfried IV. von Arnsberg erobert hatte 217), zur 
Arrondirung feiner füderländifchen Beſitzungen fait unentbehrlich 
war und daß er damals auch zum Befite derſelben gelangte. 
Diefes geht 1) aus den Rechnungen des Rentmeifters Herrn 
Diedrichs IV. von Bolmeftein hervor, der als unzertrennlicher 
Gefährte und Kampfgenofje Engelberts, venfelben auf faft allen 
feinen Zügen zu Schtinpf und Ernft begleitete, unter denen ſich 
dann auch mehr als eine luftige Farth nach Bilftein und Fre 
deburg aus den Jahren 1381 — 1386 befinvet 218); 2) ergiebt 
es ſich aus folgenden urkundlichen Daten. Nach Engelberts 
im Jahre 1392 erfolgten Tode, ftel die Graffchaft Mark an 
feinen Bruder Adolf V. Graf von Eleve, ver. fie 1393 feinem 
zweiten Sohne Diedrich, nebft Bilftein und Fredeburg abtrat. 
In der darüber von diefem ausgeftellten Urkunde verpflichtete 
er fih ausdrücklich, an feinen. Better Herm Johaun von Ar- 
berg 4000 Schilde zu zahlen, wofür Diedrichs Vater Adolf, 
bie Lande Bilftein und Fredeburg, zur Vermehrung und Beſſe— 
rung des Landes v. d. Mark, vemfelben abgefauft; indem: ihm 
Diedrihs Oheim, Graf Engelbert „by ſynen leuendigen lyue 
bie (Lande) vergifft ind verbriefft hadde ind ven bairaff: hul- 
dinghe hadde doyn hebben« 214), Engelbert hinterließ feine Lau— 
begerben, weil feine einzige Tochter Margaretha, Gemahlin des 
Grafen Philipp von Falkenftein, feine Kinder hatte. Er mogte 


210) Niejert V, N. 72. 

211) v. Steinen S. 230. 

212) Gefchichte der Grafen S. 229 und 230. | 

213) Kindlinger Geh; von Volmeftein I. $. 34 bis 38 in ben’ Noten; 
beſonders S. 389 und 390. 

214) Lacomblet Urt. Bach III. N. 976. 
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alfo wohl die befonderen Länder Bilftein und Fredeburg ben 
Nachlommen feines Oheims Eberhard, der früher mit der von 
feiner Mutter Mechtild herrührenden Herrfchaft Arenberg in 
der Eiffel abgefunden war, zum Andenken zuwenden wollen und 
hatte zu-folhem Ende noch bei feinen Lebzeiten bem Better 
Sohann von Arberg Hulbigen laffen. Da viefes Befitzthum 
wegen feiner Entlegenheit aber wenig Werth für ben Herm 
von Arenberg hatte, fo verkaufte er e8 wieder an Engelberts 
Bruder Adolf, zu der Grafſchaft Mark. 

Auch geht aus dem Lehnbriefe, ven Graf Diedrich 1396 
von Ruprecht dem Welteren Pfalzgrafen bei Rhein, Herzog in 
Baiern über Bilftein erhielt, hervor, daß Graf Engelbert frü- 
ber damit belehnt worden war; denn es heißt darin: Wann 
Bilfteyn die herfchafft mit floßen und allen rechten und zuge: 
borungen von uns und der pfalge zu lehen ruret, als der edel 
graue Engelbrecht von der Marke feliger gedechtniffe bie zu 
rechten lehen von der pfalge entpfangen, getragen und gehabt 
hatu215), Wie aber das Schloß Bilftein, welches doch Johann 1. 
1239 dem Landgrafen Heinrich von Hefjen zu Lehn aufgetragen 
hatte (S. 34), pfältifches Lehn geworden war, das ift wieder 
nicht befannt 216), 

Bon Herrn Johann von Bilftein iſt bei allen dieſen Ver: 
handlungen nicht weiter die Rede. Er war entweber geftorben 
ober wurde von feinem Vetter und dem Grafen v. d. Marl, 
, nachdem ihm diefe Hinlänglich benutzt hatten, vernachläßigt, bis 
er fein vergejfenes vuhmlojes Ende gefunden. Für das letztere 
fcheint die vom Voigt von Elfpe überlieferte Sage zu fprechen, 
baß er, wahrfcheinlich aus Unmuth über ſolche Vernachläßigung, 
in einem Teftamente bie cölnifche Kirche zur Erbin feiner Herr- 
[haft eingefegt Habe. Die Erzbifchöfe beriefen fich wenigftens 
zur Begründung ihrer, in ber Soefter Fehde durchgeſetzten An— 


215) Tacomblet II. N. 1024. Rah Diedrichs frühem Tode wurde beffen 
Bruder Adolf VI. 1399 zu Bacharach und 1439 zu Heidelberg von 

ben — beliehen. 

216) Die Freigrafſchaft Hundem im Lande Bilſtein, wurde von ben Stuhl⸗ 
herren berfelben 1395 dem Pfalzgrafen, gegen eine Rente von 30 Ggl 

aus dem Zol zu Bacharach, zum Mitgebrauche überlafien. Voigt 

v. Elspe hist. Westph. cap. 27. 
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fprücdhe an Bilftein, theils auf jenes Zeftament, theild auf bie 
ihnen mit dev Graffchaft Arnsberg überlommenen lehnsherrlichen 
echte über einzelne Theile der Herrfchaft 217), 

Ehe wir ganz von Herrn Johann und feinem Gefchlechte 
Scheiden, wollen wir nur noch bemerken, daß auch das Todten— 
buch des Klofterd Graffchaft in zwei Commemorationen für ihn 
und feine Gemahlin, welche beide auf den 1. Mai und 1. Aus 
guft eingetragen find, ſich nur in allgemeinen Ausbrüden ver- 
Halten 218) und daß fich in dem erjten Anhange zur wejtfälifchen 
Geſchichte des Liesborner Mönchs Witte, worin er den Verlauf 
der Soefter Fehde erzählt, eine hieher bezügliche Stelle findet, 
welche wenigjtens zweifelhaft machen könnte, ob nicht Johann 
dennoch einen Sohn nachgelaffen habe. Es Heißt nämlich in 
jener Stelle: cecidit autem eo in bello (1444) Philippus de 
Nassau, filius Johannis de Bilsteyn et nonnulli alii 2'°). 
Bon einem Sohne Johanns iſt fonft nichts befannt. Indeß 
konnte Witte von dem Verhalt fehr gut unterrichtet fein. Er 
war zu Lippftabt um 1470, alfo etwa 25 Jahre nach der Soejter 
Fehde geboren, fehrieb feine Gefchichte gegen 1517 und ftarb 
1520. Seine Worte find ſehr bejtimmt; wenn fie fich alfo 
nicht etwa auf einen Herrn von Beilftein aus dem Rheinlande 
beziehen follen, jo würde vielleicht von einem unehelichen Sohne 
Johanns die Rede fein follen, womit etwan eine andere Stelle 
aus den Faiferlichen Negifterbüchern zu Wien 220) in Verbin- 
dung zu bringen wäre, wonah K. Siegmund am 8. Januar 
1425 einen Johann von Bilftein legitimirte, der dann wohl im 
Soefter Kriege geblieben fein könnte. Diefer wäre aber jeben- 
falls der legte des Namens und Stammes unferer Dynaſten; 


217) Voigt v. Elfpe 1. c. Cap. 26 und v. Steinen St. 30 &, 1078. 

218) Diefelben Iauten: 1. Mai, Memoria domini Joannis Nobilis in Bil- 
stein et Catharinae uxoris ejus, qui contulerunt monasterio duas 
marcas annui census in Werstwig et Gelentrop. 1. Auguft, Me- 
moria Joannis domini in Bilstein et Catharine ejus uxor. ac om- 
nium heredum, qui contulerunt monasterio molendinum in Schma- 
ag 

219) Bern. Wittii histor. antiquae occidentalis Saxoniae seu nunc West- 
phaliae p. 719; über die Perfonalien des Berf. vergl. die Vorrede 
des Verlegers. 

220) Mitgetheilt vom Archivar Chmel zu Aſchbachs Geſch. Kaiſer Sieg- 
munds B. 3 ©. 456. 
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denn bie ſchließliche Nachricht bei v. Steinen, daß noch 1483 
Herren von Bilftein gelebt Hätten, indem er gefunden, daß ba- 
mals die Grafen von Walde, Wittgenftein, Naffau, Sayn, 
mit Philipp von Naſſau, Otto von Solms, den Junkern 
von Bilftein, von Königsftein, von Solms and Eppenftein, 
den Herren von Hanau und Ifenburg als Feinde der Stadt 
Soeft, in deren Boerde Schaden gethan 221), kann höchſtens bie 
damaligen Burgmänner zu Bilftein betreffen. 

Bon Johanns Geſchwiſtern werden drei Brüder und zwei 
Schweftern erwähnt. Die Brüder find Ludwig, Wilhelm 
und Diedrich. In der Urfunde von 1327 worin Diedrich IH. 
dem Kapitel zu Meſchede die Vogtei über den Hof zu Epfingfen 
abtrit, jagt er, e8 fei gefchehen mit Bewilligung feiner Söhne 
Sohann, Ludwig und Wilhelm. — In der Stiftung des Jahr— 
gebächtniffes für Diedrich von Bilftein ans d. J. 1355, nennt 
Johann als Miteinwilligende feine Brüder Ludwig und Wil- 
helm. — 1347 war Yudwig Propft zu Mefcheve, als Erz 
bifchof Walram die von feinem Vorfahr Erzbiſchof Heinrich 
verordnete Trennung der Propftei vollzog 22), Sein Borfahr 
in der Propftei Graf Wilhelm von Arnsberg, war in bemfelben 
Sahre geftorben. Als Propft zu Mefchede befiegelte und voll- 
309g er auch den Verkauf zweier Salzhäufer zu Saffendorf, von 
Seiten feines Stifts an das des heil. Patroclus zu Soeft??). 

— 1361 gab er feine Zuftimmung zur Schenkung der Felb- 
mühle durch feinen Bruder Johann an das Kloſter Grafichaft 24). 
— 1336 genehmigte er als Propft und Lehnherr die Verpfän- 
dung einer Fruchtrente aus zwei Gütern zu Mefcheve, welche 
Johann Hückelheim von dem Stifte zu Lehn trug 22). — In 
ber letten Urkunde welche fein Bruder Johann 1368 in Bezug 
auf Balduin v. Steinford ausftellte, war er Vermittler und 
Zeuge 2%). — Er war auch Domfcholafter zu Osnabrüd; denn 
als folder wurde er 1353 mit mehreren anderen Mitgliedern 


221) v. Steinen St. 14, > 
222) Seibert Urk. Bud I . Nr. 7 

223) Troſſ Weftphalia v. 1826, & * 
224) Seibertz Urk. Bu 1. R. 767 

325) Urk. im Meſcheder rchiv N. 72. 
326) Seiberg Urk. Bud II. N. 789. 


57 


des Domcapitel® und der übrigen Geiftlichkeit, einer ver Bun— 
desrichter, welche die ſämmtlichen Archiviaconen gewählt hatten, 
um fich gegen die Eingriffe des Biſchofs Johanns H. gnt. Hoet, 
in ihre Gerichtsbarkeit zu ſchützen 27%. — Wilhelm kömmt 
nur in ben eben genannten beiden Urkunden feines Bruders 
Sohann von 1327 und 1335 und Theoderich endlich nım 
einmal in ver Urkunde von 1361 über die Feldmühle wor, welche 
er als Zuftimmender nebft feinen Bruder Johann mitbefiegelt 
hat. Er fcheint ganz aus hiefiger Gegend und darum aus 
biefigen Urkunden verfchwimden zu fein. Wenigftens weiſet ein 
Theoderich v. Biljtein, Canonich zu St. Florin binnen 
Coblentz, 1373 in feinem Teftamente den armen Klausmerinnen 
in der Elaufen zu Miülen (Thal Ehrenbreitftein) ein Malter 
Korn an 229). 


Don den Schweitern war Ermengarde 1327 dem 
Grafen Johann von Solms vermählt 29%); Herr Diedrich IM. 
war feinem „liben Eitven« 1330 noch fchluldig „von Brutlauft 
wen unfer liben Doichtir Irmmgarten dreizig Marg und Dru— 
hundirt Marg Brabenhs Geldis- wofür er ihm bis zur Ab— 
zahlung, aus feinem Lenne-Amte jährlich 25 Mark Schoß we— 
niger 3 Schl., 10 Mark von der Maibede und 15 Mark von 
der Herbſtbede verſchrieb. Der Brief wurde von ſeinem Schwa— 
ger dem Edelherrn Craft von Grafſchaft mitbefiegelt 39%). Pe— 
ronette, Mutter des Edelherrn Balduin von Steinfurt, er- 
Scheint al8 folche in ven bereits angeführten Urkunden von 1360 
bis 1369. 


Was die weiteren Schiefale der Herrfchaft Bilſtein be- 
trifft, fo gehört die Darjtellung derfelben zumeift zwar in bie 
Landesgeſchichte, jedoch wollen wir hier noch einiges Wenige 
aus der Elevifchen Zeit darüber bemerken. Nachdem Adolf VI. 
die Regierung der Grafſchaft Mark mit Bilftein und Fredeburg 
angetreten, bejtätigte er 1414 Frebeburg alle Rechte und Frei- 


227) Möfer Osnabr. Gef. II. ©. 176, (Werte B. 7. 

228) Hifseifeh ee Hase — ag und 5* Pi N 
iſtoriſch und topographi argeftellt. Koblenz, Hergt: 1 +53. 

229) Seibertz Urk. Bis U. Ei 620. — 

250) Höfer, älteſte deutſche Urk. N. 135. 
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heiten, die ihm früher von Herrn Diedrich von Bilftein und 
Graf Engelbert II. gegeben worden Diefe Beftätigung wieder 
holte er 1423, nachdem er Herzog von Eleve geworben 1). 
Ohne Zweifel erhielt Bilftein ähnliche Eonfirmationen, obgleid 
fie nicht mehr vorliegen. Im den Zerwürfniffen Adolfs mit 
feinem zweiten Bruder Gerhard, ver feit 1411 Theilung des 
väterlichen Befites forderte, trat er demſelben 1413 einen gro- 
Ben Theil des märfifchen Süderlandes ab, behielt fich aber Bil— 
ftein und Fredeburg ausbrüdlich vor ???). In dem Frieden, ben 
er 1437 mit Gerhard fchloß, nennt er Johann v. d. Broke fei: 
nen Amtmann zu Bilftein, Hunold und Gödert d. jungen von 
Hangleden feine Amtlente zu Fredeburg 3). Nachdem fein 
Sohn Johann erwachjen war, trat er ihm 1444 Bilftein und 
Fredeburg ab 4), In der Soeſter Fehde, welche dieſer gegen 
Erzbiſchof Diedrih von Cöln führte, eroberte letter 1444 das 
Schloß Fredeburg und 1445 auch Bilftein; beiden beftätigte er 
in den gebachten Jahren ihre alten Nechte und Freiheiten *). 
In dem Frieden von 1449 wurden beide für immer zum Her: 
zogthum Weftfalen abgetreten. Aus jener Zeit der Irrniſſe, 
zwifchen Eleve, Mark und Cöln, jchreibt ſich noch ein uraltes 
Sprüchwort im Lande, welches befagt: nirgend geht es ver- 
fehrter zu, als am Gericht zu Cleve und in unferer Mägde 
Kammer. 


vo. Die Siegel der Edelherren v. Bilftein. 


Wir haben nun noch einiges über die Siegel der Herren 
von Bilftein zu fagen. Das ältefte befannte ift das von Died- 
rich von Bilftein, damals Propft zu Soeft, welches an ber Ur- 
funde von 1273 hängt, worin er den Straten Hof zu Effeln, 
dem Kloſter Benninghaufen zu Lehn gibt. Es ift Tab. 5, 
Nr. i zum zweiten Bande des Urkunden-Buchs abgebildet und 


281) Seibertz Urk. Buch IT. N. 913 2 

232) 9, Steinen St. I. ©, 311, b. Urt, in Dithmars Cod. diplom. }. 
Teſchemachers Annalen R. 66. 

253) Die Urk. bei v. Steinen St. I. ©. 505 

234) v. Steinen ib. ©. 292. Gerd v. d. Shüren Chronik v, Trofl 


235) Seiber Urk. Bud I. N. 949 und 950. 


— —— 


— — — —— — 


59 


befteht blos aus einem Herzichilve mit drei fenkrechten Balken. 
Die Umfchrift iſt: Sigill. Theoderici de Bilstein. 

Gleichzeitig ift das größere runde Siegel feines Brubers 
Johann (Nr. 2), welches an den Urkunden von 1278 und 1279 
hängt, worin Graf Ludwig von Arnsberg die Vogtei Soeſt ver- 
fauft und die Uebertragung der Güter zu Holthaufen an das 
Klofter Delinghaufen genehmigt. Im herzförmigen Schilde des- 
felben find drei Balken; das Ganze hat die Umfchrift: S. Do- 
mini Johannis de Bilstene. Später, als Landmarſchall, bediente 
er fich eines noch größeren Reiterſiegels mit einem Contrafigill 
(Nr. 3) welches namentlich an der Urkunde von 1284 hängt, 
worin der Evelherr Widekind von Graffchaft dem Kloſter die— 
fes Namens Güter zu Gledorp, Herentrop, Lenninghofen u. ſ. w. 
verfauft. Es jtellt einen geharnifchten Ritter im Waffenrode 
dat, der in der Rechten ein gezogenes Schwerbt und am linken 
Arme einen Heinen Herzichild hat, auf welchem drei Roſen *,* 
abgebilvet find; die Deden des Streitroffes tragen ebenfalls 
folhe Roſen. Die Umfchrift it: S. Johannis Domini de Bil- 
stene Marscalci Westfalie. Das Eleine runde Gegenfiegel zeigt 
einen altgeformten Helm mit einem Feberjpiel von Rofen und 
ber Umfchrift: Galea Domini Bilstene. 

Sein Sohn Diedrich führte gleichfall8 ein großes Reiter: 
fiegel, worauf aber der Kopf des Pferdes nach der Rechten 
fieht (Nr. 8). Der Reiter hat einen Heinen Herzichild am 
linfen Arme mit drei Rofen; auf dem Bug und den Hüften 
bes Pferdes tragen deſſen Deden ebenfalls einen ſolchen Schild. 
Die Umfchrift ift: S. Theoderici nobilis Domini de Bilstene. 
Diefes und das folgende Siegel feiner Gemahlin hängen an 
der Urkunde von 1328 über den Verkauf des Werler Zolle. 
Letzteres, etwas Heiner, ftellt eine ftehende Dame in faltigem 
Gewande mit zurüdgefchlagenem Schleier dar, welche in ber 
vechten Hand einen Herzfchild mit dem Arnsberger Aoler, in 
ber linfen einen anderen mit den drei Roſen hält. Unter dem 
Schilde rechts fteht ein Hund, Symbol der Treue. Die Um- 
ſchrift iſt: Katherina Dna de Bylstene (Nr. 9). 

Diedrichs Sohn: Johann II. führte zuerft, namentlich in 
ber Urkunde von 1335, worin er feinem Vater ein Sahrgebächt- 
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niß ftiftet, ein mittleres rundes Siegel (Nr. 6) welches einen 
Herzihild mit den drei Balfen und die Umfchrift führt: S. Jo- 
hanis de Bilsteyn Dni d. Wicherode. Was viefer legte Zu- 
fa beventen ſoll, ift nicht bekannt. Wahrfcheinlich fteht er mit 
feiner VBerfchwägerung mit dem Haufe Steinfurt auf irgend 
eine Weife in Verbindung. Seine Schweiter Peronette wurde 
Gemahlin des Edelherrn Balduin von Steinfurt und 1270 
war eine Schwefter der Evelherren Ludwig, Balduin und Dito 
von Steinfint Frau von Widerove 3%). Später, namentlich 
zu ber Urkunde von 1361 (Nr. 5) bediente fih Johann eines 
‚gewöhnlichen Kleinen Siegels, worauf ein Herzichild mit ven 
drei Balfen und die Umfchrift zu fehen ift: S. Jo. nobilis Dni 
de Bilste.. 

Die Nachbaren unferer Dynaſten, die Edelherren von 
Graffchaft und die Grafen von Wittgenftein führten zwei ſenk— 
rechte Balken im Schilde. Die Gaugreben aus Medebach, mit 
der Familie Graffchaft nahe befreundet, drei. Diefe Ballen 
feinen im der Gegend Mode gewefen zu fein. 


VIII. Schluß. 

Zum Schluß iſt hier noch ein wichtiger, aber leider we— 
nig aufgeklärter Act aus dem Regiment Diedrichs nachzuholen. 
Es iſt ſchon geſagt, daß Herzog Adolf von Cleve und Graf 
v. d. Mark in den Jahren 1414 und 1423 die Rechte und 
Privilegien des Landes Fredeburg, fo ihm früher Herr Dieb- 
rich und Graf Engelbert verlichen, beftätigt habe. Wann und 
in welcher Art jene Verleihung gefchehen ift nicht befannt. Die 
Die Beſtätigungurkunde Aoolfs von 1414 iſt uns zwar wört- 
lich erhalten, aber es heißt darin mm ziemlich allgemein, Adolf 
habe das Schloß gefreiet, als es Herr Diedri vom Bilftein 
und Graf Engelbreht v. d. Mark vorher gefreiet haben, fo 
dat man binnen vem Schloffe niemand mit Gerichte befümmertt 
möge, e8 fey dann, daß er in vaffelbe bräche. Ein folcher folle 


2356) Niejert Urf. Samml. V. ©. 49. Das Schloß Widerath in ben 
Rheinkanden hieß fonft Widerode. Eine nge Urkunden barüb:r 
finden fih in Lacomblets Urt. Buche des Nieberrheins; welche aber 
über das fragliche Verhältniß feine Auskunft geben. 
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der Freiheit nicht mehr genießen, fondern auch binnen dem Schloffe 
büffen nah dem Rechte der Freiheit. Freiwillig folle 
jeder .um dort zu wohnen, hinein fahren dürfen und eben fo 
unbefümmert hinaus, mit Erbe und Gut. Wer aber darin 
wohne, ber jolle auch Bürgerrechte gewinnen und Bürgerlajten 
tragen. Scheinbar wurden alfo dem Schlofje und deſſen An- 
wohnern, der nachmaligen Stabt Fredeburg, Munizipalrechte 
bewilligt. Worin aber diefe Bürgerrechte, die Rechte der 
Freiheit beftanden, ift weiter nicht gefagt. Auch diejenigen 
Leute, welche fich zu den Füßen des Schloſſes Bilftein ange- 
fiedelt hatten, bildeten eine eigene Freiheit. Sie waren aljo 
ebenwohl von ihren alten Herren gefreiet worden, obgleich vie 
- Urkunden darüber verloren gegangen find. Ja es läßt fich wohl 
behaupten, daß die Herren von Biljtein ihr ganzes Land Bil- 
ftein und Frebeburg in befonderer Urt gefreiet Hatten. Denn 
die Bewohner deſſelben hießen vorzugsweife Freie und waren 
von einem großen Freibanne umjchlungen, deſſen Grenzen in 
dem 1460 angelegten alten Landbuche genau befchrieben find 
und welche uns Kindlinger mitgetheilt hat 3°). Die Urkunde 
beginnt mit den Worten: „Dyt nagejereven ſynt die Genge, 
ftebeliche und richtliche Maljtene des fryen Bans ber Her- 
hop ind Herlicheit des Landes van Diljten ind Fre— 
deborg van anderen Heren ind Greven Lande fchebenbeu. 
Die Grenzen werden nun mit den barauf ftehenden Freiftühlen 
jo bejchrieben, daß fie von der Steinbrücke weſtlich von Roden— 
fait über die Höhe des Ehbbegebirges, welches hier Marf und 
Weitfalen fcheivet, dann von der Ebbe öſtlich herab auf Berg— 
hofen und Midelitena, von da zu ber Mittellinde bei Bamenol, 
von hier nörblich an bie eiferne Buche auf ver Höhe der wil- 
ben Wieje, dann wieber öſtlich herunter auf Salwey und Haus 
Wenne, da wo die Salwey und Wenne zufammenfliegen, wei 
ter über das Bruch nach Herhagen an den goldenen Struch 
big Monefind, durch Einhaus nach Bonacker, an die Linde. zu 
Weſternbödefeld, durch des tauben Schreibers Haus, die Langen⸗ 
becke hinauf, unter die Linde zu dangenten dann der Landwehr 


un Kindlinger Beiträge III, Urt, 214. 
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vor Kirchböbefeld entlang bis an den Königſtein, jenfeits der— 
felben weiter über bie Haide, bis an die Kirche zu Neger (ober- 
halb Sieblinghaufen) von da ſüdlich herauf bis an den Sonnen- 
born wejtlich von Winterberg, von bier auf den Höhepunft des 
Aftenberges und dann wieder herab bis an ben hohlen Ahorn 
laufen, wo die Gerichte des Grafen von Witgenftein zu Züfchen 
anfchließen. Von dort über bie Höhe des Waldes an Wiefing- 
hauſen vorbei, den Grenzen der Herrichaften Wildenburg und 
Naffau entlang bis Römershagen, dann von dem Wenesberg 
nieder vor dem Edenhagen im Bergijchen vorbei, bis wieder 
herab zu der Steinbrüde. In dem Eigen von Edenhagen find 
auch noch einzelne Freigüter und Freie, welche zum Lande Bil- 
ftein gehören, und Zins und Abgabe auf beide Schlöffer (Bil- 
ftein und Fredeburg) liefern. Ferner befindet fich zu Ebde— 
ſchink (Epfingfen) vor Soeft noch ein Freiftuhl und vor der 
Landwehr von Kirchbödefeld ‚noch eine Freihuve die zu dem 
Lande von Biljtein gehören und an deren einer Maljtelle, vem 
Königftein, vier Freibanne und Herrfchaften: Arnsberg, Bilftein, 
Medebach und Walde zufammenftoßen. 

Nach diefer Bejchreibung befaßte ver Freibann des Landes 
Bilftein, außer den Ländern Bilftein und Fredeburg, nördlich 
und weftlich auch noch die Gerichte Attendorn, Dipe, Wenden 
und Drolshagen, oder das alte Amt Waldenburg. Das mag 
auch wohl urfprünglich fo gewefen fein; denn bie Freibanne 
find uralt und fallen jo ziemlich mit den Gauen zufammen. 
Der Freibann von Bilftein würde die Grenzen des alten Gau’s 
Locdorp (Rochtrop) befaßt haben. Indeß die Gerichte Olpe, 
Wenden und Drolshagen, befonvers characterifirt durch unbe- 
grenzte Theilbarfeit des Bodens, durch den Mangel eines land- 
fähigen Adels und allgemein freie Jagd, fodann das Gericht 
Attendorn veich verziert mit adeligen Gütern und Nittern, bie 
fih von dem Schloffe Waldenburg aus, in befonderem Bunbe 
regierten, waren fehon früher der Cölnifchen Kirche zugewandt 
und trennten fih allmählig auch in ihrer inneren Verfaſſung, 
von den Ländern Bilftein und Fredeburg; welche durch einen 
einzigen Junker, den Herrn zu Bilftein, regiert wurben, der fei- 
nen Theil an Waldenburg den übrigen Ganerben biefes Schlofjes 
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überließ und nur im Schloß und Amte Fredeburg Mitherrfchaft 
des Grafen von Arnsberg duldete. Die Leute dieſes feines 
engeren Gebietes find e8, welche vorzugsweife die Freien 
bes Landes Biljtein genannt wurben und darum auch: die 
fen Namen verdienten, weil fie nicht fo modo magis herili be» 
herrſcht wurden, wie die Leute der Grafen von Hatfeld in ver 
Herrfchaft Wildenburg oder der Grafen von Sayn in ben Graf- 
Ichaften Wittgenftein und Berleburg); vielmehr in Beſchickung 
ihrer inneren Angelegenheiten fich eigener Willführ erfreuten, 
welche fie durch eine von ihnen dazu gewählte Nepräfentation: 
Sekgenoffen genannt, ausübten 39). 

Darum aber waren fie noch Feine eigentliche Freie in 
dem Sinne, wie nobiles, ingenui et liti bei ven Sachen unter: 
fchieden wurden; wobei die beiden erften zufammen ven Stand 
der Freien im Gegenſatze der Knechte ausmachten 0). Cie 
gehörten vielmehr ihrem Stande nach ver lebten Klaffe, ven 
Knechten an, weil fie eine große Zahl Dienfte und Abgaben 
arı den Herrn von Bilftein leiſten mußten, auch von biejem, 
gleich anderen Hörigen, ausgewechjelt wurden. Ste waren aber 
nur börig, nicht vollſchuldig; liti aber nicht servi, vielmehr das, 
was ſchon Zacitus unter der Bezeichnung liberti verjteht 241). 
Daher werden fie in den oben angeführten Urkunden von 1275, 
1282, 1296 und 1327 Vogtleute, libertini, Hofhörige genannt 
und daher Fonnte auch der Drofte Caſpar von Fürftenberg, als 
damaliger Pfand⸗Inhaber ver Aemter Bilftein und Fredeburg 
noch 1604, mit Zuftimmung der Sebgenofjen und des Land» 
fnechts, als Repräfentanten ver freien Landgemeinde, einen 
freien Knecht des Landes Bilftein, dem Klofter Graffchaft 
zuwechjeln, auf daß er ihm recht zubehörig fein und dienen 
foll, gleich anderen ihren eigenen und angehörigen Leuten; 


38) Pütter Beiſpiel eines gräflichen Landes, dad nah Eigenthumsrechte 
—— eo. in — eiträgen zum "deutfchen Staats. und Für- 
enrechte 
239) Man vergl. bie —8 N. 16 v. 976 und N. 184 v. 1238 zu Möſers 
Osnabr. Geſch. (Werke 8, ©. 29 und 239). 
240) In den Urkunden bes 12. Jahrh. werben bie eblen Zeugen gewöhnlich 
— nobiles seu liberi und folgen bie ministeriales 3. B. 
eiberg Urk. Buch I. N. 63 und 67. 
241) Grimm Rechts⸗Alterthümer S. 227, 308 unb 312, 
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indem er zugleich des Eigenthums und aller Geredtig- 
feit, womit er dem Amthaufe zu Bilſtein verſtrickt geweſen, 
entlaffen wird 2), Der Ausgewechjelte war aljo zwar ein 
Knecht, aber doch ein freier, d. H. nur ein Höriger, Er war 
als jolcher zwar dem Herrn zu Bilftein eigen, aber nicht leib- 
eigen; ſchuldig, pflichtig, aber nicht vollſchuldig 28). 

Damit ijt dann auch. ganz verträglich, daß derſelbe Droft 
Safpar von Fürftenberg ein Plebisfcitum von den Seß- 
genofjen der Freien des Landes Biljtein am 19. März 1582 
beftätigte, worin fie willführten, daß es Fünftig mit Verabfol- 
gung des Heergewettes und der Gerade anders gehalten wer— 
ben jollte, als bis dahin gejchehen war 44) und daß eben der- 
felbe Droft am 28. Februar 1594 mit den „Underthanen 
des Haufes und Ambtts Biljtein, welche man die Freien 
nennett« einen Vertrag ſchloß, worin der größte Theil der von 
ihnen zu leiftenden Hand» und Spannbdienfte in ftändige Geld- 
Abgaben umgewandelt mwurben 5). Der Richter des Landes 
Bilftein hatte unter anderen zu ſchwören: daß er des Bilftein’- 
ſchen Gerichts und Herrlichkeit Ordnungen, Statuten und 
Gewohnheiten, bie vorgebracht werben, handhaben wolle, 
Die Setzgenoſſen mußten ſchwören, daß fie des Landes Bilftein 
Hoch- und Herrlichkeit, Grenze, Jagden, Fifchereien, Dienjte, 
Herbſt- Mai: und Fuder⸗Bede, Hammel, Herrenfchweine und 
vergl. Gefälle, und daß darin Fein Abbruch gefchehe, wie daß 
auf die freien Güter Feine Junkeriſche, ohne Vorwiſſen 
Bewilligung und vorgehende Abwechſelung zu verheirathen 
zugelaffen würden, fleißig beobachten und nach Möglichkeit Hand- 
haben helfen auch alles dasjenige thun und laſſen wollten, was 
einem getreuen Setzgenoſſen und Vorfteher des Gerichts zuſteht 
und gebührt. 

Wie es in den Gerichten Olpe, Wenden und Drolshagen 
gar feinen Junker gab, fo gab e8 in der engeren Herrfchaft 


242) Seiberg über das Berhältniß zwifchen vebageaidal und Altar: 
börigfeit im Herzogth. Weftfalen, Arnsberg 1840 
249) Auch die Minifterialien des — waren 8 zu 
von. ihren Herren se hielt * Seibertz ürt. Bu, 651. 
244) Seibert Urk. Buch M. 
25) Seiberk Urt, Bad IIE Er 








65 


DBilftein eigentlih nur einen, den Herrn von Bilftein felbit. 
Es Tagen zwar noch einige Nitterfige darin, aber damit hatte 
es jeine eigene Bewandtniß. Sie gehörten eben auch dem Herrn 
von Bilſtein, der fie feinen Hofbeamten überließ; nämlich: 
1. Förde ift der alte Stammfig des Gejchlechts. 2. Bruch 
wurde einer Minifterialfamilie aus Hundemen überlaffen, um ba- 
von Burgmannsdienft im Schlojfe Fredeburg zu verfehen. Sie 
nannte fich Hundeme gut. Bruch 4%). — 1356 nahm Sohann IL. 
wie wir gejehen, Adolf und Degenhard Gebrüder von Hun- 
deme und ihr Haus zum Bruche in feinen Schuß. Much vie 
von Peperfad, welche neben Borghaufen an der Lenne, auf der 
Beperburg im Amte Waldenburg wohnten, biegen Hundeme gut. 
Peperfad; Ihre Güter erbten die Vögte von Elfpe. Es gab zwar 
eine Freigraffchaft Hunden, die urfprünglich die Länder Bilftein, 
Fredeburg und Waldenburg, ven fogenannten Freibann von Bilftein 
umfaßte, aber feinen Nitterji diefes Namens. Adolfsburg bei 
Dberhundem, ijt von Adolf von Fürftenberg aus DBauerhöfen 
zufammengefauft und das Haus daſelbſt erft 1676 gebaut. 
3.Borghaufen an der Lenne, nahe bei Bamenol, an der Grenze 
des Amts Waldenburg, gehörte auch urfprünglic) den Herren 
von Biljtein, die e8 der Familie von Dufentfchüren überließen, 
melche ihnen dafür als SHoftruchfeffe (dapifer) vienten; fie 
waren fpäter Gogreben, Richter und gehörten auch zur Mär- 
kiſchen Ritterſchaft #7). 4. Helden; hier foll in alter Zeit das 
Stammgut der von Helden gewefen fein. Diefe Familie wohnte 
aber zu Frilentrop im Amte Waldenburg, weshalb fie auch 
Helden gut. Frilentrop hieß 4). Sie befaß zwar eine Curia 
zu Helden am Kirchhofe; dieje war aber unbebaut und wurde 
fhon früh dem Pfarrer zu Helden abgetreten. Dann war auch 
alter Streit darüber, ob das Kirchfpiel Helden eigentlich zum 
Lande Biljtein oder zum Amte Waldenburg gehöre. 

Wie e8 unter diefen Umſtänden gefommen, daß außer ber 
Stadt Fredeburg als folder und einzelnen Mitgliedern der Rit— 


246) Detmar Mülher bei v. Steinen St. 14. S. 1451. “ 
247) 9, Steinen St. 14, ©. 1446. 
248) d. Steinen St. 14, ©. 1500 und 1515. 
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terichaft im Amte Fredeburg, das ganze übrige Land Bilſtein 
auf den fpäteren Landtagen des Herzogthums unvertreten blieb, 
ift zwar zumächit in ver Landes- und Rechtsgejchichte nachzu— 
weifen. Jedoch mag hier die Bemerkung jtehen, daß e8 jeben- 
falls irrig fcheint, anzunehmen), die Hofesbefiger der Güter in 
ven Ländern Biljtein und Frebeburg, feien durch Nichtgebraud 
um das Recht gekommen, den Landtag zu beſuchen. Als 
Hofhörige ihres Junkers, konnten fie wohl Hoffprachen aber 
feinen Landtag befuchen. Der Herr von Biljtein hatte Feine 
Stände. Nachdem fein Land Theil des Herzogthums gemor- 
ben, hätte er die Leute deſſelben verfaffungmäßig in der Witter- 
Schaft vertreten Fünnen. Sein Gefchlecht war aber damals fchon 
erlofhen. Der Erzbifchof war fein Nachfolger und diefer ver- 
trat nun das Land als Sunfer bei fich, dem Xerritorialherrn. 
Für eine ftändifche Vertretung defjelben auf dem Landtage, fehl- 
ten alle gefhichtliche Elemente. Hiemit jtimmen auch bie 
Ungaben in dem Lib. jur. et feudor. über die Rechte des Erz 
bifchofs im Lande Bilftein, nach deſſen Eroberung; denn es 
heißt darin, der Erzbifchof habe alle Gewalt innerhalb ver 
Gerichte, die ihm gehören. Siebenzehn Kirchipiele feien ver- 
pflichtet, dem Glockenſchlage zu folgen, bei Vermeidung einer 
Buße von 4 Schillingen für jeden Hausherren. Drei ftändige 
gemeine Gedinge feien jährlich zu Halten, das erjte zu Esleven 
(Eslohe) auf den achtzehnten Tag, das zweite am nächjten Gu— 
denstag nach Pfingjten zu Berghaufen, das dritte am Tage nad) 
Bartholomäi zu Reiſte. Die Verfüumung eines jeden koſte den 
Hausherren 4 Schillinge. Wer vom Gerichte befümmert werde 
und den Kummer (Bejchlag) nicht achte, breche 5 Mark. Wer 
aber frevelos vom Gerichte gelegt werde, ber breche demſelben 
ein Wehrgeld, nämlich 13 Mark und 4 Schilling. Jegliches 
Haus ſchulde dem Gerichte 1 Scheffel Hafer, Gohafer ge 
nannt. — Mfo überall nur Pflihten und dagegen in ben 
Beftätigungen dev Rechte ver Schlöffer und Freiheiten zu Bil- 
ftein und Frebeburg, nur allgemeine Gewährleiftung ver Privi- 
fegien, Statuten und guten Gewohnheiten die fie gehabt, gleich? 


249) Sommer von deutſcher Verfafl. S. 27. 
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wie folches bei der Kapitulation von der Beſatzung der Schlöffer 
und von ben Bürgermeiltern und Räthen der Freiheiten Bil- 
jtein und Fredeburg bedungen war. Hätten fie irgend ſtän— 
diſche echte gehabt, fo würden fie fich folche bei dieſer Gele- 
genheit gewiß vorbehalten haben. Sie begnügten fich mit ber 
allgemeinen Zuficherung, daß der Erzbifchof fie ewig bei feinem 
Stift behalten und in ihrem bisherigen Zuftande laſſen wolle20), 
Diefe Zuficherung, daß nämlich der Erzbifchof „de Fredeborch, 
Bilfteyn vnde Kaiferswerde by dem geftichte van Colne behalvew, 
ift dann auch der einzige Vorbehalt, der in der weitfälifchen 
Erblandsvereinigung von 1463 für die Schlöffer Bilftein und 
Fredeburg gemacht wurde 31); vom Lande ift nicht weiter bie 
Rede. Dies blieb beim Alten und wie das war, haben wir 
gejehen. 


250) Seiberk Urk. Buch IT. N. 913, 949, 950, 1046. 
251) Dafelbft N. 969, 1033. 
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Die Edelberren von Grafſchaft. 


Im ſüdöſtlichen Theile des Herzogthums Weſtfalen erhebt ſich 
als Kern des ſüderländiſchen Gebirges der kahle Aſtenberg, ber. 
höchſte Punkt zwiſchen Rhein und Weſer. Ein Hauptrücken 
deſſelben, bekannt unter dem Namen des Rothaargebirges, ſtreicht 
ſüdweſtlich und bildet die Grenze des Herzogthums gegen die 
Länder Siegen, Wittgenſtein und Heſſen d. h. zwiſchen Alts 
ſachſen und Franken. Ein anderer Hauptarm zieht ſich vom 
kahlen Aſtenberge, zwiſchen Fredeburg und Brilon, nordweſtlich 
durch das Land; ſo daß dadurch drei Haupt-Thalmulden nach 
Südoſten, Norden und Nordweſten, mit einer großen Zahl klei— 
nerer Thäler und Schluchten gebildet werden. Die ſüdöſtliche 
Mulde entwäſſert ſich mit ihren Bächen, unter denen die Nune 
und Orke die bedeutendſten ſind, durch die Eder in die Weſer; 
die nördliche durch die Ruhr und die mit ihr zuſammenfließende 
Neger in den Rhein; die nordweſtliche durch die Lenne bei 
Siegburg in die Ruhr und dann ebenfalls in den Rhein. 
Dieſe ſo geſtaltete Krone des weſtfäliſchen Hochlandes 

führte, fo weit urkundliche Nachrichten in das Mittelalter hin- 
aufreichen, immer den Namen: Die Graffhaft. Sie be 
faßte ein Gebiet von beiläufig fünf Quadratmeilen, welches fi 
an der Südſeite des Ajtenberges in die Thäler der Lenne, Nune 
und Orke, an der Nordfeite deſſelben durch das Negerthal herab 
erſtreckte. Die Dynaſten, welche darin berrfchten, waren bie 
Edelherren v. Grafſchaft; fo genannt, weil fie den größ- 
ten Theil ihrer Befigungen, als Erbvögte des Klofters Graf- 


69 


Schaft, von diefem zu Lehn trugen. Da die Anfänge beffelben 
zugleich die erſten Lichtjtralen auf die Ur-Ahnen des Gefchlechts 
werfen, deſſen Wirken wir num zu befchreiben haben, fo müffen 
wir auf jene zurüdgehen. 


1. Das Klofter Graffhaft und deſſen erſte Vögte: 
Hermann und feine Söhne Gerhard und Thietmar. 


Der Stifter der Benedictinerabtei Graffchaft, Erzbifchof 
Anno I. von Cöln, auch der Heilige genannt, gehört zu ben 
bervorragenditen Characteren des 11. Jahrhunderts und ift 
einer Derjenigen, welche Lambertus von Afchaffenburg, in fei- 
nen deutſchen Gefchichten, mit befonderer Liebe und folchem 
Glück in der Darjtellung gezeichnet hat, daß wir nur durch bie 
befchränfende Rückſicht auf den Zweck dieſer Blätter, ums ber 
Verſuchung erwehren können, ſein Bild des vielverkannten 
Mannes hier einzufügen. Wenn wir aber auch dadurch unſere 
Darſtellung ihrer größten Zierde berauben, ſo bleibt uns doch 
die Genugthuung, dieſelbe an den Namen eines Mannes knü— 
pfen zn können, der eine der wichtigſten Rollen in unſerer da— 
maligen Gefchichte mit großem Erfolge durchführend, dennoch 
fein größtes Verdienft, fein belohnendſtes Glück in der Zurüd- 
gezogenheit dieſer und anderer von ihm ausgegangener Gtif- 
tungen fand; worin er, nach Lambert Darftellung, feine in- 
nerfte Perfönlichkeit, ven Menfchen in fich, am liebſten und 
reinften offenbart. Mag auch Dasjenige, was wir unſeren 
Lefern nun aus dieſen jtillverborgenen Thälern zu erzählen 
haben, im Ganzen geringe und unfcheinbar fein, fo werben fie 
uns doch hoffentlich nicht ohne Intereſſe dahin folgen, wo 
ihnen ein Staatsmann wie Anno vorausging !). 

Die Lebensflugheit, welche Lambert an Erzbifchof Anno 
in ‘allen Verhältniffen preifet, offenbarte dieſer auch bei ver 
Stiftung des Klofters Grafichaft, indem er den Zweck verſtän— 
digen Mönchslebens zwar in ruhiger, aus den Stürmen der 
Welt zurücdgezogener, aber Feinesweges durch faulen Müßig- 


1) Lambertus von Aſchaffenburg Geſchichten ber Deutihen, nebft Brud- 
ftüden aus anberen Chronifen und einer Einleitung zur Kenntniß 
des deutfchen Mittelalters; durh F. B. v. Buchholz —* 1819. 
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gang befledter, vielmehr durch Mäßigkeit geftärkter, duch Fröm— 
migfeit verflärter und durch wiljenfchaftliche Bildung erheiterter 
Muße findend, die Mittel dafür zu gewähren und zwedmäßig 
zu verwenden wußte. ‘Der Stifter befundete nämlich durch 
eine, in bündiger Kürze verfaßte Urkunde von 1072, daß er 
von einer Matrone Chuniza und ihrem Sohne Thiemo 
einen Ort in Sachſen, Grafſchaft genannt, erworben und 
dafeldit mit Erlaubniß des Papjts Alerander und des Kaiſers 
Heinrih, unter Zurath der Seinigen, ein Mönchsflofter nach 
der Regel Benebicts, wie fie zu Siegburg gehalten wurde, ein— 
gerichtet, dies mit allen Rechten ver übrigen Abteien feiner 
Diöcefe verfehen und feinen Nachfolgern bei Strafe des Ban— 
nes unterfagt habe, von dem Abte irgend welche weltliche Dienjte 
zu fordern. Er giebt ſodann dem Abte das Recht, fich felbft 
einen Vogt zu wählen, der nur zweimal im Jahre fein Placi— 
tum halten und dazu nie mehr als zwölf Pferde folle mit fich 
führen dürfen. Alsdann follen ihm gegeben werben, im Herbite 
und Winter zwei Malter Brodkorn, zwei Schweinsbraten und 
ein Spanferfel, vier Hühner, eine Gans, vier Käfe, zwanzig 
Eier, eine Ohm Bier und foviel Meth, als von einem Viertel 
Honig (quadra unius urnae) gemacht werde; enblich für vie 
Pferde drei Malter Hafer. Im Frühlinge und Sommer drei 
Braten und ein Lamm, Futter für vier Pferde und fonft wie 
oben. Will er fein Placittum am folgenden Tage fortfegen, fo 
foll e8 vom Abte abhängen, ob er ihm eine Mahlzeit geben 
will. Und damit diefe Verordnung für ewige Zeiten beftehen 
bleibe, verpönt der Stifter, unter Anrufung des breicinigen 
Gottes, kraft der ihm verliehenen Autorität des Apoftelfürften 
Petrus, unter Beihülfe aller Heiligen des Himmels, mit ewi- 
gem Banne jeden Frevel, der fich daran vergreifen möchte ?). 
Diefer Bann, der das fromme Werk über 700 Suhre 
lang geſchirmt, ift in unferer nüchternen Zeit unwirkſam ge- 
worden. Der fchön gejchriebene Stiftungbrief, jegt im ge— 
heimen Staatsarchive zu Berlin, hat fich beſſer erhalten, als 
die Stiftung, welche ihren Kreislauf des Entftehens und Wie: 


3) Seiberk Urkundenbuch J. N. 41. 
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bervergehens früher vollendet hat al8 er, obgleich fie durch 
fefte Begründung, Umfang und Dauer gefichert, weniger Wech- 
felfällen ausgeſetzt fehien, al3 das dünne Pergament mit jeinem 
Wachsjiegel. Aber der Geift der Zeit, der die Stiftung wei— 
bete, Tieß ſich auch durch die forgfältigite Aufbewahrung des 
Diploms, worin er für ewige Zeiten beſchworen war, in feinen 
Umbildungfräften nicht feſſelen. Die Stiftung ijt vergangen, 
während ver Stiftungbrief noch jegt Zeugniß giebt von der Weis- 
heit des Urhebers beider. Er ftattete das Klofter mit 12 großen 
Pfarreien, woraus fpäter mehrere Tochterfirchen erwuchſen, mit 
6 Haupthöfen, woraus fpäter eine bedeutende Lehnkammer ent» 
jtand, mit mehr als 30 Bauerhöfen, 7 Zehntlöfen, 2 Wein— 
bergen am heine und 11 Naturalgehnten aus. Sie find alle 
namentlich aufgeführt und gewähren dadurch zugleich wichtige 
Beiträge zu ber noch wenig aufgeflärten älteren Gefchichte der 
Pfarreien, jo wie der Topographie des Landes in damaliger 
Zeit. Bor allem aber geht daraus hervor, wie überlegjam 
Anno die fromme Stiftung dem Schooße eines heimlichen Tha— 
les anvertraute, welches rings durch rauhe Walpgebirge, den 
Altenberg, die Almert und Rüſpe eingeſchloſſen, fat von aller 
Welt gefchieven und doch nichts weniger als eine Wüfte war. 
Denn wenn auch die Umgebungen in ihren colofjalen Formen 
rauh und durch ihre Höhe von beinahe 3000 Fuß über dem 
Meere allerdings unwirthlich, fo ift doch das Thal felbit, wo— 
rin das Kloſter liegt und welches fich vermittels eines am 
Fuße der Almert entfpringenden Bächleins, nach der Stadt 
Schmalenberg bin, dem reizenden Lennethale öffnet, bei einer 
Höhe von nur 1361 Fuß über dem Meere, nichts weniger als 
unfreundlich. Es genießt vielmehr eines verhältnigmäßig mil- 
den Clima’s und die Abtei, welche ſich an der Südſeite des 
zu mäßiger Höhe emporſteigenden, ſchön belaubten Wiltenberges 
zwifchen grünen Wiejenmatten jonnt, hat fogar eine romantijch 
Schöne Lage. Biel mehr als viefe, gewährte aber die Umge- 
bung dem Klofter nicht; denn die Fruchtbarkeit des Bodens iſt 
mäßig und die Hohen Gebirge liefern, außer vortrefflichemn 
Wildpret, faft nur Holz zum Schutze gegen die Unbilven des 
Winters. 
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Mehr beburfte e8 aber auch nicht für die Zwede, welche 
die geiftlichen Söhne Benedicts, nad) Anno's Abjicht Hier er- 
reichen follten. Das Korn, welches die Klöfter in reicheren 
Gegenden durch Selbjtbewirtbfchaftung ihrer Güter gewinnen 
mußten, wurde ven Mönchen in Grafjchaft, von den dazu ge- 
widmeten Bauerhöfen, welche fänmtlich in kornreichen Gegenden 
lagen, rein geliefert; jo daß fie fich ihrem geiftlichen Berufe mit 
voller Hingebung widmen fonnten. Dieſer aber bejtand nicht 
fowohl in afcetifcher Abfonderung vom Leben, als in zweck— 
mäßiger Bildung für vaffelbe Wenn nämlich die Brüder in 
ftrenger Ordenszucht binlänglich geprüft waren, fo wurde ihnen 
durch Verwaltung ber dem Kloſter gehörigen Pfarreien auch 
Gelegenheit gegeben, Beweife ihrer Tüchtigfeit abzulegen. Die 
bewährteften dieſer Pfarrer wurden nachher gewöhnlich zu ben 
höheren geiftlichen Würden im Convente gewählt; außerdem 
aber in der Regel nur. folche ins Kloſter zurüdgerufen, bie 
jener Beitimmung nicht mehr entiprachen oder fich ſelbſt nach 
Ruhe fehnten. Auf folhe Weife gewährte Anno’s Stiftung 
in damaliger Zeit eine treffliche Bildunganftalt für die geift- 
lihe Jugend, eine fpornende Arena für vie Thätigfeit des 
Mannes und ein tröftliches Afyl für den ſchwachen Greis oder 
folhe Gemüther, die ihren Frieden mit der Welt nur burch 
Trennung von ihr zu machen wußten. 

Es geht aus dem Gefagten hervor, dag Anno nicht die 
Abficht Hatte, das Klofter durch Gutsbefig in ber Nähe zu 
einer mächtigen Abtei zu machen. Für deſſen weltlichen Schutz 
forgte er auf andere Weife. Er verordnete, es folle allen Frie- 
dens und aller Rechte, deren fich die übrigen cölnifchen Abteien 
zu erfreuen haben, genießen und hob alfo vie Stiftung mit 
ihren Hofesangehörigen aus der Gerichtsbarkeit des Grafen her- 
aus, gleichwie er auch feinen geiftlichen Nachfolgern jede Re— 
quifition eines weltlichen Dienjtes vom Abte unterfagte. Nur 
dadurch konnte die ihr zugefagte Immunität gefichert werben. 
Zwar hatte damals der Erzbifchof von Cöln noch feine Terri— 
torialgewalt in Wejtfalen und alſo auch feine Befugniß, feine 
Stiftung aus der Gewalt des föniglichen Grafen zu erimiren. 
Allein da Anno austrüdlich fagt, jene fei mit Bewilligung 
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des Papſtes und des Kaiſers Heinrich gemacht, fo ift gewiß, 
daß legter die Eremtion von der Grafengewalt genehmigt haben 
mußte; weshalb dann auch die Erbvögte des Klofters, die Vog— 
tei al8 Gutscompler vom Abte und als Amtsgewalt von ven 
weftfälifchen Grafen von Arnsberg zu Lehn trugen. In Folge 
diefer Eremtion nun mußte ein Vogt bejtellt werden, der das 
Gericht (placitum) für das Klofter, ftatt des gewöhnlichen Gra- 
fen over deſſen Untergrafen hielt und die ſonſt wehrlofe geift- 
liche Stiftung gegen weltliche Beinträchtigung ſchützte. Was 
ver Vogt für den erjten Theil feiner amtlichen Dienftleiftung 
erhalten jollte, haben wir aus der Gtiftungurfunde gejehen, 
was er für den Schuß erhielt, davon fagt fie nur, daß ber 
Abt das Recht haben follte, ven Vogt zu wählen und fich alfo 
mit diefem über vie Vergütung für den Schuß zu einigen. 
Er that Dies und aus den Lehnbriefen, welche er in Folge 
deſſen dem Vogt ertheilte, ergiebt ſich, daß die Vergütung, 
welche letter für den Aufwand und die Mühe des Schutes 
erhielt, in tem Genuß anfehnlicher Güter beftand; denn Geld- 
bejoldungen kannte man damals nicht. Diefe Güter Tagen 
ſämmtlich in der Umgebung des Kloſters und wurden wahr» 
Icheinlich mit der Curtis, worauf das legtere ftand, von Chuniza 
erworben. Anno jagt zwar in der Urfunde nur, er habe einen 
Drt (locum) in Sachen, Graffchaft genannt, erworben; alfein 
unter locus verjtand man damals urkundlich nicht einen ein- 
zelnen Platz, eine Stelle, fondern eine ganze Gegend, einen 
Heinen Gau, welches im vorliegenden Falle wohl um fo ge— 
wijjer, weil der erworbene locus Grafſchaft genannt war. 
Die Gegend heißt noch heute vie Graffchaft?). 

Wie aber Chuniza felbjt zu jo großem Beige innerhalb 
des Comitats der wejtfälifchen Grafen gelangte, darüber ſchweigt 
zwar die Urkunde, e8 liegen jedoch Gründe genug vor, anzu: 
nehmen, daß fie wohl auch zur Familie diefer Grafen gehörte, 


3) In der Schenfungurfunde 8. Heinrihs I, über den Comitat bes 
Grafen Haold, an den Biſchof Meinwerk zu Baberborn, beift es: 
comitatum quem Haold comes dum vixit tenuit, situm In locis 
Haverga, Limga, Thiatmalli, Aga, Patherga, Treveresga, Langaneka, 
Erpesfeld u. f. w. welches lauter Meine Game waren. Schaten ann. 
paderb. ad ann. 1011. 
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welche damals durch Theilungen ihre Macht vielfach zerfplitter- 
ten. Es ift hier nicht der Ort, dieſes weiter nachzuweifen-*). 
Wir wollen ung daher darauf bejchränfen, anzuführen, daß auf 
dem Wilgenberge, an deſſen Fuße das Slofter erbaut wurde, 
nahe bei der oben befindlichen Kapelle, noch Spuren einer Burg 
zu jehen find, über veren frühere Schidjale fich in einer Com— 
memoration des Graffchafter Necrologiums zum 4. Februar 
folgende väthjelhafte Notiz findet: pridie non. febr. (obiit) 
Haholdus comes de Wiltzenberg; qui contulit monasterio 
proprietatem ipsius montis, und daß im Munde des Volks 
eine grauenhafte Sage geht, die noch am Ende des 17. Jahr— 
hunderts in einem Liede lebte, die legte Witwe diefes Herren- 
gefchlechts habe fieben Männer nacheinander ums Leben gebracht 
und dann, zur Sühne fo gräulicher Verbrechen, all ihr Gut 
dem Kloſter geſchenkt. Vielleicht ift irgend etwas Wahres 
an biefer Gefchichte; es läßt fich aber bei dem völligen Schwei- 
gen der Urkunden darüber, nicht mehr ausmitteln. In dieſen 
Gebirgen, wo die Natur den Menjchen fo Leicht iſolirt und ihn 
durch ihre Eigenthümlichkeit zu fpeculativer Betrachtung ein— 
ladet, wo die Abjonderung von der übrigen Gegenwart, bie 
Phantajie des ftillen Bewohners unwillfürlich auf die Vergan— 
genheit, nebelhaft wie feine Thäler, zurüdweifet, reihet fich 
immerdar Sage an Sage, welche defto wunderbarer wird, je 
weiter fie von ihrer Duelle, aus dem Munde der Väter, zu 
den Enkeln herabfteigt. Faſt immer find folhe Sagen in ir 
gend einem hijtorifchen Elemente begründet, aber fait nie wal- 
tet diejes rein, durch Zuſätze der Ueberliefernden ungetrübt, 
in ihnen. 

So find denn auch die Anfänge unferer Erbvögte in ein 
Dunkel gehüllt, aus welchem nur einzelne Thatfachen, zumeift 


4) Nur andeutenb bemerken wir: Chuniza, Chunia, Kunigunde, Ku— 
niga, ift das beutihe Königin; Nichenza, Rikeſa, Jlihfe: das la⸗ 
teiniſche Regina; aljo Chuniza und Nichenza derſelbe Name, Ri— 
henza, die Gemahlin des weftfäliihen Grafen Hermann IU. zu Werl, 
batte von dieſem eine Tochter Oda und von ihrem zweiten Gemabl 
Otto non Nordheim mehrere Söhne und Töchter. Sie vererbte viele 
weftfälifhe Güter auf ihre Kinder und Schwiegerfinder beider Ehen; 
welche ſolche meift alle der eölniſchen Kirche überliegen. Seiberg 
Gef. der weflf. Grafen S. 19 und 42. 
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verbürgt durch Rückbezüge aus fpäteren Urkunden, hervortreten. 
Die gräfliche Vogteigewalt über Graffchaft, war in Folge ver 
Sütertheilungen in der Familie der weftfälifchen Grafen, an 
bie Grafen von Daffel gelangt, von denen fie erft Graf Gott- 
fried II. von Arnsberg um 1238 zum alten weftfälifchen Co— 
mitat zurüd erwarb 5). Die Grafen von Dafiel hatten ihren 
eigenen Eomitat in Niederheſſen 6), weshalb fie die Vogtei 
über Grafjchaft nicht felbjt verwalteten, ſondern eine andere 
Familie in der ummittelbaren Nähe des Kloſters damit belichen, 
nachden der Abt ſich aus derfelben einen Vogt gewählt hatte. 
Den erften Vogt nun, der als folcher bezeichnet wird, nennt 
Erzbifhof Friedvrih J. (1101 — 1131) in einer undatirten 
Urkunde, beiläufig 50 Jahre nach der Stiftung des Kloſters, 
defjen Befigungen er damals bejtätigte und mit neuen miehrte. 
Unter den Zeugen werden nämlich gleich nach der Geiftlichkeit 
als erjte Liberi, al$ Evelherren genannt: Herimannus ejus- 
dem ecclesie advocatus et fili ejus Gerhardus et 
Thietmarus; dann folgen in derfelben Klaſſe Gerhard Graf 
von Jülich, Engelbert von Kente und hierauf die Minifteria- 
len’). Zu verjelben Zeit war der Vogt Hermann mit fei- 
nen Söhnen Zeuge, als Erzbifchof Friedrich die Kirche zu 
Hathemare (Hemer) welche Anno dem Klofter mit zur Aus— 
ftattung gegeben hatte, auf Bitten des Abts Wichbert, von der 
Mutterfirhe zu Menden trennte). Gleich die erjten Vögte 
des Klofters gehörten alfo zu den Magnaten des Landes, zu 
ben Nobilibus, welche fpäter ven hohen Adel, ven Keichsfüriten- 


5) Seiberg Urk. Buch I. N. 168, 174, 188 in Verbindung mit 212 
und Grafengefhichte S. 44 und 177. 

6) Theilweife auch am rechten Ufer der Weſer. Wigand Archiv IV. 
©. 144 u. 396. Die neueften Unterfuhungen über die Genealogie 
ber Grafen von Daffel bat Mooyer ın der Zeitjchrift für weſtf. 
Geſch. VII. S. 87 angeftellt. Sie feinen immer noch nicht voll- 
ftäindig. Die Bezüge der Grafen von Daffel zu den meftfäliichen 
Grafen, find darin nicht aufgeklärt, obgleich die in unferem Urk. Buche 

° mitgetheilten Urkunden fo oft darauf hinweiſen. 

N) Seibertz Urk. Buch I. N. 50. 

8) Ungedr. Urk. Hier ein für allemal die Bemerkung, daß bie urkund- 
lichen Belege zu ben im biefem Auffage vorkommenden Thatſachen, 
wenn feine gebrudte Duellen dafür angeführt find, ſich ſämmtlich, 
entweber im Original oder in Abfchrift, in dem Wildenberger Haus- 
Archive des Berfafjers befinden. 
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ftand bilveten und die Forfchung nach ihrem Urfprunge wirb 
dadurch wenigſtens infofern erleichtert, Ba man fie in feinem 
anderen Stande zu fuchen hat. Vielleicht irren wir nicht, wenn 
wir annehmen, daß fie zur Familie der Grafen und Herren 
gehörten, welche ſich von ihren Befigungen in ber bortigen 
Nahbarihaft, bald von Battenberg, -bald von Wittgenftein 
(Widefindftein) oder auch von Holinden und Wegebach nann— 
ten. Graf Gifo II. wurde 1073 auf dem Schlog Holinde er- 
mordet. Ein Graf Diemo hatte 1107 feinen Comitat bei 
Sranfenberg ). Wir Fönnen zwar bie Namen des Vogts 
Hermann und feiner Söhne in den Stammtafeln der alten 
Grafen von Wittgenftein nicht nachweifen, weil dieſe in jener 
Zeit viel zu lüdenhaft find und weil Werner, der Sohn Boppo’s 
von Holinde, gewiß erjt 50 Jahre fpäter den Namen Wittgen- 
ftein zu führen anfing. Allein dieſes erhebt an und für fich 
nichts, weil damals Familiennamen noch nicht gebräuchlich 
waren und fich oft leibliche Brüder nach ihrem Amte oder 
ihren Befitungen verfchieven nannten?!) Der Vogt Her- 
mann konnte daher fehr wohl nach feinem Amte Vogt von 
Graffchaft genannt werben und dennoch zu jenem benachbarten 
Herrengejchlechte gehören, wenn dies nur nach den übrigen Ver— 
hältniffen anzunehmen !!). Hiefür fpricht nun folgendes. So 
oft in jener Zeit*auch die Namen der Familien mit ihren Aem— 
tern und Bejitungen wechſelten, jo erhielten fich doch meijt die 
Wappen verjelben als Beweife gemeinfamer Abftammung, wenn 
fie auch zur Unterfcheivung einzelner Linien, in Farben und 
Helmzierden von einander abwichen. Dieſes ift der Fall mit 
den Edelherren von Graffchaft und den alten Grafen von Witt: 
genjtein. Beide führten zwei ablange Balfen im Schilde, welche 


9) Wend Heſſ. Fandesgeihichte III. S. 90, 9. 

10) Nur ein Beifpiel aus d. J. 1285: Nos Theodericus dominus 
de Heinsberg et nos Johannes dominus de Lewenberg 
fratres, notum esse volumus etc. Lacomblet nieberrhein. Ur» 
kundenbuch II. N. 814. 

1) Faſt in allen Stammbäumen ber alten Geſchlechter findet man bie 
erften Generationen nur durh einen Sohn fortgepflanzt; nicht weil 
damals immer nur ein Sohn gezeugt wurde, fondern weil die übri- 
gen entweder am bloßen Taufnamen oder an dem anberiweit ange- 
nommenen Befignamen nicht zu erkennen find, 
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jpäter bei jenen roth, bei diefen fehwarz bemalt wurden. Beide 
trugen Straußfedern als Helmzierde, welche bei jenen auf Büf— 
felpörner, bei dieſen auf ein Baret gejtedt wurden. Beide wa— 
ren Nobiles, die nächjten Nachbaren und obgleich Grafichaft zu 
Sachſen, Wittgenjtein zu Franken gehörte, beide in jedem Lande 
begütert. Nach 1298 verkaufte der Edelherr Werner von Witt- 
genftein dem Erzbifchofe Wigbold die Vogtei, Münzefund Zoll 
in der jächfifchen Stadt Medebach, die bei der Erbtheilung mit 
feinem Bruder, Graf Widekind von Wittgenftein, auf ihn ge- 
fallen waren !2); und der Berg, worauf vie gräfliche Refidenz 
Berleburg erbaut ift, wurde erft 1258 vom Kloſter dem Gra- 
fen Siegfried von Wittgenftein und Herrn Adolf von Graf- 
Schaft zu gemeinfchaftlichem Beſitze überlaffen. Der damalige 
Abt Widekind zu Graffchaft war ein Graf von Wittgenftein; 
der Name Widekind Lieblingename beider Familien. Auch das 
Kloſter - betheiligte fi durch fein Wappen an dieſer freund» 
nachbarlichen Bezeichnung des urfprünglich gemeinfamen Be- 
figes; indem das Abteifiegel in einem vierfeldigen Schilve 
(1..3.) "das Hirfchgeweih der Grafen von Daffel mit Kugeln 
zwifchen den Enden und (2. 4.) die fenfrechten Bulfen der 
Herren von Grafſchaft und Wittgenftein darftellte. Ein auf: 
gelegter Mittelfchild enthielt das Wappen des jevesmaligen 
Abts. Die fpäteren Erwerber der Grafjchafter Güter haben 
die Siegelgemeinjchaft fortgefet !3). 


ı8) Lacomblet nieberrhein, Urkundenbuch I. N, 991. 


13) Man vergl, die Siegeltafel IV. im 2. Bande db. Urkundenbuchs. Die 
Bögte der Klöfter mußten fogar gefeglich in deren Nähe mit eige- 
nen Gütern angefeffen fein. So war auch die große Stammburg 
ber Ebelberren von Grafihaft zu Norberna, obgleich innerhalb bes 
Gebiets ihrer Vogtei gelegen, nicht Iehnbarer Theil derſelben, fondern 
„freies Allove. Das Capit. von 813, Pertz p. 180 $. 14 verorbnet, 
ut Episcopi et abbates aduocatos habeant. Et ipsi habeant in illo 
comitatu propriam hereditatem. Dgln. Cap. von 812, Pertz p. 174 

8. 5—7. — Thietmar p. 122. Schannat tradit. fuldens. N. 559 
p- 230. In allen germanifhen und romaniſchen Ländern galt ber 
carolingifche Grundfag, e8 müſſe Jemand, der vom König ein Amt 
(beneficium, munus, honor,) empfange, aud im Kreife oder Gaue 
des Amts mit eigenem Erbe angejfeflen fein. Dönniges I. 532. 
Nah dem Rüdener Stadtrechte mußte ber Richter dort angefeffener 
Bürger fein. Seiberg Url. Buch II. N. 540, Art. 19, 
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Nach diefen Andeutungen über die Origines unferer Vögte 
jcheint e8 nöthig, das Gebiet, worin fie walteten, nach feiner 
Lage und Dertlichfeit etwas genauer zu betrachten. Es ift 
Schon gejagt worden, daß bie fogenannte Grafſchaft fich von 
dem Kerne des Atenberges, an den Abhängen deſſelben haupt 
fächlih durch das Lennethal ins Amt Fredeburg, durch bie 
Nune- und Orfethäler ind Amt Medebach und durch das 
Negerthal ins Amt Brilon erjtredtee Um die Duellen ber 
drei erften Flüffe legte fich insbefonvere die Vogtei Grafichaft; 
durch das Gelände des legten zog fich die VBogtei Brunscappell. 
Faft im Knotenpunkte der erjten, nicht weit von der Wittgen- 
fteiner Grenze, auf einem Berge, der durch feine Lage einen 
trefflichen Befeftigunggrund gegen die Gewaltthätigfeiten des 
Mittelalters darbot und dadurch mit der Unwirthlichkeit feines 
Elima’s verjöhnte, hatten die Evelherren von Graffchaft ihren 
Sit. Wenn man nämlich von Graffchaft, durch Obexkirchen, 
bem Urfprunge der Lenne folgt, fo hat man in dem immer 
enger werbenden Thale eine beveutende Steigung zu überwin- 
ven. Diefe nimmt zu, wenn man ſich aus dem Lennethale 
linfs in das der Nettelbed wendet, welche in ben oberften 
Wieſen am hohen Aftenberge entfpringend, in reifjender Strö- 
mung der Lenne zueilt. Nach einem faft ftundenlangen Stei- 
gen, um einen Vorfprung des Gebirges biegend, erblict man 
bier auf einmal, hoch oben an die Wolfen reichend, auf bem 
Rappeljtein die Nuinen des alten Schloffes Norderna, bie 
bei günftiger Beleuchtung, in der Ferne einen faft zauberifchen, 
in der Nähe aber einen ungemein anziehenden, romantifchen 
Anblick gewähren. Das enge Thal ermeitert fich zu einem 
Keffel, der von 5 Bergfchluchten gebilvet wird und aus bejjen 
Mitte der Felfen emporfteigt, deſſen Stirn mit den Ruinen 
gekrönt if. So Hoch diefer Fels aber auch, unten im Thale 
gegen den Horizont gefehen, erfcheint, fo veicht ev doch kaum 
an die Mitte der ihn umgebenden Wände des Aſtenberges, 
deren Höhe man erft oben auf ber Norverna abfehen Tann, 
wo fie den erweiterten Geſichtskreis abjchließen. 

Der Umfang des Burgplates ift noch ganz fichtbar; von 
dem vieredigen Thurme und ber fteinenen Kemnade Her 
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Wivefinds von Grafjchaft, worüber vor 600 Jahren viel mit 
den Grafen von Waldeck und den Erzbifhöfen von Cöln ge— 
jtritten wurde, fteht noch der untere Theil; der Stumpf des 
Thurms, etwa 20 Fuß hoch, iſt ohne äußeren Zugang, durch 
und Durch mit großen Steinen ausgemauert, nır im innerjten 
Kerne mit Mörtel und zerfchlagenen Geries ausgefüllt. Alles 
jo feſt gefittet, daß die Steine lieber brechen, als die harte 
Maurerarbeit. Nur die allmächtige Zeit hat vermogt, das felfen- 
fefte Ganze theilweife zu Broden zu verwittern, welche die Be- 
wohner des zu den Füßen der Burg liegenden Dörfchens, als 
Material zu ihren Hütten verbrauchten. Schon die Mauern 
des oberjten Burghofes ftanden auf Felſen; aber noch brei 
breite Ringgraben zogen fich in terafjenförmigen Abitufungen 
um benjelben, welche mit unfäglicher Mühe in ven harten 
Stein gehauen und jo gewiffermaagen aus einem Stüde von 
der Natur jelbjt gemauert waren. Obgleich die durch die Zeit 
und armfelige Menfcheninduftrie abgelöfeten Trümmer jene Gra— 
ben meift vwerfchüttet, die Uebergänge hie und da geebnet und 
ben Feljen größtentheils mit Rafen, unten auch mit Bufchwerf 
überzogen haben, fo fchwindelt doch dem Auge immer noch, 
wenn e8 von den Neften des Thurms in die jähe Tiefe hinab— 
blidt oder von eben dieſem Standpunkte bis zu den Gipfeln 
der umherthronenden Niefengebirge hinanjteigt 1%). 

Es giebt nicht leicht eine Burgruine in unferem Herzog- 
thum, die mit der alten Norverna an Intereſſe und Reiz der 
Lage im Sommer wetteifern könnte. Das ftille Dörfchen zu 
ihren Füßen, an welchem ver jilberhelle Bah mit unaufhalt- 
famer Eile vahinraufcht, um fich tief unten mit ber reißenden 
Lenne zu verbinden, das frifhe Grün, welches von den wal- 
digen Umgebungen, fajt ohne Unterbrechung, bis auf die üppi- 
gen Wiefenmatten und die dazwifchen liegenden Gärten hinab- 
reicht, die mannigfaltigen Schattirungen, welche die Sonnen- 
beleuchtung in dieſen Thälern hervorbringt und felbft die faft 
tropifche Hite, welche bei warmen Sommertagen barin glüht, 


14) Die örtliche — der Norderna iſt ſehr deutlich und klar gezeichnet, 
Ey — Geueralſtabslarte der Plankammer zu Berlin 1844, Section 
erleburg. 
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alles das wäre im Stande, zu der angenehmen Täuſchung zu 
verleiten, daß man weit vom Falten Aſtenberge, in einem mil- | 
den ſüdlichen Klima weile; wenn nicht der Anblick des dürfti- 
gen Ackerlandes, welches fich jedoch dem Auge des Wanverers 
in einer Nebenjchlucht faſt ganz entzieht, jene Illuſion ftörte 
und an die Schredniffe des hiefigen rauhen Winters auch im 
Sommer erinnerte. 

Die Lage ver Burg auf diefer Stelle, gewährte vem Be 
fiter, außer der Sicherheit gegen Angriff, auch noch ondere 
erhebliche Vortheile. Es z0g eine der ältejten, vielleicht ſchon 
den Römern bekannte, gewiß aber feit Carl d. Gr. ftarf be 
juchte Heer- und Handelsſtraße an ihr vorüber, welche von 
Cöln durch das Lennethal, über Ajtenberg und Winterberg, 
öftlich nach Kaffel, fünlich nach Frankfurt, nördlich durch das 
Ruhr- und Negerthal nad Paderborn und Münfter führt >). 
Auf ihr gelangt man auch zu den übrigen Theilen des Gebiets 
unferer Dynaſten. Nachdem man nämlich von Norderna aus, 
endlich die hohe Wand des Aſtenberges erjtiegen, trit man 
durch einige, im 30jährigen Kriege angelegte Schwedenſchanzen 
auf das Joch des Gebirgrüdens, über welche hier die Straße, 
an dem als beſonderer Gebirgsfegel auffteigenven Fahlen Aften- 
berge vorbei, weiter zieht. Hier verliert fich auf einmal vie 
Iuftige Scene des Thals auf einer Fahlen Hochebene, deren 
Haiden und Moore nur durch das traurige Dorf Aftenberg 
unterbrochen werben, deſſen Clima der fpöttifche Wit der Thal- 
bewohner hinreichend durch die Beilegung eines uralten Faifer- 
lichen Privileg bezeichnet, welches auch dem ärgften Verbrecher 
hier eine unverlegliche Freiftatt fichert, wenn er fich auf einen 
Apfelbaum rettet. Was Arbeit dem undankbaren Boden ab: 
zugewinnen vermag, das laſſen die Bewohner des Dorfe, wel- 
ches in neuerer Zeit. eine eigene Sirche erhalten hat, nicht 
unverfucht. Aber feine Umgebungen bleiben was jie find; eine 
unfruchtbare Einöde. Apfelbäume giebt e8 hier nicht. 

15) Dem Freigerichte zu Norderna wurde noch 1570 die ausschließliche 
Competenz über dieſe Königsftraße vinbizirt. Kopp über d. Verf. 
ber beiml. Gerichte in Weftfalen S. 478. Man vergl. über die Wege: 


Geiberk bie Straßen des Herzogthums Weftfalen, fonft und jest; 
in d. Zeiler für meftf. Geſch. — Attertbumökunbe 35.6.9 * 
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Der kahle Aſtenberg an ſich iſt nicht minder reizlos; 
denn wenn gleich der Weg hinauf bequem genug iſt, ſo führt 
er doch nur durch ſtruppige Haide, unten mit verkrüppelten 
Birken und Vogelbeerſträuchen, oben mit isländiſchem Moos 
und einigen Bergpflanzen, wie Geranium pyrenaicum, geziert; 
nur durch Haidelerchen, Birkhühner, und ähnliche Bewohner 
der Einſamkeit belebt. Demungeachtet beſteigt man ihn gerne, 
um der Ausſicht willen, die er gewährt. Dieſe übertrifft die 
Erwartung der Meiſten, die ihn beſuchen. Nicht ſowohl durch 
das Erreichen der Höhe; denn das befriedigende Selbſtgefühl, 
welches die Bruſt in dem Augenblicke, wo man die mühſam 
eritrebte Epite eines Höhenpunfts zuerft betrit, zu durchſtrö— 
men pflegt, zerfließt hier ganz und gar auf einem unerwartet 
breiten Plateau, das den Gipfel des Atenberges bildet und 
worauf man fich noch viel geringfügiger vorfommt, al8 an dem 
erftiegenen Abhange; auch nicht durch das Meberrafchenve fo 
mannigfaltiger Scenen, wie fie ſich z. B. auf dem Haurs 
ftrange dem Auge darbieten, wenn e8 entweder die gefchäftige 
Lebendigkeit in der plößlich aufgerollten unabjehbaren Ebene 
des Hellweges bejchaut oder fich zurüd, der malerischen Ab- 
wechfelung in den romantischen VBorbergen des Süderlandes zu- 
wendet; denn auch ein folches Bild gewährt ver Altenberg nicht. 
Es jind Eindrüde ganz anderer Art, welche hier das Gemüth 
ergreifen. Man fteht auf dem Gipfel eines der höchjten Ge- 
birge in Norddeutſchland (2695), aus deffen Echooße fich die 
meijten irgend bedeutenden Flüffe Wejtfalens, nach allen Rich— 
tungen hin ergießen. Der Nichtigkeit alles irdiſchen Treiben 
enthoben, ijt hier der ſinnige Betrachter auf einen Punkt ge- 
jtellt, der durch feine imponirende Mächtigfeit jedes Hleinliche 
Gefühl nieverhaltend, die Bruft erft dadurch, aber dann auch 
um jo wohlthätiger erweitert, daß er das Auge in eine unbe— 
grenzt weite Ferne hinüber leitet und mit immer fteigender 
Ueberrafhung ven unbejchreiblich erhebenden, in den engen 
Zhälern nicht geahndeten Genuß, einer nach allen Seiten Hin 
frei herrſchenden, durch Fein Hemmniß beſchränkten Ausjicht 
gewährt. Man muß einen folchen Genug gehabt haben, um 
den gemüthlichen Werth vefjelben empfinden zu Können, der 

6 


82 


bier dadurch noch erhöht wird, daß man durch ein eigenes 
Verſchieben der in unendlicher Mannigfaltigfeit fich nach allen 
Seiten hin öffnenden Zhalfchluchten, faft gar Feine Ortſchaften, 
feine Spuren menjchlichen Wirkens, fondern überall freies Wal 
ten der Natur erblidt.e Sogar mit der triften Anſicht ve 
Dorfs Aftenberg, wird man wohlthätig verfchont uno wenn 
nicht die nahen Duellen der Lenne durch einige Hütten be 
zeichnet wären, fo würde man kaum eine Spur von Erdbe— 
wohnern entveden, jo weit man auc das Auge nach Süden, 
Weſten und Norden hin forfchen läßt. Defto mehr wird man 
überraſcht, wenn man fich nach DOften, zum Rande des Pla 
teaus wendet und bier in der Entfernung von etwa einer 
Stunde, zu feinen Füßen unerwartet die Stadt Winterberg 
erblidt, welche im Schimmer des Sonnenlichts, durch ihre 
reinlich weißen Gebäude mit blauen Schieferdächern, einen fait 
eleganten Effect macht und von diefer Höhe gefehen, in einem 
Thale zu Liegen ſcheint, obgleich fie auf einem Bergrücen jteht, 
der nur 600 Fuß niedriger ftreicht als der kahle Aftenberg, 
der fie des Winters nicht felten in feinem Schnee begräbt. 
In der Umgebung des Lekten giebt es zwar einzelne 
Bergfuppen, die ihm an Höhe wenig nachftehen z. B. die Hu— 
nau bei Freveburg (2615), die Ziegenhelle (2634), der hohe 
Pön bei Medebach (2467°), der Bollerberg (2454), der Härd— 
fer bei Schmalenberg (2221%). Diefe hemmen die Ausſicht 
auf die zumächit Hinter ihnen liegenden Parthien; allein über 
fie hinaus, ijt fie wieder fo unbefchränft, daß das Auge, felbit 
mit Hülfe eines guten Fernrohrs, das Ende des weiten Krei— 
fes, worin e8 fich) bewegt, Faum zu entveden vermag. Und 
bier, wo man ſchaut von der Wefer bis zum Rheine, wo man 
weiland Wolfenberg, Löwenberg und Drachenfels, die berühm— 
ten Schlöffer des Siebengebirges, deutlich ſah, hier auf dem 
Lichtenfcheid war e8 auch, wo mac dem Schnabebuche des 
Landes Bilftein, ein zu dem Banne veffelben gehöriger Frei- 
jtuhl ftand, den der Freigraf nach des Gerichts alter Satzung, 
an ben feftgefetten Dingtagen, von Scheffen und dingpflichtigen 
Freien umgeben, unter freiem Himmel befaß, wenn auch bie 
weilen der an arctifche Strenge grenzende Winter durch eine 
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träge dahin feegelnpe Flodenwelt das Tageslicht verbüjterte oder 
in einer wildftarrenden Strahlenwüfte alle Menfchenwerfe weit 
umber begrub!%). _ 

Die nad Südoſten von dem Hochgebirge abfallenden 
Thäler der Nune und Drfe, find ungleich milder als jene un— 
wirthlihen Höhen; vor allen aber bieten das Ruhr- und 
Negerthal, welche fich nördlich, das letztere im Gebiet ber 
Evelherren von Grafichaft, die Vogtei Brunscappell bildend, 
in rafchem Falle um anderthalbtaufend Fuß vom Aftenberge 
berabfenfen, der freundlichen Parthien gar viele. Es befand 
fich hier, zunächft vom Aftenberge, die Negerfirche mit ven 
dazu gehörigen Höfen und Dörfern. Durch ihre topographifche 
Lage fcheint fie den Gegenſatz zu der Oberkirche jenfeits 
des Ajtenberges int Lennethale gebildet haben. Mean fteigt zu 
ihr am nördlichen Abhange des Aftenberges hinab, ver bier 
fchon in ziemlicher Höhe mit einem Buchenwalde befleivet iſt, 
welcher, jemehr herunter deſto dichter und in ber Hite des Som- 
mers ein recht erquidliches Yaubdach bildet, unter dem man 
aber auch dann durch die langen Moosbärte der Zweige und 
die hohen Stümpfe, welche von den im tiefen Schnee ge- 
fällten Bäumen, hie und da am Boden ftehen geblieben, fehr 
deutlich an den hiefigen Winter erinnert wird. 


Nachdem man etwa eine Stunde lang im Walde herun— 
ter geftiegen, öffnet er fich zu einem länglich runden Wiefen« 
plane, der den Namen am alten Reninghaufen führt. 
Der obere Rand des Waldſaumes heißt: an Kluſen Keller. 
Auf einer vor mehreren Jahren (26. September 1826) vom 
Verfaſſer hieher gemachten Reiſe, traf er mit dem damaligen 
Pfarrer von Aftenberg, Odilo Girfch, ehemals Conventual des 
Klofters Grafſchaft zufammen, ver ihn erzählte, wie in ben 
Thälern die Sage gehe, daß hier ehemals ein Nonnenklofter 
geftanden, welches wahrfcheinlich ein Filial von Graffchaft ge— 
weſen. Er machte aufmerkſam darauf, wie das Abgefchloffene 


16) „Ind wort vp den bogen Aftenberg, wynt op bat hoegefte bar man 
.. ſuyt Wollenberg, Lewenberg ind Drakenvils, dar od der red)- 
ten Dindftebe en is, na bes Fryenſtoels Sate to richten“, jagt das 
Schnadebuch bei Kindlinger Beitr. II. Urk. 214, ©. 638. 
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des jtillen Waldkeſſels ich fo ganz für ein contemplatives Le— 
ben eigne, wie felbft der Name Klufen Keller deutlich be- 
zeichne, wo das Incluſorium geftanden habe. Er wies bem 
Verfaſſer noch einzelne Spuren ehemaliger Gebäude im Wieſen— 
boden, die verfallenen Fifchteiche, die Grenzen der alten Hofe— 
jaat, die ehemaligen Gärten und weiter im Walde herauf, vie 
unverfennbarjten Merkmale der nun mit Holz zugewachfenen 
Fluren und Naine. Dann bemerkte er, daß ein halb zuge 
wachjener, noch jichtbarer Weg, dicht au dem alten Clauftrum 
vorbei, dieſſeits des Ajtenberges, öftlich Über das Lichtenſcheid 
nach Küftelberg führe, wo er fich mit der Hauptftrage vereinige, 
füdlich aber "über das Aftenberger Gebirge, unmittelbar nad 
Sraffchaft gegangen fei. Auf die Bemerfung des Verfaſſers, 
vaß feine Urkunde dieſes Kloſters gebenfe, meinte der alte 
Herr, die nachgewiefenen Merkmale und bie Ueberlieferumgen 
der Sage, dürften die Urkunden über eine Niederlaffung wohl 
erfegen, die ihrer Uebedeutenheit wegen zu fehriftlichen Auf— 
zeichnungen wenig Veranlaffung gegeben habe, welche obendrein 
in ven Unruhen des Mittelalters Teicht verloren gegangen fein 
Könnten. Allen fo augenfcheinlich gewiß cs iſt, daß Rening— 
haufen früher bewohnt gewefen, daß aus dem Negerthale ein 
Weg an ihm vorbei nach ver alten Königſtraße gegangen, fe 
unbegründet iſt doch die Sage von einem bier bejtandenen 
Nonnenflofter; denn nach den Lehnbriefen der Evelherren von 
Grafſchaft gehörte es zu dem jeßt eingegangenen Dörfern, 
welche fie dieſſeits des Aftenberges in der Bogtei Brunscappell 
befaßen und den Sprengel der ehemaligen Negerfirde bil 
deten. Geht man nämlich über die Neninghaufer Wiefen herab, 
jo werben fie links immer bruchiger, bis die darin verborgenen 

Duellen, durch das hier dicht zufammentretende Gebirge ge- 

drängt, jih zu einem hellen Wafferftrahle aufjchliegen, der 

unter dem Namen ber Neger, das darunter liegende Thal 

durcheilt umd nach einer kaum halbjtündigen Krümmung, Die 

alte Negerfirche begrüßt. Diefe wurde noch im Anfange des 

14. Jahrhunderts unter den Pfarrfirchen des Landes genannt, 

ift aber nun bis auf den Namen, der noch an den Reſten 

ihrer Mauern haftet, verfchwunden. Sie lag an dem Saume 


85 


des Waldes, ver fich jet bis auf ihren Friedhof gedrängt 
bat. Der alte Kirchweg führte am linken Ufer ver Neger 
berab, bis weit unter der Schafbrüde an die jogenannten 
Schüren, d. h. die Scheunen ver hier chemals geftandenen 
Rollinghaufer Höfe, deren Bewohner ſpäter nach Siedling— 
banfen gezogen, wohin der Weg weiter führt, Wenn den 
Lehnbriefen zufolge, bei diefer Kirche ebenfalls ein Dorf: Ne- 
ger ſtand, fo war es doch gewiß Fein großes und ein freund- 
liches eben fo wenig; denn der Raum ift zu enge, das Thal 
zu abfhüfjig; des Winters unwegſam, des Sommers immer 
feucht. Kein Wunder, daß die Mutterfirche, welche ihr Dach 
in fo unmwirthlicher Oede aufgefchlagen, von ihren Kindern all 
mählig verlaffen wurde!) Auch die übrigen Heimen Dörfer 
und Höfe, welche die Lehnbriefe in der Umgebung aufzählen 
wie Wolfringhanfen, Welfringhaufen, Rollinghauſen, Rening— 
haufen und Remlinghanfen find eingegangen und haben fich 
ſämmtlich mit dem weiter an der Neger herab gelegenen gro- 
Ken Dorfe Siedlinghaufen vereinigt, welches aus jieben Dör— 
fern erwachſen fein joll. 

Diefe Veränderungen haben fih im Berlaufe der Zeit 
allmählig zugetragen. Die Drangfale des Fauftrechts nöthigten 
die zerjtreut lebenden Bewohner immer mehr in umfungreichere 
Dereinigungen, in Dörfer zufammen und‘;fo iwie hier alles nach 
dem milder liegenden Giedlinghaufen herunter z0g, blieb vie 
alte Kirche am Ende ganz verlaffen und man fund es beque- 
mer, ſich mit der noch weiter an der Neger herab liegenden 
Pfarrkirche zu Brunscappell zu vereinigen, die ihren eigenen 
Sprengel in den um fie herumliegenden Dörfern des Neger: 
und Ruhrthals hatte?d). Auf dieſe Weife gefchah es, daß vie 


17) Die zufammengefunfenen Ruinen der Negerkirche, deren Befteben als 
Kirchſpielskirche urkundlich nur bis gegen 1334 nachzuweiſen tft, wur- 
den im Jahre 1852 durch den Dberförfter Padberg zu Ajtenberg, 
zum Zwecke einer Wegebefjerung, aufgegraben und bet dieſer Gelegen- 
beit allerlei merkwürdige Alterthümer entdedt, die fich jett in ber 
Sammlung des Verfaffers befinden, Sie lafjen feinen Zweifel bar« 
über, daß die Kirche nicht zerftört, fondern dem Berfall überlaſſen 
worden ift. 

18) In dem Berzeichniffe der Pfarrkirchen des cölniihen Sprengels, aus 
dem Anfange des 14. Jahrbunderts bei Binterim und Mooren 
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in Sieblinghaufen vereinigten Negerkirchdörfer zum Kirchſpiel 
Brunscappell Decanats Meſchede kamen, obgleich fie urfprüng- 
(ich zu.einem anderen Denanat (Wormbach) gehörten und bis 
auf den heutigen Tag mit einem anderen Gerichtöbezirfe ver- 
einigt blieben, dev auch von jeher zu einen anderen Freibanne 
gehörte, als die Vogtei Brunscappell. Die hiefige Pfarrei 
ift uralt. Der cölnifche Erzbifchof Bruno I. oder der heilige, 
Bruder Otto's des Großen, hochverdient durch feine erfolg- 
reichen Bemühungen um die chriftlihe Cultur Weftfalend, ge— 
feiert al8 der Gründer des Soefter Doms, den er mit ben 
Gebeinen des heil. Patroclus befchenfte, ftiftete in ver Mitte 
des zehnten Jahrhunderts (953 — 965) an einem ihm lieb ge— 
wordenen Orte des Negerthals das erjte Kirchlein der Gegend, 
welches nach ihm Brunonis Capella genannt, dem dabei ent- 
jtandenen Heinen Kirchborfe, das Andenken feines erlauchten 
Stifters in dem Namen Bruns-Capell, bis auf unfere Tage 
überliefert hat. Bruno gab der Kirche den heil. Servatius 
zum Patron. Nachdem er fpäter felbjt unter die Zahl der 
Heiligen verjegt worden, ftellte die dankbare Kirche zu Bruns— 
cappell, das Bild ihres Stifters neben dem ihres Patronen 
am Hochaltare auf!) 

Die in diefen Gegenden fo gejchäftige Sage, hat auch 
die Negerficche in ihren Bereich gezogen. Ein alter, in vater- 
ländifchen Gefchichten wohlbewanderter Schultheig *) wußte 


(die Erzdiöcefe Cöln I, 326) werben $. 24 in ber Decania Worm- 
beke als Pfarrlirchen aufgeführt: Neyere (Negere) und Oeneren- 
kirgen. In einem alten, 1334 aufgenommenen Giüterverzeichniffe 
des Haupthofes Drajenbed, jcheinbar erneuert im Anfange des 16. 
Sahrhunderts, kömmt noh vor: Nollinchufen in dem Kerſpell to 
Nerenkerden. Dagegen werben Sielinchujen und Welfferinchufen 
in dem Kerjpell Brunscappell; Wolfferinchufen wird in der Woi- 
ften und Nederferden in der Romekermarke genannt. Neger kirchen 
erſcheint hier überall gleichbedeutend mit Niederkirchen im Gegen» 
ſatze von Ober kirchen. 

Seibertz Urk. Buch II. N. 565. Der Sprengel der Negerkirche bes 
Ihränkte fih auf Reninghauſen, Neger, Nolinghaufen und Remling- 
baujen; die übrigen Orte gehörten immer mit Sieblinghaufen nad 
Brunscappell. Erzbiſchof Bruno ift nicht eigentlich canonifirt, aber 
feit unvordenflihen Zeiten zu Cöln als Herliger verehrt und darum 
von den Bollandiften in die Acta Sanctorum aufgenommen worben. 
Pieler Bruns I. Erzbifhof von Coln. Arnsberg, 1851, ©. 38. 
207 Mathias Schulte zu Brimscappell. 
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viel davon zu erzählen; unter anderem auch, daß die größte 
Glocke auf dem Thurme zu Brunscappell von der Negerfirche 
herübergekommen und daß bie Infchrift auf verfelben vor Alter 
nicht mehr zu lefen ſei. Dieſe ſchalkhafte Bekräftigung ber 
Sage, findet dann auch ihre Beftätigung in dem Umſtande, 
daß die alte Glocke feine Infchrift hat. 


Sp wie übrigens jenfeits des Ajtenberges die hohe Nor: 
derna den feften Stüßpunft ver Herren von Graffchaft für die 
Vogtei Graffchaft bildete, fo dieſſeits eine andere Burg bei 
der Bogtei Brumnscappell. Sie ſtand nicht weit von ber auf 
einer Heinen Anhöhe liegenden Kirche, auf einer Yufel im 
Waſſer; zwar nicht Durch militairifche Werke furchtbar wie 
jene auf dem fteilen Nappeljtein, aber doch durch einen fejten 
Thurm gegen Ueberfälle gefhügt und den Bewohnern durch 
ihre freundliche Lage im Thale einen angenehmen Aufenthalt 
bieten. 


Dieſes jo beſchriebene und geftaltete Gebiet nun, in ſei— 
ner Mitte die Höhenfrone des weftfälifchen Süderlandes tra- 
gend, in den von ihm ausgehenden Thälern nicht nur geſchmückt 
mit Reizen der Romantik, jondern auch verjehen mit allem 
Xebensbedarf an: Korn, Obft, Wiefe und Wald, mit vortreff: 
lihem Wildpret, Fifchen und Metallen, auf einen Flächen- 
raume von etwa fünf Quadratmeilen, bildet den Schauplatz 
des häuslichen und politifchen Lebens des Dynaftengefchlechts, 
zu bejjen Gefchichte wir uns wenden wollen. Durch feine 
Lage und feinen Umfang war e8 zwar beveutend genug, um 
in ber bumten Reihe veutfcher Territorien mit zu figuriren, 
aber da e8 einen integrivenden Theil des großen weftfälifchen 
Comitats bildete und jeine Herren nur belegirte Theile ver 
Örafengewalt bejaßen, welche zur Ausbildung voller Landes— 
hoheit nicht hinreichten, fo mußte e8 auf jene Ehre verzichten 
und unfere Monographie Hat fich auf die Darftellung desjeni— 
gen zu befchränfen, was die Vögte zur Firirung bes Grenz— 
verhältniffes zwijchen ven Territorien von Weftfalen und Wal— 
deck beigetragen haben. 


88 
1. Rembold von Grafihaft und fein Sohn Heinrid I. 


Außer demjenigen, was oben von dem Vogte Hermann 
und feinen beiden Söhnen Gerhard und Thietmar mitge- 
theilt worden, findet fi in Urkunden und Chroniken, Das 
zwölfte Jahrhundert hindurch, von ihm und den Seinigen 
nichts aufgezeichnet. Es kann daher von ihnen nur gefagt 
werden, daß fie die ihrem Schuße anvertrante Stiftung kräf— 
tig gefehirmt zu haben fcheinen, indem diefe von Jahr zu Jahr 
an Umfang und Bereutung gewann. Diejes näher auszufüh- 
ren, müffen wir uns jedoch verfagen, weil wir nicht die Ge— 
Ichichte des Klofters fchreiben. Erft im Anfange des 13. Jahr— 
hunderts treten unfere Vögte wieder namentlich hervor und in 
biefe Zeit füllt auch das erfte Auftreten der mit ihnen ver— 
bunvenen fränfifchen Grafen unter dem Namen Wittgenftein. 
Wernerus de Widechinstein erfcheint zuerjt 1174 als Bürge 
bes Grafen Heinrich Nafpe d. Jüng. von Thüringen); 1196 
betheiligte er fich al$ comes Wernerus de Widegenstene zum 
erſtenmale urkundlich an weitfälifchen Verhandlungen beim Erz— 
bifchof Adolf von Cöln, der damals das Nonnenflojter Brede— 
lar den Gifterzienfer- Mönchen übergab22). Die Urfunde, wo- 
rin unfere Vögte zuerjt wieder genannt werben, ift aus dem 
Jahre 1202. Erzbifchof Adolf betätigte damals die von dem 
Edelherrn Jonathan von Ardei gefchehene Leberlaffung des 
vom Erzitifte lehnrührigen Hofs Wiedehagen an das Klofter 
Scheda und unter den Nobilibus werden ald Zeugen genannt: 
Reimboldus et filius ejus Heinricus de Grafschaft). 
Ueber die Verwandtfchaft Rembolds mit Hermann und deſſen 
Söhnen jchweigt die Gefhichte. Da aber die Vogteien damals 
Schon erblich waren, und faſt erblich fein mußten, wenn fie aus 
jo beveutenden Gütercompleren bejtanben, wie die Graffchafter, 
weil es nämlich ſchwer gehalten haben würde, folche ven Be— 
figern wieder abzunehmen, fo läßt ſich mit Grunde vermuthen, 
daß Rembold ein Nachlomme Hermanns war 2), Da vieler 


21) Kremer academ. Beitr. II. N. 31. 

29) Seibert Url. Bud I. N. 107. 

23) Kindlinger Volmeſtein II. N. 16. 

21) Im großen fächfifhen Ducat war Erblichkeit fett Earl d. Gr. zur 
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num 1122 ſchon mit feinen Söhnen Gerhard und Thietmar 
auftrit, fo mögte einer von viefen beiden leicht Rembolds Va— 
ter fein, welcher leßtere 1202 darum gewiß in vorgerücdtem 
Lebensalter war, weil er nicht allein felbft mit feinem Sohne 
Heinrich, fondern diefer 1237 auch fehon wieder mit einem 
erwachfenen Sohne Adolf auftrit?). Von Nembold ſtammen 
alle folgende Edelherren von Graffchaft in ununterbrochener ge- 
wiſſer Folge ab. 

Heinrih von Graffchaft wird nach jener Urkunde 
von 1202 zuerjt wieder als Zeuge genannt in einer anderen 
des Landgrafen Heinrich von Thüringen vom 25. Märtz 1227, 
worin dieſer die Grafen Widekind und Hermann von Batten- 
berg zu Burgmännern in Marburg aufnimmt 2%). Dann wies 
der in einer des Erzbifchofs Siegfried zu Mainz von 1233, 
wodurch diefer den ihm vom Grafen von Naffau aufgelajjenen 
Zehnten in Lotheim dem Kloſter Heina übergibt: Widekindus 
et Adolphus de Widigenstein et de Waldecke comites; gleich 
nach diefen Grafen folgt Henricus de Grascap unter ven 
Zeugen”). Endlich erfcheint er mit feinem Sohne Adolf un— 
ter den edlen Zeugen, vor denen am 1. September 1237 vie 
wichtige Erbtheilung zwifchen Graf Gottfried IH. von Arns— 
berg und feinem Better Graf Conrad von Rietberg zu Stande 
kam?s). Nach diefer Zeit wird Heinrich nicht mehr genannt. 

Defto häufiger kömmt in weftfälifchen Gefchichtbüchern 
ein anderes Mitglied feiner Familie vor, worin wir nach ver 
Zeit feines Auftretens und Wirfens, nur einen Bruder Hein— 
richs erfennen können, obgleich die auf ihn fprechenden Urkun— 
ben dieſes Gefchwijterverhältnig nicht fpeziell conftatiren. Es 
it Gerhard von Grafſchaft, Fürft-Abt zu Werden und 
Helmftädt, welcher die alte Neichg- Abtei von 1223 — 1249 


Gewohnheit geworden. Schon ſeit ber heidniſchen Zeit regierte das— 
felbe vie an geſchlecht. Carl _d. Kahle erkannte im Capıtular von 
— die Erblichkeit der Benefizien in Weſtfranken an. Dönniges 


25) —2 Urk. Buch J. N. 209. 

26) Schultes directorium diplomatie. I, 621. Estor origin. jur. publ. 
hassinci p 279. 

27) Wend heſſ. Gef. II. v4 N. 113. 

28) Seibertz Url. Buch I. N. 209. 
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mit vieler Umficht und großem Erfolge regierte. Wir können 
bier nım die wichtigften Regentenhandlungen, deren die Urkun— 
ben bon ihm erwähnen, aufzählen. Im Jahre 1228 bejtätigte 
er der Stadt Helmſtädt ihre alten Gewohnheiten und Rechte ; 
insbefondere die Zünfte). — Er vereinigte Werden und 
Helmftädt und fette 1230 mit dem Propfte Friebrich, im 
Stifte Marienberg bei Helmftädt die Zahl der Jungfrauen auf 
40, die der Laienfchweitern auf 4 und die der Priefter auf 5 
feſt?e). — Er beſchenkte das Stift mit Gütern und Zehnten?). 
— In einer Urfunde vom 9. Märk 1231 oronete er Das 
jtreitig gewordene Dienftverhältnig feines Truchſes Wefcelin, 
unter Zuziehung des Marfchalls und der übrigen Hofbeamten 32); 
— 1235 wohnte er dem merfwürbigen Reichstage bei, ven 
Kaifer Friedrih II. zu Mainz hielt); — 1238 erlaubte er 
den Bürgern zu Helmſtädt, von dem dortigen Richter an ben 
Scheffenftuhl zu Magdeburg zu appelliven und geftattete ihnen, 
die Stadtmauern zu erweitern, um bie zunehmende Bevölferung, 
fo wie die Steffansfirche darin fafjen zu können ); — 1244 
erhielten von ihm die Metger (lanii) und drei Jahre fpäter 
auch die Kramer (institores) Schmiede (fabri ferrarii) Schnei» 
der (sarcinatores) und Kürfchner (pelliones) zu Helmſtädt, 
Zunftrechted); — 1248 gab er die Burg Iſenberg an ben 
Erzbifchof von Cöln, um deſſen Schu für das Stift Werben 
zu erlangen). Er ftarb am 12. November 124937), 


II. Erbvogt Adolf I. von Grafſchaft. 


Seit 1245 erfcheint Adolf I. als Vogt von Grafjchaft; 
mit ihm werden die Graffchafter Urkunden häufiger und bie 
Nachrichten über feine Familie vollftändiger. In einer Urkunde 


29) Meibom Script. r. g. III. 230, 

30) Leibnitz Seript. r. Br. II. 427. 

31) Leibnitz III. 602. 

32) (Müller) Bertheidigung ber lanbesherrlichen Gerechtſame bes Abts 
von Werden S. 398, 

33) Meibom III. 203, 

3%) Meibom Ill. 230 und Müller 275. 

35) Meibom III. 230. 

3) Kremer Beitr, IT. Urk. 49. 

37) v. d. Bersmwordt weſtf. adel. Stammb. 417, in Verbindung mit 
Leibnitz II, 748, 
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vom 6. November des gebachten Jahrs, woburd bie Brüder 
und Bettern, Evelherren von Itter, dem Klofter Benninghaufen 
ven Ofthoff bei Ermwitte überlaffen, wird unter den Zeugen 
neben den Edelherren von Bilftein genannt: Adolfus aduo- 
catus de Grascab®). Dann trit er wieder auf als Mit- 
betheiligter bei dem Bau der Stadt Berleburg, womit es fich 
folgendermaafen verhielt. Das Kloſter Graffchaft Hatte von 
Alters Her nicht unbedeutende Befitungen in dem benachbarten 
fränfifchen Comitat des Grafen von Wittgenjtein, welche es 
theils anderen zu Zehn gegeben, theils in unmittelbarer Ver— 
waltung behalten hatte. Zu diefen Gütern gehörte der nörd« 
liche Theil ver Graffchaft Wittgenjteiu- Berleburg, namentlich 
das don der Südſeite des Ajtenberges abfallende, vom Berle- 
bad) durchſtrömte Thal, bis nach Berghaufen an der Ever. 
Der Abt Otto befundet nämlich um 1173, daß er Güter zu 
Wanboldenchusen et Berkhusen in Frantia (Wemlinghaufen 
und Berghaufen) welche verfetst geweſen, wieder eingelöjt und 
zur Unterhaltung von Licht und Weihrauch in ber Kirche zu 
Graffchaft gewidmet habe3%). Umgekehrt waren die Grafen von 
Wittgenftein nördlich des Aitenberges im cölnifchen Weſtfalen 
begütert, weshalb in ver ſchon oben S. 77 angeführten Ur- 
funde von 1298 über den Verkauf der VBogtei- Münz- und 
Zollgerechtfame des Edelherrn Werner von Wittgenftein in ber 
Stadt Medebach an Erzbifchof Wigbold von Cöln, Freizügig- 
feit für die Vogtslente bedungen wurde, welche entweder von 
dort in das Gebiet des Herrn von Wittgenjtein, terram Fran- 
corum que vulgariter dicitur Frengserde over umgefehrt 
aus letzterem in das Gebiet der cölnifchen Kirche würden zie— 
hen wollen. Zwiſchen den gedachten beiden fränfifchen Orten 
Wemlinghaufen und Berghaufen, auf einem Berge, nicht weit 
vom Einfluß des Berlebachs in die Ever, wurde nun um 1256 
die Stadt Berleburg gebaut. Da aber ver Berg, worauf jie 
angelegt worden, jo wie die Gegend ringsum, dem Klofter ge— 
hörte, jo mußte deſſen Einwilligung dazu ertheilt werben. Diefe 
vermittelte der Erzbifchof Conrad in einer Urkunde vom 30. 


38) Seibertz Urf. Buch I. N. 240. 
x) Seibert Urt. Buch TI. N. 1068. 
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Märtz 1258, worin es heißt, das Slofter trete dem Grafen 
Siegfried von Wittgenftein und dem Edelherrn Adolf von 
Grafihaft das Eigentum des Berges, worauf die neue 
Stadt Berneburg erbaut worden, für fie und ihre Erben ab, 
wogegen Herr Adolf dem Klofter eine Rente von einer Marl 
Schwerer Pfennige anweife. Mit Ansnahme deſſen jedoch, was 
zur Befeſtigung der Stadt erforderlich fei, folle alles um ven 
Berg liegende, mit Leuten, Aedern, Mühlen u. f. w. dem 
Klofter verbleiben 1). Der damalige Abt zu Graffchaft, Herr 
Widekind mogte fich wohl darum fo willig zu diefer Abtretung 
finden lafjen, weil er ein Bruder des Grafen von Wittgens 
jtein war. 


0) Seiberk Url. Buch I. N. 309. Die Urkunde ift eben jo ſchülerhaft 
gejchrieben als verfaßt. Zur Verdeutlichung ihres Inhalts dient eine 
andere gleicher Qualität, welche der Abt Widefind an dbemfelben Tage 
ausftellte. Sie lautet: In nomine P. IL C. Widekindus dei gratıa 
abbas humilis in Grascaph totusque conventus ibidem. omnibus hoc 
presens scriptum intuentibus orationes in christo. ad notiliam om- 
nium deuenire volumus. de constructione noue ciuitatis que dicta 
est Berneborgh. proprietas eiusdem montis in quo ciuitas jam dieta 
est sita respexit nos atlinentia. eadem proprietate ac illis quibus 
ciuitas predicta poterit munimium habere renunciamus. deuoluentes 
ipsam in manus Sifridy comitis de Widegenstene et Adolfi no- 
bılis de grascaph, super eo marc. denariorum grauium annuatim 
ab Adolfo nobili prefato recipiemus in restaurum usu perpetuo 
possidendam. sic enim nos montem ususque montis cum integritate 
memoratis nobilibus et heredibus eorumdem contulimus excolendum. 
sicut hoc sigilli nostri et conuentus. munimine protestamur. Acta 
hec sunt in presentia Widekindi abbatis. Tietmari custodis. Johan- 
nis monachi. Wezeli decani in areuelt, Ludolfi pastoris in aden- 
born. Sifridi comitis de Widegenstene. Adolfi nobilis. Gumperti 
militis de amelborgh. Heckeardi militis de Ewich. Ludewici mili- 
tis de Rumelange. Arnoldi dapiferi in waldenborgh. Henrici aduo- 
cati in Drulshagen. Henriei militis de Lare et aliorum quamplurium. 
Datum Berneborgh anno dni M°. CCo. Lviij. tertio kal. aprilis. Die 
Urkunde, welche fih im fürftlihen Archive zu Berleburg befindet umd 
von der fürftlihen Hoffammer uns jehr bereitwillig zur Einficht mit« 
getbeilt worden, beftehbt aus einem unfcheinbaren Blätthen Perga- 
ment, moran die Siegel des Abts und Convents hängen. Das 
fetstere ift im II. Bande des Urk. Buchs Taf. 11 N. 1 abgebildet; 
das des Abts, elliptiih und etwas Heiner als das Konventsfiegel, 
ftellt einen figenden Abt mit Stabe dar; zu beiden Seiten des Sites 
Ihauen Adlerföpfe hervor. Es bat die Umjchrift: S. Widekindi Di. 
gra. abbat. in Grascaph. Es ſoll noch eine dritte Urkunde vorliegen, 
worin fid Adolf mit dem Grafen Siegfried wegen des Befiges von 
Berleburg auseinanderjegt. Dieje wiirde am Ende die intereffantefte 
von allen fein; wir haben fie aber noch nicht gefeben. 
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Das Verhältniß, worin Herr Adolf bei dieſem Handel 
auftrit, ijt für feine damalige politifche Stellung beveutend 
genug, um bier ausbrüdlich hervorgehoben zu werden. Die 
Eovelherren von Graffchaft gehörten ihrem Stande nach zu dem 
fpäteren hohen Adel, zu den Neichsfürjten. Da fie aber Feine 
eigene Grafengewalt, jondern nur den abgezweigten Theil der— 
felben, den man mit Vogtet bezeichnete, inne hatten und 
dieje von den Grafen im Weftfalengau, ven nachmaligen Gra— 
fen von Arnsberg zu Lehn trugen, jo wurden fie als Vögte 
weder Landesherren noch Neichsfürften; fie blieben Dynaſten 
und fo wie die Mitgliever diefe Klaffe des hohen Adels, wenn 
fie nicht zeitig ausftarben, fpäter, je nachdem die Verhältniſſe 
günftig oder ungünftig waren, entweder durch den Erwerb un— 
mittelbarer Reichsgüter in die Neihe der Fürjten traten oder 
fich unter dem niederen Adel verloren, fo mußten auch unfere 
Vögte eutweder das erfte erjtreben oder das andere fich ge- 
fallen laljen. Durch den Miterwerb der Stadt Berleburg war 
Herr Adolf auf gutem Wege, mit dem Grafen von Wittgen- 
ftein Schritt zu halten; denn waren auch die eigentlichen Vogtei— 
güter nur mittelbare, jo gewährten fie doch durch Umfang und 
Gerechtſame, ihnen al8 Lehnherren über Aftervafallen, als In— 
haber ver Civil- und Griminaljurisdicteon in der Vogtei Graf- 
Schaft, nämlich in den Kirchſpielen Graffchaft, Oberfirchen und 
Atenberg, als Stuhlherren des Freiftuhls zur Norderna, als 
Gutsherren in der Vogtei Brunscappell, als Patronen der 
Kirchlehne zu Brunscappell, Ober- und Negerfirchen, zu Rar— 
bach und Iffilpe doch Hülfsquellen genug, jene Anfänge felbft- 
jtändiger Herrfchaft zu erweitern. Auch ſcheint es Herrn Adolf 
nicht an Ehrgeiz gefehlt zu haben, Höheres anzujtreben, wie er 
dann auch der Erjte feines Gejchlechts ijt, ver felbjt Urkunden 
ausjtellte und fein großes Siegel daran hing, welches in Form 
eines Herzfchildes die ablangen Balken, reich mit Roſen be- 
jtreut, enthältt!). Aber fchon in der erjten Urkunde, worin er 
uns wieder begegnet, fehen wir ihn mit einer Veräußerung an 
das Kloſter bejchäftigt und auf dieſem verberblichen Wege 


4) Die Abbildung in Seiberg Urk. Buch II. Taf. 4. N. 1, 
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folgten ihm alle feine Nachlommen fo lange, fo ununterbrochen, 
daß es uns nicht wundern darf, wenn wir fie am Ende ihren 
hohen Stand in verwanbtfchaftlichen Verbindungen mit bem 
niederen Minifterialadel vergefjen fehen. 

Die eben gedachte Urkunde Adolfs ift vom 12. März 
1261, worin er: Adolfus nobilis vir aduocatus in Gras- 
cap mit feiner Gemahlin: Elysabet nobilis matrona uwer 
ejus legitima, der Kirche und dem Konvent in Graffchaft eine 
Mark fchwerer Pfennige verkauft, welche die Brüder Dyemar 
und Arnold, Ritter und Vögte in Hunbemen, ihm won ber 
Zehntlöfe innerhalb ver Pfarrei Hundemen, die fie von ihm 
zu Lehn trugen, jährlich zahlen mußten). Außer viefer it 
uns nur noch eine Urkunde von Herrn Adolf bekannt gewer 
den, welche er in Gemeinfchaft mit feinem ältefter Sohne 
Widekind am 28. Mat 1273 über die Verleihung eines Hofes 
zu Nierentrop, bei Dorlar im Gericht Fredeburg, ausjtellte 
und welche wir in der Note nachträglich mittheilen, weil fie 
über die Reihenfolge feiner älteren Söhne Ausfunft giebt; 
auch der Umftand, daß Adolf fie ohne die übliche Erwähnung 
feiner Gemahlin ausjtellt, zu verbürgen feheint, daß letztere 
damals nicht mehr am Leben war#). Aus denjenigen Urkuns 


= Seiberg Url. Bu I. N. 817. 

43) Nos Adolphus et senior noster filus Widekindus nobiles de 

Grafschaft, protestamur ac notum facimus harum inspectoribus 
vniuersis, mansum quendam in villa Niederendorp situm, cuius di- 
midietas ad nos perlinebat, eiusdem mansi dimidietatem et aream 
adiaceatem Conrado dicto de Niderendorp, ac suc legitime Cristiae, 
necnon eorum heredibus, de voluntario consensu heredum nostro- 
rum feodali jure porreximus perpetuo possidendam. ita sane ul 
dietus Conradus en et sui heredes quindecim denariorum 
legalium, de medietate dicti mansi nobis et heredibus annuatim 
et de area adiacente vnum denarium persoluere non omittant. Quod 
vi ratum et inconnulsum perpetuo perseueret, et ne quisquam he- 
redum nostrorum temere infringere presumat, presentem scedulam 
super hoc conscriptam sigilli nostri inpressione firmiter communi- 
mus. Testes huius rei sunt. Adolphus et Crafto nobiles here- 
des nostri. Hinricus dictus Clinge. Johannes faber. Borchardus de 
Durelare. Hermannus sutor ciues in smalenberg. Tidericus dictws 
griuelere. fridericus de Glydorp et hermannus frater suus. Tideri- 
cus pistor de smalenborg. Preterea preter pensionem debitam a iam 
dicto Conrado et heredibus ipsius nichil aliud seruieii exigemus. 
Datum anno domini Mo. (Co. LXX®, 111°. in die sancto pentecostes. 
Das Siegel ift abgefallen. Die Abſchrift der Urkunde werbanfen 
mir Hrn. Rentmeifter Hilfer zu Dalhauſen. 
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ven, welche fpäter Adolfs Söhne ausftellten, geht hervor, daß 
er nicht immer in Frieden mit dem Abte und befjen; Convente 
lebte ; fo wie aus anderen erhellt, vaß er fih auch an Fehden 
der Erzbifchöfe von Cöln betheiligte. Er war namentlich 1267 
mit Erzbifchof Engelbert II. von Falfenburg in dem Treffen 
bei Zülpich, worin der Erzbifchof vom Grafen von Jülich ges 
fangen und dann nad Nided gebracht wurde, Er machte des— 
halb einen Anfpruh von 100 Mark, wofür ihm ver halbe 
Zehnten bei Hallenberg verfegt wurde, den feine Söhne Wide— 
find und Kraft noch lange nachher auf Grund diefes VBerhält- 
nifjes befaßen #). 

Der Todestag Adolfs ift nicht befannt. Das Necro- 
logium des Kloſters Graffchaft fagt zwar: Kal. April. mem. 
Adolphi nobilis de Grafschaft, qui contulit monasterio 12 
solid. decimationis annui census in Hundemen; was nad) der 
Urkunde von 1261 nur auf ihn bezogen werben kann. Allein 
Das jett noch vorliegende neuere Necrologium ift, wie ſchon in 

der Gefchichte der Edelherren von Bilftein (S. 26) bemerkt 
worden, nicht genau in Angabe der Sterbetage; indem e8 bie 
alten Commemorationen in der Negel alle zum 1. des betref- 
fenden Monats angiebt. Es würde daher aus der für Herrn 
Adolf eingetragenen etwa nur gefolgert werden können, daß er 
im April geftorben. Daß fein Tod im Jahre 1284 erfolgte, 
fcheint aber nach der gleich zu erwähnenden Urfunde feines 
Sohnes Widelind, vom 29. Mai des gedachten Jahres, kaum 
zu bezweifeln. 

Sfeichzeitig mit Adolf erfcheinen zwei Damen des Namens 
Grafſchaft in Urkunden, welche höchſt wahrfcheinlich Schweftern 
von ihm waren, wiewohl fie al8 folche nicht bezeichnet find; 
denn Feine andere weſtfäliſche Familie führte damals dieſen 
Namen und nach ihrer Stellung im Alter, konnten fie nur aus 
berjelben Generation mit Adolf fein. Die eine derſelben ift 
Sophia N. von Grafſchaft, Fürft - Abtiffin zu Eſſen, 
welche vor ihrer unmittelbaren Nachfolgerin Bertha von Holte 
erfcheint und alſo 1262, wo letztere urfundlich ſchon als Ab- 


#4) N Url, Bud I. ©. 610. Mörckens conatus chronologicus 
p. 129. 
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tiffin vorfömmt, wohl geftorben wart). — Die andere Do- 
mina Beatrix de Grascap, war Stiftsdame zu Meſchede 
und wirb in einer Urfunde der Abtifjin Agnes als Zeuge 
genannt #). 


IV. Widefind I. und Kraft I. Erbvögte von Grafſchaft, 
mit ihren Brüdern Heinrich II, Adolf II. und Conrad. 


Bon Adolfs Kindern find fünf Söhne befamut, zu venen 
wahrfcheinlich auch noch zwei Töchter gerechnet werden müjjen; 
nämlid Sophia und Jutta, melde 1292 als Stiftstamen 
in Efjen ihre Mitfchwefter Beatrir von Holte zur Abtifjin 
wählen halfen. Die ältere Sophia de Grafschaph war 1288 
scholastica; mehr als viefes ift von ihnen nicht befannt ). 
Deito zahlreicher find die Nachrichten über die Söhne. 

Der ältefte derſelben: Widekind verwaltete, wie aus 
ber in der Note 43 mitgetheilten Urkunde hervorzugehen fcheint, 
fchon 1273 mit dem Vater und nach deſſen Tode mit dem Bru- 
der Kraft die Vogtei. Er erfcheint als Ritter zuerjt in einer 
_ Urkunde vom 31. Yuli 1282, welche er mit den Grafen Lud— 
wig von Arnsberg, Siegfried von Wittgenftein und noch 7 
anderen Herren befiegelt. Der Edelherr Wilhelm von Ardei 
verfaufte damals dem Stifte Fröndenberg Güter zu Weftbüren 
und Whpdebrof#). Derfelbe Widekind ftellte am 29. Mai 1284 
mit feiner Gemahlin Gertrud eine Urkunde aus, worin er 
erzählt, zwifchen dem Abte Widekind von Graffchaft und fei- 
nen verftorbenen Vater, dem Edelherrn Arolf von Graffchaft 
habe über einige, zur Kirche in Grafjchaft gehörige Höfe, näm- 
lich einen zu Glydorp, einen anderen zu Herentrop und zwei 
zu Lenninchoven ein Zwieſpalt (lis et discordia) bejtanben, 
welcher nach einem darüber aufgenonmenen, bei der Kirche in 
Grafſchaft aufbewahrten Documente, durch Schiedsfreunde bar 
hin verglichen fei, daß bie Kirche feinem Vater für deſſen Aechte 


45) Bfeiffer und a Seh. v. Eſſen S. 87. 

46) Seibertz Urk. Bud I. N. 344. 

47) Troß ein von er St. 34. Pfeiffer und Funde a. a. 
O. Url. N. 27 ©. 278. 

48) 9, Steinen un Geh. St. II. 820. 
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an jenen Höfen, jährlich eine Mark Pfennige zu zahlen über- 
nommen babe, Dieje auf ihn gefallene Rente habe er, mit 
Zuftimmung feiner Gemahlin Gertrud ſowohl, als feiner Brü- 
der Kraft und Heinrich, nebft einer Curtis in Oberendreve bei 
Schmalenberg und 3 anderen Bauerhöfen in dem ‘Dorfe (villa) 
Grafſchaft, die er alle von ber Kirche zu Lehn getragen, mit 
Markenberechtigung im Walde, frei yon Dienften, von Vogtei- 
und Zehntrechten, dem Abte Gottfried und deſſen Convent, für 
24 Mark Pfennige verkauft, um davon Schulden zu bezahlen. 
Die Urkunde ift von dem Edelherrn Johann von Biljtein, 
Marſchall in Weitfalen, dem Grafen Wibelind von Wittgen- 
jtein, Dechant Heinrich zu Wormbah und Ritter Erenfried 
von Bredenol mitbefiegelt. Unter den Zeugen befindet fich 
auch Adolphus monachus in Grafichaft, ohne Zweifel ber» 
jelbe, der in der mehrgedachten Urkunde Herrn Adolfs J. von 
1273 als deſſen zweit geborner Sohn genannt wird und ber 
1299 als Propit zu Beleke und Bruder Wipefinds erfcheint #). 
Wenn Herr Wibelind damals ſchon Schulden hatte, zu 
deren Bezahlung er Güter verfaufen mußte, fo rührten biefe 
wahrjcheinlih von ben koſtbaren Fehden her, welche Grafen 
und Dynaſten in jener gejeglojen Zeit unaufhörlich mit einander 
führten. Wir finden wenigſtens bie Evelherren von Graffchaft, 
von Itter und von LXewenftein bei dem Sriege betheiligt, den 
Kraft, Rorih und Gerhard von Greifenftein mit den Grafen 
Emih und Johann von Naffau, um die Stadt Driedorf führ- 
ten. In dem Frieben vom 13. April 1290, vermittelt durch 
die Städte Frankfurt, Friedberg und Wetzlar, wird bie Ge- 
meinfchaft der Stadt zwiſchen Naffau und Kraft von Greifen- 
ftein feftgefegt und die von Grafſchaft als Bundesgenoffen 
Krafts, werben namentlich in dem Frieden mit eingefchloffenS?). 
Am 12. Märk des folgenden Jahres verzichtet Widekind 
gemeinfchaftlich mit feinem Bruder Kraft auf alle Vogteian- 
ſprüche, welche fie bisher an dem Haupthofe Glindfeld und 
veffen Bauerhöfen, die dem Kloſter Grafjchaft gehörten, ge= 


4) Seibertz Urk. a . 411. Adolfus frater meus de Bedelike 
etc. preposit. jagt ibefind von —5* der Ausſteller — Urkunde. 
) v. Arnoldi Geſch. v. Naſſau-Oranien II. Abthing. 2, S. 126. 
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macht hatten. Zugleich übertrugen fie den zu ihrem freien 
Eigen gehörigen Haupthof in Herentrop mit allen Echtwerken 
dem Abte Rutbert und deſſen Convente in Graffchaft, ausge 
nommen 24 Morgen Aecker, welche an einzelne Bürger zı 
Schmalenberg verpfändet waren; wogegen fie 4 Bauerhöfe des 
Klofters in Adenborn erhielten, die fie von dieſem, mit ihren 
übrigen Gütern zu Lehn tragen wollten. — Bier Jahre Tpäter, 
17. Februar 1295, vertaufchte Widekindus nobilis dietus de 
Grascap de pleno consensu Gertrudis vxoris mee legittime, 
Adolfi filii mei, die durch Erbgang anf ihn gefommene Hälfte 
des Wald» und Feldzehnten in der Billa Grascap, für 40 
Mark Geldes und zwei Bauerhöfe zu Langenbet und Oth— 
maringhaufen, an den Abt Qupert zu Grafjchaft. Die Urkunde 
ift von feinem Bruder Kraft und dem Nitter Erenfricb von 
Bredenol mitbefiegelt). 

Der Abt zu Graffchaft hielt für räthlich, die verſchiede— 
nen, zu Gunften des Klofterg gemachten Veräufßerungen, von 
den Berwandten der Herren von Graffchaft genehmigen zu 
laſſen. Zu dieſen gehörte Nitter Kraft von Hohenfel®, wel: 
cher auf Bonifazius 1296 als Crachto miles dictus de hon- 
velys, uxor quoque mea legitima cum filiis nostris vniuer- 
sis Volperto, Ludevico, Adolpho et Crachtone legitimis feine 
Einwilligung zu den Erwerbungen, namentlich der curtis Herig- 
torp, der Güter zu Graffchaft und Dreve, welche Abt Qutbert 
und deſſen Vorfahren von den Edelherren Widefind und Craft, 
Brüdern von Graffchaft, feinen Blutsverwandten gemacht, er- 
Härte5). Die von Hohenfel® waren ein oberrheinifches Dy- 
naftengefchlecht, diefer Urfunde zufolge nahe Verwandte der von 


51) Dthmaringhaufen ift eingegangen. Es lag unterhalb Brunscappell 
an der Neger, in der jegt noch befannten othmaringhauſer Mark, 
worin dem Haufe Wildenberg zu Brunscappell, N in ber neueften 
Zeit der Zehnte zuftand. Der alte Haupthof ift in 4 Heinere getheilt, 
beren Beſitzer in Die benachbarten Dörfer gezogen. Schneider umd 
Kramer nah Brunscappell, Heinemann jest Heimes nah Wiemering- 
haufen, Köper nad Aſſinghauſen. Borchardus et Conradus filius 
ejus, dieti de Othmarinkusen, Bürger zu Corbach, waren 1277 
Zeugen in einer Flechtorfer Urkunde des Kitters Heinr. Bod. Zeit- 
ſchrift für weftf. Gef. VIII. 79. 

52) à nobilibus viris Widekindo et Craehtone fratribus de Grasscaph 
consanguineis nostris. 
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Grafſchaft und als ſolche an den Gütern berfelben betheiligt. 
Es ift jedoch nicht Har, in welcher Art. Die Brüder Widekind 
und Kraft von Hohenfeld werben in einer Urkunde des Edel- 
herrn Heinemann IM. von Itter von 1347, deſſen Neffen ge- 
nannt, ihre Mutter war alfo eine Schwefter Heinemanns, gleich» 
wie auch Johann II., Sohn Widekinds von Graffehaft, mit 
einer Schweiter bejjelben Heinemanns von Itter vermählt war. 
Die in beiden Familien beliebten Zaufnamen Widekind und 
Kraft Iprechen ebenfalls für ein nahes verwanbtfchaftliches Ver- 
hältniß, welches vielleicht zuerft durch eine, dem Namen nach 
unbekannt gebliebene Tochter Herrn Adolfs begründet wurbe59), 
Die von Hohenfels feheinen nicht unmächtig gewejen zu fein, 
denn unter den Urkunden des Grafen Gottfried IV. von Arns- 
berg befand fich eine, worin Gottfried von Adenborn und 9. 
Vogt venfelben wegen aller Koften entlaften, welche aufgewenbet 
worden, al® er von Kraft von Hohenfeld war gefangen wor- 
dendt). In der „Chronica und altes Herfommen der Lanbt- 
graben zu Döringen 2c.u werden aus einer Fehde der Heſſen 
mit den alten Saffen, welche man Weftphelinge nennet, Waffen- 
thaten Widekinds von Hohenfels erzählt,» welcher ein jtarfer 
vnd onerfchrodener Mann werew55). 

Bei weiten die wichtigjte und für unfere meftfälifchen 
Srenzlande folgenreichfte Veräußerung machten die Brüder Wis 
vefind und Kraft von Grafjchaft dadurch, daß fie um 14. Fe- 
bruar 1297 ihr Schloß Norderna, mit allem Eigentum in 
vemjelben, vem Grafen Otto von Walde zu Eigen übertrugen 
und von ihm wieder zu Lehn nahmen; fo daß es ihm als 
offenes Haus gegen Jedermann dienen ſolle. Die darüber vor- 
liegende Urkunde ift leider fo furz, daß nur die nadte That- 
fache aber nichts über die näheren Umſtände derſelben daraus 
entnommen werben kann6). — Am 13. Dezember bejjelben 
Jahrs verfaufte Widefind die Zehnten zu Melefenbife, Hun- 
desoffen und Stillepe dem Nitter Heinrich Vogt von Elfpe 


58) Wend hefſ. Geſch. II. 4 Not. B. 
54) Seibertz Urk. Bud II. S. 297. 

55) Senckenberg selecta jur. et historiar. II. 458. 
56) Seibertz Urk. Bud J. R. 468 
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wieberlöslich für 24 Mark Soefter Pfennige. Seine Gemah— 
lin Gertrud und fein Sohn Adolf werden in dem Kaufbriefe 
als miteinwilligend aufgeführt 57). Erſtere lebte jeboch wicht 
lange mehr; denn in einer Urkunde vom 18. Auguft fagt Wi- 
befind, daß er exequiarum tempore Gertrudis quondam 
vxoris nostre, zu deren Geelenheil eine Mark Pfenninge an 
bie Kirche zu Graffchaft vermacht habe. Mit Bewilligung fei- 
nes Sohnes Adolf, habe er biefe Rente auf die Curtis Haffen- 
rode angewiefen und folle diefelbe auf Pancratius erfallen, da— 
mit am folgenden Tage das Jahrgedächtniß feiner Frau deſto 
gewiffer (fidelius ac diligentius) gehalten werde. Es wirb 
vorbehalten, die Rente mit 9 Mark ablöfen zu können. Die 
in der Kirche zu Graffchaft ausgejtellte Urkunde ift von Wide— 
finds Bruder: Kraft, mitbeftegelt; auch befindet fich unter ben 
Zeugen fein anderer Bruder: Herr Adolf, Propft zu Belele, 
der 1273 noch weltlih und 1284 Mönch in Grafichaft war. 
Es ſcheint alfo Frau Gertrud am 13. Mai 1303 geftorben zu 
fein und da fie 1284 zuerft al8 Widekinds Gemahlin vorfömmt, 
beiläufig 20 Jahre mit ihm gelebt zu haben. 

Nach diefer Zeit kömmt Widelind nur noch einige mal 
vor. Zuerſt al8 Zeuge in einer Urkunde von 1306, wodurch 
Nitter Erenfried von Brebenol nebft feinen Söhnen Erenfrieb 
und Rutger, fich wegen der Curtis Alvelinchufen dahin mit 
dem Abte Yutbert vergleicht, daß er folche von ihm zu Lehn 
nimmt. Der weftfälifche Marſchall Joh. von Plettenberg Hat 
nebft Widekind die Urkunde befiegelt 59%). Dann befiegelt er 
mit mehreren Grafen und Herren auf Erfuchen feines Ver— 
wandten, des Edelherrn Heinrich von Wildenberg einen Brief 
vom 26. Dezember 1307, worin diefer mit feiner Frau Elzebe 
57) In einer zu Mefchede batirten Urkunde von 1298 erfcheinen zufam- 

men: Witekindus et Crafft viri nobiles dieti de Graffschaft, Bergl. 
Urkunden v. d, ausgeftorbenen uralten Familie ber Edlen Herren von 
Grafihaft und benen davon abftammenden Gejchlechtern. Biebenlopf 
1777 4°. Eine fonft ganz unbedeutende Schrift. 

58) Auf einem berfelben angehefteten Transftrblatte von 1306 vigilia Joh. 
Baptiste, — die Söhne Erenfried und Rutger, den zwiſchen 2 
dem Klofter und ihrem Water E. militem de Bredenole patrem no- 
strum felicis memorie, abgejchloffenen Bergleih. Erenfr. d. Ael- 


tere war alfo noch in bemjelben Jahre geftorben. Der Vergleich ift 
apud Oppidum Attendarn ohne Hinzufügung bes Tages a 
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dem Grafen Iohann von Sahn die Burg Wildenberg an der 
Sieg, zu Lehn aufträgt, „alſo dat das Hus zu Wildenberg nyt 
erjteruen in mach, dan allewege an den neften Eruen«. Es 
folfte auf alle Verwandte forterben, fein offen werdendes Mann- 
lehn fein). Ferner wird Widekind in einem Urfundenverzeich- 
niß des Grafen von Arnsberg genannt, wonach er Burgmann 
des Grafen Wilhelm (1313 — 1338) geworben war; der ihm 
dafür eine Rente von 5 Mark aus der Curtis Holthufen bei 
Schmalenberg, zu einem Erbburglehn angewiefen hatte, bie mit 
40 Mark follte abgelöfet werden können. Widekind hatte ihm 
dagegen das Deffnungrecht in feiner Burg bewilligt). Zu- 
letzt erfcheint er in einem Briefe vom 21. Juli 1322, wodurch 
ver Edelherr Bertold von Büren, mit Frau Gerburgh und 
feinen Kindern, dem Bifchofe Ludwig von Münfter und deſſen 
Stifte die Hälfte des Haufes Daverenberg zu Lehn aufträgt. 
Widekind hat den Brief mit mehreren anderen Grafen und 
Herren, worunter ſich auch fein Schwager, Herr Johann von 
Wildenberg, die Burggrafen von Stromberg und Herr Thele 
von Ittere finden, befiegelt®'). Nicht lange nach biefer Zeit 
Scheint Widekind geftorben zu fein. Das Necrologium bes 
Kloſters Graffchaft enthält in Bezug auf ihn folgende Comme- 
moration: tert. Idus Nov. (11) Widekindus de Graf- 
schaft, Adolphus et Joannes filii ejus, qui dederunt unam 
marcam ex molendino in Niederensorpe. Daß ſich aber Wi- 
vefind zum zweitenmale vermählt hatte, davon giebt fein Sohn 
Sohann in einem Briefe von 1330 Kunde, worin er mit fei- 
nem Halbbruder Adolf und feiner Mutter: matrona Domina 
Alheydis auftrit. Widekinds zweite Gemahlin war alfo eine 
Eveldame, hieß Adelheid und überlebte ihn viele Yahre, indem 
fie noch 1341 genannt wird. Aus einer anderen Urkunde ih- 
red Sohnes von 1332 geht hervor, daß fie eine Schwefter 
be3 Edelherrn Johann von Wildenberg war; denn ihr Sohn 
nennt diefen „minen Ohem«s2). 


er. ältefte Urkunden „ee Sprache R. 8. 
60) ber& Url, Bud II 
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Aus diefer letzten Urkunde geht ferner hervor, daß Wit 
find im DBerlaufe der Zeit, mit feinem Bruder Kraft Die Vog 
teigüter, insbefondere auch die Norderna getheilt und endlich, 
daß Widekind an biefer die fteinene Kemnade gebaut hatte. 
Wahrfcheinlih bauete er auch ven Thurm des Hauſes zu 
Brunscappell, wo er durch den vorhin gedachten Erwerb ven 
Dthmaringhaufen feinen Grundbefig vergrößert hatte und we 
nach feinem Zode Frau Adelheid mit ihren Kindern Scham 
und Mechtilde fo lange ihren Witwenfig gehabt zu haben 
feheint, bis ihr Sohn durch den Tod feines Bruders Abel, 
ber dem DBater im Beſitze der Vogtei und der halben Norberm 
gefolgt war, auch zur Nachfolge in diefen Gütern gelangte. 
Nah ihrem Familiennamen wurde das Haus zu Brunscappel, 
das ihr fo lange als Witwenfig gebient, ſeitdem das Haus 
MWildenberg genannt). Wir werden auf fie und ihre Kinder 
unten zurüdfommen. 

Das Siegel Widekinds, etwas kleiner als das ſeines 
Vaters Adolf, hat mit dieſem die Form gemein; es iſt aber 
der Stammſchild mit drei Balken verſehen und. als Herzſchild 
einem größeren aufgelegt, der in ſechs Felder ohne andere Ab— 
zeichen als Farben, die man damals noch nicht genau durch 
Schraffirungen zu bezeichnen wußte, getheilt iſt. Die Veran— 
laſſung zu dieſen, vielleicht willkührlichen Abweichungen iſt nicht 
befannt 6%). 

Der zweite Sohn Adolfs I. gleichfalls Adolf genannt, 
widmete fich dem geiftlichen Stande. Wir haben ihn als Mönd 
zu Graffchaft und fpäter als Propft zu Belefe, wo er aud 
wohl geitorben fein wird, bereits kennen gelernt. 

Der dritte Sohn Herr Kraft von Graffchaft, wird zu 
erit mit feinen beiden älteren Brüdern in der Urkunde Adolfs J. 
von 1273 genannt, dann in der vorhin angeführten feines Bru— 
ders Widefind von 1284, der ihn als einwilligend zu der von 


63) Voigt von Elfpe geographiicher Wegmweifer iiber = Herzo — 
—— weſtf. Geſch. & 2 — 
un e itterſitze ꝛe. im Herzo hum ie falen 

St. 14. S. 1458 und i648. ii — 
64) Eine Kobiibung beffelben in Seiberg Url, Buch U. Taf. 4. N. 3. 
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ihm vorgenommenen Veräußerung aufführt; hierauf ift er am 
17. Märk 1290 Zeuge, als der Edelherr Joh. von Bilftein 
dem Klofter Graffchaft den Hochwald zu Latrop ſcheukt. Er 
hat die Schenfungurfunde mitbefiegelt &). Demfelben Herrn 
oh. von Bilftein ift er 1296 Zeuge, als diefer dem Abte 
Lutbert von Graffchaft, mit Bewilligung der Söhne Johannes 
von Yatrop, Höfe zu Dreve und Durenheliken, welche ihnen 
„jure libertino“ zugehörten, gegen einen Hof in Weftwich fo 
vertaufchte, daß die Brüder von Yatrop diefen Hof nach der 
Freien Rechte befigen und davon dem Herrn von Biljtein 
jus quod vocatur Graschult d. h. Grafenſchoß Leiten follten. 
Auch diefe Urkunde iſt von Kraft mitbefiegelt ®%). Ebenſo tft 
die vorhin gedachte Urkunde Widekinds von 1295 über bie 
Veräußerung des halben Graffchafter Zehnten mit dem Siegel: 
fratris mei nobilis dieti Craft verfehen. In Gemeinjchaft mit 
feinem Bruder ftellte Kraft die ebenfalls ſchon angeführten 
Urfunden von 1291 über den Hof zu Glindfeld und von 1297 
über die Lehnsauftvagung des Schloffes Norderna an den Gra— 
fen Otto von Waldeck aus. Er führte, wie die meijten Dy— 
naften damaliger Zeit, ein Neiterfiegel, worauf der geharnifchte, 
mit Schwerbt und Schild bewaffnete Ritter, fowohl im Schilve 
als auf ver Pferdevede die Balken des Haufes trägt”). 

Die erjte Urkunde, welche Herr Kraft in eigenem Na- 
men ausjtellte, ift vom 28. Januar 1299, worin er feine Hälfte 
des großen und kleinen Zehnten zu Grafichaft dem Abte Lut— 
bert für die Curtis in Steymbach, zwei Höfe in Berghauſen 
und 16 Morgen Acker bei Berleburg, »Gelende- genannt, 

welche er zu Lehn erhielt, vertaufchte. Er vollzog den Tauſch 
unter Zuftimmung feiner Gemahlin Agnes, feines Bruders 
Widekind und feiner übrigen Brüder, von denen nur noch 
Adolfus de Bedelike (Propit zu Belefe) genannt wird. Wi— 
vefind und Herr Johann von Bilſtein befiegelten mit ihm bie 
Urkunde 6%). Seitdem erjcheint er meijt wieder al Zeuge. So 


5) Seiberg Urk. Bud 1. 4% 
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in dem Briefe über das Anniverfar, welches Wibefind 1303 
für feine Gemahlin Gertrud ftiftete. — Am 26. Juni 1306 
war er gegenwärtig, als der Edelherr Ditmar gut. Opolt (v. 
Walde) dem Grafen Heinrich von Walde verſchiedene Güter 
überließ ®). — Am 28. September 1309 war er Zenge des 
im Klofter Haina abgefchloffenen Vergleich8 zwifchen Landgraf 
Dtto von Heffen und beffen Schwefter Sophie, Gräfin ven 
Walde, wodurch der väterliche Erbtheil ver letteren auf 1500 
Mark feitgefegt wurbe?%). — Am 10. Juni 1313 empfing er 
zu Arnsberg vom Grafen Wilhelm den Zehnten zu Medelon, 
3 Hufen zu Herftorth, 1 Hufe in Lisne, 1 in Vrebelinchufen 
und 1 in Medelon zu Lehn”). — Am 3. Mai 1322 erhielt 
er vom Grafen Heinrich von Waldeck die Graffchaften Bigge 
und Rüdenberg im Grunde Aftinghaufen für 450 Marf ale 
wieberlösliches Lehn 2). — In demfelben Jahre ftellte er felbit 
eine Urkunde aus, wobei ihm die Grafen Heinrich von Schwa— 
lenberg und Siegfried von Wittgenftein al8 Zeugen dienten”). 
— Dann befiegelte er am 13. April 1330 die Schulpver- 
ſchreibung des Edelherrn Diedrich von Bilftein und beffen Ge 
mahlin Katharina von Arnsberg über das Heirathgut ihrer 
Tochter Irmengard, Gemahlin des Grafen Joh. von Solms. 
Sie nennen ihn: „Hern Eraften von Grascaf eyn edeln Dan, 
vnſen Tiben Swagir⸗74). — Zulett befiegelt er am 16. Nov. 
1330 eine Urkunde, worin feines Bruders Söhne, Adolf umd 
Johann dem Klofter die Mühle zu Nievernforpe verkaufen ”). 
— Nach diefer Zeit kömmt er in Urkunden nicht mehr vor; 
auch feiner Gemahlin Agnes erwähnt er feit 1299 nicht wie 
ber. Er muß wohl 1331 geftorben fein, venn im folgenden 
Jahre treten feine Söhne Iohann und Widefind, ohne ben 


69) — Waldeckiſche Geſch. Urk. 58. 

70) Varnhagen Walbediihe Geſch. Urk. 61. 

71) Seibertz Urk. Buch I. N. 556 8. 2 und 110 in der letzten Stelle 
wird Herftorht, en. (alfo wahrſcheinlich Hesborn) genannt. 

72) Kop , beimf. Gerichte Urk. 72, Eftor Heine Schriften IH. 550. 
Seibert Urf, Bud II. N. 587. 

73) Urkunden v. d. ausgeftorbenen Familie von Grafihaft S. 4; wo aber 
ber Gegenftand der Urkunde nicht genannt ift. 

74) Höfer ältefte Urkunden deutfher Sprache N. 135. 

75) Kindlinger Urk. Samml. B. 71 ©, 137. 
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Vater, mit der Mutter auf. Wir werben zu ihnen gleich zu- 
rück kehren. 

Die noch übrigen beiden Söhne Adolfs J.: Heinrich II. 
und Conrad I. werben feltener genannt. Des erften geſchieht 
nur einmal, in der Urkunde Widekinds von 1284 über bie 
Beilegung der alten Streitigfeiten Herrn Adolfs mit dem Abte 
Widekind, als mit einwilfigenden Bruders Erwähnung”). Er 
wird alfo nicht lange nach diefer Zeit geftorben fein. Der 
andere: Conrad wird zuerjt in der fchon gebachten Urkunde 
feines Bruders Widefind von 1299 über ven Berfauf bes 
halben Graffchafter Zehnten und zwar als Propft zu Berich 
im nahen Waldedifchen genannt und zwar mit folgenden Wor- 
ten: Adolfus frater meus de Bedelike, Conradus de Beryche, 
Godefridus de Custelberg prepositi. Er ijt auch 1309 vem 
Epelherrn Heinemann von Itter al$ Dominus Conradus pre- 
positus de berche Zeuge, wo Jener bekundet, daß der Knappe 
Conrad ES chlechtrieme dem Kloſter Neufüftelberg eine Curie zu 
Glindfeld überlaffen habe. Noch einmal erfcheint er als Zeuge 
in einer Urkunde von 1315, wodurch der Knappe Menger 
Bunefen demſelben Klofter den dritten Theil des Glindfelver 
Zehnten verkauft”), 

In allen diefen Urkunden wird zwar nicht gejagt, daß 
Propft Conrad ein Herr von Graffchaft gewefen, allein dies 
geht aus einer anderen Urkunde der Priorin Elifabeth zu Be— 
rich (Auguftiner-Nonnenklofter im Walvedifchen) vom 8. Sep- 
tember 1328 hervor, worin fie, die Gefchichte ihres Kranken— 
hauſes erzählend, insbefondere erwähnt, was die Pröpfte Herr 
Gerhard von Hafungen, Herr Widelind und Propft Conrad 


76, Seiberk Urk. Bud I. N. 411. 

77) Die Ur, ift in die s. Nicolai (6. Dez.) zu Mebebah in Gegenwart 
vieler Zeugen von denen 27 namentlich bezeichnet werben, ausgeftellt. 
sunt autem hec acta coram honorabilibus viris, scil. dno Conrado 
preposito de berche, Hermanno canonico in Frislaria, filio no- 
bil. dni Heinemanni de Ittere, Hermanno de Scarpenberg, Henrico 
de Wolmarinchusen militibus, Tilemanno domicello de Ittere etc. 
Johanne de Scarpenberg, Jacobo de Hottepe judice in Medebecke, 
Hermanno gogravio etc. famulis, Hartrado magistro civium etc. 
alſo zuerft bie — dann Ritter, hierauf Knappen und end» 
lich Magiftrate, ohne Unterſchied der Geburt; im jebem ordo aber 
mit Berüdfichtigung derſelben. 
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von Graffchaft dafür gethau?®). Letter fcheint damals nicht 
mehr im Leben gewefen zu fein; daß er aber ein Bruder 
Kraft war, ergiebt ſich aus deſſen ſchon angeführter Urkunde 
von 1299, worin diefer fagt, der Taufch fei vollzogen de con- 
sensu Widekindi fratris mei, aliorumque fratrum meo- 
rum. Er hatte alfo außer Widefind noch andere Brüder, 
welche nur der darin genannte Adolfus frater meus de Be- 
delike und Conradus de Beryche prepositus fein Fonnten, 
weil Heinrich ſchon feit 1284 nicht mehr vorfönmt. 


Die Geſchichte Herrn Adolfs und feiner Söhne fällt alfo 
ins 13. und in den Anfang des 14. Jahrhunderts. Der wüſte 
raubluftige Sinn, der diefe Zeit auszeichnete, verinfachte den 
Klöftern und Städten viele Bedrängniffe, gewährte aber auch 
beiden viele Hiülfquellen. Den Städten dadurch, daß fie ge 
nöthigt wurden, die Einzelfräfte ihrer Bürger in gejchlofjenen 
Maſſen zu unwiderftehlicher Macht zu entwideln, den Klöftern 
dadurch, daß die zuchtlofen Hedenritter, wenn fie alt oder Für: 
perlich hülflos geworven, für ihre Gebrechlichfeit Pflege, für 
ihr befchwertes Gewiſſen Erleichterung und Zroft in den Gott 
geweihten Anftalten fuchten, an denen fie fich in frechem Ueber— 
muthe nur zu oft frevelnd vergangen hatten. Ihre Unwiſſen— 
heit rächte im Alter gewöhnlich die Nohheit der Jugend da— 
dureh, daß fie, blindem Aberglauben verfallend, durch Verga— 
bungen an Gotteshäufer, Erfat für verübten Naub zu leiſten 
und zugleich Theil an den guten Werfen ver Mönche zu er: 
langen ftrebend, am Ende doch noch den Himmel zu gewinnen 
hofften. Die Einleitungen der meisten Schenfurfunden dama— 
liger Zeit, liefern dafür fprechende Belege. Auf folche Weiſe 
wurden die Klöfter immer reicher, die Naubritter ärmer; felbit 
die Bögte nicht ausgenommen, obgleich alle Chronifen voll find 
von den Bebrüdungen, welche die ihrem Schute anvertrauten 
frommen Stiftungen unaufhörlich won ihnen zu dulden hatten. 
Der Fortgang unferer Gefchichte wird zeigen, daß auch die 
Vögte von Graffchaft, durch die VBergabungen welche fie ihrem 
Klofter machten, immer mehr verarmten, wenn fie auch, zu 


78) Barnbagen Waldedifche Geſch. Urt. 68. 
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ihrer Ehre fei es gefagt, mehr durch die Inbuftrie der energi- 
fchen Aebte, welche damals dem Klofter vorſtanden, als durch 
fo zweidentige Motive, wie die meiften ihrer Standesgenofjen 
ſich dazu gebrungen fühlen mogten. 


V. Johann I, Heinrich II. und deſſen Sohn Adolf IV., 
Vögte und Edelherren von Grafidaft. 


Indem wir und zur folgenden Generation unjerer Vögte 
wenden, machen wir noch einmal aufmerffam darauf, daß die 
Brüder Widekind und Kraft die väterlichen Güter, fie mogten 
zum Allode oder zur Vogtei gehören, unter fich getheilt hatten. 
Man war damals nicht mehr darüber in Zweifel, daß auch 
Vogteigüter erblih und mit Vorbehalt Tehnsherrlicher Zuſtim— 
mung theilbar feier. Zum allodialen Vermögen unferer Vögte 
gehörte das Schloß Norderna; es würde fonjt nicht in ver 
Macht beider Brüder geſtanden haben, die Proprietät deſſelben 
dem Grafen von Walde 1297 zu Lehn aufzutragen. Unſtrei— 
tig war das Schloß auch uraltes Stammpermögen, weil ſonſt 
ber Erzbifchof von Cöln, als Herzog in Weftfalen, den Bau 
eines fo mächtigen Schloffes innerhalb der Grenzen feines 
Ducats weder ohne Beichränfung geftattet, noch die Auftra— 
gung deſſelben als offenes Haus, zu Dienften des Grafen von 
Waldeck gegen Jedermann, alfo auch gegen ven Erzbifchof 
felbit, zugegeben haben würde. Dieſe Auftragung geſchah von 
beiden Brüdern gemeinfchaftlich; nichts deſto weniger war das 
Schloß, deſſen Werke einen bedeutenden Umfang hatten,Zztwi- 
fchen ihnen getheilt, fo daß gewiſſermaaßen Jeder von ihnen 
eine beſondere Burg darauf hatte, über welche ſpäter auc) 
immer befonders verfügt wurde. Wir werden fehen, zu wel 
hen Grenzkriegen zwifchen Cöln und Walde dieſe Theilung 
Veranlaſſung gab. 

Herr Kraft von Graffchaft, deſſen Nachkommenſchaft uns 
zunächit befchäftigen foll, weil fie ſchon in ber zweitfolgenden 
Generation erlofch, hatte zwei Söhne: Johann I. und Hein- 
rich II. Bon Töchtern deffelben ift nichts befannt. Beide 
Brüder treten zufammen auf in einer Urkunde vom 26. April 
1352, worin fie mit Bewilligung der Herrin Agues, ihrer 
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Mutter, zum Altar b. Mar. Virg. in der Crypta bes Kloftert 
Graffhaft, den Hof zu Humbolvinchufen, ver jährlich auf 
Martini 6 Schillinge zahlte, salvo jure suo, alfo ohne ihn 
altarhörig, wachszinfig zu machen, ſchenkten. Es jollten ba- 
für an dem gedachten Altar wöchentlid 2 Meſſen für bie 
Seele ihres Vaters Kraft fo lange gelefen werben, bis von 
ihnen oder ben Herren von Biljtein eine befondere Kapelle 
auf dem Klofterhofe gebaut fei, womit dann der gefchenfte Hof 
auf immer verbunden bleiben folle?).- Später kömmt Johann 
noch vor in einer Urkunde vom 20. Juni 1333, worin er ale 
Amtmann des Gerichts Medebach (fpäter Amtsorofte) in Ver— | 
bindung mit dem Lanbmarfchall Berthold von Büren, unter 
Genehmigung des Erzbifchofs Walram, zwifchen den Städten 
Winterberg und Medebach einen ewigen Frieden (pacem an- 
tiquam et zonam firmam, perpetuis temporibus duraturam) 
vermittelt. Er wird in dem Winterberger Reverje genannt: 
domicellus Joh. de Grascayp noster officiatus®), Dann 
in einer Urkunde vom 7. November 1335, worin Johann IL 
bon Bilftein, ein Jahrgedächtniß für feinen Vater Theoverich II. 
in der Kirche zu Graffchaft ftiftet: presentibus Johanne et 
Henrico de Grascaph domicellis et fratribus. Beide waren 
alfo noch Junker und wahrfcheinlich unverheirathet. Johann I. 
jcheint auch niemals geheirathet zu haben, Er lebte noch 1337, 
weil fih damals fein Vetter Johann I. in einer Urkunde vom 
10. Februar Johannes de Graischaft junior nennt und er- 
jcheint auch noch 1338 vigil. Mathaei apostoli al8 Johannes 
nobilis de Grafschap®!). Seitdem verſchwindet er aus ber 
Gefchichte, ohne dag von einer Nachlommenfchaft veffelden et- 
was befanıt wäre. 


Heinrich IN. kömmt, außer den gedachten beiven Ur- 
funden von 1332 und 1335, noch in folgenden vor. Am 
3. April 1328 ift er als consargrineus Zeuge des Seren 
Diedrich IH. von Bilftein, beim Verkaufe des Zolls zu Werl 


3 Seibertz Urk. Buch II. N. 637. 
8) Seibertz Urk. Buch I. N. 643. 
81) Nach einer Mittheilung von Mooyer. 


109 


an Zilmann v. d. Bede zu Attendorn). Am 2. September 
1329 verfaufte er mit Bewilligung feiner Mutter Agnes, dem 
Grafen Gottfried IV. von Arnsberg Güter, sita in Unninctorp 
dicta de Hukeshol und dat Brinckguet, als allodialfreies 
Erbgut. Un der Urkunde hing außer dem feinigen, auch das 
sigillum Agnetis matris nostre predicte, vna cum sigillo 
nobilis viri consanguinei nostri Johannis Dni de Byl- 
sten®). Das Original diefer Urkunde bat uns zwar nicht 
vorgelegen, fo daß wir aus dem Siegel ber Frau Agnes Feine 
Auffchlüffe darüber geben können, aus welcher Familie fie war. 
Uentrop liegt aber nahe bei Arnsberg; das Hurhols Gut in 
bemfelben, ift noch unter biefem Namen befannt. Die verfauf- 
ten Güter waren alfo ohne Zweifel Arnsberger Erbgüter; 
welche früher durch Heirath an die Edelherren von Bilftein 
und eben fo an die von Grafichaft gefommen waren, von de— 
nen fie dann Gottfried IV. von Arnsberg zurüderwarb. Ohne 
Zweifel war Agnes eine Tochter Johanns J. von Bilftein und 
auf ſolche Weife der Uentroper Gutsbeſitz zu ihrer Abfindung 
verwendet; fie würde fonjt die Veräußerung wohl nicht mit- 
befiegelt haben. Daß ſchon Johann I. Blutsverwandter (con- 
sanguineus) der Grafen von Arnsberg war, ijt in der Gefchichte 
ber Herren von Bilftein nachgewiefen. Johanns I. Mutter Catha— 
rina war ebenfalls eine Gräfin non Arnsberg. Bon ihr Fonnte 
aber Frau Agnes dem Alter nach Feine Zochter fein; fie war auch 
nicht ihre Schweiter; denn unter den Töchtern des Grafen 
Ludwig von Arnsberg findet fich Feine des Namens Agnes. 
Wenn alfo in den Urfunden von 1328 und 1329 Diebrich IN. 
und Johann II. von Bilftein, consanguinei Heinrichs von 
Grafſchaft genannt werden, fo konnte dieſer e8 wohl nur durch 
feine Mutter, Schwefter Diedrichs DIL geworben fein, ver ja 
auch in der vorhin fchon (S. 104) angeführten Urkunde vom 
13, April 1330 Herrn Craft feinen lieben Schwager 
nennt. Frau Agnes hatte alfo ihr Recht an den Arnsberger 
Gütern zu Uentrop, von ihren Eltern, aus dem Haufe Bil- 


3) Seiderg Url. Bud II. N. 623. 
8) Kindlinger handſchr. Urk. Samml. 8, 71 S. 143. 
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ftein erworben. Die nahe Verwanbtfchaft der Herren von 
Bilftein und von Graffchaft geht übrigens auch, außer dem 
Umftande, daß fie fich faſt bei jeden beurfundeten Familien- 
Ereigniß als Zeugen dienen, noch ganz befonders aus der Ur- 
funde von 1332 hervor, wonach fie eine gemeinfchaftliche Grab- 
capelle im Kloſter Graffchaft haben wollten. 

Am 16. October 1333 bejiegelte Heinrich al$ Zeuge eine 
Urkunde des Grafen Eberhard II. von Limburg, deſſen miles 
fidelis er genannt wirds). Der Titel miles, fcheint ihm bier 
aus Courtoifie beigelegt zu fein, weil er fich in einer fpäteren 
Urkunde vom 22. Dezember 1338 felbft noch armiger, Knappe 
nennt); — am 10. Märt 1335 ift er Zeuge beim Verkaufe 
des halben Zehnten zu Hufeshol (Hufelfche bei Dorlar) von 
Reiner Hafenporte an das Klofter Grafjchaft; 1338 befieh ihn 
Graf Gottfried IV. von Arnsberg mit dem Zehnten zu Mede— 
Ion und allen feinen Gütern in Herzeborn (Hefporn) und Me— 
delon, mit 2 Höfen in Wedesvelde (MWeftfelde) und der Vog— 
tei in Grafſchaft. Es wird dabei bemerkt, daß er einen Hof 
in Leysne (Liejjen) und einen in Vrebelinchufen (Frieling- 
haufen) welche fein Vater ebenfalls zu Lehn präfentirt, nicht 
genannt habe3%). — In der vorhin ſchon angezogenen Urkunde 
vom 22. Dezember dejjelben Jahrs macht er dem Erzbifchofe 
Walram, ver ihm fein Burglehn in Waldenburg von 10 auf 
15 Mark Einkünfte erhöht Hatte, feinen Antheil des Schloffes 
Norderna zum offenen Haufe gegen Jedermann, mit alleiniger 
Ausnahme des Grafen von Walde, als Lehnsheren des 
Schloſſes. Worin diefer Antheil beſtand, geht aus einer ſpä— 
teren Urkunde Heinrich vom 18. Märk 1341 hervor, worin 
er dem Grafen Heinrih von Waldeck für 220 Marf Löthigen 
Silbers zu „rechten pande⸗ verjegt ven „helfften theil mi- 
nes hufes zu der Norderna das ich van em zu Lehene hebbe« 
und insbejondere „de kemmenade zu der vorderen handt war 
man int der Burgk gehet«, ſodann 4O Mark Corbacher Pfen- 
ninge, jührlich zu heben zu 1% aus der Maibeede und zu 2% 


8) Kremer Beiträge II. Urk. 9. 
85) Seibertz Urk. Buch N. 664. 
8) Seiberk Urk. Buch U. N. 665 S. 276. 
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aus der Herbſtbeede, jo daß ein waldedifcher Amtmann oder 
deſſen Knecht immer gegenwärtig fein folle, wenn Herr Hein- 
rich oder deſſen Amtmann die Bede hebt. Mögte der Schuld- 
ser bei der Wiederlöfe nicht grade Silber haben, fo foll der 
„gejchworene Münteres zu Corbach den Werth vefjelben wa— 
radiren. Ferner befennt der Aussteller, daß er dem Grafen 
anderthalb Mütte Roggen verfchulde, wofür er die Pförtner 
und Wächter ver Burg fo lange allein zu halten verjpricht, 
bis ter Roggen gezahlt worden, wo dann der Graf fie zur 
Hälfte mit ihm beföftigen müſſe. 


Heinrich hatte alfo durch den Tod feines Bruders Jo— 
hann die volle Hälfte des Schloffes Norderna, wie fie früher 
fein Vater Kraft gehabt, erworben und hievon überließ er die 
eine Hälfte, alfo ein Viertel des Ganzen, mit der vorderſten 
Kemnade dem Grafen von Walde zum Pfandbeſitze. Das 
andere Viertel, welches feine Mutter Agnes zu ihrer Leibzucht 
behielt, gab fpäter Veranlaffung zu heftigem Kriege zwifchen 
Cöln und Walde. 


Mit diefer pfandweifen Einräumung feines Antheils an 
Norderna, fcheidet Heinrich ganz aus Weſtfalen, wo er durch 
den eben gedachten Verſatz für fich reine Bahn gemacht und 
wie e8 fcheint, nichts mehr zu verlieren hatte, al8 unfruchtbare 
Rechte und die übernommene Laſt des Burgwachtdienſtes auf 
Norderna, worin fih der Graf von Walde nun mit Frau 
Agnes, für die ihnen beiden zuftehende Hälfte des Schlojjes 
theilen fonnte. Heinrich wird daher auch bei ben ferneren 
Verhandlungen über das Schloß fo wenig mehr in Betracht 
gezogen, daß e8 3. B. in einem Vertrage des Grafen Otto 
von Walde mit Erzbifchof Walram von 1346, bezüglich der 
von Graf Heinrich von Walde vorgefchoffenen 40 Mark Heißt, 
fie hafteten am Gute ver Fran Agnes „ind wilne henrichs irs 
ſoens/. Es Konnte fich indeß diefes weiland nur auf feine 
ehemalige Mitherrfchaft zu Norderna beziehen; denn er felbjt 
war noch unter ven Lebenden und zwar als Droft des Grafen 
von Berg, dem er wohl ſchon früher, in feinem Verhältniß als 
miles fidelis de8 Grafen von Limburg (1333) näher befannt 
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geworben fein mögte. Die folgenden Urkunden ergeben barüber 
das Nähere. 

Zwifchen der Stadt und der Eollegiatficche zu Düffel- 
borf war Streit entjtanden, über den an legtere zu entrichten- 
den Zehnten aus Häufern in der Stadt und aus neu ange— 
legten Gärten in der Feldflur. Graf Adolf von Berg Hatte 
zur Entjcheidung diefes Streits, ven Ritter Autger von Elne— 
ren und den Knappen Peregrin von Deus feinen Amtmann, 
zu Commiffarien ernannt, welche dann auch am 26. Märk 
1341 einen Schiedſpruch erließen praesentibus nobilibus 
viris et honestis militibus dominis Godefrido de Seyna 
et Henrico de Graschaf?). — Derfelbe Graf Adolf von 
Berg hatte 1318 mit der Stadt Cöln ein Bündniß geſchloſſen, 
worin er verſprach, die Anlage einer Feltung zu Deutz, Die 
Einlagerung von Bewaffneten, die Ausjtellung eines Kriegs— 
ſchiffs und die Aufnahme von Berbannten nicht dulden, im 
Vebrigen aber Schuß und Scheffenurtheil gewähren zu wollen. 
Dieſes Bündniß wurde in den Jahren 1330 und 1347 auf 
Agatha (5. Februar) erneuert. Beide Theile benannten Schieds⸗ 
richter und Bürgen. Jene waren 1347 Seitens des Grafen: 
Heinrih von Grafſchaft zeitlicher Droft, Ludwig 
Bogt von Lülsborff und Lutter Stail Ritter ®). 

Heinrih war auch vermählt und hatte damals fchon 
einen erwachfenen Sohn. Der Name feiner Gemahlin ift um- 
befannt; der Sohn aber hieß Adolf (IV.). Letzter fcheint 
ein abentheuerndes Leben geführt und fich einer befonderen 
Fürſorge feines Vaters nicht erfreut zu haben. Es liegt näm— 
fih von ihm noch ein Schreiben vom 11. Märk 1355 vor, 
worin er ven Abt Neynart von Siegburg bittet, die ihm er- 
theilte Belehnung mit dem Haufe Ereshoven, auf „mynen 
heren Henriche van Graffchaft ritter und vater“ übertragen zu 
wollen „uf dat be mir dye trumelicher und dye gumftlicher uz 
ben benden helfe, da ich inne geuanchen unb gebunden Tigen 
und wil bat ewelichen umb uch und umb bat clobufter van 


87) Racomblet Url. Bud II. N. 362. 
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Syberg verbenen — gegeuen zu Arndperg des guydensdayches 
vur halfvaften anno d. millesimo CCCL quinto. Adulfus de 
Graschaf armiger®). 

Adolf war alfo damals Knappe und lag zu Arnsberg ges 
fangen; Wahrfcheinlich hatte er fich an dem Kriege des Gra— 
fen Engelbert v. d. Mark gegen Graf Gottfried IV. von Arns- 
berg betheiligt, ver legteren das Land Fredeburg koſtete ꝰ0), 
war von Gottfried, dem Adolfs Vater als Lehnsmann verpflich- 
tet war, gefangen und wurde nun in ben fchmählichen Banden 
gehalten, woraus er durch Verwendung feines Vaters befreit 
zu werben hoffte. Das Schreiben Adolfs fcheint auch den ge— 
wünſchten Erfolg gehabt zu haben; denn in einer Urkunde vom 
16. Auguft 1358, wodurch Graf Gerhard von Berg feinem 
Schwager Reinhard, Herrn von Echönforft, weil er ihm zum 
Belize von Kaiferswerth geholfen, 2 Zurnofen aus dem Zolle 
dafelbft, Bis zu deren Wblöfe mit 12,000 Goldſchilden ver: 
fchreibt, fagt er: „ind zoe meirre jichgerheit hain wir greue zc. 
unſſ felves Inff zoe Coellen inzofomen vergifelt (Geifjelbürg- 
fchaft bejtellt) mit zwen unfen vrunden, heren Ailff van 
Grafhaff ind Conraide van Elner, ritteren 2c.u Herr 
Adolf war alſo damals wieder in Freiheit und lebte als 
Freund in ritterlicher Würde am Hofe des Grafen von Berg; 
dem fein Vater Heinrich gleichzeitig als Drofte diente; als 
welcher er aud die angeführte Urkunde mitbefiegelt Hat 9). 
Seit diefer Zeit verlautet von letterem nichts mehr. Der 
Sohn Adolf aber wurde, vielleicht nicht fehr lange nach biefer 
Zeit, von Johann Herrn zu Neifferfcheid in der Stabt Cöln 
erfchlagen; denn in einer Urkunde vom 22. Januar 1388 ver« 
pflichtet fich diefer, der Stadt lebenslang, als unwiberfagbarer 
Mann, auf Erfordern mit 10 Bewaffneten zu dienen und ihr 
feine Schlöffer gegen ihre Feinde zu öffnen. „Ind umb dies 
fen Dienjt ind Dffenunge mynre ſloſſe bie treumweliger alle zyt 
30 boen, fo haent die vurgenante herren ind yre ftat ind bat 
gerichte guetligen vertzegen up alſulchen bruche ind oeuergryf, 

“\ Lacomblet Url. Bud TIL N. 542. 
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a8 ich bynnen yrre jtat weber dat gerichte ind weber ber ſteede 
orpheit wurtzyts begangen haen, mit vem Doitflage an 
heren Aylf van Graſchof, rittere®). Der Tobtfchlag 
war alſo lange vorher, aber zu einer Zeit verübt, als Herr 
Adolf die Ritterwürde erlangt hatte. Die Veranlaſſung des— 
ſelben iſt nicht bekannt. Auch von einer Nachkommeuſchaft 
Adolfs verlautet nichts. Er ſcheint im kräftigen Jugendalter 
die Linie Herrn Krafts, ſeines Großvaters, beſchloſſen zu haben. 

Von einer weiblichen Nachkommenſchaft des letzten iſt nichts 
bekannt. Unter den Abtiſſinnen des Damenſtifts Borchorſt er— 
ſcheint in den Jahren 1336— 1358 Detmod Graefihafft®%); 
ob ſie aber eine Tochter Krafts oder Widekinds war, iſt unge— 
wiß. Außerdem nennen die Monumenta Paderbornensia zum 
Jahre 1264 eine Mechtildis de Graffschafft, ſilia Crafftonis 
nobilis dni in Graffschafft, als uxor Friderici de Fürsten- 
berg in Waterlappe®*), aber irgend ein urfunzlicher Beleg ift 
dafür nicht angeführt und konnte auch nicht wohl angeführt 
werben, denn in bie Zeit von 1264 füllt nicht vie Nachkom— 
menfchaft Krafts, ſondern er felbjt mit feinen Gefchwiftern. 
Es lebte zwar 78 Jahre fpäter (1342) eine Mectild von 
Graffhaft, aber diefe war, wie wir fehen werben, bie Gemah— 
lin des Ritters Johann von Falfenberg und nicht eine Toch- 
ter Krafts, fondern feines Bruders Widekind, zu deſſen Nach- 
fommenfchaft wir uns nun wenden. 


VI. Adolf II. nnd Johann IL, 
Edelherren und Erbvögte von Grafſchaft. 

Der ältefte Sohn Herrn Adolfs J. Widefind, war 
zuerft vermählt mit Frau Gertrud, melde im Mai 1302 
ftarb; dann mit Adelheid von Wildenberg, bie ihn lange 
überlebte. Bon ber erſten Gemahlin hatte er einen Sohn 
Adolf III., deſſen Zuftimmung zur Veräußerung des halben 
Grafſchafter Zehnten er in ber Urkunde vom 17. Februar 


9) Lacomblet Url. Buch II. N. 924, 
9) Niefert a Url. Samml. I, N. 7. 
%) Monum. Paderb. p. 288 des Amfterbamer Ausgabe, 
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1295 erwähnt®). Dann wird befjen wieder gedacht in bem 
Stiftungbriefe vom 18. Auguſt 1303 über die Memorie von 
Widekinds Gemahlin Gertrud. Nach dem Tode feines Vaters 
(1313) erjcheint Adolf nur noch einmal in einer Urkunde vom 
16. November 1330, woburd er in Gemeinfchaft mit einem 
Bruder Iohann und deffen Mutter: Frau Adelheid, dem Klo= 
fter Grafichaft die Mühle zu Niederenforpe verkauft). Einer 
Gemahlin defjelben wird nirgend gedacht. 


Widekinds jüngfter Sohn, von feiner zweiten Gemahlin, 
der eben gedachte Johann I. erfcheint zum erjtenmale mit 
feinem Bruder Adolf in der Urfunde von 1330. Er wurbe 
bald der einzige Stammhalter feines Gefchlechts und wenn er 
gleich, dem gebieterifchen Drange der Noth weichend, fortfuhr, 
durch Veräußerungen die politifche Bedeutung der Familie zu 
verringern, fo ließ er es doch auch nicht an Beſtrebungen feh« 
fen, fie durch Vermehrung feines perfönlichen Anfehens wieder 
zu heben. In den Urkunden feines Vaters wird er nicht ge- 
nannt. Er fcheint daher erft kurz vor oder nach dem Tode 
befjelben (1313) geboren und Anfangs von feinem Bruder 
Adolf wenig beachtet zu fein; weshalb fich feine Mutter mit 
ihm auf das nach ihr fo genannte Haus Wildenberg zu Bruns» 
cappell als Witwenfig zurüdzog. Nachdem er aber unter 
dem Schute ſeines Oheims, des Edelherrn Johann von Wil 
denberg, dem er wohl auch feinen Taufnamen verbankte, zu 
einem fräftigen Jünglinge berangewachfen, Adolf Hingegen un« 
vermählt geblieben war, nahm diefer ihn mit ber Mutter zu 
ſich, ftellte mit beiden Die Urfunde von 1330 aus und hinter 
ließ ihm nad feinem, wahrfcheinlih im Sahre 1331 erfolgten 
Tode, die ganze Erbichaft ihres Vaters Widekind. 

Hierdurch gerietg nun Johann fofort in Irrungen mit 
dem Grafen Heinrich von Walde, der feit 1297 Lehnsherr 
bes Schlofjes Norberna war und von Adolf HI., nach dem 


%) Seibert Urk. Buch I. N. 468. 
%) Adolfus et Johannes fratres de Graschop nobiles, consensu ma- 
e» u. Alheydis de Graschop. Rinblinger Urk. Samml. 8. 71 
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Tode Widekinds, deſſen Antheil zu gemeinfchaftlichem Pfaud— 
befig erhalten zu haben feheint; indem Graf Sivert von Witt- 
genftein am 13. Auguſt 1327 dem Grafen Heinrich veverfirt, 
baß er fich verpflichtet habe, demſelben die Freigraffhaft Zü- 
fchen, womit er ihn beliehen „vnd ven helfften teill des Haufes 
zu. der Norderna, das wir handt mit Adolffe van Graſchaph«, 
jofort wieder Heranszugeben, wenn ihm die darauf vorgejchoijene 
Pfanpfunme von 510 Mark, »drie heller vor ben pfenningt 
zußzellendew, erftattet werde?) Die Norderna war nämlich 
in zwei Burgen getheilt, wovon die eine den Erben Krafts, 
die andere den Erben Widekinds gehörte. Die letzte war im 
Beſitze Adolfs IL und er hatte in dieſen Befig den Grafen 
von Walde mit aufgenommen, fo daß die gleichen Mitrechte 
Johanns U. am diefer Hälfte des Schloffes, entweder von 
Adolf nicht Har vorbehalten waren oder nach feinem Tode vom 
Grafen nicht refpectirt wurden. Hiemit war aber Sohann kei— 
nesweges einverjtanden und es entjtanden daher Uneinigkfeiten 
mit dem Grafen Heinrich und deſſen Sohne Otto, welche ges 
waltthätiges Zugreifen und in Folge deſſen die Gefangenfchaft 
Johanns zur Folge hatten. Diefer Gefangenjchaft wurde er 
1332 zu Corbach laut eines Sühnebriefes der gedachten beiden 
Grafen entledigt, worin fie befunden, fie hätten ihn beliehen 
„mit dem balften Zeile des Hufes zu der Norperna, daz fines 
vaders bern wydikindes von Graſcap was ghi wefet«, fo näm— 
lich udaz die ſteynen feminade, de di vornante her wydekint 
hadde ghi buwet di fal vnſe alleyne wefen, vnde die 
Zorn, di fal half vnſe wefen vnde Half fin«, ferner daß Die 
Norderna der Grafen offenes Haus gegen Jedermann fein, daß 
Sohann ohne ihren Willen Niemand darin aufnehmen, gleich 
ihnen zwei Wächter und gemeinschaftlich mit ihmen einen Pfört- 
ner darauf unterhalten und dagegen zur Wiedereinlöfe des ihnen 
verfeten Zehntens um Norderna, für 100 Mark corbader 
Pfennige, befugt fein ſolle. Der Brief wurde ausgeftellt zu 
Eorbah in Beifein der Brüder Adolf, Eberhard und Ludwig 
von Walde, ver Canoniche Herm. von Reen und Heinemann 


97) Kopp heiml. Gerichte S. 503 und Seibertz Urk. Buy. NR. 621. 
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von Dorfeld, des Ritters Volpredht von Evermarunchufen und 
Hermann Bifchops (von Schmalenberg) ohne Hinzufügung des 
Tages. Es ſcheint aber, daß Johann mit diefen Bedingungen 
nicht ganz zufrieden war und daß ihm deswegen auf DVermitte- 
lung des Grafen Diedrich von Limburg, der Epelherren Bert- 
Hold von Büren und Johann von Wildenberg, Johanns Oheim 
und der Ritter von Hohenfels und von Horhufen etwas mil- 
dere bewilligt wurden; denn nach dem Reverſe den er am 
12. November vejjelben Jahres 1332 ausitellte, trug er zwar 
vem Grafen von Waldeck valjo als Alff van Grafchaph mein 
Bruder, der doth ijt«, es auch gethan, „ben helfften teill des 
hauſes zu der Norbdernaw zu Lehn auf, aber jo, daß das Haus 
halb vem Grafen halb ihm, dann aber auch „bie fteinen Keim— 
nade — die her Widdekindt von Graſchaph gebamet hadde und 
de Torn des — haufes zu der Norbernau, auch halb dem 
Grafen bald ihm fein folle und daß beide treue Wächter dar— 
auf halten wollten. Ein Pförtner und vier Wächter follten 
ihnen gemeinfchaftlich jchwören und Huldigen. Johann gab den 
Grafen Oeffnungrecht darin gegen Jedermann. Ferner foll- 
ten die Grafen zu vechtem Eigen haben, vie Hälfte Des Theils 
ar Wald, Aedern, Wiefen und Fifcherei, den Herr Widekind, 
als er mit jeinem Bruder Kraft theilte, in der Feldmark (bin- 
nen dem Teiden) zur Norverna erhalten hatte; fodann ben 
halben Zehnten Johanns um Norderna, für 100 Mark Eor- 
bacher Pfenninge, nach deren Nüdzahlung jedoch der Zehnte 
ſollte „alleidich ſein vnd Alloiß«. Endlich verſprach Johann 
das Haus zur Norderna an Niemand zu verſetzen oder zu ver— 
kaufen als an den Grafen, bei Verluſt ſeines Theils daran 
und aller Güter, die er vom Grafen hatte. — Man ſieht, 
welchen hohen Werth der Graf von Waldeck auf den Beſitz 
dieſes Schloſſes legte, welches durch ſeinen Umfang und ſeine 
geographiſche Lage auch wichtig genug war, die Eiferſucht der 
benachbarten Fürſten zu wecken. 

Die Zurückgezogenheit, worin Johann anfänglich mit ſei— 
ner Mutter auf dem Gute zu Brunscappell lebte und die ge— 
ringe Hoffnung, welche er damals auf die Nachfolge in ber 
Vogtei hegen durfte, hatten wahrjcheinlich vortheilhaft auf feine 


118 


Ausbildung gewirkt, indem er fich beitreben mußte, durch eigen 
Anftrengung das zu erlangen, was ihm die Ungunjt des Ge 
This verfügen zu wollen ſchien. Wir würden ihn fonft in 
der zweiten Urfunde von 1332, wo er faum über 20 Jahre 
zählen mogte, nicht fchon mit der Ritterwürde befleivet ſehen“ 
In demfelben Jahre 1332 befiegelte ev als nobilis vir Je- 
hannes domicellus de Graschap zu Gefefe eine Urkunde, me 
rin Menrich Valſch die Ueberlajjung eines Guts zu Weſthut 
an das Stift Gefefe genehmigte) und am 10. Märk 1335 
die von feinem Vetter Heinrich II. bezeugte Veräußerung dei 
halben Zehnten zu Hufeshol von dem Knappen Reiner Hafen: 
porte an das Klofter Grafſchaft. Das Siegel ift rund, grö 
Ber als die gewöhnlichen Nitterfiegel und zeigt zuerft über dem 
zur Seite geneigten Schilde mit den zwei ablangen Walker, 
einen Helm, der zwei mit Federn beſteckte Büffelhörner trägt!®). 
— Um diefe Zeit feheint jich Johann auch verheirathet zu ba 
ben; denn in einer Urkunde vom 10. Februar 1337, wodurch 
er dem Convente zu Graffchaft einen daſelbſt von Hermann 
Biſchop erworbenen Hof, für 18 Mark Pfenninge verkauft, 
nennt er fich zur Unterfcheidung von feinem gleichnamigen äl- 
teren Vetter „Johannes nobilis vir de Grascaph junior“ 
und führt zum erftenmale feine Gemahlin „Ermedrudis“ ale 
miteinwilligend auf 19). 


Die Urkunden des folgenden Sahrs 13383 find wichtig 
für Johanns politifche Stellung. Er erhielt dadurch nicht nur | 
nom Grafen Gottfried IV. von Arnsberg die Belehnung mit 
ber Vogtei Brunscappell, 4 Höfen zu Siedlinghaufen, 2 zu 


98) Diefe Urkunde bei Kopp heimliche Gerichte S. 500 und danach in 
Seiberg Url Buch I. N. 639, beginnt nämlich: „Ich Zohan 
Edelman varı Graffihaff Hern Widelindes Sohn Ritter“, Die erfte 
Urkunde von 1332 dagegen, beren Mittheilung wir Hrn. ꝛc. Hitier 
u Dalbaujen verbanten, befagt: daz wir Johannen von Grafcap, 
bern wybilindes fun von Grafcap Ritters", wonach fich Die ritter- 
lihe Würde auf Johanns verftorbenen Vater Widelind zu beziehen 
ſcheint. Wenn fih Kopp nicht verlefen hat, wie wir billig voraus 
ſetzen, fo find beide Stellen nn 

99) Valſch fiegelt mit dem Wrede'ſchen Roſenkranze. 

100) Eine Abbildung bes — an ber ungebrudten Urkunde, in Seibertz 
Url. Buch U. Taf. 4 N. 4. 

101) Seiber iz Url. Buch I. N. 656. 
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Niederenjorpe, der Vogtei zu Rarbach, dem Dorfe Almert 
(Aldenbracht) dem Zehnten zu Hilfeshufen und der Vogtei 
Grafſchaft 1%), fondern trat zugleich in ein neues Verhältniß 
zum Erzbifchofe von Mainz. Diefer hatte von einer Linie ber 
Grafen von Wittgenjtein die Stadt umd das Schloß Batten: 
berg in Nieverhejjen Fäuflich erworben und fuchte biefe, ihm 
etwas abgelegene Befitung, durch eine Fräftige Burgmannfchaft 
zu erhalten. Unter den in ver Nähe wohnenden weitfälifchen 
Großen wurde zuerjt Johann von Graffchaft 29, Januar 1338 
für den Burgdienft gewonnen. Erzbifchof Heinrich befennt in 
ver darüber ausgeftellten Urkunde, dag „wir ven ftrengen Man 
Joh. dv. Gr. zu unfirme unſirs ftifftes ledig erbe Burgmanne 
gewonnen han und gewinnen an biefem brieue umb britehalb 
hundirt phunt Heller«. Johann wies ihm dagegen eine ewige 
Rente von 25 Pfund Heller auf feinen Hof zu Ebersbach an, 
nahm ſolche als ein Burglehn in Battenberg vom Erzbifchofe 
wieder zu Lehn und geftattete ihm zugleich ein Deffnungrecht 
an feinem Theile des Schlojjes Norderna. Diefe Urkunde 
wurde 1340 wiederholt ausgefertigt und in einer gleichzeitigen 
anderen vom Erzbifchofe veverfirt, daß am nächiten Walpurgiss 
tag 125 und am folgenden Martinstag wieder 125 Pfo. Hel- 
ler an Johann ausgezahlt werden follten. Im ähnlicher Art 
gewann der Erzbifchof 1339 die Nitter Steven von Horhufen 
um 50 Mark Pfenninge und Iohann von Padberg, ver [ihm 
ein Deffnungrecht in feiner Burg gejtattete, um 100 Mark 
Pfenninge, wofür jenem 5 und viefem 10 Mark Rente auf 
Amöneburg angewiefen wurden, ja 1340 fogar dem Grafen 
Gottfried IV. von Arnsberg um 4 Fuder Weingülte, welche 
auf Lahntein angewiefen wurden, als Burgmänner in Batten— 
berg. Dem legteren wurde jedoch verftattet, einen anderen 
wohlgeborenen Manı als Afterburgmann für fich einzuftellen!%). 


102) Seibertz Urk. Buch II. N. 665 ©. 274. In dem Güterverzeichniffe 
ſteht ftatt: Rarbeke, irrig: Marbeke. 

109) Würdtwein subsidia diplom. V. ©, 179, 181 und 209. Wegen 
feiner Entlegenheit war Battenberg fpäter metft verpfändet; 1347 an 
Hermann Herrn zu Lisberg; 1356 an Graf Joh. von Naſſau; 1383 
an Diedrich Gaugreben und Werther von Molsberg; 1414 an — 
von Snake; 1429 an Xbolf und Eonr. von Biermünben ; 
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Am 2. April deffelben Jahrs 1338 verkaufte Joharın mit Zu 
ftimmung feiner Mutter Adelheid und feiner Gemahlin Erme: 
trube, dem SKlofter Graffchaft feinen Zehnten zu Weſtwig ver 
der Stadt Schmalenberg um 220 Mark Pfenninge, vier für 
einen Turnofen gerechnet. Da der Convent der Mönche ben 
Kaufpreis befchafft Hatte, fo wurde zugleich bevungen, daß die 
Zehntfrüchte zum alleinigen Verbrauch derfelben im Speife 
refectorium verbraucht werten follten 19%). 

Zwei Jahre fpäter, 20. Augujt 1340, traf Johann ein 
neue Vereinigung über den Burgwachtdienft auf der Norden: 
mit dem Grafen von Waldeck. Er verfaufte ihm für 40 Marl 
Corbacher Pfenninge und 120 Malter Roggen Corbacher Mau 
Bes eine Rente von 12 Mark Geld und 12 Hühner, welche 
feine Leute im Kirchſpiel Oberfirchen zahlen und dabei zugleid 
die halbe Burgmwacht auf dem Schlofje halten follten. Wieber- 
löſe wurde vorbehalten 15). — Im folgenden Sabre, 16. Mai 
1341 verkaufte er mit Zuftimmung feiner Mutter Adelheid, 
feiner Gemahlin Ermentrude und feines Sohnes Widekind, dem 
Klofter Graffchaft eine Rente von 6 Soeſter Schillingen aus 
einem Hofe in Aldenbracht (Almert), welche der Colon beffel 
ben jährlich auf Peterstag entrichten follte. Mögte der Hof 
durch Feuersbrunft, Raub oder fonft verwüftet werben, ſo 
follte das Kloſter fich jo lange an den dazu gehörigen Aeckern 
und Wiefen erholen dürfen, bis e8 Johann gelungen fei, ihn 
wieder mit einem anderen Colon zu bejegen. Dabei wurde 
ihm vorbehalten, dem Kloſter binnen 2 Jahren die gebadjte 
Rente auf andere eigene Güter in Wejtfalen innerhalb eines 
Umfreifes von 3 Meilen anzuweiſen oder fie wieder abzulöfen. 
Man fieht daraus, wie betrübt damals der Friedenszuftand in 
diefen Gegenden war und wie wenig Luft das Klofter zu Ken 
ten an ben fränkiſchen Gütern der Herren von Graffchaft im 
Wittgenftein’fchen hatte. 


1433 an Ludw. von Erfurtshaufen; 1437 an Wigand von Hatfeld; 
1463 an Guntram Schenk von Schweinsberg. Zuletzt kam es all 
Heflen. Wend Heff. Geſch. II. ©. 114, Not. t. 

104) Seibertz Urk. Buch II. N. 656, Note 335. 

105) Kopp heiml. Ger. ©. 504. Eftor kl. Schr. II. ©. 548. Seiberk 
Url. Buch I. N. 674. 
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In daffelbe Jahr fällt die ſchon im vorigen Abfag er- 
wähte Urkunde vom 18. Märk 1341, wodurch Johanns Vet— 
ter Heinrich III. feinen Antheil an dem Kraft'ſchen Theile der 
Norverna, dem Grafen von Walde zu Pfandbeſitz einräumte, 
der aber vorausfichtlich bald zu erblichem Eigen führen mußte, 
meil Heinrich von Grafjchaft ganz aus Wejtfalen zog. Es 
hatte dies für den Frieden des Landes betrübende Folgen. 
Graf Heinrich von Waldeck wurde nämlich dadurch eigenthüms- 
licher Befiter von zwei Viertheilen des Schlofjes Norderna. 
Da er aber anjcheinend in derjelben Art, wie er 1332 nad 
Adolfs IN. Tode die ganze Widekind'ſche Hälfte deſſelben, ohne 
Rüdjicht auf Johanns Mitberechtigung an fich zu ziehen ver- 
fucht Hatte, num auch bei dem Erwerbe von Heinrich® Antheil, 
fih in den Beſitz der ganzen Kraft'ſchen Hälfte ſetzen wollte, 
objhon ihm Heinrich nur die Hälfte diefer Hälfte, alfo ein 
Biertheil des Ganzen überlafjen hatte, indem das andere DVier- 
theil noch von feiner Mutter Agnes als Witthum befefjen 
wurde, jo nahm Erzbiſchof Walram davon BVeranlaffung, alte 
Streitigfeiten mit dem Grafen wieder anzuregen. 

Erzbifchof Heinrich IL Hatte 1307 auf dem Ziegenberge 
bei Medebach, hart an der Waldedifchen Grenze eine Burg 
erbaut, welches Graf Heinrich nicht zugeben wollte. Nachdem 
durch Schiedsrichter feſtgeſetzt worden, daß die Burg ſtehen 
bleiben oder gebrochen werden folle, je nachdem der Ziegenberg 
in der Vogtei oder dem Xerritorium des Erzbiſchofs oder des 
Grafen liege, trat Graf Ludwig von Arnsberg den ihm ge- 
hörigen Berg, dem Grafen von Waldeck ab; wodurch der Fall 
ber Burg entjchieden wurde 100). Eingedenk dieſes der cölni- 
Then Kirche zugefügten Verdruſſes, nahm ſich Erzbiſchof Wal- 
ram der bevrängten Frau Agnes an und vertrieb ven Grafen 
Dito mit gewaffneter Hand von der Norberna!). Frau Agnes 
hatte fich nämlich in dem ihr zum Witthum angewiefenen Theile 
der Krafft'ſchen Hälfte der Norverna (einem Biertheil des gan- 
zen Schloffes) nicht behaupten können und fcheint lich deshalb 


106) Seibert Geſch. d. Grafen ©. 204. 
107) Knipſchild Corbachiſche Chronik in Barnhagens Semmlungen 
j. waldeck. Geſch. S. 107, wo aber irrig das Jahr 1314 genannt if. 
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in das Stift Effen zurüdgezogen zu haben. Es liegt wenig 
ſtens im Stabtarchive zu Unna (N. 5a.) eine Urkunde ven 
1339 des „meghejten vrydaghes vor funte Johannis daghe tr 
Myddenfomere« (18. Juni) vor, worin die „Abbadiſſe Katerina 
van der Marka to Aſynda- und das Gapitel, ver Stadt Unm 


alle Weide des Stifts auf beiden Seiten der Bede, gehörig 


in den Hof zu Brochufen, verfaufen und in biefer Urkunde 
werben von Geiten des Stifts als Pacifcenten aufgeführt: 
„Vrowe Lutgarde van Büren proveftinne — Vrowe Meyſe 
van Grafcaph Eofterfche, Junvrowe Grethe van der Mearte, 
felnerfche u. |. w.« 199), Hieraus ergiebt fich wenigftens, daß 
Frau Agnes von Grafjchaft feine Jungfrau, fondern eine ver: 
heirathet gewefene Dame und alfo wohl unzweifelhaft die Witwe 
Herrn Kraffts war, welche allein diefen Namen führte. Sie 
hatte dem friegsluftigen Erzbifchof Walram ihre Anfprüche zur 
Ausfechtung überlaffen. Während der Wahlitreitigfeiten zwi— 
Shen den Kaifern Ludwig von Batern und Carl IV., welde 
den Erzbifchof jehr in Anfpruch nahmen, feßte fih num zwar 
ber Graf von Walde wieder in Befit der Norderna, aber 
dagegen lieh Walram 1342 durch die Raben zu Papenheim 
auf dem Canſtein (Kant- over Edjtein) an der waldedifchen 
Grenze eine fejte Burg bauen, die fie mit dem Berfprechen 
von ihm zu Lehn nahmen, folche gegen Jeden zu vertheidigen, 
widrigens fie als Eidbrüchige und Chrlofe (violatores fidei, 
perjuri et infames) aller Rechte daran jofort verluftig fein 
wollten 19), Der Graf von Walde berief fich hiergegen auf 
den Entjcheidunggrund des früheren Rechtsſpruches von 1307 
dahin, daß auch der Ganftein in feinem Territorium liege, 
weil er zum Hofe Dorlar und mit diefem, feinem Kloſter zu 
Arolſen gehöre. Die ernannten Schiedsrichter erkannten auch 
bahin, daß in ſolchem Falle die Burg wieder abgebrochen wer- 
ben follte und ber Graf brachte Zeugnifje bei, daß das Kloſter 
fih im vechtsverjährten Befige des Canfteins befinde 9). Zu- 


108) en ber Urkunde verdanken wir Hrn. ꝛc. Hüfer zu Dahl. 
aufen 

109) Seibert Urk. Buch I. N. 686. 

110) Die Urkunden in v. Spilders Beiträgen II, N. 366, 367 u. 368. 
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gleich Hatte er dem legten gegenüber eine Trugburg gebaut, bie 
er den Grimmenftein nannte. Allein ehe noch das Erfenntniß 
über die Srage, ob der Kanſtein zum Xerritorium des Grafen 
von Walde gehöre, erlaffen werden Fonnte, famen immer neue 
Beſchwerden des Erzbifchofs hinzu. Diefe bezogen fich theils 
auf die Verbrängung der Fran Agnes, die ihn ihre „Lhftzoicht 
opgedragen« hatte, aus dem Schloffe Norderna, theils auf bie 
Befeftigung der Wetterburg durch den Grafen, welche der Erz- 
bifchof für die cölnifche Kirche in Anfpruch nahm. Weber biefe 
Streitigfeiten wurde nun zwar am 15. Auguft 1343 durch 
Bermittelung von geiftlichen und weltlichen Fürften eine rgange 
mynliche Soyne- dahin getroffen, ver Graf von Waldeck folle 
den Grimmenjtein, den er ohne die herzogliche Erlaubniß des 
Erzbiſchofs nicht anlegen durfte, fofort nieverbrechen, die Nechte 
auf den Canjtein follten nach den vorzulegenden Briefen vegu- 
flirt und Herrn Krafts von Graffchaft Witwe wieder in bas 
Schloß zu Norderna eingefegt, auch dafelbft fowohl vom Gra— 
fen als von Herrn Johann von Graffchaft ungelränkt in ihrem 
Rechte belajjen werben 111), Che aber noch die weitere Regu— 
firung erfolgen fonnte, entbrannte neuer Krieg zwijchen Erz 
bifhof Walram und Biſchof Ludwig von Münfter auf ver 
einen und den Grafen Gottfried von Arnsberg, Adolf v. d. 
Mark und Otto von Walde auf der anderen Seite. Nach» 
dem bdiefer endlich durch einen Frieden vom 25. November 
1345 beigelegt worden 112), kam am 10. Auguft 1346 zwijchen 
Walram, Dtto von Walde und Johann von Graffchaft auch 
über Canftein, Norderna und Wetterburg ein Vergleich dahin 
zu Stande: Die alten und jungen Raben 413) follten den Can— 
ftein als offenes Haus zur Häfte von Cöln, zur Hälfte von 
Waldeck zu Lehn tragen und zwar lebtere als cölnifches After: 


11) Seibertz Urk. Buch II. N. 688. 

112) Seiberg Urk. Bud II. N. 69. 

115) Die Familie Rabe theilte ſich in mehrere Linien, die nach den Schlös— 
fern, welche fie bewohnten, von Kogelnberg, von Papenheim und von 
Canftein genannt wurden. Alle führten einen Naben im Wappen. 
Wir erinnern uns einer Urkunde, worin ein alter Rabe fi und jeine 
Söhne in — naiver Weiſe einführt: Ich Lippold Rabe tom 
Canſtene, N. N. N. N. dei Räbekens, alle mine Sone. 
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Iehn. Die Wetterburg folle zwifchen Cöln und Waldeck ge- 
meinfchaftlich fein. Das Schloß Norverna, welches Walram 
im Kriege zu alleinigem Befige gewonnen und moran er theils 
die ihm aufgetragenen echte von „vrauwen Ugneten«, theils 
altes Recht ver cölnifchen Kirche beanfpruchte, ſolle fürder Ge— 
fammteigenthunt zwijchen dem Erzbifchofe und dem Grafen fein; 
jever Marfchall des Erzbifchofs, bei dem Antritt feines Amts, 
jeder Graf von Walded, beim Antritt feiner Negierung, follen 
fhwören, dag fie und die Amtleute, welche fie auf das Haus 
fegen, einen aufrichtigen ewigen Burgfrieden halten, ver noch 
außerdem durch Bürgen verfichert wird. Aller fünftige Gewinn 
und Verluſt follen gemein fein. Beide Theile wollen den alten 
Thurm auf dem Schloffe mit gemeinjchaftlichen Kojten wieder 
bauen und bewahren; einer foll den anderen durch neue Baue 
nicht hindern. Herr Johann von Graffchaft fol in feinen 
Theil der Burg wieder eingefeßt und nicht verhindert werden 
darauf zu bauen, ohne Nachtheil des Erzbifchofs und des Gra- 
fen; was er aber baut, das foll er von beiden zu Lehn nehe 
men. Was außerhalb der Burgen jeder Theil an Gütern be- 
fitt, das ſoll ihm beſonders verbleiben; namentlich foll ver 
Graf die 40 Mark behaften, die er an dem Gute der Frau 
von Graffchaft und weiland Heinrichs ihres Sohnes zur for- 
dern hat; dagegen foll er das neue Haus zu Pabberg, welches 
er im Kriege erobert, den Brüdern Johann und Gottfchalf 
von Padberg zurüdgeben. — In einem Separatartifel wurde 
zwijchen Cöln und Walde wegen der Norderna noch folgen- 
des bedungen. Mögte c8 nach dem Tode der Frau Agnes, 
weilund Hausfrau Herrn Krafts von Grafjchaft, dem Erz« 
bifchofe gefallen, feinen Theil der Norderna aus gnädigem gu— 
ten Willen wieder abzutreten, jo folle e8 zwar an die gerechten 
Erben des Haufes gejchehen können, jedoch nicht eher, als bis 
biefe zuvor den bedungenen Burgfrieden beſchworen. Cöln folle 
dann weiter feinen Theil am Schloſſe haben 144). 

Es geht hieraus hervor, daß die Norderna in Kriege 
großentheils zerjtört war und daß der Erzbifchof die Anſprüche, 


114) Seibertz Urk. Bud II. NR. 698 uud 699. 
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welche er auf Grund ver ihm übertragenen Leibzuchtrechte 
von Frau Agneten daran erworben, mehr fejthielt, um fie vor 
dem Augreifen des Grafen zu fichern, als um fie ben vechten 
Erben Krafts zu entziehen. Es ſcheint jedoch, daß die Politik 
des cölnifchen Stuhls jene erjte Rückſicht auf Koften der letz— 
ten durchgehalten habe, wenn nicht etwa Heinrich III. und fein 
unglüdliher Sohn Adolf IV. auf die Geltendmachung ihrer 
Anfprüche ganz verzichteten; denn wir begegnen noch in fpäten 
Jahren Difpofitionen der Erzbifchöfe über Norderna. Bon 
Fran Agnes ift nach 1346 in Urkunden nicht mehr die Rede. 

Es bedarf kaum der Bemerkung, daß jo verheerende Feh- 
den nur zerjtörend auf den Wohlftand Johanns wirken konnten, 
indem der unvernteidliche Striegsaufwand ihn fortwährend zu 
AUnftrengungen nöthigte, welche er, bei dem Mißverhältuiß ſei— 
ner Kräfte zu denen feiner Mitherren, ohne VBeräußerungen 
nicht beftreiten Fonnte. Diefe bilden daher auch in der Regel 
den Gegenftand der ihn betreffenden folgenden Urkunden. — 
Am 19. Juni 1342 vermittelte er einen Vertrag, wodurch fein. 
Schwager Heinemann Edelherr von Itter, dem Erzbijchofe Ger- 
lach von Mainz, feine Burg Itter um 500 Gulden zum offe— 
nen Haufe machte 135). — Am 6. Märk 1343 verkaufte er 
mit Bewilligung feiner Gemahlin und feines Sohnes Wide— 
find, fodann der Brüder Heinemann, Adolf und Conrad von 
Stter, an Heinrich von Berndorp Bürger zu Corbach eine 
Rente von 6 Mark Pfenningen, zahlbar von den Yeuten (villa- 
nis) in Emerode (Eimelrode) welche Herr Heinemann feiner 
Schweiter (Johanns Gemahlin) zum Brautjchage mitgegeben 
hatte 1), — Am 7. Juni 1346 half er einen Vergleich über 
Wald und Jagd zwifchen den Herren von Itter und bem 
Grafen Dtto II. von Walde vermitteln, der fpäter dadurch 
fein Schwager wurde, daß er nach dem Tode Heinemanns 
von Itter (1357) vejfen Witwe Margarethe heivathete 4). Un 


115) Wend bel. Geh. II. ©. 1082. 

116) Wend heſſ. Geh. IL. Urt. ©. 359. quos quidem redditus Dnus 
Heinemannus nobilis de litere cum sorore sua, — nostra, nobis 
nomine dotis, quae Brautschaet dicitur, assignavi 

17) Kopp Herren zu Itter ©, 248. — Wend befl. Sg. I, ©. 1115, 
Stammtafel. 
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demfelben Tage verfegte Johann einen Hof zu Wydinchuſen 
(Winkhauſen), um für feine verjtorbene Mutter Adelheid und 
feine damals auch verftorbene Gemahlin Ermengarbe ein Seel. 
geräth zu ftiften 113), Mutter und Frau fcheinen in den Kriegs 
unruben, welche die Familie zeitweilig jogar um ihren Wohn» 
fig brachten, gejtorben zu fein. 

Im folgenden Jahre wurde Johann als Schwager und 
Ganerbe der Herren zu Itter in Zwift mit bem Landgrafen 
Heinrich von Hejjen und deſſen Sohn Otto verwidelt. Ein 
Vergleich vom 11. November 1347 jühnte die ftreitenden Theile 
dahin, daß die von Stter ihre neue Burg zu Eimelrode dem 
Landgrafen gegen Jedermann zum offenen Haufe auftrugen, 
ausgenommen ihre Schwäger (aljo auch Johann) ihre Neffen 
Widekind und Kraft, (Sohanns Söhne) und die Gebrüder von 
Hohenfels 49). Alle diefe feinen Wohljtand immer mehr unter: 
grabenvden Verhältniſſe, hielten ihm jedoch nicht ab, einen ftan- 
desmäßigen Aufwand zu machen. So 3. B. befuchte er ben 
Fürjtentag, den Kaifer Carl IV. 1349 zu Bonn hielt. Im 
der Urkunde, welche diefer damals dem Abte von Gorvei über 
die Freiftühle zu Marsberg ausjtellte, erfcheint Johann unter 
ben Zeugen 120), Kein Wunder vaher, daß die Veräußerungen 
fo wenig ein Ende nahmen, als die Gelvverlegenheiten, worin 
er jich fortwährend befand. Am 4. Mai 1350 verfuufte „Her 
Johan eyn edele man van Grahscap und Wydekint fon 
fune van for irften Husfrowen, der got genedich ſy, Lutgarth 
fyn ander Husfrowe vnd Johan er Sune« dem Klojter Graf— 
fchaft das VBogteirecht mit den davon abhangenden Einfünften 
über 3 Höfe zu Salhaufen an ber Lenne, für 27 Mark Pfen« 
ninge. Wir erfehen aus diefer Urkunde zugleich, daß er fich 
zum zweitenmale vermählt und aus dieſer Ehe auch fchon einen 
Sohn hatte 121), 

Durch feine erjte Gemahlin Ermengarde von Itter, 
war er mit der Familie von Dalwigf in verwandtfchaftliche 


118) Kindfinger Url. Samml. 8. 71, ©. 137. 
119) Kopp Seit, ber Herren von Stter ©. 249. 
120) Schaten ann. Paderb. ad ann. 1349. Falke Tradit. Coebejens, 525. 
121) Seiberg Urk. Bu II, N. 779, Note 539. 
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Verbindung gelommen 122), Diefes Verhältnig mogte wohl Ver- 
anlaffung fein, dag er um 1354 von dem Abte Diedrich von 
Dalwigk zu Eorvei, mit anfehnlichen Lehnftüden, welche bie 
weit und breit begüterte Abtei auch in feiner Nähe befaß, be- 
liehen wurde; wenigjtens ift aus früherer Zeit nichts davon 
befannt, daß die Herren von Graffchaft auch zu den Vaſallen 
berjelben gehört hätten. Johann empfing: den Zehnten zu 
Hildeshofen, den halben Zehnten zu Wuftorp, den Zehnten zu 
Gymmenshufen, zwei Höfe in Mevelon und noch viele andere, 
beren fchriftliche Nachweife er ſich vorbehielt 128). Er ſchien 
fih alfo vorzubehalten, ven Umfang der nicht genau bejtimmten 
Belehnung, durch Speciftcation noch erweitern zu wollen. In« 
deß reichte dieſe Erwerbung nicht Hin, ihn der Nothwendigfeit 
anderer Veräußerungen zu entheben; zumal er jolche mitunter 
durch freiwillige Schenkungen oder unvortheilhafte Einrichtung 
feiner Verkäufe noch mehr herbeiführtee So 3. B. verkaufte 
er am 18. November 1335 einen Wald bei Sorpe auf 12 
Sahre zum Abholzen. Für die Währfchaft, welche babei ber 
Abt von Grafjchaft für ihn übernahm, erhielt diefer nicht nur 
das halbe Geld, welches für das Holz auffam, fondern nach 
Ablauf der 12 Jahre auch die Ervetal (das Eigenthum) von 
Grund und Boden und obendrein das Verjprechen vollflommener 
Entſchädigung wegen aller Nachtheile, welche ihm aus ver über- 
nommenen Währhaft erwachfen mögten. Wie werthlos mußte 
damals Waldboden fein, wenn er für die Kojten des Abholzens 
verfchenft wurde. Und doch hielt e8 das Klofter für Gewinn, 
dergleichen Werthlofigkeiten zu erwerben. 1357 am Zage nad 
DBalentin (15. Febr.) geftatten Bertold Schade, „Gerdrut« feine 
Frau und Johann fein Sohn, „den eveln luden, Herrn Johann 
Herrn zu Grafihafe und „Wydekint feinem ehelichen Sohn« 
den Wiederfauf des Hofes zu Yfelpe und der Leute, die bar« 
auf figen, mit 90 Mark und 4 Schillingen Soefter Paga- 
ments 124), — 1358 fchenkte Johann dem Abte und Convente 


122) Wend heſſ. Geſch. IH. S. 178, Note b. 
133) Et multa alia bona, que dixit se velle in seriptis dare. Wigand 


rhio VI. 391 
134) Mittheilung bes Herrn ac. Hüſer zu Dahlhauſen. 
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zu Graffhaft 8 Malter Hafer aus dem Zehnten zu Wert 
felv '29). 

Das freundfchaftliche Verhältnig, worin wir in Den Ar 
gen und Verhandlungen über bie Norderna Johann zum Cr; 
bifchofe Walram bemerkt haben, dauerte auch unter deſſen Nas 
folger Erzbifchof Wilhelm fort. Seit 1224 war die cölniſch 
Kirche durch Schenkung des Grafen Heinrichs des Reichen vem 
Naffau, im Mitbefige von Siegen, welches ſeitdem durch Auı- 
leute verwaltet wurde 126), Am 10. Februar 1351 berechne 
fich Erzbifchof Wilhelm mit den Amtleuten Godart v. d. Heeſe 
und Friedrich Douve, wegen der bon diefen gemachten Ber: 
wenbungen. Er blieb ihnen 3000 alte Schilde ſchuldig, wofür 
er ihnen Siegen und Ginsberg in Pfandgenuß gab. Dieſe 
Pfandſchaft dauerte nicht lange, indem ſchon am 19. März 
bes folg. Iahres Reynard Herr zu Wefterburg veverfirte, bei 
ihm Erzbifchof Wilhelm Siegen und Ginsberg für 613 alt 
Schilde, welche zur Wiedereinlöfe verivendet worden, verpfänte 
habe. Im folg. Yahre erhielt dann Heinrich gnt. Bodendorj 
zu Siegen, die Burg und das Amt Siegen für 300 alte 
Schilde in Pfandnutzung und 1355 wurde wieder Godard v. 
db. Heefe zum Amtmann beftellt. Durch eine andere Urfunte 
vom Tage vor Mariä Geburt 1358 wurden die Meınter und 
Burgen Walvenburg, Schnellenberg, Siegen und Ginsberg au 
Valentin von Sayn, Herrn zu Homburg und Valendar, amte- 
weife von Erzbifchof Wilhelm verliehen und überdies eine For 
derung von 1700 Goldſchilden, wegen früherer Verwaltung 
berfelben, auf den Zol zu Andernach angewiefen. Auch biefe 
Pfanpfchaft fcheint von Feinem langen Beſtande gewefen zu 
fein, denn am Mittwoch nach Egidius 1359 reverſirt unſer 
Nitter Johann von Oraiscap, daß der Erzbifchof Wilhelm 
ihn, in Öegenwart, mit Wiffen und Willen des Grafen Gott: 
fried IV. von Arnsberg zum Amtmann beftellt habe 12), Die 
amtliche Stellung, worin Johann dadurch zur cölnifchen Kirche 
gelangte, war bedeutend genug für ihn. Sie fcheint aber eben 


135) Kinblinger Url. Samml. B. 71, ©. 137. 
126) Arnoldi Gef. v. Naſſau I. 32. Lacomblet Urt, Buch I R. 120. 
197) Lacomblet Urk. Buch III. N. 49. 
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fo wenig von Dauer gewejen zu fein, als bie feiner Vorgän- 
ger. Es ift wenigjtens urkundlich gar nicht weiter davon bie 
Rebe. 


In dem vorhin gedachten Verkaufbriefe von 1358 über 
den Wersfelvder Zehnten benennt Sohann außer feiner Gemah- 
lin Yutgarde und ven Söhnen Widekind und Johann, auch 
noch Kraft und Conrad als folde. Wie es fcheint, hatte er 
dem älteſten Sohne Wivelind aus erfter Ehe, damals fchon 
einen Theil feiner Güter zur Verwaltung abgetreten; denn in 
einer Urfunde vom 25. Februar 1360 verfpricht „Juncher 
Wedekind von Grafchaf eyn edel manı an Eides ftatt und 
nfoert van Berndorp mit ons, van unfer weghenen, vie LXehn- 
waare des halben Zehnten zu Hufeshol in Holz und Felde, 
„dey van uns tho rechte tho leyne gehts dem Novizen (Sco- 
lere) in Grafſchaft, Reineken Hafenporte, der ein Teiblicher 
Bruder (frater carnalis) Cords von Berndorp war, zu einem 
rechten Eigenthume, weil Reineke ihm dieſen Zehnten für eine 
Summe Geld reblich abgefauft habe. Er gelobt mit Cord, zu 
Schmalenberg Einlager zu halten, wenn er bis zum nächſten 
St. Sacob8 Tage fein Verſprechen nicht erfüllt Habe 128), “Die 
Beendigung dieſes Gejchäfts erfolgte indeß erſt im Februar 
1362, wo die Brüder Cord und Heinefe Hafenporte Herrn 
Johann von Graffchaft den halben Zehnten zu Hufeshol, ven 
fie von ihm zu Lehn getragen, aufließen, Cord auf feinen 
Antheil daran verzichtete und Üeinefe dann, mit Genehmigung 
Sohanns, den Zehnten dem Kloſter, für ein Seelgeräthe zu 
freiem Eigenthume ſchenkte. — In dieſe Zeit fällt noch’ eine 
Urkunde vom 26. Februar 1361, worin Conrad Roding „deme 
Evelin manne bern Johanne fon Grafchaft was ich rettes han 
an beme habe zu Ebisborf, den min fadir — befeffin hatteu, 
aufträgt 2%). — In zwei Urkunden vom 15. Märt 1366 über 
die Veräußerung zweier Höfe und des Kirchenlehns zu Ifelpe 


128) Die Urkunde ift deutſch abgefaßt; jedoch find alle Schlußformalten, 
ungefähr ein Drittheil bes Ganzen, lateiniſch. 

139) Der Hof zu Ebisborf lag vielleicht zw Eppenborf bei Bodum. Das 
Siegel des Ausftellers führt die ümſchrift: S. cunradi de Rudi..... 
ci. — Mittheil. d. Hrn, ꝛc. Hüfer 3. Dablhaufen. 
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an Graff&ottfriev IV. von Arnsberg, giebt Johann den ver- 
mehrten Hausftand feiner Familie folgendermaaßen an: Johan 
van Oraifcap Ritter ein Evelman, Wedekyn vnſe Son van 
vnſer eirſten vrauwen bie van Ittere was geboren, Luchard 
vnſe elike vrauwen to diſſer tyd, Johan, Kraft, Coirt, 
Godert vnd Guntram vnſe Sone, Alheid, Luchard 
vnſe Doichtere. In einer anderen Urkunde vom 22. Auguſt 
deſſelben Jahrs verzichtet Fran Lutgard mit ihren Kindern 
noch beſonders auf ihre Anfprüche an den verfauften Gütern 
und befiegelt den Brief mit ihrem Siegel, weil ihre Kinder 
fein eigenes hatten 129). Es waren alfo den früheren Kindern 
noch zwei Söhne und zwei Töchter hinzugelommen oder Johann 
hatte es früher nicht für nöthig gehalten, die Töchter. in ben 
Urkunden mit aufzuführen. 

Die damalige Zeit war eine der verwirrteiten und be 
trübteften in Deutfchland, beſonders in Weftfalen. Ueberall 
Anarchie, Gewalt und Raub in folchem Uebermaaße, daß man 
fi kaum einen Begriff davon machen kann. Zahllofe Urkun- 
ben, vor allen die vielen allgemeinen und befonveren Landfrie— 
den, welche theil® aus Noth von den Städten gegen den zucht« 
(ofen niederen Adel, theils auf Veranlafjung des Kaiſers zwis 
ſchen Fürften und Herren gefchloffen wurden, find dafür redende 
Beweife. Alle aber werden übertroffen durch die eine That 
Sache, daß König Wenzel, um mit ven Schnapphähnen Frieden 
zu behalten, ven von feinem Vater Carl IV. verfünveten all 
gemeinen Lanbfrievden wieder aufheben mußte. So ſonderbar 
diefes Klingt, jo wahr ift e8 doch; gleichwie e8 auch gewiß ift, 
daß die Stegereifritter, troß allem Rauben und Plündern im- 
mer armer und dagegen die Städte immer wohlhabender wur: 
den. Durch ihre Dränger gezwungen, fchaarten fich die Bür— 
ger in Innungen und lernten fo, unter dem Schuge der Für- 
ften, ihre vereinte Kraft mit immer fiegreicherem Erfolge gegen 
die vereinzelten Kräfte der Wegelagerer wenben. Die Noth 
fehrte nun bei diefen ein und erflärt fih daraus zugleich, 
wie in einem Wechſel von unaufhörlichen Veräußerungen durch 


90) Seiberk Url, Buch I. N. 779, Note 539. 
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Kauf und Verſatz, jo viel alter Grundbefig aus einer Hand 
in die andere wanberte, bis er zulett ver Kirche oder ben 
Städten verblieb. 


Solcher Wechfel traf auch die Güter der Evelherren 
von Graffchaft in fteter Folge. Am 30. Mai 1370 verfekte 
Graf Heinrih von Walded feinen Antheil an der Norberna, 
an den Freigraffchaften Rüdenberg, Bigge und Disberg, feine 
Leute zu Mevelon, Bilden und Werensporf, die Arnsberger 
Leute genannt, für 350 Mark Löthigen Silbers dem Nitter 
Heinemann Gougreve und deſſen Söhnen Hermann, Died- 
rih, Heinemann und Hillebrand, vorbehaltlich des Deffnung- 
rechts zur Norderna, und des Gebrauchs der Freiftühle in 
den Grafichaften '°). Am 27. Auguft 1372 verficherten Graf 
Heinrich und fein Sohn Adolf, den Gaugreben noch 300 Schil- 
linge alter guter Königsturnoffen auf die Norderna und dem 
Ritter Heinemann und feinen Söhnen Diedrih, Heinemann 
und Hillebrandt, am 3. Februar 1374, weitere 79 Mark Sil- 
bers !3), Die Gaugreben waren ein altes minifterialadeliges 
Geſchlecht, welches damals bereits feit 200 Jahren in Mebe- 
bach wohnte und in Ermangelung eines anderen Namens, fich 
wahrjcheinlich nach dem Gaugrafenamte nannte, welches fie 
lange Zeit hindurch zu Medebach befleivet hatten. Denn fchon 
in einer Urkunde von 1172, welche Erzbifhof Philipp in ver 
dortigen Kirche ausjtellte, werben neben dem Soeſter Vogte 
Walther als Zeugen genannt: Thomas sacerdos in Medebach 
et frater ejus Luthewicus gougravius !#). — 1245 war 
Hermannus gogravius de Medebeke neben Herrn Adolf 
Vogt von Graffchaft, Zeuge der Evelherren von Itter 4), — 
1253 Rutgerus gogravius miles, Zeuge bes Grafen 
Gottfried II. von Arnsberg 15), — 1269 Bernhardus 
de Medebike gogravius Zeuge einer Verhandlung des 
Edelherrn Thitmar Opolt von Walde auf dem Kirchhofe zu 


131) Kopp heiml. N. ©. 526 und 529. 
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Medebach 35). — 1283 Johannes miles Gogravius Au 
Swiders von Brilon 77), — In den Jahren 1293—1300 hatt 
Thomas Gogravius ein Burglehn zu Waldenburg von! 
Mark!ss). 1315 verkaufte der Knappe Menger Bunefe den britte 
Theil des Zehnten zu Glinpfeld an das dortige Klofter Neugu 
ftelberg. Unter den Zeugen werden neben dem Bericher Preri 
Conrad von Grafichaft, als Knappen (famuli) genannt Joh. « 
Scarpenberg, Jacobus de Hottepe judex in Medebeke, He:- 
mannus Gogravius, Herm. de Dorvelden etc. — 136 
war Arnoldus Gogravius famulus Zeuge einer Verhau— 
lung des Abts Gottfried von Graffchaft zu Attendorn. — 
1384 endlich befannte „Heineman Gougrebe Witter, vs 
er dem Erzbifchofe Friedrich, „»myn egin gut uffgegebin bu 
vnd uffgebin, daz gelegen ijt vor der Stabt Medebegke, vm 
Dideriches und Heynemans willin myner fone, uff is 
ſy von em — das Gut — enphan zu eyme erbin borglebine, 
welches dann auch ſeitdem immer gefchah. 
Diefer lettgedachte Heinemann Gaugreben ift derjelbe, de 

1370 die Pfandfchaft vom Grafen von Walde empfing. Xu 
den vier Söhnen, welche er damals hatte, lebten 1374 nu 
noch die 3 jüngeren und 1384 nur noch die beiden mittleren 
Diedrich und Heinemann, welche auf Clemens (23. November) 
1385 ferner befunden, dag Erzbifchof Friedrich fie zu Burp 
leuten zu Medebach gemacht, jeven für 5 Gulden Geldes un 
ihnen »jementlichen hundert gude ſware gulven« gegeben habe, 
weshalb fie ihm jeder auftrugen 5 Gulden in ihre meigen 
freie ledige gut und Zehnten zu Wernstorp by dem Wpnter 
berge gelegen». Sie empfangen fodann dieſen Zehnten wieder 
für die 100 Gulden und die 10 Gulden zu zwei geredhten 
Burglehnen zu Medebah. Wir werden bald fehen, in wie 
nahe Verbindung diefe Familie zu den Herren von Grafſchaft 
und beren Vogtei traten. 

. Zu gleicher Zeit, 4. April 1370, verpfändete ver Admi— 

niftrator des Erzbisthums Cöln, Erzbifhof Cuno von Trier 


| 
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mit dem Landmarſchallamte in Weftfalen und den Burgen 
Hofſtadt, Rüden, Almen und SKogeluberg auch das Schloß 
Norderna an den Bilchof Heinrich Spiegel zu Paderborn für 
8000 Gulden, um damit den Grafen Gottfriev IV. von Arns- 
berg, wegen des Rejtkauffchillings für die Graffchaft Arnsberg 
zu befriedigen. ‘Diefer nämlich, alt, finderlos und der ewigen 
Fehden müde, hatte 1368 feine ganze Graffchaft an das Erz- 
jtift Eöln verkauft umd für 8000 Gulden das Landmarſchall⸗ 
amt in Verſatz erhalten, welches ihm damals wieder abgelöfet 
werben mußte !39). 


Diefe Pfandfchaften brachten neue Herren in das Gebiet 
ver Vögte von Graffchaft und mit ihnen neue Noth ins Land. 
Die nahen Städte Medebach, Winterberg, Schmalenberg und 
Hallenberg ſahen fih dadurch veranlaßt, ihren alten Bund 
durch einen neuen Brief vom 6. November 1370 zu gemeinem 
Schutz und Trug noch bünbiger zu befeftigen 4). Die Ver— 
fegenheiten Johanns hörten dabei nicht auf. Er half fich, wie 
die meijten feiner Standesgenoffen, aus einer Noth in die 
andere. Am 10. Detober 1373 fchenfte er um feiner Seelen 
Seeligfeit willen, dem Klofter Graffchaft die Zehntlöjen von 
dem Lenninghofe bei Schmalenberg, ven Hermann Bifchof gut. 
Kefeforf von ihm zu Lehn trug und auf deſſen nutzbares Eigen- 
thum dieſer fchon vor zehn Yahren zu Gunften des Kloſters 
verzichtet hatte. Am 18. Januar 1375 verfaufte er mit ſei— 
nen Söhnen Johann, Kraft und Cord, dem Klojter Graffchaft 
fir 4 Schilling und 17 Mark »veyr gude coppefene vur eynen 
pennind gerefent«, Land und Garten in Grafjchaft. Rembold 
Pepperjad hatte das Geld zu einem Seelgeräthe für ſich, ans 
Klofter vermacht 14). — Am 11. Juni deffelben Jahrs ſchenkte 
er mit denjelben Söhnen, zu feinem, feiner Eltern und Freunde 
Seelenheil, dem Klofter die Lehnwaare von einem Ader in ber 
Dornbeck bei Schmallenberg und den Klingelen Hof in Graf- 
haft. — Die bedeutendſte und folgenreichite Veräußerung aber, 


139) 9. Spilder Beitr. II. IR. 2”, 393, 395, 396, 400 unb 408. 
Seiberg Url. Bud II. 

140) Seiberk Urk. Buch I. " 8 

14) Seibertz Urk. Buch N. 842. 
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die er vornahm, beftand darin, daß er Diebrih Gaugreben, 
dem Sohne Heinemanns, der durch den Verſatz des Grafen 
Heinrich von Waldeck ſchon ſtark an den Grafjchafter Gütern 
betheiligt war, eine feiner Töchter zur Gemahlin und als Braut- 
fchaß verfelben, außer dem Mitgebrauche des Freiftuhls zur 
Norderna, die ganze Vogtei Brunscappell, mit allen Leuten 
und Dörfern zu Siedlinghaufen und im Grunde Ajfinghaufen, 
mit Zubehörungen an Gerichten, Gebieten, nebjt der befonderen 
Befugnif gab, auf Faltes Gut zu Wolffringhaufen, unmittel- 
bar ober dem jetigen Dorfe Sieblinghaufen, ein Haus zu 
bauen 1), Hierdurch wurde das alte Erbvogteigebiet für immer 
zerrifien; denn obgleich Herr Johann, nach dem Reversbriefe, 
ben Diedrich Gaugreben 1380 über dieſen Brautſchatz aus- 
jtellte, mancherlei Vorbehalt über den Rückfall vejjelben an 
feine Familie machte und fich ſogar einen Theil der Einfünfte 
vorbehielt, fo ift jener Rückfall doch nie erfolgt. Johann und 
feine Nachfommen behielten zwar das Haus und den Thurm 
zu Brunscappell bis dieſer ganz verfiel; fie ließen ſich auch 
fortwährend mit der Vogtei Brunscappell belehnen; allein bie 
Güter verblieben den Gaugreben, welche in Sieblinghaufen 
bereit8 einige Befizungen hatten und feit der Zeit, daß Died— 
rich auf dem Hofe zu Wolffringhaufen das nachmalige adelige 
Haus Siedlinghaufen bauete, hier einen ftändigen Familienfig 
behielten, bis biefer, wie alles andere Graffhafter Gut was 
Diedrich erworben, an andere Familien überging. 

Der gedachte Revers von 1380 ift die lekte bis jekt 
befannte Urkunde, worin Herr Sohann als lebend aufgeführt 
wird. Die nächitfolgende vom 15. Auguft 1384 ift von fei- 
nen Söhnen Johan, Kraft, Cord und Johan dem Jüngften, 
welche darin dem Klofter Graffchaft ihren halben Zehnten zu 
Latrop für „eyn feile gereyfe« um 33 Mark und 6 Schillinge 
wieberlöslich mit dem Bedinge verfaufen, daß das Klojter, wenn 
bas Geld gezahlt werde, folches fofort zu einem Seelgeräthe 
wieder anlegen folle. Für wen biefes legte beftimmt war, fagt 
bie Urkunde nicht. Höchftwahrfcheinlich aber war es Herr Jo— 





163) Geiberg Url, Buch II. N. 856. 
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hann, für deſſen Seele feine Söhne, welche bier zum erften- 
male ohne ihn auftraten, mit kindlicher Pietät forgten und 
wir werben in der Annahme nicht irren, daß er im Anfange 
des Jahrs 1334 geftorben iſt. Er hatte danach fein vielbe- 
wegtes Leben auf beiläufig 70 Jahre gebracht, nachdem er noch 
in den letzten Stadien deſſelben revenden Beweis feiner förper- 
lichen Rüjftigfeit abgelegt; denn "Zohan de jüngefte», in ande- 
ren Urkunden auch »Hennichen«, zur Unterfcheidung von feinem 
älteren Bruder Johann, genannt, kömmt zuerjt nach des Va— 
ters Tode in der angeführten Urfunde von 1384 vor, feheint 
aljo nicht lange vorher geboren zu fein. Wir wenden uns nun 
zu Johanns Kindern. 


vn. Eord, Edelherr und Vogt von Grafſchaft, mit feinen 
Brüdern Widefind IL, Johann II, Kraft IL, Göbdert, 
Guntram und Fohann IV. dem Yüngften. 


Mit Yohann II. ging eigentlich die alte Herrlichkeit fei- 
nes Gefchlehts zu Grabe, Nachdem die Grundlage für bie 
jtandesmäßige Erhaltung deſſelben im Range des hohen Adels, 
ber alte reiche Gutsbefig, durch vielfache Verluſte und Ver— 
äußerungen aller Art wefentlich erjchüttert war, darf es und 
nicht wundern, wenn wir feine Nachlommen nur noch in nahen 
Verbindungen mit dem niederen Adel des Landes finden; wäh— 
rend Norderna die Krone der alten Vogtei, in gräflichen Hän— 
ben wichtig genug blieb, um noch im wejtfälifchen Frieden 
einen eigenen Artikel für fich in Anſpruch zu nehmen. Wir 
wollen nicht ermüden, den Schickſalen des geſunkenen Gefchlechts 
und feines Beſitzthums zu folgen. 

Bon feiner erften Gemahlin: Ermentrude over Er- 
mengard von Itter, hatte Fohann II. nur einen Sohn 
Widefind I. der in den angeführten Urkunden von 1341, 
1343, 1347, 1350, 1358 und 1366 vorfömmt. Nach bem 
legten Jahre verfchwindet er ohne Frau und Sind, feheint alfo, 
noch nicht 30 Jahre alt, vor dem Vater fowohl, als vor fei- 
nen Halbgefchwiftern verftorben zu fein. Die Nachkonmenfchaft 
aus der zweiten Ehe Johanns, mit Frau Luthgarde, war 
befto zahlreicher. Bon den Söhnen wird Johann III. der ältere 
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1350, 1358, 1366, 1384, 1394 und zulegt 1395 genannt. Er 
überlebte den Vater und fcheint deffen Nachlag in ungetheilter 
Gemeinfchaft mit feinen Brüdern befeffen zu haben. Won einer 
Nachkommenſchaft veffelben ift nichts befannt. — Kraft I. 
kömmt nur in den Urkunden von 1347, 1358, 1366 und 1384 
vor; fpäter ift von ihm nicht mehr die Rede. — Cord jeit 
1358 genannt, pflanzte allein den Stamm fort und wurde 
Erbuogt. — Godert wird nur einmal in der Urkunde von 1366 
genannt. — Guntram kömmt in derfelben Urkunde zuerit 
vor, 1416 war er Propft zu Werden. Sein Bruder Cord 
verfaufte damals Land und Wiefe zu Graffhaft, an bas bor- 
tige Klofter mit dem Bemerken, daß „her Guntram van Gra— 
ſchap proueft to werben, ſyn liftucht« daran habe, "by wyole 
dat be leuet«. Cr lebte noch 1421, wo Johann von Galen 
befannte, daß der „Erwerdighe her Guntram van Grafcap« 
ihn mit einem Werdenſchen Gute zu Diffelheim im Kirchfpiel 
Redlinghaufen beliehen habe '#),. — Johan IV. de jüngejte 
erfcheint nach des Vaters Tode 1384 und unter dem Namen 
„Hennichen« 1390 mit feinen älteren Brüdern. Später trennte 
er fich von dieſen und begab fich zu feinem Bruder Guntram 
als Mönh in die Abtei Werden, wo er 1436 Kellner und 
Adminiftrator des Stifts war. Er ftellt nämlih auf Kilten 
(8. Juli) des gedachten Jahrs eine Urkunde aus, worin er ſich 
ſelbſt „Kellner und Vormonder der Abdien des Münfters tho 
Werden“ und bie Fünftigen Aebte feine Nachfolger nennt 14). 


Bon feinen Töchtern nennt Herr Johann nur Alheid 
und Luchard in ber Urkunde von 1366. Damals mußten 
feine fämmtlichen Kinder feierlichen Verzicht auf die dem Gras» 
fen von Arnsberg verkauften Güter leiften; er hatte aljo aud) 
zu jener Zeit wohl nur dieſe beiden Töchter. Frau Lutgarbe 
ftellte, wie wir gefehen haben, mit ihren Kindern noch einen 
beſonderen Verzichtbrief aus, woran fie ihr Siegel hing. Die 
fer Brief ift uns nur durch einen Auszug Kinplingers bekannt, 
fonft würde fich vielleicht Durch das Siegel haben ermitteln 


2 Müller über bas Güterwefen S. 396, Urk. 37. 
14) Müller Giterwef. S. 496, Url. 97, 
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Laffen, aus welchem Haufe fie war. Es ift jedoch mit Grunde 
anzunehmen, daß fie eine Gräfin von Sayn gewefen; denn 
in den Ehepacten Ritter Wilhelms von Neſſelrode Herrn zum 
Stein, mit Swunehilde von Landsberg aus dem Jahre 1419 
wird erwähnt, daß des Bräutigams Mutter: Jutta eine Zoch» 
ter von N. von Graffchaft und N. von Seyne geweſen fei. 
Dieſe Jutta von Graffchaft, die Gemahlin Wilhelms des Ael- 
teren von Nejjelrode zum Stein, der 1399 ftarb '#), konnte 
nur Herrn Johanns von Grafjchaft Tochter aus zweiter Che 
fein, meil damals fein anderer feines Stammes vermählt und 
feine evite Gemahlin eine von Itter war. Es geht hieraus 
hervor, daß Johann außer den 1366 genannten Töchtern ſpäter 
noch eine dritte, die genannte Jutta hatte. Außerdem kömmt 
noch diejenige in Betracht, welche 1380 mit Diedricy Gaugre— 
ben vermählt wurde. Im dem Reversbriefe des letten über 
die zum Brautfchage erhaltenen Güter wird der Name ber 
Frau nicht genannt, Allein aus dem weiter unten zu erwäh- 
nenden Berzichtbriefe, den der letzte Erbvogt Johann von Graf- 
ſchaft 1566 über jene Güter ausjtellte, geht mit Bejtimmtheit 
hervor, daß jie Jliane hieß und ba diefelbe 1366 fchon ge= 
boren fein mußte, wenn fie 1380 heirathete, jo kann Sliane 
wohl nur die ältefte Tochter gewefen fein, welche 1366 Alheid 
genannt wird. 


Die erjte befannte Urkunde welche Herrn Johanns Söhne 
nach feinem Tode ausftellten, ift die mehrerwähnte von 1384. 
Die ſchon früher geäußerte VBermuthung, daß das darin ger 
dachte Seelgeräthe für ihn beftimmt gewefen, erhält Bejtätigung 
durch den Umftand, daß in vemfelben Jahre Kraft (IL) von 
Grafſchaft von dem Abte zu Corvei mit den Zehnten und 
Gütern belchnt wurde, welche feit 1354 fein Vater zu Lehn 
getragen hatte #4). — In ähnlicher Art verfaufen 26. Juni 
1390, Yohann, Cord und Hennychen Gebrüder von Graffchaft, 
dem Klofter den Zehnten zu Oberfledenberg „vur eyn Sehl 
gerefeu um 70 Mark; erbieten ſich zum Einlager in Schma- 
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lenberg, wenn fie zur Gewährleiftung gemahnt werden follten 
und bebingen auch bier, daß nach NRüdzahlung der TO Mark, 
biefe wieber angelegt werben follen „an alfo guede gulde, als 
bie was, bar men der Selen venfe«. Für wen dieſes Seel- 
geräthe gejtiftet wurde, ift wieder nicht gejagt; vielleicht waren 
damals die Mutter und der Bruder Kraft Heftorben, welche 
num nicht mehr in Urkunden vorkommen 1), — Vier Fahre 
fpäter, 17. Februar 1394 verkaufte Ritter Ludolf von Altenae 
den Zehnten zu Dberynchufen, den er von Johann von Graf- 
Schaft zu Lehn trug, an Rutger Rump zu Grevenftein. — 
Zum letten male erjcheint Johann mit feinem Bruder Cord 
in einer Urkunde vom 28. Juli 1395, worin beide ihren Hof 
zu Widinchufen (Winkhauſen) für 46 rheinifche Gglon. und 
einen jähflichen Zins an die Gebrüder Conefe und Richard 
von Nederendorp an Freverich Pluggen und Cord Wilden wie- 
berlöslich verfegen. 


Seitdem erfcheint Conrad als einziger Stammhalter Der 
Familie im folgenden 15 Jahrhundert. Bon ihm find aus 
der nächſten Zeit nur zwei Urkunden befannt, welche beive am 
13. Januar 1416 ausgejtellt find. In der einen verkauft er 
mit feinem Sohne Kraft dem Klofter die Aldenbracht zwifchen 
Graffhaft und Oberkirchen, nebjt der großen Wiefe in ber 
Sraffehaft und dem dazu gehörigen Lande, woran feinem Bru- 
der Guntram, Propft zu Weprden, eine Leibzucht bejtellt war; 
diefe Urkunde ift von ihm und feinem Sohne bejiegelt. In 
der anderen genehmigt er den Verkauf des Zehnten zu Dbe- 


147) Aus dem Todtenbuche des Klofters Grafſchaft Kr bieritber nichts Si⸗ 
heres zu entnehmen. Es ftehen darin vier Memorien für Johann 
von Grafjchaft eingetragen a) auf den 1. Februar: Mem. Joannis 
nobilis de Grafschaft, qui contulit decimationem curtis in Len- 
nighof, Dies bezieht fih auf die Urkunde von 1373 — b) auf ben 
1. Juli: Mem. Joan. nob. de Grafsch. et Ermentrudis uxoris 
ejus, qui contulerunt annuatim sex solid. ex manso super Alten- 
bracht; bezieht ſich auf die Urkunde vom 16. Mai 1341 — c) auf 
ben 4. Juli: Mem. Joan. nob. de Grafsch. qui contulit medieta- 
tem decimar. in Huxel; bezieht fih auf die Urfunde von 1362 — 
d) auf ben 6. Juli: Item Joan. nob. de Grafsch. et Lutgardis 
ejus uxoris ac filorrum eorum, qui dederunt 8 maldra avenae in 
Oberenwerstfeld; bezieht fih auf bie Urkunde von 1358. Daraus 
läßt fih auf Todestage kein ficherer Schluß machen. 
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rinchaufen an das Klofter, ven Rutger Rump zum Grevenfteine 
1394 an fich gebracht hatte, fo daß Cord denfelben aus dem 
lehnsherrlichen Verbande entließ und dagegen von Rump deſſen 
Gut zu Burbefe wieder in Lehnsverband nahm. In einer 
fpäteren Urkunde von PBalmfonntag 1427 worin Hans Kamp— 
mann den Hof zu Langenbed, gelegen vor der Landwehr von 
Kirchbödefeld, an Hunold von Hanxleden verkauft, wird Corb 
von Grafjchaft als Lehnsherr des Hofes erwähnt und gebeten, 
den Anfäufer Hanxleden damit zu belehnen. Von da ab ſchwei— 
gen bie Urkunden wieder von Conrad und feinem Gefchlechte. 
Es jcheint ein gutes Zeichen, daß mit Ausnahme ber eben ge- 
dachten Briefe, faft ein halbes Jahrhundert hindurch fo tiefe 
Stille über unferen Dynaften waltet. Während in früheren 
Sahren Krieg und Noth von Zeit zu Zeit die einzelnen Sta— 
dien der Verringerung ihres Wohlftandes brieflich befunden, 
fhweigen nun diefe Stimmen, welches zu beweifen fcheint, daß 
Conrad nach Verforgung feiner Brüder einſah, e8 jei am zu- 
träglichften, in fo jtiller Mäßigung zu leben, daß die Mönche 
feine Gelegenheit hätten, feiner in Verſatz- und Verkaufbriefen 
zu erwähnen. Gewiß trug auch die, Durch ben Erwerb ver 
Grafſchaft Arnsberg geftärkte lange Regierung des Erzbifchofs 
Friedrich III. der endlich doch al8 Herzog in Wejtfalen, durch 
DBereine mit Fürjten, Herren und Städten, dem Landfrieden 
Geltung zu verfchaffen wußte 4%), viel dazu bei, bie ewigen 
Fehden, welche die hiefige Gegend vermwüjteten, wenigftens in 
größeren Zwifchenräumen zu unterbrechen. Mit dem Jahre 
1439, unter der Regierung des unruhigen Erzbiſchofs Died— 
rih3 1. dem wir vie beflagenswerthe Epifode der Soeſter 
Fehde verdanken, beginnt aber der alte Reigen der Noth auch 
für unfere Evelherren von Neuem. Am 21. Juni des ges 
dachten Jahrs verfauften nämlih „Cort von Grafſchaft vnd 
Crafft fin Son vnd Eliana fin elihe Huisfrower, bem 
Paſtor Johann zu Rurba 1 Malter Roggen und 2 Malter 
Hafer aus ihrem Zehnten zu Alten- Mffelpe für 24 rheinifche 
Gulden mit Vorbehalt ver Wieverlöfe. Conrad war aljo da- 
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mals Schon Witwer und fein Sohn Kraft war bereits ver 
mählt. Der Name von Conrads Gemahlin iſt in Feiner ber 
von ihm vorhandenen wenigen Urkunden genannt. Da er bie 
Urkunde von 1416 bereits mit feinem Sohne Kraft ausitellte, 
der letzte auch fein eigenes Siegel an diefelbe hieng und weder 
bes einen noch des anderen Gemahlin darin erwähnt wird, jo 
ift anzunehmen, daß der Sohn noch vor Ende des vorigen 
Sahrhunderts geboren, wiewohl 1416 noch nicht vermählt, Con- 
rads Gemahlin aber damals bereits geftorben war. Die Ver 
mählung des Tetten würde alfo etwa in bie Zeit von 1380 
fallen, wo er zwanzig und einige Jahre zählte; weil er 1358 
zum erjtenmale urkundlich genannt wird. Nach Angabe ber 
in der Note angeführten Schrift 9) Hatte nun Joſte von Die 
denshaufen, Gemahlin Johannes von Eppe (Sohn Diedrics, 
+ nad) 1300) noch 6 jüngere Schweftern, von benen die vor- 
legte mit einem Herrn von Graffchaft vermählt war. Dieſe 
würde alfo wohl Conrads Gemahlin gewefen fein, weil nicht 
befannt ift, daß einer feiner Brüder geheirathet hätte. Die 
Familie von Diedenshanfen wohnte zu Hallenberg, wo ie 
einen Burgmannsfig hatte; fie ftarb 1440 mit Gerlach von 
Diedenshanfen aus. 


Unterdeß waren mit den durch Verkauf, Verſatz und Ver— 
ihenfung aus den Händen der Familie gefommenen Gütern 
mancherlei Veränderungen vorgegangen. Bor allen Dingen 
fuchte der Graf von Walde! wieder in den Befit feines Uns 
theil8 an der Norverna zu kommen. Am 7. October 13% 
befennt Heinemann Gaugrebe, daß er dem Grafen Heinrid 
und deſſen Söhnen Adolf und Heinrich feinen Theil aller 
Pfandfchaften an Norderna und den fonftigen Gütern wieder 
abgetreten Habe 5%). Dagegen verjchreibt Diedrich Gogreuen 
mit feinen Söhnen Diedrich, Heinemann und Johann 31. De 
zember 1401 der Stadt Brilon eine ablögliche Nente von 10 
Gulden aus feiner halben Grafſchaft rin der Grunt to Ajtinc- 
huſen (zur Vogtei Brunscappell gehörig) und vorth vth onfenn 


149) Urkunden von der ausgeftorbenen Familie von Grafihaft S. 7. 
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Somen to Kefflife une tho Dorpbürene vnd tho Bigge.» Die 
Grafen Adolf und Heinrich von Waldeck gaben am nämlichen 
Tage zu dieſem Verſatze, dem auch Hildebrandt Gogreve, eben« 
falls ein Sohn Diedrichs, beigetreten war, ihre Zuftimmung. 1°") 
Am 25. Februar 1405 laſſen die Vettern Johann und Herz 
mann von d. Scharpenberch, eine Nebenlinie der von Pabberg, 
dem Junker Heinrich Graf von Waldeck alle ihre Lehne auf, 
die fie hatten zu Corbach, zu dem Berge (Marsberg) zu Soudich 
und fonderlich „fünfhunvert Gulden, die ich Johann vorſchr. 
an Heinemann Gaugreben Deile hain an der Grunbt Aſting⸗ 
hauſen, als ich daranne geſetzt bin, mit Gerichte vnd Rechte 
zu Dorffbeuren vor dem Gerichte (am Freigerichte zu Alten— 
büren) dar viel luide auer vnd an geweſt ſein vnd waren, des 
ſein 400 Gulden houetgeldt vnd iſt 100 Gulden hinderſal vnd 
ſchaden ven ich daruan gelidden habe.“ Die Gaugreben hatten 
alſo auf ihre Grafſchafter Erwerbungen auch reichlich Schulden 
gemacht. 52) Am 2. Mai 1407 verkaufen Hermann und 
Diedrih Gaugreben Vater und Sohn „Drefe van Brochufen« 
drei fchwere rheiniſche Ggld. aus ihrer Maibeder der ganzen 
haluen Grundt von Affinchufen« wovon die Stadt Brilon (feit 
31. Dezember 1401 vie andere Hälfte habe. 15) Die Gau- 
greben hatten alfo ven Graffchafter Beſitz fo getheilt, daß der 
Bater Diedrich und der ftammhaltende Sohn Hermanı bie 
eine, die übrigen vier Brüder des legten, die andere Hälfte 
erbielten. 

Schon vor diefer Zeit im Jahre 1396 hatte ver Vater 
Diedrich Gaugreben, Ritter Heinemanns Sohn, dem Land» 
grafen Hermann zu Heffen verfauft und als ein zu Franken» 


151) Kopp heiml. Gerichte S. 537 und 539. 

152) Die von Scharfenberg Tiefen ben Grafen ferner auf, ihre eigenen 
Leute zu Bruchhaufen, die dort theil® noch wohnten, theild gen Bri« 
Ion und zu der Kallenharbt gefahren waren und bie Al: theils benann« 
ten, wie ben jungen Weinand von Elleringhanfen, Willelen, Schepffex 
von Olsberg, deren Namen fie aber auch theil® nicht wiffen und noch 
angeben wollen, jobald fie jolche erfahren. Johann von Scharfenberg 
batte die Gerechtigkeit in den Hopperen, bie ihm wegen feiner Güter 
zu Bruchhaufen und Hoberdinghaufen zuftand, ſchon 1356 und Eon- 
rab von Brochufen dafelbft, ſchon 1354 an ben Grafen von Walbed 
verkauft. Kopp ©. 523 unb 524. 
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berg zu vermannendes Burglehn wieder empfangen den Mer: 
gers Hof zu Godelsheim, eine Stunde öſtlich von Mebebai, 
im Waldedifchen. Am 13. Juli 1423 aber trugen ver Stumm: 
halter Hermann Gaugreben mit feinen Söhnen Diedrich m 
Heinrich, dem Landgrafen Ludwig zu Heſſen auh ihr Schlei 
Godelsheim nebft der Grafihaft Grünebach, weſtlich ver 
Medebach in Weftfalen, welche bisher ihr freies Eigen gemein, 
zu rechtem Mannlehn auf; fo daß ber Landgraf fich des 
Schloffes gegen Jedermann, mit alleiniger Ausnahme bes Er; 
bifchofs von Cöln und des Grafen von Waldef, als offene 
Haufes folfe bevienen können. — 1468 trugen Dieprich, He: 
mann und Hillebrandt Gaugreben, Gevettern und Brüder dem 
Landgrafen Heinrich zu Hejfen die Pfandgelder won beilänfs 
5000 Gulden die fie am. Schlofjfe Norverna und dem Grunde 
Aftinghaufen, ſodann beiläufig 1800 Glon. die fie am Dortt 
Godelsheim zu fordern hatten, zu Lehn auf. Aus Diefen ber 
fchiedenen Pfandfchaften und Auftragungen entftanden fpäte 
mancherlei Verwidelungen für die Graffchafter Vogteigüter. 
Seit dem Jahre 1358, wo Conrad v. Graffchaft zuerit 
in Urkunden genannt wird, bis 1441 wo er zum Tettenmal 
vorfömmt, waren 83 Jahre verfloffen. Er war alt und lebens⸗ 
fatt geworben, weshalb er am Sonntage vocem jucunditalis 
(21. Mat) des gedachten Jahrs, feinem Sohne: Kraft bie 
Erbvogtei abtrat. Nach diefem Tage wird er micht mehr 
genannt. Daß er bald darauf ftarb, ift darum anzunehmen, 
weil fein Sohn Kraft ſchon am St. Johann Baptiften = Tag 
defjelben Jahrs Veräußerungen vornahm, ohne des Baterd 
weiter zu gedenken. Aus den wenigen Urfunden, welche von 
Conrad auf uns gekommen find, ift nicht zu erfehen, ob er 
außer feinem Nachfolger Kraft noch andere Söhne gehabt habe. 
Dies fcheint jedoch der Fall gewefen zu fein, weil gleichzeitig 
mit jenem noch andere feines Namens und Wappens mit bei, 
in der Familie beliebten, Taufnamen Cord und Heinrich bor- 
fommen, welche im Bereiche der Erbvogtei begütert waren. 


Da fie jedoch nicht als Verwandte der Familie aufgeführt | 


worden, jo mögen fie vielleicht nicht legitime Nachkommen 
Cords geweſen fein. Es find folgende; 
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»&ord van grajjcap anders genannt vos“ war 
Richter zu Medebach. Als folcher befiegelte er 24. Februar 
1445 einen Brief, wodurch Cord Schennen Bürger dafelbit, 
zwei Weder an die Frühmefje ſchenkte. Er führt die befannten 
beiden fenfrechten Balfen im Siegel, mit der Umfchrift: S. Cort 
van Graischop. Er war begütert zu Niederenforpe, wo er das 
ihm gehörige Hofen Gut 13. Apr. 1447 dem Graffchafter 
Abte NRotger Schade verkaufte: „Ich Cort van Graffchaff den 
men nennet ffo8.” Unter dem einfachen Namen Cort Vos 
wird er in einer Urkunde Krafts v. 1446 als Zeuge genannt. 
Woher der Beiname Voff rührt, ift nicht bekannt. — Heinrich 
von Grafſchaft war Richter in ver benachbarten heffifchen 
Stadt Frankenberg. Er nennt fih: „Heinrih Grafchaff eyn 
geſworen richter des dorluchteden hogeboren furjten vnd heren, 
beren Ludewigs lantgrauen tzu Heffen mynes leuen genebigen 
heren tzum ffranckenberge- und bekundet als ſolcher 24. Aug. 
1451, mit Bürgermeiſtern und Räthen der alten und neuen 
Stadt Frankenberg, wie ſie mit Junker Hermann von Dorfeld 
Amtmann zu Medebach und den Städten Medebach, Schma— 
lenberg und Winterberg einen Bund zu wechſelſeitigem Schutz 
und Trutz geſchloſſen haben. 


VIII. Kraft III. Erbvogt von Grafſchaft. 


Kraft wurde alleiniger Erbvogt des Kloſters und als 
ſolcher von dem Abte Rotger von Schade am 21. Mai 1441 
beliehen. Der Lehnbrief des Abts und das Reverſal Krafts 
ſind die älteſten welche vorliegen und daher werth, daß ſie, zur 
näheren Kenntniß des Umfanges der Vogtei, etwas genauer 
betrachtet werden. Kraft empfieng zu rechtem Lehn: die Vogtei 
welche ſeine Vorfahren gehabt, das Kirchſpiel Oberkirchen mit 
Herrlichkeit und Gerichten, Wildbahn, Fiſcherei, Hochgewälden 
und Zehnten in den Herrſchaften Bilſtein und Arnsberg, Leute 
und Güter, insbeſondere Hymelriches Geſchlecht, Heydenrich 
vor der Halle, Gerlach Voſſes und alle die Leute, ſo er und 
ſein Vater in den Herrſchaften Bilſtein und Arnsberg haben, 
das Gericht zu Grafſchaft, die Kirchlehne zu Brunscappell, 
Zebelinchufen, Redinchuſen, Neger und Faltzes Gut zu Wul- 
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verinchufen, den Zehnten zu Welverinchufen, nebſt allen Gi: 
und Leuten, fo fie im Grunde Affinchufen Haben, mit ı 
ihren Rechten an Wildbahn und fonjtiger Herrlichkeit mie 
Namen Haben; insbefondere Cort Smedes Gefchlecdht, S 
von Ottmerinchufen, Gobelen von Sevelinchufen, Die Stru 
und alle Leute die fie in der Grund wohnen haben, hier ı 
nicht genannt find, mit allen Linien die von ihnen gebe 
werben, die Gejchlechte der Leute zu Medelon und Heskı 
Biſcopes Gefchlechte, Teypel Rüters, Teypels, Schone & 
kens von Medelon, Volmer Althütten Geſchlechte, Herma 
Menken, Hardelop, Wigand und Gerken Pypers, Hehmema 
Morkatten Geſchlechte van Wersfelde, mit allen Linien ı 
davon geboren werben und bie miteinander auf ven Altar S 
Uleranders zu Graffchaft hörende find; fo daß er ein x 
des AUltars, des Abts und feines Stifts über die Leute jr 
und fie ſchützen und vertheidigen foll, fie mögen im Dörfer 
oder in Städten weilen, damit fie dem Altar wunverjäu 
. bleiben, jeden nach feiner Gebühr; wofür ver Vogt zu nehme 
hat, was ihm von Alters her gebührt. Endlich bie Zehnte 
zu Hilteshufen und Tytmerinchuſen und den Hof zu Genzyngen 
als welches alles er Kraft, mit Wiffen und Willen fein: 
Vaters Conrad, zu Lehn empfangen, nachdem diefer bei gefunden | 
febendigem Leibe, die Vogtei tem Abte und deſſen Comvert 
mit der Bitte anfgelaffen, ihn Kraft damit wieder zu belehne 
Bringen wir dieſe Vogteigüterbelehnung durch den At 
mit ver Vogteirechtsbelehnung durch den Grafen v. Arnsbaz 
v. 1338 1%) in Verbindung, wonach die Vögte außer mehrer | 
Arnsberger Lehngütern insbefondere auch die Vogtei zu Brunk | 
cappell, zu Graffchaft und Rarbeke, d. h. die von der Grafen 
gewalt belegirten Schirm- und Yurisdictionsrechte, welche ber 
Inbegriff der Vogtſchaft bilveten, zu Lehn- erhielten, jo ergiet 
fih daraus, daß bie Vogtei nach wie vor aus drei Haupttheilen 
beftand: 1) aus der Haupt-Vogtet Graffchaft, mit den Gütern 
in ben SKirchfpielen Oberfirchen, Rarbach und Grafjchaft, neh 
Gerichten, Hochgemwälden, Wildbann, Fifchereien u. f. m 


154) Seiberk U. 38. I. Nro. 665, ©. 274. 
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2). aus ber Bogtei-Brumscappell in ben. Kirchipielen Neger, 
DBrunscappell und Aſſinghauſen, mit den Gütern dafelbft und 
in den übrigen Dörfern des Ajtinghaufer Grundes, zu Sied⸗ 
linghauſen, Reninghauſen, Wolfringhauſen, Welfringhauſen u. ſ. w. 
gleichfalls mit Herrlichkeit, Wildbann und Fiſchereien; 3) aus 
einzelnen Gütern und Rechten am öſtlichen Abhange des Aſten— 
- berges zu Medelon, Hesborn u. ſ. w. Zugleich hatte der Vogt 
das Recht und die Pflicht, die in ven gedachten Diftricten 
wohnenden Altarhörigen des Klofters, zu ihren und des Altars 
Rechten zu jchirmen, fie mogten fich aufhalten wo fie wollten, 155) 
Da vieje Leute überall als jolche bezeichnet werben, welche in 
den Herrichaften Bilſtein und Arnsberg wohnten, fo ift Har 
daß die Vögte, obgleich Standesgenoffen ver Grafen v. Arns- 
berg und Herren v. Bilftein, doch nur Dynaſten, feine Terri- 
torialherren im Gebiet ihrer Vogtei waren, 

Nach dem mitgetheilten Mufter find alle folgende Lehn- 
briefe und Reverſalien gefaßt, obgleich feit 1380 der Beſitz 
ver Vogtei Brunscappell als Brautſchatz Ilianens von Graf- 
ichaft, freilich ohme Tehnsherrlichen Conſens, au die Familie 
Saugreben übergegangen war. Bei allem dem war die Vogtei, 
nach den in den legten 300 Jahren faft ununterbrochen fort- 
geſetzten Beräußerungen, in Verbindung mit ber Norverna und 
ben übrigen eigenen Gütern ber Edelherren von Graffchaft, 
immer noch ein anfehnliches Befisthum, größer als das fouve- 
raine Fürſtenthum Vaduz oder die Landgraffchaft Heffen-Homs 
burg. Leider verringerten aber die DBerlegenheiten Herrn Krafts 
und feiner Nachfolger, die Integrität berfelben immer mehr. 
Schen vier Wochen nach feiner Belehnung, 24. Juni 1441 
verkaufte er mit „Jliana myn elife Husfrowes dem Abte 
Rotger Schade und deſſen Convente mehrere, Höfe zu Sorpe 
und den halben Zehnten bafelbjt mit Wald, Feld, Jagd und 
Fiſcherei. Am 22. Februar 1444 ſtellt der Abt ihm und ſeiner 


18) Ueber bie vielfachen rechtlichen Verwickelungen welche daraus entſtanden, 
haben wir uns an einem anderen Orte ausführlich ausgeſprochen — 
werden in der Rech Htegeiichte darauf zurüdfommen. Man © 
Seiberg, über das Verhältniß zwiſchen Leibeigenfchaft und ae. 
börigkeit im a Are a in Ulrich und Sommers neuem 
Archiv. 209. und An, a og 
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Gemahlin einen Revers dahin aus, daß fie befugt fein follen, 
ein Gut zu Oberfirchen und die Zehnten zu Niederfleckenberg, 
Werpe und Hartbefe, welche fie ihm verkauft hatten, für 120 
rhein. Gglon. wieder einzulöfen. Sa, am 25. deſſelben Monats 
giebt er ihnen noch einen anderen Reverse, wonach fie und ihre 
Erben befugt fein follen, das ganze Kirchfpiel Oberfirchen mit 
den dazu gehörigen Leuten in der Herrfchaft von Arnsberg uud 
Bilftein, ferner Brunscappell, Siedlinghauſen, Neger und 
Reninghauſen mit allen Herrlichfeiten und Leuten im Grunde 
Aſſinghauſen, welches alles fie ihm verfauft Hätten, 
für drei und fünfzig Gulden wieder an fich zu löſen. Die 
Zahlung diefes Geldes follte auf zweimal gefchehen können, vie 
fünf Gulden welche jührlich davon gegeben würben, follten dann 
abgelöfet und die von Graffchaft befugt fein, die Kaufbriefe 
zurüdzufordern, auch die verkauften Güter von Abte wieder 
zu Lehn zu empfangen. Aus diefem merkwürdigen Briefe erfehen 
wir eine beifpielfofe Bedrängniß, worin fich Kraft Damals 
befinden mußte. Um 53 Gulden zu erlangen, mußte er dem 
Abte nicht nur 10 Prozent Zinfen zahlen, fondern ihm auch 
Statt Hhpothefarifcher Sicherheit faft die ganze Erbvogtei in 
Form eines Kaufs verfchreiben. Da er Zinfen zahlte, fo blieb 
er zwar im Beſitze feiner Güter; aber der kluge Abt, der vie 
Veberflüffigfeit des faſt werthlos gewordenen Vogteiſchutzes 
wohl erkannte, ſuchte doch wenigſtens die Verlegenheiten ſeines 
Vogts ſo auszubeuten, daß die Möglichkeit ſich deſſelben ganz 
zu entledigen, wenigſtens vorbereitet wurde. Es ſcheinen ſich 
hauptſächlich hieraus die langwierigen Prozeſſe und Streitig— 
keiten entfponnen zu haben, worin wir ſpäter Krafts Nach— 
kommen mit dem Kloſter verwickelt ſehen. 

| Er fuhr unterdeß mit feinen Veräußerungen fort. Am 
16. Juni 1446 verkaufte er fein Gut zu Heminchujen für 31 
Mark wiererlöslih an Völmeke daſelbſt, fo daß verfelbe zur 
Anerkennung bes ächten Eigenthums Krafts, „in eyn getuich 
vnſer erfftallu, jährlich 1 Malter Hafer und auf Aſchtag einen 
Kuchen von 2 Schillingen geben folle. 5%) — Am 19. Septbr. 





156) Seiberg Url. Bu IL N. 981. 
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1447 verfaufte er in Gemeinfchaft mit feiner Gemahlin Elyana 
und feinen Söhnen Johann und Kraft, dem Abte Rotger 
Schade den ganzen Zehnten zu Alten=Iffelpe „karnteynde, veh— 
teynde vnd finnelteynden. Er fiegelt mit den beiden Balfen 
in einen geneigten Herzfchilde, worauf ein Helm mit Vüffel— 
börnern fteht, welche ver ganzen Yänge nad) mit Federn geziert 
find; — am 30. Mai 1453 verfaufte er mit feiner Fran und 
den gedachten beiven Söhnen, fein Gut und Erbe zu Heiminc« 
haufen au den Abt Notger Schade. — Dies ijt die lette 
Urfunde, welche von ihm vorliegt. Da feine beiven Söhne 
im Sun. 1463 wieder belehnt wurden, fo muß er wohl 1462, 
beiläufig 80 Jahre alt, geftorben fein. Er hatte außerdem 
noch zwei andere Söhne, Göderd und Cord und eine Tochter 
Sliane, auf welche wir gleich zurüdfommen werden. Der 
Todestag feiner Gemahlin Eliana iſt urkundlich eben fo 
wenig genannt, als der Name ihrer eigenen Familie. Es unter- 
liegt aber wohl feinem Zweifel, daß fie eine Tochter des Burg- 
manns Gerd Karge von Rüden war. 


Ix. Göderd und Cord von Grafſchaft, 
mit ihren Nachkommen zu Rüden. 


Die Familie v. Hathemar, fpäter Hemerbe oder Hemern 
gnt. Karge, kömmt ſchon zur Zeit des Erzbifchofs Philipp 
(1191) zu Riten, als eine vafelbjt und in der Gegend, 
namentlich zu Hemern und Mijte reich angefefjene Familie vor. 
Ihre Mitglieder lebten meilt als Burgmänner zu Rüden. 157) 
Der legte des Manusſtammes war Gerd Karge, der von 1444 
bi8 1480 al8 Burgmann zu Rüden in Urfunden genannt wird, 
Nach feinem Tode befehnte Erzbifchof Hermann IV. 24. Sept. 
1433 die Brüder Tohann und Godert von Graffchaft, als 
rechte Erben von Gerd Karge, mit dem Hofe zu Mifte nebit 
Zubehör und dem Burglehn zu Rüben, wie e8 Gerd Sarge 
zu Zehn getragen. Godert v. Graffhaft war alfo ein Bruber 
Johanns V., des älteften Sohnes von Kraft IL; beide wurben 
ald rechte Erben Gerds Karge belehnt, was fie nur durch ihre 
157 ) 

) Noti — — — De Beſitz men fih in Bender's Geſchichte 
10 * 
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Mutter Eliana, die nach 1453 nicht mehr vorkömmt, geworben 
fein fonnten. Johanns V. Bruder, Kraft IV. war 1483, we 
die Belehnung erfolgte, wie wir fehen werben, nicht mehr am 
Leben, fonft würde er wohl mit belieben worden fein. Johann V. 
jelbft aber ſcheint ſih mit Godert und deſſen Bruder Eord 
dahin auseinandergefett zu haben, daß er die väterlichen Güter 
behielt und -auf alle Anſprüche an ven mütterlichen Gütern zu 
Rüden verzichtete. 

Was dieſen jüngften Bruder Cord betrifft, fo ift er zwar 
in der Belehnung von 1483 nicht mit genannt, weil er, wie 
e8 fcheint, etwas abentheuernd und vielleicht damals nicht zur 
Hand war. Vielleicht ſtanden ihm auch. die beſonderen Anfprüche 
nicht mit zu, um deren Willen den Brüdern Johann und 
Godart die Belehnung zu ihrem Rechte ertheilt wurde; 
denn an demfelben Tage, two. fie die Belehnung erhielten und 
reverfirten, machten fie fich in einem befonderen Reverſe ver- 
bindlich, „ſulchen fchoultbrieff a8 wir van felligen heren Die- 
derich Ertbiffchoff zu Colne jnhan, ouer eicht jnd eichgig gulden 
eynen ſchillinck eilff pennynck arnsbergs pagamentz, nummerme 
zu forderen, diewyle ind fo lange- fie beim Beſitze der Lehn— 
güter gehandhabt würden. Daß aber Cord nichts deftoweniger 
an dem Nachlag feines Grofvaters Karge Theil nahm, gebt 
Daraus hervor, daß er 1517 die Eurtis in Mijte beſaß, aus 
welcher dem Viear Heinrich Pleuger eine Jahrrente von 3 Schl. 
Hartkorn verfehrieben war. Am 18. Juni 1519 ftellte er eine 
Urphede aus, worin er befennt, er fei aus der Stabt Rüden 
geritten und als ihm ein Knecht im Felde begegnet, babe er 
benfelben auf freier Straße niedergerannt, ihm bie Kleider vom 
Leibe geriffen und ihm einen Spieß genommen. Ferner habe 
er fich bei ver Pfingftprozeffion der von Rüden ähnliches gelüften 
laffen und einen Knecht von Menzel über die Hand gehauen, 
fo daß ein „Wapen gerochten daraus entjtanden; weshalb er 
banı durch die von Rüben gefangen und zur Haft gebracht jet. 
Um nun wieder auf die Beine zu kommen, habe er um Gnade 
gebeten und da die von Rüden barin gutwillig geweſen, jo 
verfpreche er als cin frommer Nittersmann, fich bis, zum Aus« 
trag der Sache als Gefangenen der Stabt betrachten und auf 
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jede Ladung zu Rüden gejteflen zu wollen. An der Urkunde 
hängt das bekannte Graffchafter ‚Siegel mit der Umfchrift: 
S. Cort. van. Graschap. Bon einer Nachlommenfchaft dieſes 
frommen. Rittersmannes ift nichts befannt, ' | 
Dagegen war Godert verheirathet und hinterließ Kinder. 

Er wohnte 1506 zu Rüden, wie aus einen Schreiben Antons 
von Bruwerbinghufen hervorgeht, worin dieſer die Bürgermeifter 
Heinrich dv. d. Rodenberghe und Johann Rübergh bittet, ben 
Goederd von Graffchaft zur Rückgabe eines ihm abgelichenen 
angeblich verlorenen goldenen Ringes oder deſſen Werths ad 
3 Ggldn. und 11 Schillinge zu vermögen. Goderd befaß auch 
die Curtis in Eden (Deftereiden) aus welcher dem vorhin 
genannten Vicar Pleuger eine Yahrrente von 5 Schl. Hart: 
korn verfauft war. Der Name von Gotthards Gemahlin iſt 
unbekannt, feine beiden Töchter biegen aber Ana und Gatha- 
rina. Er fcheint im Anfange des Jahrs 1529 verjtorben zu 
fein; denn am Eſchtage diefes Jahrs wurde Thonies Schade 
zu Milsborn „der an gebachts Godarts von Graifchafft, der 
nu kurtz verſtorben, eldiſte Tochter (Anna) verhiligt und 
beitadt« mit dem Hofe zu Miſte ꝛc. beliehen und 1541 auch 
Reinhard von Brenden, der die jüngfte Tochter Catharina 
geheirathet. Diefe war 1552 weiter vermählt mit Jasper 
von Schorlemer zu Hellinghaufen; als deſſen Witwe fie fich 
1586 in einem Bergleiche mit ihren Stieffindern, ihre väter— 
lichen Lehngüter reſervirte. 159) Zum Lehntage, den Churfürft 
Ernſt 1586 ausfchrieb, meldete fie fich auch zur Belehnung; 
am 10. Februar 1590 fchrieb fie von Gefefe aus an dei 
Churfürjten, ihr verftorbener Schwager Thonies Schade und 
dejjen mit ihrer Schwefter gezeugte Tochter Margarethe Hätten 
158) Sie gerieth des Vergleichs wegen mit ben Verwandten ihres Mannes 
im einen Prozeß, ber vom Gerichte zu Erwitte, an das Hofgericht 
(Offtcialfat) zu Werl und von diefem-an das Reichskammergericht zu 
Speier erwuchs. Auf ihr Bitten erließ dieferhalb der Ehurfürft Ernft 

am 25. November 1595 ar den Kaiferl. Kammerrichter Eberhard, 
Biſchof zu Speier, promotoriales justitie,;-in einem verfchloffenen 
Schreiben, das im Jahre 1851, bei Auseinanderfegung der Reichs— 
lammergerichts⸗Regiſtratur, gleich vielen anderen unentſiegelt 
bei den Acten gefunden und nun erſt, nach 2506 Fahren, vom Berf, 


dieſer Nachrichten, - dem es zu Händen fam, erbrochen wurde Das 
war prompte Yuftiz! a a — m 
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ihren Antheil der Graffchafter Güter dem Rathsbürger Heunik 
von Loen zu Rüden verkauft. Es fei aber unſtatthaft, dere 
ftalt adelige Lehen in praejudicium proximiorum an Unadeliche 
zu transferiren und deshalb bitte fie, dem v. Xoen Feine Belek. 
nung Wiederfahren zu laffen, fondern damit ihren Schwage 
Philipps Gogreben zu Bruchhaufen, ven fie dazu bevollmächtigt 
zu verfehen. Nichts deſto weniger wurde der v. Loen für ſich 
und feine Nachkommen mit ver Hälfte des Hofes zu Miſt 
nebit Burglehn zu Rüden belieben, wihrend Churfürjt Ernſ 
29. Juni 1596 auch die Söhne von Philipps Guugreben mit 
bem halben Hofe zu Mifte, jo wie ven alingen (ganzen) He 
die v. Grafſchaft zu Lehn getragen und nunmehr dieſe Hälfte 
durch Catherine won Grafſchaft durch einen Bevollmächtigten 
vor ihm, den von gedachtem Gogreven und Catherinen 
von Imſen ſeel. gezeugten Kindern cedirt worden. Catharine 
von Grafſchaft muß alſo damals noch gelebt und im hohem 
Alter gejtorben fein. Die Familie Gaugreben hat die Rüdener 
Güter bis auf die jüngfte Zeit bejefjen. 159) 


X. Johann V. Erbvogt von Grafidaft. 


Während der aus ber Lebenszeit Kraffts IM. berichteten 
Vorgänge in der Vogtei Grafjchaft, ereigneten fich ähnliche in 
der Vogtei Brunscarpell, wo die Guugreben, von gleicher Neth 
gedrängt wie die Herren von Grafſchaft, ebenfalls mit Ver 
äußerungen fortfuhren. Am 10. November 1441 erklärte Her 
mann Gaugreben, Sohn des erften Diedrich und Slinnens v. 
Graffchaft, mit feinen Söhnen Diedrich und Heinrich, daß ſie 


159) Ehriftoff Brandis fagt in feiner Gefchichte von Rüden, die von Graf- 
fhaft müßten wobl viel bei die niedere Kirche 8. Joamnis zu Rüden 
verebrt baben, weil darin oft ibr Wappen gewejen, fo aber jpäter 
in Abgaug gerathen, Ihre Wohnung jei geweſen in der ehemaligen 
Ritterſtraße, an des Dr. Happenii Garten. Als die fette des Geſchlechts 
bie gottesfürdtige Präbendarin des Stift Gefele, Anna v. Graficaft 
gegen 1602 geftorben, ſeien Die Grafichafter Güter von den Gangreben 
” Bruchbaujen und den von Imſen zu Wever geerbt worden. Zur 

appeu fei noch ad 5. Patroclum und bei den Franziscanern zu 
jeben. Hienach ſcheint e8, daß Cathar. von Grafichaft, die Brandis 
mit der früher verftorbenen Älteren Schwefter Anna, um Namen per 
wechſelt, zuletzt als Stiftspräbenbarin geftorben if. 
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den vierten Theil des Grundes Affinghaufen, ven Hermaun 
früher (1407) an die Stadt Brilon verfegt, nicht wieder ein- 
löſen wollen, bevor fie derſelben 100 jchwere oberlänbifche 
Golpgulven, die fie ihnen ferner darauf vorgefchoffen,. baar 
zurüdgezahlt haben, 16%) — Am 1. Sanuar 1450 verfauften 
Hermann Gogreven Catharina feine Hausfrau, ihr Sohn 
Diedrich und deſſen Hausfrau Kiliane, den vierten Theil des 
Aſſinghauſer Grundes, wie foldher van mic Hermanne geernet 
ig,” mit allen Rechten, heimlichen und öffentlichen Gerichten, 
Leuten, Gülten und fonftigen Zubehörungen für 270 Ggldn. 
an die Stadt Brilon, der fie zugleich auf den Fall,. wenn das 
verfaufte Viertel ihnen felbit wieder abgelöfet würde, für bie 
gedachte Summe durch Bürgen und Einlager Sicherheit beftelfen. 
Durch dieſen Verkauf wurde die Stadt Brilon Mitituhlherr 
im Afjinghaufer Grunde, 19) — Am 2. Sanuar 1455 leiſteten 
die beiven Frauen Catharine und Kiliane, vor dem Briloner 
Richter Johann Gründer noch befonders Verzicht auf alle 
Anſprüche an dem verkauften Theile des Ajfinghaufer Grundes, 
wegen Leibzucht Morgenzabe u. ſ. m. 1) Catharina war eine ‘ 
geborne von Beringhaufen, Kiliane eine von Grafichaft, alfo 
wohl die Tochter Krafts IM. und feiner Gemahlin Eliung; 
nach welcher fie auch getauft fein mogte; denn Eliana und 
Jliane find nur fanftere Modulationen des Namens Kiliane.!es) — 
Gleichzeitig verfügte aber auch noch der Erzbifchof von Cöln 
über den Ajjinghaufer Grund, indem Dievrih U. im Jahre 
1450 feine eigenen Leute zu Sieblinghaufen, Wolfringhaufen, 


160) Kopp heiml. Gerichte S. 5483. 
so) Kopp a. a. O. ©. 546. — 
162) Kopp a. a. O. ©. 550. ES 
165) In unjerem Urkunden: Buche II. S. 632 ift in ber Note 604 zu ber 
Urkunde v. 1380 angenommen, baf die Kiliane, Gemahlin. Diedrich® 
Gaugreben des jüng., welche 1455 mit ihrer Schwiegermutter Catha-⸗ 
rina von Beringbaufen vor dem Richter Gründer zu Brilon erſchien, 
biefelbe Perſon fer, mit der Tochter Sobanns H. von Grafſchaft, mit 
welder Diedrich Gnugrebe der Aelt. 1380 die Grafihafter Güter zur 
Eheſteuer erhielt und wovon Joſt von Grafſchaft bezeugt, daß ſie 
aud Iliane geheißen babe. Dies iſt aber eine irrige, durch: Namen» 
Berwechfelung veranlaßte Vorausfeung, welche durch bie hinzugefügte 
Bemerkung, daß Kiliane und ihre Schwiegermitter 1455 mit ihven 
—— ſteinalte Leute müßten geweſen fein, nicht gerechtfertigt 
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Brunscappell u. ſ. w. mit den dazu gehörigen Renten für 
175 rheiniſche Gulden an Nölleke und Johann von Bering— 
hauſen wiederlöslich verſetzte. Ein ſicheres Zeichen, daß der 
Erzbiſchof es immer noch nicht für angemeſſen gefunden, auf 
ſeine, von weiland Frau Agneten von Grafſchaft erworbenen, 
Rechte zu verzichten. 

Nach Krafts III. Tode erhielten feine Söhne Johann V. 
und Kraft IV. am 19, Januar 1463 vom Abte Rotger 
Schade die Belchnung mit der Erbvogtei. Sie erfolgte ganz 
in der früheren Form; woraus zu fchliegen, daß der befchmwers 
liche Verfü von 1444 wieder abgelöfet war. Abt Rotger 
ſtarb 1469 als Hochbetagter Greis, nachdem er feinem Stifte 
urkundlich 65 Jahre lang (1404— 1469) in einer fchiveren 
Zeit, getrübt durch große Irrungen in der Kirche, welche die 


Coneilien zu Coftnig und Bafel kaum zu befchwichtigen ver: 


mogten, fo wie durch die Gewaltthätigfeiten der unaufhörlichen 
Kriege in Weftfalen, namentlich durch die Soefter Fehde, mit 
großem Erfolge vorgeftanden. Sein Nachfolger Hermann 
von Visbeck entbehrte der befonnenen Mäßigung Rotgers und 
fcheint mit den Erboögten alsbald in Irrung gerathen zu fein. 
Wenigftens erfolgte die Belehnung für diefe, von ihm erft 
am 18. Mai 1473. Defjen Nachfolger Peter von Dörenbach 
wußte fich aber noch weniger mit ihnen zu jeken. Cr gerieth 
vielmehr in einen fo fehwierigen Prozeß mit denſelben, daß er 
1495 zur Bejtreitung „viel fchwerer, köſtlicher Tageleiftungen« 
gegen ben veſten Johann von Grafichaft und deſſen Sohn 
Philipp, fo wie zur Aufbringung eines subsidii caritativi für 
den Erzbifchof, den Lenninghofer Zehnten vor Schmalenberg, 
um 146 Gulden 10 Schillinge au den dortigen Bürgermeifter 
Hans v. Heymichufen verfanfen mußte, — Wir erfehen hieraus 
zugleich, daß Johanus Bruder Kraft, der nach 1473 nicht mehr 
genannt wird, damals feinen Theil mehr an der Vogtei hatte 


und alſo wahrfcheinlich geftorben war; während Johann fich 


bereits vermählt und einen Sohn Philipp hatte, der ihm fpäter 
in ber Erbvogtei folgte. 

Das alte Schloß Norverna fcheint in. diefer Zeit feinem 
Verfall rafch entgegen gegangen und wahrjcheinlich deshalb von 
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der Familie Graffchaft ganz verlaffen zu fett. Der letzte Grenz: 
frieg zwifchen den Grafen Wolrad und Otto zu Walde und 
dem Erzbtfchofe Diedrich H. von Cöln, war zwar am Lam 
bertustage 1460 durch einen Frieden beendigt, worin beide 
Theile verfprachen, daß ein wechfelfeitiges Befehden durch Raub 
Mord und Brand oder fonjtige Gewaltthätigfeiten nicht mehr 
ftatt finden, vielmehr jeder fein Necht auf ordentlichem Wege 
fuchen und dieſe Bereinigung fo lange bejtehen folfe, bis fie 
einen Monat vorher aufgefündigt worden. Der Lanbmarfchall 
in Wejtfalen Johann dv. Hatzfeld, die Städte Brilon, Gefefe, 
Rüden und Marsberg hatten fih an dem Frieden betheiligt.!%*) 
Allein nichts deſtoweniger dauerten die Grenzpladereien fort, 
wodurch Norderna ein ganz unliebfamer Aufenthalt werben 
mußte. Johann V. erwarb deshalb 1471 mit feinem Damals 
noch lebenden Bruder Kraft IT, für eine Schuld von 
1100 rheinifchen Gulvten, vom Grafen Wolrad von Waldeck 
die Belehnung mit Schloß und Dorf Ober-Enfe bei Corbad), 
der Mühle dafelbjt, dem halben Zehnten zu Immingbaufen 
und anderen Stüden unter ver Bedingung, daß nach Abgang 
männlicher Lehnserben alles an die Grafen v. Waldeck zurüc» 
fallen, diefe dann aber verbunden fein follten, den nächiten 
Graffchafter Erben 600 Gulden heranszuzahfen. 195) Geitdem 
verlegte die Familie Graffchaft ihren Wohnfig hieher und ver— 
ließ die Norderna, die bei der durch das erfundene Schießpulver 
ganz veränderten Kriegsweife, ihre Bedeutung als Feftung immer 
mehr verlor; weshalb dann auch das, nun nicht mehr bewohnte 
Schloß, ſowohl von Cöln als von Walde vernachläßigt, von 
legterem jedoch, wie wir fehen werden, als Mittelpunft und 
Hauptfit der Vogtei- und Iurisdictiongrechte feftgehaften wurde, 
auf deren Grund e8 die Landeshoheit über einen nicht unbe— 
beutenden Theil des Herzogthums Weftfalen in Anfpruch nahm. 
Die Erbvögte von Grafjchaft traten ſeitdem ganz in die Reihe 
bes Tanbfäfjigen Adels zurück. Bon ihrem Nange als Edel 


14) Knipſchild Corbacher Chronik in. Barnhagen Samml. z. Walbed. 
Geſch. ©. 142. * KA hr . * 
165) Varnhagen walbel. Geld. IL. 85. 0 6. 


154 


herren und Mitglieder des hohen Reichsadels, ijt nicht mehr 
die Rebe. 


Bon Sohann find nur wenige Urkunden vorhanden umd 
unter dieſen ift Feine, welche ben Namen feiner Gemahlin nennt. 
Sie fiheint früh geftorben zu fein und ihm nur einen Eon 
Philipp nachgelaffen zu haben, ver ihm in der Erbvogtei folgte. 
Sohann war im September 1513 nicht mehr am Leben. 


xl, Philipp, Erbvogt von Grafſchaft. 


Nach dem Tode feines Vaters bemühte fihb Philipp, 
die mit dem Klojter Graffchaft beftantenen Irrungen auszu— 
gleichen. Diejes gelang ihm auch, nachdem im Inneren des 
Klofters eine bedeutende Reformation vorgenommen worden 
war. Es hatte nämlich Abt Widekind, ein geborner Graf 
von Wittgenftein, durch die im Jahre 1270 von ihm bewirfte 
Theilung tes Kloftervermögens zwifchen dem Abte und Eon 
vente, ganz gegen den Sinn der Anordnung des Stifter Er 
biſchef Anno, die innere Demoralifation der Stiftung vorbe— 
reitet. Jener Anordnung zufolge erhielt der Abt, außer ven 
Einkünften von der Prälatur und den Zehnten, außer der Be 
fugnig zur Ausübung aller Tehnsherrlichen Rechte und ter 
Ernennung zu allen geiftlichen und weltlichen Aemtern des 
Klofters, ein reichliches Drittel aller Einfünfte und aus ver 
Deconomie deſſelben fo viel, als er zu feinem Hausſtande 
bedurfte. Die übrigen zwei ‘Drittheile wurden als Präbenden 
unter den Conventualen vertheilt. Der Abt übernahn dafür 
die Nepräfentation des Kloſters in Noth- uud Chrenfachen, 
namentlich die Bewirthung geiftlicher und weltficher Fürften, 
Herren und Nitter, nebſt ihrem Gefolge. Für außerordentliche 
Reifen und wichtige Gefchäfte, war ihm noch eine befondere 
Beiſteuer zugefichert. Die Conventualen bezogen ihre Präbenden 
theil® als Würdenträger, theild als einfache Neligiofen, zu 
beliebigem Gebrauche und allein befchränft durch die unume 
gänglichiten Vorfchriften der Ordensdisciplin. Nur Dispofis 
tionen über bie Subftanz ber Güter, namentlich über ben reichen 
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Wald, den Klofterfhat an Kleinodien, Urkunden u. f. w. waren 
gemeinfchaftlicher Beſchlußnahme vorbehalten. 166) 

So lange der Höjterliche, gemeinjfame Haushalt der Brüder 
beibehalten wurde, traten die nachtheiligen Folgen dieſer ftif- 
tungwidrigen Neuerung weniger hervor als vie VBortheile, welche 
durch Bereinfachung der Bermögensverwaltung gewonnen wurben, 
Beſonders aber famen vem Klofter, außer den vielen Zuflüffen 
durch Vergabungen im 13. und 14. Jahrhundert, die langen ers 
folgreichen Regierungen der tüchtigen Aebte Lütberts v. Röding— 
haufen, Dievrihs von Schnellendberg und NRotgers Schade zu 
ftatten, welche 30, 47 und 65 Jahre dauerten und nur durch. 
bie kürzeren Zwijchenregierungen Gottfrieds v. Bilftein, Gott» 
frieds von Schurfenberg (Padtberg) und Arnolds von .Bering- 
haufen unterbrechen wurden. Sobald aber minder energijche 
und weniger befühigte Männer, wie Hermann v. Visbeck und 
Peter von Dörenbach an ihre Stelle traten, offenbarten fich 
auch alle Nachtheile jener Einrichtung, welche ten Abt vom 
Convente trennte, indem fie ihm eine bejtimmte äußere Reprä— 
fentation des Kloſters in der Welt zur Pflicht machte, va es Doch 
feiner Beſtimmung nad davon gefchisven fein follte, zugleich 
aber die Brüder verlodte, das gefährliche Beifpiel des Abts 
nachzuahmen und ihre Präbenden eben auch nur als Mittel 
für ihre perfönliche Nepräfentation zu betrachten. Die Höjters 
liche Disciplin des Ordens, wurde dadurch immer lockerer amd 
ihnen läſtiger. Unvermerkt fchoben fie ihrer wahren Stellung, 
bie falfche eines Fürſt-Abts zu feinem Kapitel unter und juchten 
als Kapitularen ein Glück außer dem Klojter, das fie nur in 
bemfelben finden follten und konnten. 

Die Folge davon war, daß Herr Peter und feine Eon» 
ventualen, ſämmtlich Mitglieder des Minifterialadels, ſich in 
ihren gemeinfamen Urkunden zwar noch als Conventsmitglieder 
ihres Kloſters, aber „fumentlichen copitelswyſe verganvert« 
betrachteten, die als vornehme Leute ftandesmäßige Schulden 
machten und von den Ordensregeln nur biejenigen zu halten 
geneigt waren, bie ihnen zu ihren Zweden genehm ſchienen. 


16) Seiberg U. 8. IL Mr. 884. 
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Solche Entartung konnte Erzbifchof Hermann IV. nicht länger 
anfehen. Auf feinen Antrag wurden 1507 vom Provinzial- 
Gapitel des Ordens, die Aebte Gerlach zu Deut und Johann 
zu Braumeiler ald Commiſſarien beauftragt, das Klofter feiner 
ursprünglichen Beftimmung gemäß, zu reformiven. Diefe 
fohieften andere Ordensbrüder in dafjelbe, „welche der Regeln 
und Reformation wohl erfahren, fundig und gelernt,» ernannten 
Albertus von Cöln zum. Abte und entließen den bisherigen 
Abt Peter von Dörenbach mit feinen adeligen Brüvern, rals 
der Reformation unfundig, To fie die nie gelernt und darum 
die anzunehmen und fich darımter zu begeben, Befchwerung 
gehabt,u mit einer Leibrente aus dem Klofter, fo daß nur ein 
Einziger von ihnen, Eberhard von Cobbenrode, der fich ver 
Reformation fügte und fpäter als Dechant zu Wormbach ftarb, 
im Orden blieb. 167) 

Der nene Abt Albertus war geneigt, ſämmtliche Irrungen 
zwifchen dem Klofter und feinen Vögten auszugleichen ; welches 
dann auch durch VBermittelung befonderer Commiſſarien, die 
der folgende Erzbifchof Philipp IL. dazu ernannt hatte, am 
Montage nach Mariä Geburt 1513 zu Stande gebracht wurbe. 
Der Abt verfprah, Philipp von Sraffchaft in üblicher Form 
wieder mit der Vogtei zu befehnen, die ihm auch lebenslänglich 
bleiben folle. Philipp verfprach Dagegen, alle Lehngüter, Die 
ohne Zuftimmung des Abts veräußert worden, wieder einzu- 
löfen und wo er dies nicht könne, folches dem Abte, vorbe- 
haltlich der Rücklöſe an die Vogtei, zu geytatten; ferner ver- 
pflichtete er fich, dem Klofter 50 Gplon. für Memorien zu ver- 
fohreiben und mit 51% Ggldn. jo lange zu verzinfen, als das 
Klofter Die neue Reformation halten werde. Endlich wurden 
faft alle einzelne Zuwendungen, welche vie Vögte dem Klofter 
gemacht, dieſem entweder beftätigt oder die Bedingungen fejt- 
gefett, unter denen Philipp und feine Erben fie wieder an ſich 
bringen könnten. Das Vergleichs » Inftrument - wurde am 
19. April 1514 ansgefertigt und am 14. Mat veffelben Jahrs 
ber neue Lehnbrief in alter Form ausgefertigt. 


167) Seiberg U. 38. IN. Nr. 1006. 
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Bet diefem Vergleiche blieb es bis zum Tode Philipps, 
von. welchem weitere Urkunden nicht vorliegen. Er war Wal- 
dedifcher Droft nnd fcheint fich hanptfächlich um dieſes Amt, 
um die Vogtei aber nur in fofern befümmert zu haben, als 
fie ihm etwas einbrachte. Sie hatte im Uebrigen auch faſt 
alle practifhe Bereutung verloren. Seine Gemahlin Unna 
von Zerzen zu Rinteln überlebte ihn mit neun Kindern. Er 
felbft war im Mai 1521 nicht mehr am Leben, weil damals 
ſein Sohn Soft belehnt wurde. 


XII. Joſt von Grafſchaft, 
der letzte Erbvogt ſeines Geſchechts. 


Am 3. Mai 1521 belehnte der Abt Albertus zu Graf— 
ſchaft, Philipps älteſten Sohn: Joiſten v. Grafſchaft für 
ſich und ſeine Brüder in althergebrachter Form mit der Vogtei 
des Kloſters. An demſelben Tage gab er dem neuen Vogte 
in einer beſonderen Urkunde die Verſicherung, daß die Vogtei 
immer bei ſeinem Geſchlechte bleiben, daß er ſie lebenslang 
behalten und nur im Falle der Verwirkung verlieren, alsdann 
aber wieder einer ſeines Geſchlechts damit beliehen werden ſolle. 
Der alte Stamm unſerer Erbvögte hatte damals wieder viele 
junge Zweige getrieben, denn Philipp ‚hinterlieg 4 Söhne und 
5 Züchter, von denen aber mindeftens die Söhne fänmtlich 
noch minderjührig waren; denn Joſt, der ältefte - Sohn, war 
1509. geboren, aljo bei des Baters Tode (1521) erft 12 Jahre 
alt; feine jüngeren Brüder hießen Chriftoff, Johann und 
Adrian. Bon, den. Töchtern war die älteſte Damals bereits 
an Johann v. Bruch, Amtmann zu Fredeburg verheirathet, 
ſcheint aber kinderlos verſtorben fein; die folgende, Dorothea, 
vermählt mit Georg Wolff von Gudenberg, ftarb 1577 
mit Hinterlaffung von Kindern; die dritte, Maria, wurde 
Nonne im Klofter Berich wo fie 1577 ftarb; die vierte, Unna, 
gleichfalls Nonne zu Berich, z0g 10. Mai 1580, von ba in das 
Stift Schafen, wo fie 31. Ianuar 1587 ftarb und 2. Februar 
begraben wurde. Sie bezog bis an ihren Tod einen anfehnlichen 
Jahrgehalt aus den Bericher Einkünften. Die fünfte, Clara, 
mit Johann von Eppe zu Redenberg: und, Goddelsheim 
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vermählt, war 1579 Witwe und hatte Kinder. 19) Demunge 
achtet erlofch mit Foft das alte Gefchlecht ; feine Brüder ftarben 
ſämmtlich jung, er ſelbſt blieb unvermählt. 

Nachdem Joſt von Grafſchaft die Belehnung erhalten, 
ſtiftete er am 2. Juni 1521 mit ſeinen drei Brüdern, ſodam 
mit „raidt vnßer lieuen Moderen, vort der Erntfeſten 
Johan van Wolmerinchuſen, Johan Hoen zu Ellerßhuſen vnſerer 
lieuen Ohemen vnd vedderen (ſie waren Vormünder der Graf 
ſchafter Minorennen) vnd Johan van dem Broich Amptman 
zu der ffreidbburgh vnßers lieuen Swagern,« die Memorie 
von 50 Ggld., die ihr verſtorbener Vater dem Kloſter zugeſagt, 
aber wirklich nicht beſtellt hatte. ?6%) Und am 5. Juni deſſelben 
Jahrs wurde unter DVermittelung Adrians von Zerzen Hof— 
meijtere, der gedachten beiden Vormünder und des Amtmunns 
von Bruch, zwifchen Joſt und feinen drei Brütern auf ver 
einer und dem Abte Albert auf der anteren Seite, jeglicher 
alte Span durch einen Scheitebrief für ewige Zeiten verglichen. 
Als daher Abt Albert 1525 ſtarb, belehnte fein Nuchfolger 
Jacobus 25. Februar 1529 ohne Anftand ten bisherigen Vogt 
oft von Graffchaft wieder für fich und feine Brüder in her 
gebrachter Weife. Diefer Pehnbrief und der darauf fprechenve 
Revers Joſt's find die legten Urfunden, worin feiner Brüder 
befonvere Erwähnung gefchieht. Won ihm felbjt liegen noch 
folgende einzelne Verhandlungen vor. 

Am 1. März 1539 errichtete er, damals 30 Jahre alt, 
mit dem Sllofter einen ausführlichen Grenzrezeß über die Alınart, 
am folgenren Tage einen Vergleich über ein Gewende Pand 
am Aberge; 4. November 1540 belieh er Bernd Lappe zur 
Ruhr mit Haus und Gut Dafelbft. 17%) — 1542 wurde er an 
Wunterthaufen, einem Berleburger Dorfe bei Hallenberg, zum 
vierten Theile berechtigt, gleichzeitig aber von den Heffifchen 


* Varnhagen waldeck. Geſch. U. S. 35. 

169) Im Necrologium des Kloſters Grafſchaft heißt es zum 9. Februar 

Mem. validi Philippi de Grafschaft ct omnium de sua pregenie 
defunctorum, qui contulit monasterio in subsidıum urgenlis neces- 
sitatis 50 flor. aureos; banı zum 9. September mem. secunda vice 
Philippi de Grafschaft. 

170) 9, Steinen weſtf. Geld. St 12, ©. 1007. 
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Beamten mit Tagen und fonftigen Grenzplackereien fo beläftigt, 
daß er fich geneigt bezeigte, dem Xandgrafen von Heffen feine 
Berechtigung zu verkaufen. Weil jedoch Hallenberg und andere 
Grenzorte des Amts Medebach dadurch beeinträchtigt zu werden 
fürchteten, fo befchwerten fie fich darüber beim Ehurfürften, ver 
hierauf 1547 ven Verkauf an Heften unterfügte und Jeſt 
von Grafſchaft felbit den Kauf oder einen Tauſch anbot. Der 
Erfolg diefes Schrittes ijt nicht befannt; jedoch erftattete ver 
Megiftrator Burmann noch 1568 einen ausführlichen Bericht 
über tie Grenzerte Halfenberg, Nonnenkloſter Bubenfirchen, 
Wunderthaufen, Medebach, Fürftenberg, Lichtenfel® und Wine 
terberg. 17!) — Am 14. April 1550 erhielt Joſt von dem neuen 
Abte Mathäus die Belehnung im üblicher Form und an dem— 
felben Tage die bejondere VBerficherung, daß nach toitlichem 
abgang gemeltes Joiſtes, ein ander won demfelbigen Gefchlecht« 
mit ter Vogtei wierer belichen werben folle. Diefelbe Ber» 
fiherung ließ er fich bei der Velehnung vom 10. Mürk 1554 
durch den damaligen Abt wiederholen; wuahrfcheinlich, weil er 
die Hoffnung auf eheliche Nachfommenfchaft Schon Damals auf 
gegeben hatte und feinen Brüdern die Nachfolge in ver Vogtei 
fiheren wollte. Am 13. September 1561 verglich er fich mit 
dem Kloſter über eine von diefem angelegte Mühle zu Nieders 
forpe. Ein Nachtrag zu dieſem Vergleiche folgte 9. Mut 1564. 

Joſt ven Graffchaft war, wie gefagt, unvermählt, aber 
nicht nnempfindlich für finnliche Gefchlechtsliehe. Er fcheint 
nach bes Vaters frühen Tode der häuslichen Zucht entbehrt 
und fehr bald in ungefeglicher Verbindung mit Frauen gelebt 
zu haben; tenn er hatte 5 uneheliche Kinder, zwei Söhne und 
drei Töchter, wovon die eine mit Hinterlafjung eines Sohnes 
noch vor ihm verftarb. Diefes Verhältniß und die Liebe zu 
feinen natürlichen Kindern, mogten ihn von dem Eingehen einer 
ftandesmäßigen Ehe abgehakten haben. Die Achtbarfeit feiner 
Stellung im Leben, hatte aber dadurch augenfcheinlich gelitten; 
zumal feine. Perfönlichkeit durch befondere geijtige Begabung 
eben nicht gehoben wurde. Er war zu ber Zeit, wovon wir 


111) Wet. Archis ⸗ Regiſtet fol: 148 und 150 
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reben, fchon in hervorgerücktem Alter, weit über 50 Sabre und 
feine Brüder waren, wie. e8 jcheint, geftorben. Sie werben 
zulegt ausprüdlich erwähnt, wiewohl nicht namentlich genannt 
in dem Yehnsreverfal v. 1529. Der zweite derjelben Johann (VI) 
war 1541 Richter zu Bödefeld, als welcher er damals einen 
umftändlichen Bericht über die Rechte des Churfürjten von 
Cöln im dortigen Gerichte ertattete, 172). Vielleicht dachte Joſt 
an ihn noch 1554, als er für feinen Todesfall einem anderen 
feines Stammes die Succefjion in der Vogtei offen hielt. 
Nach dieſer Zeit ift aber ven feinem ber Brüder mehr bie 
Nede. Unter diefen Umjtänden war der Heimfall der Graf- 
fchafter. Vogtei in nicht weiter Ferne vorauszufehen und es 
geriethen alle, welche von dieſem Ereigniß etwas zu hoffen oder 
zu fürchten hatten, in Bewegung. Die Gaugreben, welchen 
por beiläufig 200 Jahren, die zur Vogtei Brunscappell gehö— 
rigen Güter mit Vorbehalt des Rückfalls abgetreten waren, 
fuchten fich dieſe 1566 durch ‚einen Erbverzicht Joſt's v. Graf« 
Schaft zu ficheren, ‚die Schwäger defjelben, Wolf v. Gudenberg 
und v. Eppe vertröjteten jich damit, Daß das Lehn als mweib- 
liches auch auf die Spillfeite vererben und der Abt dagegen, 
daß es, weil es, wie alle Graffchafter Lchue, Maunlehn, ihm 
beimfallen werde. Diefen Heimfall erwartete auch der Chur- 
fürft,; aber nicht zu des Abts, jondern zu feinem Bortheil und 
zwar als Nachfolger, theils des. Erzbifchofs. Anno, der Das 
Klofter geftiftet und botirt, theil® des Grafen von Arnsberg, 
von dem die Vogteigewalt zu. Lehn gieng. Joſt von Grafſchaft 
gab Jedem Berfprechungen, ber ſich um feine Gunft verdient 
machte. Ä ; 


Ein noch wichtigerer Competent aber, als die bisher 
genannten, war ber Drofte des Amts Bilftein, Friedrich v. Für- 
ftenberg zur Waterlappe, der zwar feine Anfprüche, aber Gelb 
und Einfluß hatte. Er erkannte fehr bald, daß der Schwere 
punkt der Sache zunächſt in den Händen des Abts als Lehns- 
herrn ver Vogteigüter und demnächſt des Churfürften als Lehns- 


172) Lagerbuch des Herzogtb. Weftf. v. 1662. Thl. 1, fol. 254. 
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herrn der Vogteigewalt liege. Ihnen galten baher feine durch 
Erbietungen und Gefchenfe unterjtügten Bewerbungen. 


Der damalige Abt v. Graffchaft, Notgerus Linden (Lin- 
danus) war ein ſchwacher Mann, geringer Herkunft, aus ver 
Nähe des Kloſters gebürtig; dem es fchmeichelte, von einem fo 
einflugreichen Herrn wie der Drofte von Fürftenberg war, als 
Freund und Lehnsherr begrüßt zu werden. Letter ſchrieb am 
Dinftage nach Zrinitatis 1561 an Anton Saffe Gogreven zu 
Fredeburg, feinen Gevatter und getrauten Freund, er fei des 
Willens geweſen, in diefer Woche mit feiner Frau nach Graf: 
Ihaft zu fommen, einen guten Trunk Weins mitzubringen und 
einen fröglichen Zech mit feinen zufünftigen Lehnsherren und 
guten Freunden zu halten, auch fich wegen der Lehngüter mit 
ihnen zu befprechen,; wonach, wie er wohl wiffe, etliche Große 
von Adel, unter Erbietung herrlicher Gefchenfe trachteten. Der 
zu Mainz bejtellte Wein bleibe indeß über die Gebühr Tange; 
er bitte daher den Gogreben, fih nach Graffchaft zu verfügen 
und den Abt nebjt den übrigen Herren freundlich anzufprechen, 
daß fie ihm bie Zufage des Lehns auf den Fall der Eröffnung 
geben wollen, wogegen er verfpreche, dem Kloſter alle Stücke 
dejjelben abzutreten, welche e8 für fich wünfche. Joſt v. Grafs 
ſchaft — der Lügen-Joſt — habe den Herren viel Un- 
willens gemacht und auch ihm mehrmals feine habende Gerech— 
tigfeit abzutreten verfprochen, aber er befinde ihn Dazu unbe- 
fugt, „fein Name vergleicht feinen Thaten.» In einem anderen 
Schreiben am Tage nach Lucas (19. Detober) meldet er dem 
Abte, er habe wegen des von bemfelben beabfichtigten Austau— 
ches des Weinguts zu Diepach, zu Gunſten des Kloſters mit 
dem Churfürften gefprochen, auch dieſem vorgetragen, er wolle 
mit feiner Genehmigung wegen der Vogtei mit dem Abte dahin 
unterhandlen, daß er auf ven Todesfall Joſt's mit derfelben 
verfehen werde, wogegen er alles auf feine Kojten mit bem 
Allodialerben ausmachen und nach ausgemachter Sache dem . 
Gotteshaufe die halben Lehngüter abtreten wolle. Der Chur: 
fürft habe daran ein fonderbares Gefallen gehabt und wie er 
nun, jur weiteren Ordnung der Sache, die Funbation bes 
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Klofters nöthig habe, fo möge der Abt ihm folche, zufomımen 
laſſen. 


Der damalige Churfürſt Johann Gebhard, intercedirte 
auch im folgenden Jahre 1562 zu Gunſten Fürſtenbergs bei 
dem Abte und dieſer gab ihm, nach Rückſprache mit dem Prier, 
Kellner und Dechant zu Wormbach, 13. Juli 1566 eine Er- 
pectanz auf Joſt's Todesfall, gegen die von Fürftenberg Bei 
abeligen Ehren abgegebene Berficherung, daß er dem Klofier 
bie unter dem Vertrage fpezifizirten Güter abtreten und alle 
Koften allein tragen wolle. Die Güter waren die Aldenbracht, 
die beiden Schulten zu Oberwidinghaufen mit dem bortigen 
Zehnten, Henrihs Gut, der Zehnte zu Oberfledmart, Stilpe 
und Hunbesoffen, 8 Malter Haber zu Wersfeld, die große 
Wieſe zu Graffchaft, der Zehnte zu Latrop, die 3 Kirchlehne 
zu Oberfirchen, Brunscappell und Rarbach, die Mitjagd auf 
dem Hochgewälde, Bau- und Brandholz aus demfelben und bie 
Mitfiicherei. Der Vertrag wurde im Geheimen zu Nieder: 
forpe abgefchloffen. Am 16. Januar 1567 ſchrieb Fürſtenberg 
dem Abte wiederholt, ev möge fich doch durch Feine Ver— 
fprechungen der Allodial-Erben irre machen laſſen. Er Droſte 
habe bereit8 den Landboten Sprenger beauftragt, mit den Bil- 
fteiner Dienften, welche einzelne Hinterfafjen des Klofters leiſten 
mußten, durch die Finger zu fehen; er wolle Rath jchaffen, 
daß die Dienjte ganz abfämen und alle gemachte Berfprechungen 
ohne Arglift erfüllen; was er geredet, folle bei Ehren gerebet 
fein und gehalten werden. Num möge aber auch der Abt „ohne 
Wanfelen« feſt und die Sache geheim halten. Es fei zu feinem 
eigenen Vortheil. Das Gotteshaus folle nicht gefchmälert, fon- 
bern immer beſſer bedacht werben. 


Ehe jedoch Friebrih von Fürftenberg die Sache weiter 
zum Ziele führen Fonnte, ftarb er auf Benedictus (21. März) 
deſſelben Jahrs. Der Gogreve Saffe meldete den Todesfall 
dem Abte 8. April und empfahl diefem in einem unbeholfenen 
Schreiben, des DVerftorbenen Sohn umd Nachfolger im Droften, 
Amte, Caſpar Fürftenberg, mit dem Bemerken zur Vogtei, daß 
derſelbe fich erboten habe, den abzutretenden Gütern auch noch 
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den Beltmannshof zu Heiminghaufen beizufügen. Der Gogreve 
meint, dieſes ohne Koften zu erlangen, fei wortheilhafter, als 
die Einziehung der Vogtei, welche fich die Allodial-Erben ohne 
jchwere Prozeſſe nicht gefallen laffen würden. -— Caſpar Für- 
ftenberg war ein in Wiffenfchaften wohl unterrichteter Mann, 
anfchlägigen Geiftes, gewandt in Manieren und ftattlichen Kör- 
pers; weshalb er von den Cölnifchen Churfürften, die damals 
in fchneller Folge wechjelten, mitunter zu fchwierigen Staats» 
Sefchäften gebraucht wurde, die er alle zur Zufriedenheit feiner 
Herren ausrichtete. Er wußte auch den Abt von Graffchaft zu 
behandeln. Am 5. Auguft 1569 fchreibt er ihm, er habe ven 
Churfürften und deſſen Näthe zu feinen Gunften geftimmt. 
Wie er vernehme, mache der von Viermund dem Abte Föftliche 
Derfprechungen; er möge fich doch darauf nicht einlaffen, fon- 
dern halten, was er feinem verjtorbenen Vater Friedrich zuge— 
fagt, er wolle dagegen, was dieſer verfprochen, leijten und noch 
eine abfonverliche Verehrung Hinzufügen. — Hierauf ertheilte 
der Abt 6. October 1569, mit Bewilligung des Priors, Kell- 
ners und Convents, unter Bezugnahme auf die frühere Inter- 
ceffion des Churfürſten Johann Gebhard, Caſparn von Für- 
ftenberg, auf Joſt's Todesfall die-Eventualbelehnung mit der 
Vogtei zu neuem Mannlehn. Cafpar ſchwur den Lehnseid, 
jtellte die gewöhnlichen Neverfalien aus und befannte fich in 
einer befonderen Urfunde vom 15. deſſelben Monats, wiederholt 
zu den von ihm und feinem Vater gemachten Gegenver- 
ſprechungen. 


Hiebei blieb es bis zum Tode Joſt's v. Grafſchaft, der 
aber alsdann das Signal zahlloſer Irrſale und Prozeſſe wurde. 
Herr Joſt ſtarb, 63 Jahre alt, am 15. September 1572 zu 
Dberenfe und wurde in ter Kirche zu Nieberenfe begraben, 
wo eine Eifenplatte fein Grab deckt. Nach 11 Wochen zahlte 
bie Walvdedifche Negierung den Graffchafter Erben, Georg Wolff 
von Gudenberg und Johann von Eppe, die bei Verleihung des 
Schloſſes Dberenfe vorbehaltenen 600 Gulden, worauf fie 
bafjelbe an die Grafen von Walde zurüdgaben und ihren 
beiden Schwägerinnen, Maria und Anna, Nonnen zu Berich, 
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jever ein Leibgedinge von jährlihd 30 Thlr. verfprachen. ”) 
Da von der Gemahlin des Amtmanns v. Bruch und von ben 
Brüdern nicht weiter die Rede, jo müſſen biefelben vorher ver» 
ftorben fein. 


XI. Fernere Geſchichte der Vogtei. 
- 1) die Hauptvogtei Grafſchaft. 


Zwei Tage nach Joſt's Abiterben, meldete Fürftenberg 
dem Abte den Todesfall, erinnerte fih umftindlich aller 
gemachten DBerfprechungen bei adeligen Treuen und Ehren, ver- 
tröftete ihn, daß er mit Leib und Gut zu ihm ftehen werte 
und ermahnte ihn, fich durch die Allodial-Erben nicht Tchreden 
zu laſſen, vielmehr eine anfehnliche Perfon zur Berathung mit 
ihm, nach Oberfirchen zu fenden. 174) Der Abt that dies, gerieth 
aber doch in große Verlegenheit, als die Alfovdialerben fich bei 
dem damaligen Ehurfürften Salentin um Belehnung melveten 
und dieſer es jehr übel nahın, daß ver Abt dem von Fürften- 
berg bereits heimlich eine Eventualbelehnung ertbeilt Hatte. 
Letter fchidte Daher dem Abte 4. November ein Aufrichtung- 
fchreiben, Tegte ihm das Concept zu einem Entſchuldigung— 
berichte bei umd ermahnte ihn: „Interim haltet faft und laßt 
den Mennichsfchreden fahren; tu ne cede malis, sed contra 
audentior ito. Ich hab Ew. Erw. für allen Unrath gut gefagt 
und will’s auch, geliebt’8 Gott, Halten. Da etwas weiteres 
vorliefe, laßt mich alles in Eile wifjen. Nos sic caute agemus, 
ut nulla jacula nos feriant und will Ew. Erw. biemit bis 
zu unfer Zufammenfunft zu Werl, Gott dem Allmächtigen 
befehlen. Raptim.” Der Abt fchien fich jedoch von feinem 
Kleinmuth fehwer erholen zu können. Fürftenberg fchlägt ihm 
daher am 10. ejusd. eine Zufammenfunft im Kloſter vor, um 
über die abzutretenden Vogteiſtücke unterhandeln zu können; 
fie beide müßten im Glück und Unglüd zufammenhalten, dann 


173) Barnhagen Walded. Geh. I. ©. 35. 

74) Fürftenberg warnt den Abt, den Infinuationen feiner Gegner, bie 
ihm Streit mit Fürftenb. propdezeihten, Fein Gehör zu geben. „Interim 
haltet faft, es fol an mir nit mangeln; ich nehme alles anf mic, 
will alle Koften tragen,” 
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werde e8 fchon gehen. Denen von Viermund, bie fich einer 
Zufage des Abts rühmten, babe er den Weg feſt zugehauen; 
die Sache müffe nur immer geheim gehalten werben, damit 
die Gegner nichts an ihren Contracten zu "cavillivenu hätten. 
Am 13. Dezember kündigte hierauf Fürftenberg dem Abte au, 
per Churfürft habe in der Sache der Erben gegen ihn, auf den 
2. Januar Ffünftigen Yahres einen Berhörstag nach Arnsberg 
ausgejchrieben, wozu auch der Abt werde geladen werben. Da 
aber ver Landdroſt "der alten Mauß,“ daß dem Churfürften 
zu Hirfchberg die Belehnung verfchwiegen worden, noch nicht 
vergeilen und zu beforgen ftehe, daß wenn der Abt erfcheine, 
„eine Sau ihn vom Tage bringen mögte,» fo fei väthlich, fein 
franfes Bein vorzuſchützen und ftatt feiner den Kellner mit 
dem Original» Borfchreiben des verftorb. Churfürjten Johanu 
Gebhard zu jchiefen. Zwei Tage fpäter fchreibt er weiter, wenn 
der Abjchied dem Abte zum Unterfiegeln gejchiet werbe, fo 
möge er biefes in obsequium principis nur ohne Scheu thun, 
fich) aber durch eine vor Notar und Zeugen hinterlegte Prote- 
ftation dahin ficheren, daß es nur vorbehaltlich der dem Klofter 
zuftändigen Lehnsgerechtigkeit gefchehe. Er Fürftenberg habe 
folches gleichfalls vor den Räthen und dem GSecretar gethan, 
damit nachher die Gegner nicht cavilliven könnten, Er ftehe 
für allen Schaden, 

Demzufolge ſchickte der Abt den Kellner, Pater Henricus 
Steinhauff nach Arnsberg und es kam nun 6. Januar 1573 
ein vorläufiger Nezep zu Stande, den der nachherige Sach: 
walter des Klofters etwas bitter: plenum omni dolo et fallacia 
nennt. In demfelben befundet ver Churfürft als Landesherr, 
als Fundator des Klojters und Oberlehnsherr für fich, für den 
Abt, den Droften von Fürftenberg und Johann von Eppe als 
Mandatar der Grafjchafter Mllodialerben, es fei vereinbart: 
1) die Zehnten zu Medelon und Hallenberg mit noch anderen 
Stücken im Amte Medebach, werden den Mllodialerben als 
cölnifche Erblehne überlaffen; die Sequeftration derſelben fol 
aber bis zum Austrag der Sache fortdauern. 2) die Lehn- 
ftüde, welche die von Graffchaft von den Grafen v. Arnsberg 
oder vom Klofter zu Lehn hatten, werben, jo weit fie noch 
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unveräußert, namentlich die Vogtei Grafſchaft, vom Erzſtifte 
zu Lehn empfangen; Fürſtenberg und die Erben ſollen vom 
Churfürften zu ihren angemaaßten Nechten fofort ad agendum 
beliehen werden und ein gleiches auf Anrufen der Partheien 
auch vom Abte gefchehen, ohne daß dadurch Jemands Rechten 
etwas vergeben oder die Natur des Lehns geändert würde; 
3) die erblich veräußerten, aber in ben Lehnbriefen ned 
genannten Güter, Zehnten und Leute zu Brunscappell, Sied- 
Iinghaufen, Neninghaufen, Negerficchen, Wolfringhaufen, Welf— 
ringhaufen u. ſ. w. foll das Erzitift, die nur verpfändeten, der 
gewinnende Theil einzulöfen befugt fein; 4) die der Landes— 
Hoheit nachtheiligen Ausdrücke von Herrlichkeit und Gerichten 
zu Oberkirchen, Graffchaft und im Grunde Affinghaufen, wie 
auch von alfer geiftlichen und weltlichen Lehnwaare ver v. Graf- 
Schaft, follen, mit alleiniger Ausnahme der Wildbahn und 
Fiſcherei, aus den Fünftigen Lehnbriefen exrpungirt werden, viel— 
mehr die Lehnwaare Joſt's won Graffchaft an Gütern in den 
Aemtern Balve, Menden und im Lande v. d. Mark, dem Erz- 
ftifte, wovon fie originiven, wieder zufallen; 5) die Grenzen 
der Vogtei, namentlich des Hochgewäldes gegen vie landesherr— 
lichen Beſitzungen follen regulirt; 6) die Kirchlehne zu Bruns 
cappell, Rarbach und Dberfirchen, zwar bei ven Lehn wer: 
bleiben, die Paftöre dafelbjt aber dem Official zur Inveſtitur 
präfentirt werden; 7) Gudenberg und Eppe geloben, alle auf 
Norvderna und Enfe fprechende Urkunden dem Churfürſten aus: 
zubändigen. Der Abt und Convent zu Grafſchaft, jollen ven 
Rezeß mitbefiegeln. — Aus Reſpect gegen den Churfürjten, 
hieng der Abt auch fein Siegel daran, unterließ aber nicht, 

fi durch die ihm angerathene Proteftation am 28. Januar 
gegen die nachtheiligen Folgen zu ficheren. Der Convent ver: 
weigerte jedoch die Beſiegelung. 

Unterdeß nahm der Prozeß der Allodial- Erben gegen 
Fürſtenberg feinen Fortgang, weshalb letter in einer Reihe 
von Briefen, den Abt um Aushändigung der auf die Rechte 
des Kloſters bezüglichen Original-Urfunden bat. nFacitote ul 
nihil vel minimum me lateat,« ermahnt er den zögernden bt. 
„Es muß ex fundamento gehandelt werden. Die Gegner können 
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ihre Nothdurft aus eigenen Kajten fuchen, die meine aber muß 
von Ew; Erw. berfliegen, das will fein Zurückhalten fein. Ich 
babe zwar Günftens und Rechtens gemung, karm jedoch nicht 
biviniven, was der Gegner in der Fauſt hat. Derowegen 
mwollet allen Fleiß anwenden; sic tempus postulat et.res 
und ich hab's Ew. Erw. nit verfchweigen jollen; könnte gegen 
den Zag ein Stüdelchen Fiſch hieher (nach Arnsberg) geſchickt 
werden, nehme ich’8 wohl zu Danfe an, dann ich babe viel 
guter Leute gebeten.“ 15) — Gfeichzeitig baten die v. Guben» 
berg und Eppe (1573 und 1574) den Abt um Belehnung zu 
ihren Rechten und um Mittheilung der Fundation. Der Abt 
war auch nicht abgeneigt, dieſem rechtlichen Begehren zu ent- 
Iprechen und gab folches dem Droften von Fürftenberg zu 
erkennen, indem er ihn zugleich bat, feinem Berfprechen gemäß, 
dem Klojter vorläufig wenigftens die große Wiefe in Graffchaft 
abzutreten. Fürjtenberg antwortete darauf in einem Schreiben 
vom 16. Mai 1574, worin er den Prälaten mit freundlichem 
Gruß als feinen ehrivürbigen und andächtigen Herrn Abt von 
Gottes Gnaden, feinen großgünftigen Freund und Lehnsherrn 
anredet, es folle über die Wiefe nach erhaltenen Triumph‘ 
unter ihnen fein Streit entitehen, es bleibe vielmehr bei dem 
Sontract, nur laſſe ſich vorläufig an ver Sachlage nichts 
Ändern. Was aber das Begehren der Graffchafter Erben 
betveffe, jo fei demſelben nicht zu entjprechen und müſſe er 
die Mittheilung der Yundation hiemit ausprüdlich verbieten, 
denn er wolle ungern "ohne Zulang Nechtens feine Siegel 
und Brief dem Gegner gemein machen und in's Maul anbieten.“ 
Der Abt Iehnte nun 12. October 1574 das Begehren ver 
Erben in etwas fchnövden, ihm von Fürftenberg fuggerirten 
Formalien 17%) nicht allein ab, ſondern ließ fi durch ein 


175) Ju einem anderen Schreiben von Ehrifttag 1573, worin -er um immer 
mebr Urkunden bittet, heißt e8: „es iſt ein glitdlicher Anfang gemacht, 
Geliebts Gott foll der Convent gute Kappen Davon 
tragen in jährliher Präjenz Wir haben im unſer Sachen 
einen folhen Stand, daß wir wohl willen in allen Rechten damit 
paffiren.“ Sole Allicitationen waren unwiderſtehlich. 

176) Der fpätere Sachwalter des Klofters macht dazu die ſpitze Bemerkung: 
videte was für ein melich Gericht F. denen von Eppe und Guben» 
berg hier zugerichtet. 
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Schreiben deſſelben vom 4. März 1575 auch verleiten, zu 
feinen Gunsten Interventionalartifel gegen die Erben einzu- 
reichen. Im dieſem Beginnen wurde er beftärft durch ein 
Schreiben des päbftlichen Legaten Earl Morono, der ihm am 
18. Juni 1576 von Regensburg aus zur Pflicht machte, vie 
dem Vernehmen nach eröffnete Kloſtervogtei, worüber Streit 
fei oder entjtehen werde, jo daß fie Dadurch vielleicht, wie 
andere Beifpiele Iehrten, in die Hände eines vom Glauben 
und von Flöfterlicher Disciplin geringe denkenden Menfchen 
gelangen könne, nur einen tüchtigen Manne zu übergeben, ver 
vorher das Fatholifche Glaubensbekenntniß in des Abts Hände 
abgelegt habe. Der Legat befiehlt ihm fodann bei Ercommu- 
nicationsftrafe, feinem anderen, welches Necht er auch für fi 
anführen ınögte, ſelbſt wenn es ein redhtsfräftiges 
Erfenntniß wäre, die Bogtei oder deren Einfünfte zu über 
laffen und erffärt alles für nichtig, was dieſem Befehle zuwider 
etwa ſchon gefchehen fein mögte oder noch geſchehen werde. — 
Man fieht, die Competenzconflicte waren fehon in jener Zeit 
nicht unbekannt. Zur Erläuterung des Gefagten wird es 
genügen zu bemerfen 1) daß Cafpar von Fürſtenberg damals 
als Chureölniſcher Geſandter auf dem Neichstage zu Regens— 
burg war, wo er in feinem Tagebuche unter anderen vermerkt: 
„28. Juni bei dem Carbinal gejfen, der fich hoch gegen mich 
erpotten;u 2) daß die von Gudenberg und Eppe Proteftanten 
waren und Joſt von Graffchaft felbjt, minveftens zn den fehr 
problematifchen Katholiken gehört Hatte, 

Auf folche Weife wurde den Graffchafter Erben die Ver— 
folgung ihrer Klage möglichjt erfchwert, und zum Leberfluffe 
auch noch durch die Anfprüche, womit Joſt's von Graftfchaft 
natürliche Kinder fie verfolgten, verkleidet. Um fich zunächſt 
biefer zu entledigen, verglichen fie fich mit ihnen 3. Juni 1577 
dahin, dar fie vorab die Prätendenten, namentlih Magdalena 
(Ehefr. Curdt Althaus), Elschen (Ehefr. H. Heinrichs Schreiber) 
Zacharias, Johannes und Mariechen (Chefr. Joh. Frefen) die 
mit Hinterlaffung eines Sohnes Johann zu Düdinghaufen ver- 
ftorben war, als natürliche Kinder Joſt's von Graffchaft aner- 
fannten und venfelben „vor alle und jede ihre habende For- 
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derunge, Zufprach und Recht — Joſt v. Graffchaft zu Ehren — 
ein Gut zu Medelon mit vollem Recht in Holz und Felde, einen 
Hof zu Braunshaufen mit feiner Gerechtigkeit, den Hof zu 
Somplar, den Zehnten zu Bonninghaufen vor und um Win- 
terberg, den Zehnten in den Weiden vor Bromsfirchen nebjt 
2 Hufen Land daſelbſt abtraten und ihnen noch 600 Thlr. 
berauszahlten, wogegen bie natürlichen Erben auf alle weitere 
Unfprüche eidlich verzichteten. Der Vergleich wurde verfiegelt 
von Graf Wolrad zu Walde und unterfchrieben von Zacha— 
rias und Johann Graffchaft, Heinrich Schreiber, Paftor zu 
Gottelsheim und Cunradt Althauf zu Obern-Enfe. 177) 

Zwei Jahre jpäter (16. Juni 1579) fam endlich auch 
ein Vergleich mit Fürftenberg zu Stande, worin die Graf 
Ichafter Erben auf ihre Fagend verfolgten Anfprüche verzich- 
teten, wogegen Fürftenberg übernahm, alle auf ver Vogtei und 
ben Gütern haftende Schulden zu bezalen, den Erben den 
Zehnten zu Hillershaufen al8 ein Erblehn abzutreten und vn 
2500 Thlr. für den Abſtand zu geben. 

Nachdem auf folche Weife Fürftenberg den Triumph 
erhalten, worauf er den Abt ſo lange vertröſtet hatte, erinnerte 
ihn dieſer der gemachten Verſprechungen thatſachlich dadurch, 
daß er 6. Februar 1580 durch Notar und Zeugen von den 
Gütern Beſitz ergreifen ließ, welche ihm vertragsmäßig zuge— 
ſichert waren. Zugleich erſuchte er, (11. März) den Droſten 
von Fürſtenberg um Rückgabe der ihm geliehenen Urkunden. 
Letzter antwortete zwar am folgenden Tage, die Briefe, ſo ihm 
doch zu nichts nutze, weil er andere habe, ſollten zurückgeliefert 
werden; aber es geſchah ſo wenig, als die Abtretung der fragl. 
Vogteigüter; denn Fürſtenberg wollte ſich der früheren Ver— 
ſprechungen nicht mehr erinnern, erhob vielmehr 25. April 


s 





AT) In dem DBergleiche mit Fürftenberg von 1579 heißt es noch, Joſt 
von Grafihaft habe feinem Sohne Zacharias das beneficium und 
Kirchlehn zu Brunscappell lebenslänglich, behuf feines Studirens con- 
ferirt. Dieſe Collation ſolle dahin gehalten werden, daß es Zacharias 
frei ſtehe, das Beneficium zu feinen Studien oder anderer Gelegen— 
heit Jemanden gegen Vergütung zu überlaſſen. Letzteres mag wohl 
geſchehen ſein, denn ſchon 1584 war Johann Hoeffe, Paſtor in Bruns— 
cappell und zu dieſer Stelle vom Droſten von Fürſtenberg präſentirt 
worden. An weiteren Nachrichten von Joſt's Söhnen fehlt es ganz. 
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1582 gegen Abt und Konvent eine Diffamationsklage, ib 
Anfprüche auf das nutzbare Eigenthum an den einzelnen Lebns 
jtücfen der Vogtei zu erweifen. Die hierauf erlaffene Yabım 
wurde jedoch wieder eingezogen und die Sache ad pares curiz 
veriwiefen, indem zugleich der Churfürft Gebhard Zrudid 
26. Novmbr. 1583 dem Klofter geftattete, die ihm contractlio 
vorbehaltenen Theile der Erbvogtei einzuziehen. 

Der Drofte von Fürftenberg, damals churcäfnifce 
Bevollmächtigter auf dem Neichstage zu Augsburg, lieg num 
noch einmal geiftliches Gefchüg gegen den Abt fpielen. & 
Schreibt nämlich in feinem Tagebuche: „30. Juni bei Kaiſerl. 
Majeſt. Audieng gehabt; Nachmittags bei dem Herrn Legalo 
Madrucio gehört worden; bei’ Ihro fürftl. Gn. geſſen; ft 
erpieten fich aller gnabt und Förderung gegen mich. De 
Sardinallegat Madruzio erließ demzufolge 10. Septmbr. 15% 
ein Schreiben an den Offizial zu Werl, worin er beflagt, ver: 
nommen zu haben, daß die meiften Mönche zu Graffchaft, ſeit 
Jahren von einem böfen Geifte getrieben und durch fträflide 
Nachficht des Abts verleitet, ihrer Flöfterlichen Beftimmung um 
Drvenspisciplin dermaßen uneingedenf geworben, daß fie nad 
Belieben Fleifchfpeifen genöffen, außerhalb der Clauſur durch 
die Wälder fchweiften, gleich Laien Wildnege ftellten, Jagd— 
. Hunde mit ſich führten, Wild erlegten (feras mactent, fagt 
der Legat fehr unweidmänniſch) und überhaupt dem ihnen ver- 
botenen Jagdwerke jo ungefchent oblägen, dag alle Welt Billig 
ein Wergernig daran nehme. Eingedenk feines apoftolifchen 
Amts und vertrauend dem redlichen Eifer des Officials, wollt 
er daher demfelben zur Pflicht machen, zum Zwecke gebührender 
Rüge der Nachläßigkeit des Abts, jich über dieſe ſowohl, als 
über bie Exceſſe der Mönche vollitändig zu unterrichten, dem 
Befinden nach beide durch Kirchliche Strafen zu ihrer Pflicht 
zurüdzuführen und dabei durch feine etwa entgegenftehende 
Privilegien des Klofters oder Provinzial-Conchlienfchlüffe, felbit 
wenn fie eidlich beſtärkt jeien, irren zu laffen. Zugleich wird 
der in Chrijto geliebte Vogt des Kloſters, Caſpar v. Fürften- 
berg väterlih ermahnt und angewiefen, dem Official dabei 
hülfreiche Hand zu leiften. 


— — 
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Wie e8 ſcheint, bedurfte dieſer apoftolifche Hirtenbrief 
für die Stlojterherren- zu Grafſchaft feines Commentars. So 
lange der alte Abt Rotgerus lebte, der fich während feines 
33 jährigen jchweren Regiments, die Zügel vejjelben aus 
Schwäche nur zu oft hatte entjchlüpfen laſſen, mogte das 
Schreiben des Cardinallegaten auf deſſen Entjchliegungen hem— 
a wirken. Sobald er aber 1584 geftorben und der Stellner 

Henricus Steinhauff, der in den Vogteihändeln vielfach 
a gewefen, zu feinem Nachfolger erwählt war, wurde bie 
Sache des Klojters beim Dffietallatgerichte zu Werl und dem— 
nächſt zu Cöln fo energijch betrieben, daß, obgleich der Ehur- 
fürſt, zur Aufrechthaltung der ihm im Rezeſſe von 1573 
bedungenen Rechte, dem von Fürftenberg Aſſiſtenz Teiftete, 
letter in beiden Inſtanzen verurtheilt wurde. Er appellirte 
an's Neichsfammergericht zu Speier, machte aber auch hier fo 
geringe Fortjchritte für feine Intention, daß er e8 am Ende 
gerathen fand, ſich 22. November 1602, nachdem der Prozeß 
an 20 Yahre gedauert, auf folgende Bedingungen zu ver— 
gleichen. Fürftenberg follte von neuem mit ber Erbvogtei, 
jedoch mit Ausschluß derjenigen Stüde befehnt werden, welche 
fi der Abt bei ver früheren Eventualbelehnung vorbehalten 
hatte und deren Abtretung bisher unter dem Vorwande ver- 
weigert worden, daß die Grafſchafter Erben fich der Belch- 
nung widerjegt hätten. Jene Lehnsſtücke, vom Kloſter auf die 
Hälfte der Vogteigüter berechnet, wurden auf Pringendes 
Anhalten Fürſtenberg's anders feitgeftellt, namentlich nur die 
beiden Sirchlehne zu Brunscappell und Rarbach dem Kloſter 
überlajjen und bejondere Abreven getroffen, wie es mit dem 
Mahlen des Korns u. ſ. w. zu halten, wenn Fürftenberg fich 
entfchliegen mögte, zu Dberfirchen oder ſonſt in der Vogtei 
eine adelige Wohnung zu erbauen. Die bisher von ihm aus 
den abzutretenden Stüden gezogenen Einfünfte follten gegen 
die Verwendungen compenfirt werden, die er durch Schulven- 
Zahlung und Wiebereinlöfung verfegter Parzelen gemacht hatte. 

Diefem Vergleiche zufolge, ven Caſpar von Fürſtenberg 
nebjt feinem Sohne Friedrich vollzog, wurden einzelne Lehns— 
jtüfe wirklich an das Kloſter abgetreten, andere aber unter 
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verjchiedeneu Vorwäuden zurücgehalten, bi8 Cafpar 5. Maui 
1618 jtarb. Dadurch trat ein neuer LXehnsfall und mit dieſen 
für den Sohn Friedrich die Nothiwendigfeit ein, bei dem Abt: 
Lehns - Erneuerung nachzufuchen. Dazu war er jedoch Feines- 
weges geneigt. Er berief fich vielmehr darauf, daß fein Vater 
nach dem Rezeſſe von 1573 vom Churfürften Sulentin um 
jpäter von deſſen Nachfolgern belieben fei, weshalb er nur 
den Churfürſten, nicht auch den Abt als Lehnsheren anzuer— 
fennen habe. Gegen diefe Erklärung ließ ihm der Damalige 
Abt Gabelus Schaffen (im April 1619) eine Proteftation infi- 
nuiren und als biefe nur immer neue Verzögerungen zur Folge 
hatte, nach 1Ojähriger Geduld, beim Neichshofrathe gegen ven 
Droften „der fortwährend gegen feine ſtark adelige Gelübd 
jowohl, als gegen feine Yehnspflicht handle- die Privations- 
Klage erheben. Der Reichshofrath ernannte den Official in 
Cöln, Zahäus von Horrih zum Commiſſar, bei dem dann 
das Kloſter den Slaglibell in 176 prägnanten Artikeln mit 
Belegen überreichte. Es wird darin die Gefchichte der Vogtei 
kurz recapitulivt, im Art. 156 der Umſtand gerügt, daß Für- 
ftenberg die ihm anvertrauten Original» Urkunden noch immer 
nicht zurückgegeben habe und befonders im Art. 132 der Ber: 
trag vom 6. Januar 1573, woraus abjeits die churfürftliche 
Lehnsherrlichfeit abgeleitet wurde, als nichtig angegriffen. Die 
Art. 35 — 131 enthalten genaue Angaben über den damaligen 
Beitand ter Vogtei, d. h. eine Spezification der Colonen zu 
Oberfirchen, Wersfeld, Langenbeck, Holthaufen, Schmalenberg, 
Weerpe, Kenne, Hundesoffen, Stilpe, Niederfleckmart, Milchen- 
bach, Harbede, Saalhauſen, Norderna, Lichtenfcheid oder Aſten— 
berg, Rarbach, Wormbach, Berghaufen ꝛc., ſodann der unend— 
lichen Abgaben, welche ſie an Roggen, Gerſte, Hafer, Mang— 
korn, Gänſen, Hahnen, Hühnern, Eiern, Kälbern, Schweinen, 
Lämmern, geräucherten Forellen, Butter, Käſe, Futterhaber, 
Bienen, Honig, Wachs, Dienſten, Geld, Pacht, Vorheuer, 
Dienſtgeld, Gewinngeld, Weinkauf, Korn- und Blutzehnten, 
hölzernen Schüſſeln, geſchnittenen Dielhölzern u. ſ. w. ent- 
richten mußten, ferner die Fiſcherei, Jagd, Hochgewälde um 
Oberkirchen, Langenbeck und Wersfeld bis an die Grenze von 
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Waldeck und Wittgenftein, Maft, Kohlen, Eivil- und Eriminal- 
gerichtsbarfeit, Zollgefälfe zu Oberfirchen, Oberwidinghaufen 
und Graffchaft und enplich 35 Afterlehne zu Saalhaufen, Rar- 
bach, Nierentrop, Dorlar, Alteniffelpe, Ober: und Nieverberen- 
borff, Berghaufen, Walbed, Ober- und Niederlangenbed, Aſſing— 
haufen, Wiemeringhaufen, Wulmeringhaufen, Bonader u. f. w. 

Der Churfürſt Marmil. Heinrich fowohl als Friedrich 
von Fürjtenberg, lehnten zwar die Ansprüche des Kloſters in 
etwas vornehmer Manier, jevoch hauptfächlih nur in foride- 
clinatorifchen Einrevden ab, weil ihnen nach dem Gutachten ver 
zum Bericht geforderten Räthe nicht unbefannt war, daß der 
Rezeß von 1573, die Baſis ihrer Gegenbehauptungen, auf 
Ihwacen Füßen ftand. Es wurde daher noch einmal ein Ver— 
gleich vorgejchlagen, der dann auch 12. November 1653 dahin 
zu Stande Fam, 1) die Lehnsherrlichkeit des Abts wird aner- 
fannt, Fürftenberg läßt ſich binnen Jahr und Tag belchnen ; 
die Lehnbriefe werden in alter Form gefaßt und nur die durch 
Vertrag vom 22. November 1602 an das Kloſter abgetretenen 
Güter herausgelaffen; 2) Fürjtenberg übernimmt, den Chur— 
fürften zum Verzicht auf feine Lehns- Ansprüche zu vermögen, 
fo daß 3) nur die Criminalgerichtsbarfeit cum mero et mixto 
imperio von demfelben zu Lehn empfangen wird; 4) in unftrei- 
tigen Sachen darf das Kloſter ohne Einfpruch des Gerichts 
für fich pfänden laſſen; 5) daſſelbe hat Mitjagd und Fifcherei 
durch die ganze Erbvogtei; 6) Fürftenberg zahlt zur Gedächtniß 
2000 Rthlr. und giebt dem Kloſter alle geliehene Original 
Urkunden zurück; 7) wenn feine männliche Nachfommenfchaft 
ausjtirbt, jo ſoll die Lehnsfolge auf die feiner Brüder über- 
gehen. Diejer Bergleich wurde 13. Detober 1654 vom Chur. 
fürften nebjt dem Domcapitel zu Cöln und 13. März 1663 
auch vom Kaiſer Leopold beftätigt. 

Hiemit erreichten endlich vie faſt 100 jährigen Verwicke— 
lungen zwifchen Fürftenberg und dem Kloſter Graffchaft ein 
fejtes Hares Ziel. Der Abt Johannes ftellte 26. Auguft 1654 
für Friedrich von Fürftenberg einen neuen Lehnbrief aus, ver 
mit Ausnahme der durch den Vergleich nothwendtg geworbenen 
Abänderungen, ganz in den alten Formalien gefaßt war und 
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daher namentlich auch alle Stellen über die zur Vogtei Bruns 
cappell gehörigen Güter und Leute im Grunde Affinghaufen 
wieder enthielt,. obgleich vieje feit beinahe 200 Jahren im ven 
Händen der Familie Gangreben waren und blieben. Ueber 
das Gericht zu Oberfirchen wurde vom Churfürſten ein befon- 
derer Lehnbrief ausgeftellt. 


XIV. 2) Die Bogtei Brunscappell. 


Was nun insbefondere die oben gedachten, zur Vogtei 
Brunscappell gehörigen Güter betrifft, fo ift bereits im Ab— 
ſchnitt X. berichtet, wie folche bi8 zum Jahre 1455 auf bie 
Nachkommen Diedrichs Gaugreben, der folche 1380 mit feiner 
Gemahlin Iliane, von Herren Johann IL von Graffchaft zur 
Eheftener erhalten hatte, fortgeerbt waren. Dievrichs Enkel: 
Diedrich und Heinrich jtifteten zwei verfchiedene Linien, wovon 
die des legten auf dem, durch Heirath erworbenen Gute Brud- 
haufen, eine Stunde von Affinghaufen, ihren Wohnfis nahm 
und bis auf den heutigen Tag behalten hat. Die ältere Die 
prichiche wohnte ober Sieplinghaufen, in dem Haufe, welches 
Diedrich der Aeltere auf Faltes Hofe zu Wolffringhaufen ge 
baut hatte. Die Stammbefigungen zu Medebach und die zu 
Goddelsheim blieben einftweil gemeinfchaftlich. Zur Zeit als 
Soft v. Graffchaft in ven legten Stadien feines Lebens vege- 
tirte, war der Siedlinghaufer Befig auf Diedrichs d. jüngeren 
Urenfel: Göddert Gaugreben übergegangen. Gegen dieſen hatte 
Soft v. Graffchaft Anfprühe auf Wiederabtretung ber Güter 
geltend zu machen verfucht, folche aber zurüdgenommen, nachdem 
er fich überzeugt, daß nach der Urkunde Heren Johanns v. 
Grafſchaft von 1380, der Rüdfall ver Güter nicht erfolgen 
folfe, fo Lange noch Nachkommen Diedrichs Gaugreben vorhan- 
den ſeyen. Als nun die Eröffnung der Grafjchafter Vogtei 
immer näher heranrüdte, ließ ſich Göddert Gaugreben am 
2. Juli 1566 durch Joſt von Grafſchaft einen Erbverzicht- 
brief ausstellen, worin Joſt nicht nur alle feine Anfprüche 
an biefen Gütern den Gaugreben auf ewige Zeiten abtrat, 
fondern ihnen auch gejtattete, einige früher vorbehaltene umd 
von ihm verfegte Korngefälle zu Siedlinghauſen einzulöfen 
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und mit dem Hanptcomplere der gebachten Güter zu ver- 
einigen. 7%) Nach dem Tode Joſts von Graffchaft Fam, wie 
ſchon vorhin berichtet, der Rezeß vom 6. Januar 1573 zu 
Stande, in deſſen brittem Artifel die Lehnherrlichfeit über bie 
veräufßerten Güter zu Brunscappell, Siedlinghaufen u. |. w. 
dem Churfürften vorbehalten wurde. Es ließ fich daher Gott— 
fried Gaugreben 4. Ian. 1537 von Churfürft Salentin beleh— 
nen „mit allen Grafffchafter güttern zu DBrunscappell, zu 
Sieplinghaufen, zu Redingkhauſen vndt zu Negenkerfen, Fal— 
jteins (Faltzes) gutt vndt zehenden zu Wolffrinkhaufen mitt 
allen deren zugehörigen güttern, Yeuthen, herligfeit (doch ohne 
Abbruch vnſerer Landtfürftlicher Hoch- vndt Obrigfeitten zu 
Brunscappell, Siedlinghauſen vndt anderen amgezeichten güt- 
tern) mit Wildtbaen, Fifcherey vndt allen vechten, gehöltz vnd 
Bergen, Wiefen, eckern vndt thalen wie er Gogreue diefelbigen 
befitlich herpracht, nichts dauon außbefcheiden.« In bemfelben 
Jahre belieh nun zwar Churfürft Ernſt auch den Droften 
Caſpar von Fürftenberg ad agendum gegen die Graffchafter 
Allodial= Erben ganz in den alten Yormalien des Lehnbriefs 
von 1441, fo daß die zur Brumscappeller Vogtei gehörigen 
Güter wieder mit hineinfamen; allein dieſes blieb in ver Sache 
ohne Einfluß. Die Gaugreben behielten vielmehr vie ihnen 
abgetretenen Güter und wurden auch ferner vom Churfürjten 
damit belieben. Den weiteren ausführlichen Bericht darüber, 
iwie fie mit diefen Gütern hausgehalten und wie letere, nach 
dem Ausſterben der Diedrichichen Linie, auf die weiblichen Nach— 
fommen berfelben in unendlichen Prozeffen vererbt mworben, 
müffen wir uns hier, fo lehrreich er für die Darftellung ber 
damaligen Rechtspflege fowohl, als für das Häusliche und po- 
litifche Leben unferes Landadels auch fein würde, um nicht zu 
weitläufig zu werden, in feinen Einzelheiten erfparen. Wir 
beichränfen uns auf folgende furze Angaben. 

Seitdem ſich Gotthardt Gaugreben durch die Churfürft- 
liche Belehnung als ungezweifelten Herrn der ihm angeerbten 
Grafihafter Güter betrachten durfte, fäumte er nicht län— 


178) Seiberg Urk.Buch IM. Nro. 1025. 
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ger, die Wohnung zu Sieblinghaufen, twelche fein WUhnber: 
Diedrich wohl in etwas befcheidenem Style, auf dem Faltes 
Hofe gebaut hatte, durch neue Gebäude zu erweitern. Das 
Gut zu Brunscappell mit dem Thurme im Wafjer, war feit 
200 Fahren nicht pfleglich mehr unterhalten, weil es Johann 
non Graffchaft feinem Schwiegerfohne nicht mit eingeräumt, 
vielmehr dieſem einen Neubau auf Faltzes Hofe geitattet hatte 
E3 war daher fo vernachläjligt, daß es ſchon Gotthards Bater, 
Johann Gaugreben, mit dem Theile des Guts, der im ber 
Frielinghaufer Mark lag und deshalb Frielinger Gut genannt 
wurde, weiter verfeßt hatte. Göddert ftarb früh und hinter: 
ließ, in Folge feiner Neubauten, die Güter „mit Schulden falt 
hart verhäuft.“ eine Erben festen ſich 30. Juli 1602 aus 
einander, wo dann bie Graffcehafter Güter auf den äfteften 
Schn Joſt Diedrich fielen. Diefer beſaß aber nicht allein eine 
ganz befentere Virtitsfität im Schuldenmachen,“ fo vaß Tr ber 
Gegend faft Fein Bauernhaus wär, welches fich richt "eines 
Kaufbriefs, einer Pfanbverſchreibung oder doch mindeſtens eines 
Hantfcheins von ihm Über eine Kleinigkeit zu erfreuen gehabt Hätte, 
fondern er theilte dabei, mit feinen vier Söhnen eine unmwiberfteh: 
liche Luft, die Freuden und Leiden des 30jährigen Krieges in 
Militairdienften zu verfuchen. Wenn er daher auch nebenkei 
fehr thätig im Auffuchung der Gerechtfame feiner Güter un 
in Führung feiner Rechnungen war, 179) fo gefchah es Doch nur, 
um defto mehr Mittel zu weiterem Schuldenmachen zu finden, 
und es kann ung nicht befremden, wenn feine Töchter 1635, 
nachdem er mit allen Söhnen im Kriege geblieben war, bei 
bem wejtfälifchen Landdroſten in einer Eingabe, worin fie wals 
arıne Weibsbilver und adelige Juffern« die betrübte Lage ihrer 
Berhältniffe fchildern, den Schuß veffelben geyen ihre andrin- 
genten Gläubiger erflehen. Eine im folg. J. 13. Auguft zu 
Brunscappell. ftattgefundene Convscation der Gläubiger vor 
dem Richter Höynd, führte zu feinen Ziele. Die zerrütteten 
Dermögenszuftände blieben ihrem Schickſale überlaffen und 


179) Im Haus» Archive des Verfafjers befindet fih nod ein, von Joſt 
Diedrich Gaugreben eigenhändig angelegtes und forgfältig bearbeite- 
te8 Lagerbuch feiner Befitungen, vom Sabre 1612. 


177 


giengen immer mehr zurüd. Joſt Diedrichs 3 Töchter verfchwins 
den feitdem vom Schauplage und ftatt ihrer treten fpäter 3 
Nichten derſelben, Töchter von Chriſtoff Wolrad Gaugreben, 
dem äfteften Sohne Joſt Diedrich, auf. Während biefe in ben 
Graffchaften Lippe und Ravensberg, bei den Verwandten ihrer 
Mutter erzogen waren, hatten fih die Gaugreben zu Bruch— 
haufen in ven factifchen Beſitz der Graffchafter Güter geſetzt 
und handhabten venfelben jo, daß die rechten Erben fich fpäter 
in den bitteriteu Ausdrücken darüber befchwerten. 

Nachdem von ten gedachten 3 Töchtern Wolrads, bie 
jüngfte, Maria Lafin Ehriftine, fih mit Johann Caſpar Schele 
vermählt hatte, jtellte diefer dem Churfürften Ferdinand 1650 
die Sachlage vor und bat mit Rüdficht darauf, daß der Töch- 
ter Großvater fowohl, als ihr Vater und deſſen Brüder ihr Leben 
„für kaiſ. Majeſtät, für churfürftl. Durchlaucht, das heil. röm. 
Reich und das liebe Vatterland fo ritterlich aufgefeget,” feine 
Allerliebfte ſowohl, als deren Schweftern wieder zu belehnen, 
welches dann auch am 2. Mürk 1650 ex nova gratia gefchah. 

Hierauf heirathete 1657 die zweite Tochter: Mechtilv 
Maria Elifabeth, den Caſpar Ehriftian Voigt von Elſpe, einen. 
nachgeborenen Sohn aus dem Haufe Stirpe; venfelben, ver 
als Sefchichtfchreiber des Herzogthums Weftfalen, lange einen 
nicht geringen Auf genofjen hat, wiewohl feine Schriften bis. 
her nur auszugsweife Durch den Druck befannt geworben find. '80) 
Zu defjen und feiner Gemahlin Gunften, refutirte nun ber 
Schwager Schele, der feine eigenen Stammgüter im Auslande 
hatte und fich deshalb der Graffchafter Güter nicht mit Nach» 
druck annehmen konnte, die erhaltene Belehnung, welche hierauf 
6. Novbr. 1657 vom Churf. Marimilian Heinrich, dem Voigt 
von Elfpe auch ertheilt wurde. Nach der Schilverung bes 
legten, war ber Zuftand des Lehns damals allerdings ein fehr 
betrübter, nämlich ein fchlechtes von Holz gebautes Wohnhaus, 
fo verfallen, daß es neu gebaut werben mußte; das Bauhaus 
heruntergefallen, da8 Holz davon verfommen; ebenfo das Port- 
haus und vie Stallungen; ver ganze Play öde, wüſt und offen. 


180) Seiberts weſtf. Beitr. zur beutfchen Gefchichte, Bb. II. S. 197, 
| 12 
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Alle Gebäude, die Aecker, Wiefen und das Holz bis auf Weni- 
ges in den Händen von 59 einzelnen Pfandereditoren, währen? 
die Zahl der übrigen Gläubiger ſich noch viel höher belief. 
Zur Aenderung dieſes Zuftandes bedurfte e8 vieler Geld— 
mittel, wahrfcheinlich mehr als dem Voigt von Elſpe, als nach⸗ 
gebornem Sohne, zu Gebote ſtanden. Er ſuchte ſich daher vor 
allen Dingen durch einen Notar wieder in Befig der Lehngüter 
zu fegen, wezu er vermöge ber erhaltenen Belehnung ein Recht 
zu haben behauptete, Die Anſprüche ber Gutsgläubiger wollte 
er daun entweder durch Reductionsrechnungen wegen gehabten 
Vebergenuffes tilgen, oder fie an ben unerfindlichen Nachlaß 
feiner Schwieger - Eltern, d. h. zur hriftlichen Geduld verwei— 
fen; indem ev nicht als deren Erbe, fondern durch Belehnung 
ex nova gratia zum Beſitze der Lehngüter gelangt fei. Cr 
vortheilhaft aber diefe Art, die Erevitoren abzufinden, für ihn 
auch ausgefonnen war und fo viele Mühe er fich gab, diefelbe 
als rechtlich wohl begründet, ven Sreditoren in unermüdlich 
fangen Deductionen auseinanderzufegen, jo wenig wollten bed 
diefelben fich darauf -einlaffen. Er fah fich daher genöthigt, 
bei dem Lehnhofe Befehle an die Richter zu Brilon und Die 
debach, in deren Bezirken die Güter lagen, dahin zu ertrabiren, 
daß fie ihn mit ftarfer Hand in Befig ſetzen, und bie wiber- 
fprechenden Prätenvdenten zum Beweiſe ihrer Anſprüche auffor- 
dern follten. Es fand auch 1658 zu Sieplinghaufen eine aber- 
malige Convocation der Gläubiger ftatt, wo fi dann bie bor- 
bin gepriefene Wirthfchaft Joſt Diedrichs umd feiner Vorfahren 
in allen Einzelheiten offenbarte und zu einer unabfehlichen 
Menge von Verhandlungen, Klagen, Einreden und Beſchwerden 
von Seiten der Creditoren fomohl, als des Voigts von Elfpe 
Beranlaffung gab, denen wir hier in ihren Verfchlingungen nicht 
folgen können. Die Creditoren beriefen fich auf bie ihnen ge= 
gebenen Verbriefungen und unvorbenklichen, oft mehr als 100« 
jährigen Befit im guten Glauben, auf bie bei abeligen Ehren 
und Treuen abgegebenen Verficherungen der Vorfahren bes 
Voigts von Elfpe, diefer dagegen auf die Belehnung ex nova 
gratia, welche das alles abforbiren follte. Da indeß die Com⸗ 
miffarien hierauf einzugehen eben fo wenig Neigung bezeigten, 
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als am Ente der Ehurfürft fich dazu verftehen wollte, bie Com⸗ 
miffarien nach ber Anficht des Voigts von Elſpe zu vectifizi- 
ren, fo mußte dieſer am Ende verfuchen, auf dem Wege ber 
Privatunterhandlung, mit ven Einzelnen zurecht zu kommen, fo 
gut e8 gehen wollte Wie weit ihm diefes gelungen, haben 
wir bier nicht barzuftellen. Nur das wollen wir noch be— 
merken, daß er in den Jahren 1663 und 1664 einen neuen 

Bau zu Siedlinghauſen unternahm, ver obgleich maffio, mit 
Thürmen und Gräben angelegt, doch zugleich in fo unhaltbarer 
Weiſe ausgeführt wurde, daß er von dem jegigen Beſitzer ganz 
hat weggebrochen werden müſſen. Die Reconfolivation des 
Lehns, gelang nur unvollftändiger Weife und die Vermögens- 
verhältniffe des Droſten von Voigt waren fo ungeordnet, daß 
nach feinem 1704 erfolgten Tode, Concurd darüber erkannt 
werben mußte. Sein Sohn folgte ihm im Befige des Lehns, 
das durch eine Tochter des Sohnes, an die Familie von Vinde 
zu Kilver kam und von diefer 18310 an den Erbbroften Frhr. 
von Fürftenberg verfauft wurde. 

Bon jenen labyrintifchen Verwickelungen blieb ber ehema⸗ 
lige Hauptſitz dieſes Theils der Vogtei, pas Gut zu Bruns 
cappell ausgeſchloſſen. Es ift beiläufig ſchon bemerkt, daß bes 
reits Johann v. Gaugreben, der Vater von Gottfried, ſeit 1535 
angefangen hatte, es theilweiſe zu verſetzen. Dieſen Verſatz 
löste Gotthards Witwe, Urſula v. Schade 1598 ein, um einen 
anderen an feine Stelle treten zu lafjen und ihr Sohn, ber 
oft gedachte Joſt Diedrich Gaugreben, verkaufte 1. Mai 1618 
das Haus im Waller, mit dem Gute und allen Rechten, Ge- 
rechtigfeiten und Zubehörungen, jedoch wiederlöslich an ben chur—⸗ 
fürftlichen Richter Georg Weife. Zwei Jahre fpäter (9. Mai 
1620) wurde der Verkauf in einen unwieberruflichen verwan— 
belt, ver Umfang des verfauften Areals erweitert und bie Bei- 
bringung des Iehnsherrlichen Eonfenfes zum Verfaufe, ausbrüd- 
lich verfprochen. Da fich die legte von einer Zeit zur anderen 
verzögert hatte, fo benutzte fpäter der Voigt von Elſpe dieſen 
Umstand, den Verkauf anzufechten. Die Söhne des Richters 
Weife fuchten und erhielten nun zwar 22. Mär; 1668 bie 
Genehmigung des Chuͤrfürſten Marimilian Heinrich, mußten 
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fih aber noch zu namhaften-Geldopfern verftehen, um ben Voigt 
v. Elfpe zum gänzlichen Rücktritt zu bewegen. Seitdem wurder 
fie und ihre Erben mit dem Gute beliehen. Die ältere Linie 
der Familie, welche unter dem Namen v. Weife in ven Rhein— 
landen fortblüht, wurde davon abgefiinden und dann von tem 
legten Befiger der jüngeren Linie 1817 das Gut an ben Ber 
fafjer diefer Nachrichten verkauft, der von dem Frhr. v. ‚Für 
ſtenberg diejenigen Stücke dazu wieder erwarb, welche bei ben 
früheren Berläufen, von den Befikern des Guts Sierlinghanfen 
nicht waren mit abgetreten worden. Die Refte des uralten 
Thurms und Burghaufes wurden 1822 weggebrochen. 


AV. 3) Aftenberg und Norderna, mit den übrigen Gütern 
der Erbvögte von Grafſchaft. 


Indem wir uns jchlieglich zur Betrachtung der übrigen 
Güter unferer Dhnaften wenden, nehmen wir vorab wegen ver 
allobialen ſowohl, als wegen berjenigen Lehngüter, welche nicht 
eigentlich zur Vogtei gehörten, auf die Beſtimmungen des Re 
zejles vom 6. Jam, 1573 Art. 4 und ber Vergleiche vom 3. 
Sunt 1577 und 16 Juni 1579 Bezug; wonach - jene entweber 
den Allovial- Erben Joſts von Grafjchaft oder der landesherr- 
fihen Lehnkammer, wovon : fie originirten, wieber zufielen ; jo 
baß hier eigentlich nur noch von der Norberng und. den näch⸗ 
ften Umgebungen bes Aſtenbergs die Rede zu fein: braucht. 
Seit der Urkunde von 1380, worin Herr Johann von Graf 
Schaft feinem Schwiegerfohne Diedrich Gaugreben, auch ben 
Mit-Gebraud des Freiftuhls zur Norderna, gegen gewiſſe Ein— 
fünfte überließ, ift urkundlich von dem dortigen Schloffe, im 
Sntereffe der Edelherren von Graffchaft, nicht. mehr. die Nebe. 
Es fcheint in dem Grenzfriege von 1316 hart mitgenommen 
und zum Zwede ver Wohnung auf vemfelben, nur nothoürftig 
bergeftellt worben zu fein. Wohl hauptfächlich deswegen, fuchte 
Philipp von Grafjchaft 1471 das Schloß Ober-Enfe zu erwer- 
ben und feitbem er feinen Wohnfig dorthin verlegt hatte, küm— 
merte er fich nicht weiter um bie Norberna. Deſto feiter 
hielt. der Graf von Waldeck an ven Rechten und Befitungen, 
bie ihm mit dem Schloffe überfommen waren; weil baburd 


. Ä 181 


andere Erwerbungen arrondirt wurden, die er zu beiden Sei- 
ten bes Aftinghaufer Grundes gemacht hatte. Namentlich die 
halbe Graffchaft Rüdenberg oder Valme, welche Graf Heinrich 
I. wahrſcheinlich durch feine Heirath mit Mechtilve, Gräfin 
von Arnsberg (F 1298), erhalten isi) und die Grafſchaft Dü- 
dinghaufen, welche er 1334 von. den Edelherren von Büren 
angefauft hatte. Er war auf folche Weife menigftens zum 
theilweifen DBefige der Dörfer, Norderna, Lichtenfcheid, Aften- 
berg, Mevelon und Bilden, Werenstorff, Düpdinghaufen, Eppe, 
Dberfchleivern, Referinghaufen, Tietmaringhauſen, Hillershau« 
fen, Wiffinghaufen, Deifeld, Züfchen, Grönebach, Hildfeld, 
Nieversfeld, Sieblinghaufen, Frielinghaufen, Brunscappelf, 
Wiemeringhaufen, Affinghaufen, Wulmeringhaufen, Olsberg, 
Elleringhaufen, Bruchhaufen, Bigge, Gevelinghaufen, Helme- 
ringhaufen, Wiggeringhaufen, Seringhaufen und Werenbolving- 
haufen (aus welchen beiden fpäter da8 Dorf Elpe geworben), 
Dalhauſen, Amelgodinghaufen, Langenbeck, Valme, Velmede, 
Nuttlar, Antfeld, Altenbüren und Kefflike — viele kleinere 
Orte ungerechnet — gelangt. Dieſe Dörfer mit ihren Zube— 
hörungen bildeten einen Complex, beiläufig halb fo groß als 
die übrige Grafſchaft Waldeck, weshalb die Grafen, hauptſäch— 
lich auf den Grund der ihnen von den Edelherren von Graf- 
Schaft überfömmenen Vogteirechte, ſich als Landesherren gegen 
ben Erzdifchof, als "Herzog von Weftfalen, "darin geltend zu 
machen fuchten und wenn fie auch von Zeit zu Zeit, durch 
Berlegenheiten gedrängt, einzelne Theile verſatzweiſe veräußerten, 
folhe doch immer wieder einzulöfen bemüht waren. Was bis 
zum Jaähre 1460 zwiſchen ihnen, dem Churfürften von Cöln, 
den Herren von Grafſchaft und den Gaugreben in Krieg und 
Frieden darüber verhandelt worden, iſt bereits berichtet. Wegen 
der Grafſchafter Güter, die uns zunächſt intereſſiren, iſt noch 
folgendes zu bemerken. 

Sp lange die Gaugreben zu Goddelsheim und Siebling- 
haufen, ihre Güter im Waldedifchen und im Grunde Afing- 
haufen noch unvertheilt befaßen und mit benfelben die von ben 
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Grafen von Waldeck an fie verpfänveten Güter verbunden, 

nahmen fie fich der Imtereffen der Grafen als ihrer” eigenen 

an. Namentlich fuchten fie ven Betrieb der Eifenwerfe im ber 

Grund, 12) durch fleigigen Betrieb zu heoen, wie aus folgen 

den Daten hervorgeht. Am 3. März 1465 fchenfte Diedrid 

Gaugreben ver Jüngere zu Sievlinghaufen, der Kirche zu Bigge 

den halben Eifenzehnten aus dem Eifenberge, „ſo die Dar vffe 

wointlich ift vnd man den zo giebenve vnd zo nemende pleget,. 
zu einer ewigen Memorie feines verftorbenen Vaters Hermann, 
feines Bruders Heinrich und aller Gogreuen dar er von ge 
fommen, jo wie auch Gatharinen ihrer fel. Mutter Seelen. '®) 

— Am 30. Mai 1518 ertheilten die Brudersföhne Diedrichs, 

Hermann und Hillebrand Gogreben zu Gorelsheim und Bruch— 

haufen, vem Hammerſchmiede Gödert Meiworm die Erlaubuig, 

zu Alfinghaufen auf der Ruhr eine Schmiede anzulegen. "Er 
follte ihnen dagegen für gewöhnlichen Lohn ihr Eifen vor An- 
deren ſchmieden, ihnen ein Vorkaufsrecht auf die Schmiede ge 
ftatten und den Erbgenofjen zu Aſſinghauſen jährlich 15 Schill. 
geben. 1%) — 1529 berichten „alle Gaugreben” dem Grafen 
von Walde über die von ihnen in feinem Namen im Grunde 

Aſtinghauſen ausgeübte peinliche Gerichtsbarkeit. Die einzelnen 

Acte befchränfen fich darauf, daß fie zu Affinghaufen, Bruch 

haufen, Brunscappell und Wulneringhaufen, Leichen im Waf- 

fer Ertrunfener, im Walde von Bäumen Erfchlagener oder in 
den „Iſernkulen“ (Bergwerken) Verunglücter hatten aufheben 
und beerdigen lafjen, ohne daß fich der Richter zu Brilon da— 
rum befümmertee Sie übergaben dem Grafen viefe Artikel 
zum Aufbewahren, denn folches „dunket unfers cleinen Berftan- 

bes nuze fein.“ 185) — Im Jahre 1533 Löfte Graf Philipp v. 

Waldeck alle Pfanpfchaften, welche die Gaugreben von ihm hat— 

ten, für 6000 Ggld. ein, 185) Dadurch wurde er wieder alleini- 

182) So wird ber Ajfinghaufer Grund noch heute genannt. 

183) Der Paftor, ber die Begängniß mit Vigilien und Meffen beforgte, 
follte dafür, nach guter Pſychologiſcher Berechnung, ein halb Viertel 
Deines, ber Küfter 3 Pfennige —— damit ſie die Begängniß in 
feſtem Gedächtniß behalten. 

184) Kopp heimliche Gerichte S. 560. 

= Kopp — Gerichte S. 570. 

8 Kopp a. a. O. ©. 492, 
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ger Befiger der mit der Norberna überlommenen Graffchafter 
Güter und die Gaugreben behielten nur die Vogtei Bruns 
cappell mit Sieblinghanfen und den übrigen Zubehörungen, 
fo wie folche Diedrich Gaugreben d. Welt. von Herren Iohann 
von Grafichaft zum Brautfchage erhalten. Die ferneren Schid- 
fale derſelben find im vorigen Abſatze berichtet. 


Die Grafen von Walde verfügten nun anderweit über 
ihren Theil der Norberna und deren Zubehör. Am 5. Aug. 
1533 vermeierte Graf Philipp der Aeltere den ganzen Aften- 
berg, an einzelne Winterberger Bürger zum Roden, Befjeren 
und Mähen, gegen eine jährliche Abgabe von 9 Mütte Hafer 
auf 4 Jahre. 13% — Am 6. April des folgenden Jahres ver- 
faufte berfelbe an Tile Wolf von Gudenberg zu Stter, feinen 
Grund zu Ajtinghaufen (d. h. feinen Theil dejjelben) und das 
Schloß Norderna mit allen Zubehörungen an Dörfern, Höfen, 
Sreiheiten, Herrlichfeiten, hohen und niederen Gerichten, Renten, 
Dienften, Leuten, Buſſen, Eifen- und anderen Bergwerfen, 
Mühlen, Waſſern, Weiden, Wäldern, Feldern, Fifchereien, 
Schaftriften, Landfeſtungen ꝛc., kurz mit allen Nutungen ober 
und unter der Erde, ausgenommen allein die Landſteuer, Ge- 
leite und jährlich zwei Jagden für 3500 rhein. Gguld., wofür 
erft nach 8 Jahren die Wiederlöſe follte bewerfftelligt werben 
bürfen. 189) Das Schloß fcheint alfo damals noch gejtanden zu 
haben. — Im Juni 1536 verpfändeten Tile und Johann Wolf 
von Guvenberg, Vater und Sohn, dieſe Pfandjchaft weiter für 
2000 Ggld. an Johann von Hanzleven zu Cörtlinghaufen. 89) 
Rah dem Tode des Grafen Philipp (F 1539) .löfete feine 
Witwe Anna v. Jülich u. Cleve, die Pfandſchaft wieder ein. — 
Am 10. Auguft 1547 proteftirte num Graf Wolrad, Philipps 
Sohn, vor Notar und Zeugen dagegen, daß Churfürjt Adolf, 
als er die Hulbigung feiner Unterthanen zu Brilon einge- 
nommen, auch die Walvedifchen Freien im Grunde Afting- 
haufen zur Huldigung, die ihm auch von Mehreren geleiftet 
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worden, durch Glodenfchlag Hatte auffordern Laffen. 1%) Am 
1. Auguft 1552 erließ die verwitwete Gräfin Anna v. Walde 
ihren Unterthanen zu Aftinghaufen, Wiemeringhanfen , Brunt 
cappell und Wulmeringhaufen, die von dieſen zu leiftenden 
Pflug. und anderen Dienfte für Geld, wie es auch vor Alters 
gehalten worden. 2) — Am 19. April 1554 beftätigte Graf 
Johann zu Walde ven Verkauf der Hälfte eines Stoters unt 
Hammers im Sumpel zu Affinghaujfen, von Johaun Sengen 
und Brune Wienands an Tilemann Pimperts, gegen eine jähr 
liche Abgabe. 9) — Am 27. Juni 1555 wird iu einem note 
rielfen Wcte über den Anfang des Bergwerks zu Wulmeriny 
haufen folgendes befundet. Klaus Keller zu Silbe im Aiting- 
baufer Grunde, hatte vor 2 Jahren durch Schürfen das Ey 
lager entvedt und da man ihm auf Befragen gejagt, daß Gebet 
und Obrigkeit an dem Orte dem Grafen v. Walde zufomme, 
deſſen Vogt im Grunde Aftinghaufen, Hans Röß, um „Mu— 
bungszettel und verleubnus, an dem Orth einzufenfen und bas 
Berckwerck zu bauen,“ gebeten; vie ihm dann auch der Vogt, 
bis zu weiterer Belehnung durch den Grafen, gegeben Hatte. 
Nachdem er nun eine gute Zeit in dem Werfe gearbeitet, kam 
ber cölnifche Bergvogt Pranghe von Arnsberg, ftellte ihm über 
fein Beginnen zur Rede und wies ihn zornig dahin zurecht, 
daß die Erlaubnig dazu beim Churfürften als rechter Obrig: 
feit nachgefucht werden müffe, wozu fich dann auch ber Unter 
nehmer verjtand. Gegen biejes Verfahren des cölnifchen Be⸗ 
amten, legte der Graf von Waldeck feierlichen .PBroteft' ein und 
ließ im Sinne befjelben, im nämlicher Jahre den Gewerken: 
Münzmeifter Georg Eickhorn, Timotheus Schaller. von Saal: 
feld, Hans Hofmann, Bonifazius Wilde, Gottfried v. Bremen, 
Joachim von Roſtock, Antonius von Lübeck und Joſt Moirf 


1%) Kopp ©. 574. 

19) Kopp ©. 572. Der volle Pflug (Bollipann) follte8 Schill., ver halbe 
ee) 4 und ber Kötter 2 Schl. zahlen; fir das Mähen follten 

ſſinghauſen und Wiemeringhaufen jedes 8, Brunscappell und Wul⸗ 

meringhanfen jedes 4 Schl. geben. Die Zahl der Waldedifchen Freien 
in jedem Dorfe war ſchwankend. Die Einzelnen zählten fich im gege 
benen Falle bald zu den Colniſchen, balb zu ben Waldeckiſchen, nm 
ben gemachten Uuforberangen zu entgehen. 

193) Kopp ©. 561. 
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Bürger zu Corbach, "welche neben Wulmeringhaufen ein, von 
den Leuten in der Grund neu entbedtes, Bergwerk angefauft 
und in Betrieb geſetzt hatten, das Arbeiten durch feinen Vogt 
und einige Räthe unterſagen, bis bie Gewerken bei ihm Beleh— 
nungen nachfuchten, die ihnen dann auch 28. Juni 1555 auf 
tie St. Johanuis⸗Zeche an der Steinrüd bei Wulmeringhaufen 
mit der Erlaubniß ertheilt wurde, am Waſſer, die Neger 
genannt und zwar amt Sengeljteine ober dem ‘Dorfe, eine 
Schmelzhütte anzulegen. Sie hatten dafür einen Weinkauf 
gezahlt und nachdem fich das Bergwerk und Erz befferen und 
avelenu würde, follten die davon jährlich zu entrichtenden Ab- 
gaben näher regulirt werden. 299) — Nichts defto weniger fuhr 
der Churfürſt von Cöln fort, durch feine Beamten Acte der 
Landeshoheit fowohl im Aftinghaufer Grunde, als im Bezirke 
der Norderna auszuüben, weshalb fich der Graf von Waldeck 
bei feinem Lehnsheren, dem Landgrafen von Heſſen bitter 
beflagte, der dann auch feinen Amtmann Johann Milchling 
mit Unterfuchung der Sache beauftragte. Dieſer erftattete 
28. Juli 1561 folgenden intereffanten Bericht. Nachdem er 
17. Suli Abends auf der Norterna angekommen, ließ er fi 
folgenven Tags durch die Grundfnechte und Einfaffen zu Nor- 
derna und. Aftenberg die Gremen anmweifen, die er genau 
befchreibt, indem er bemerkt, daß fie mit den ihm Waldedifcher 
Seits vorgelegten Briefen.von 1297, 1327, 1332, 1341, 1370, 
1533, deren Inhalt: im Vorigen von uns angegeben worden, _ 
:übereinftimmen. Sodann fährt er fort, Johann von Hanzleven 
‚babe während feiner Pfandfchaft (1586) den Aftenberg an die 
von Winterboergt gegen eine Haferabgabe ausgethan, fpäter aber, 
größeren Nutzens halber, in eigenen "Gebrauch genommen, ihn 
auf dem Lichtenſcheid bebaut, mit Leuten und Hirten beſetzt 
und davon des Jahrs an 100 Ochſen feiſt gemacht; wo dann 
die Winterberger an den Grenzen wenden müſſen. Dem ent— 
gegen maaßten fie ſich nun des ganzen Aſtenberges an, hüteten 
den armen Leuten zum Lichtenfcheiv bis vor ihre Häuſer, 
brächen ihnen die Kämpe und Weder auf, mäheten ihnen bie 


198) Kopp ©. 568, 565 und 567. 
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Wiefen ab und ftörten fie lanbfriebensbrecherifcher Weiſe in 
all ihrem Befigthume, wie erbärmlich anzufehen. Eben jo ſei 
das Holz zwifchen LKichtenfcheid und Norderna ganz verwüſtet, 
über 1000 Bäume feien gefällt und mit einem Uebermaaße 
von Unterholz muthwilliger Weiſe jo durcheinander gelagert, 
daß man mit Pferden nicht dazu kommen könne und es ver: 
faulen müffe. Ein von den Walvedifchen gebrannter Kohlen— 
meiler fei zerjtört, unter dem Vorwande, daß Joſt von Graf 
[haft auch noch zur Norderna berechtigt fei und deshalb bei 
den Cölniſchen Hülfe gegen Waldeck gefucht habe, befjen er 
jedoch nicht geftändig. Eine Feine neue Mühle, welhe Walded 
„hardt under dem alten verfallenen Schloß Nor: 
dernawu gebaut, fei von den Cölnifchen zerftört. Abends 
al8 der Kommifffar zu Norderna angelommen und vejjelben 
Tags zwei Knechte des Grafen Wolrad auf dem Aſtenberge 
erfchienen, um feiner zu warten, feien bie Winterberger in 
gewaffneten Haufen auf den Aſtenberg gelaufen, durch das 
Holz geftrichen und erft Abends fpät, nachdem der Commiſſar 
gen Winterberg gefommen, mit Schießen und Platzen wieder 
eingezogen; ihm ſelbſt feien auf vem Wege mehrere mit 
Spiefen begegnet. Er befinde, „daß fie muthwillige böfe 
Schälfen und daß die walvedifchen Grundfnechte fich nicht 
gegen fie wehren dürfen, weil fie ſehr ſtark mit gemehrter 
Hand zu Holze ziehen und die Kuechte, wenn. fie folche treffen, 
bon ihnen gegriffen und nach Arnsberg gebracht werben. 194) 
Aus diefem Berichte erfahren wir die Entitehung des 
Dorfs Lichtenfcheid, jest Altaftenberg, im Gegenfage des in 
fpäterer Zeit entjtandenen Dorfs Neuaftenberg, fo wie, daß 
- damals das alte Schloß Norberna verfallen war. Es hatte 
durch die, feit Erfindung des Schießpulvers wejentlich verän- 
berte Kriegsführung feine Haltbarkeit als Fejtung und weil es 
num weber vom Erzbifchofe, noch vom Grafen v. Waldeck ober 
den Edelherren von Graffchaft ferner baulich unterhalten wurbe, 
auch feinen Werth‘ als Wohnung verloren. Herr Bhilipp 
von Grafſchaft war fchon 1471 von ihm weg nach Oberenie 
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gezogen. Seittem hat e8 nun fchon über 300 Sahre als Ruine 
vertrauert. 

Wir erjehen ferner aus den angezogenen Urkunden, wie 
ber Graf von Walde bemüh’t war, fich über einen großen 
Theil des öftlichen Herzogthums Wejtfalen die Landeshoheit 
beizulegen, weil er darin die Wogteirechte ber Edelherren 
von Graſſchaft ausübte, als Stuhlherr die Griminalgerichts- 
barfeit anfprac und eine große Zahl mannigfaltiger Abgaben 
erhob, die zum Theile fteuerartiger Natur waren; während ber 
Erzbiſchof von Cöln, als Inhaber der wefentlichen Grafenge- 
walt und als Herzog in Wejtfalen, die Landesherrlichfeit und 
kraft diefer die Zuftändigfeit ver Gogerichte zu Brilon und 
Mevebah, mit alleiniger Ausnahme ver femvrogigen Sachen, 
für fih in Anſpruch nahm. Es entjtanden daraus eine Menge 
Grenz= und Rechtöftreitigfeiten, welche ſich Jahrhnunderte lang 
durch Thätlichkeiten manifeftirten, während fie zugleich an ben 
San» und Reichsgerichten herumgezogen wurden. Es ift nicht 
unfere Aufgabe, bier die unendlichen Deductionen zu ertrahiren, 
womit man jich wechjelfeitig noch mehr ermübdete, als durch 
die Klopffechtereien, worin fich die heftige Eiferfucht der gegen- 
einander aufgebrachten Grenzbewohner Luft machte. Wir be- 
ſchränken ung auf die Angabe, Daß zulett der Art. IV. $. 38 
bes weitfälifchen Friedens von 1648 ven Streit dahin feſtſtellte, 
das Haus Waldeck folle in ven Beſitz vel quasi aller Rechte 
bergejtellt werden, welche es 1624 in ver Graflchaft Düpding- 
haufen und den Orten Norvdernaw, Lichtenfcheid, Deifeld und 
Nieverfchleivern gehabt habe. 1%) Die Erecutions-Commiffarien: 
Churfürft Johann Philipp zu Mainz und Landgraf Georg zu 
Heflen-Darmftadt brachten auch am 31./21. Yan. 1650 einen 
Reſtitutionsrezeß zu Stande, der aber fo wenig befriedigte, daß 
wegen Düdinghaufen, Eppe, Oberſchleidern, Referinghauſen, 
Zietmaringhaufen, Hillershaufen und Wiffinghaufen ein ander- 
weiter Vergleich gefchlofjen werden mußte und als dieſen bie 
195) — zen Friedens⸗Inſtrument jagt an ber bezeichneten Stelle 

rtlich: Restituatur etiam domus Waldeck in possessionem vel 
zus omnium jurium in dynastia Dedinghausen et pagos Nordernau, 


ichtenscheid, Defeld et Niedern Schlaidern, prout illis anno 1624 
- gavisa est, 
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Landftände des Herzogthums Weitfalen, wegen der beim Grafe 
von Walde darin zugebilligten Iurispictionsrechte nicht gene 
migen wollten, weil folches der weitfälifchen Erblandesvereini- 
gung widerfpreche, Fam 1654 noch ein anderer zu Arnsberg zu 
Stande, wodurch Eppe und Hilfershaufen ganz an Waldet 
abgetreten, alles übrige aber ungetheilt beim Herzogtbum: 
erhalten wurde. 196) Much in Bezug auf die Norderna und ber 
Atinghaufer Grund, wozu man k. H. auch bie Orte ber Frei 
grafichaft Rüdenberg rechnete, drang der weitfälifche riet: 
nicht durch. Es war hierüber 1690 ein Vergleich gefchloifer 
worden, wonach Walde außer dem freien Stuhlgerichte aud 
Pfändung und Erecution wegen erfannter Frevel und Brüchten, 
fo wie wegen erfallener Renten, Zins, Zehnten und Dienſte, 
nicht nur gegen Waldedifche Freie, fontern auch gegen Eäl 
nifche, wenn fie auf waldedifchen Freigütern im Grunde Tapen, 
fodanı die hergebrachten Gerechtigfeiten an Jagd, Fiſchere 
u. f. w. verbleiben, alle Rechte der eigentlichen Landeshohei 
aber Chureöln zufallen follten. Diefer Vergleich wurde 11. Yulı 
1663 zwifchen dem Churfürſten Marimiltan Heinrich und ber 
ſämmtlichen Grafen zu Waldeck betätigt und zugleich eine end⸗ 
liche Grenzfcheidung zwifchen dem Herzogthum Weftinien uud 

ver Grafſchaft Walde abgeſchloſſen. 197) | 

Durch diefen letten Rezeß wurde alfo Waldeck im ehe 

maligen Vogtei⸗Gebiete der Evelherren von Graffchaft auf bie 
Stuhlherrfchaft und bie gutsherrlichen Rechte an Gefällen, 
Jagd und Fifcheret befchränft. Jene wurden durch eimen 
von Walde beftellten Freigrafen und Rentmeiſter, dieſe durch 
‚einen Grundjäger wahrgenommen. Die Obliegenheiten des 
Legten waren zulegt dadurch fehr vereinfacht, daß ber Fürft 
von Walde, zufolge eines Publicandi des Freigrafen Event 
vom 23. Juli 1753, fih nur die hohe Jagd auf Hirfche und 
Schweine, ſodann die Privatfifcherei an den fogenannten bier 
Herren-Gewenden vorbehielt, alle übrigen Jagd- und Fifcherei- 
Gerechtfame aber ven Einwohnern der Grund Alfinghaufen in 
ber Art überließ, daß jeder folche in dem Bezirke feiner Ge 


186) Kopp ©. = 
m Kopp S 35 18- 
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meinde folle ausüben Können. Bei -diefer Lage der Saucen 
blieb es, bis zur Zeit der großhberzogl. heffifchen Regierung in 
Weftfalen, wo die waldedifchen Gefälle gegen andere, welche 
ver Domainenfiscus für die aufgehobene Abtei Brevelar in 
Waldeck hatte, ansgetaufcht wurden. Das Freigericht war 
unterdeß in allmähliger Entkräftung untergegangen und die 
Ruinen des ftolzen Schloffes Norverna fielen in die Hände 
feiner ehemaligen Hörigen, welche fich leider frevelnd an ihnen 
vergriffen und bie Steine der alten ehrwürdigen Mauern, 
Zeugen fo mancher glänzenden Waffenthat, mitunter zum nies 
drigjten Dienfte, zum Pflafter in fchmugigen Schweineftälfen, 
verwendeten. 

Nur noch wenige Trümmer find es, welche die Eingangs 
befchriebene reizvolle Nuine auf dem NRappelfteine bilden. In 
ihnen, den legten Reſten der ehemaligen Herrlichfeit, wurden 
1835 und 1847 noch zwei andere bedeutſame Zeugen berfelben 
aufgefunden. Ein nicht unzierlich gearbeiteter, ganz geſchwärzter, 
urfprünglich ſtark überfilberter Nitterfporn, mit einem feftgero- 
fteten großen Sternrade und der in roher Künftlichkeit gear- 
beitete, ftart 7 Zoll lange Burgfchlüffel, ohne Keim, mit einem 
11% Zoll haltenven, von einfachen Figuren dburchbrochenen Bart. 
Beide Reliquien befinden fich im Verwahr des Verfaſſers. 


XVI. Schluß. 


—Mach dem Tode des letzten Churfürſten Maximilian 
Franz und der Ueberweiſung des Herzogthums Weſtfalen an 
das Haus Heſſen-Darmſtadt, durch den Reichsdeputationshaupt⸗ 
ſchluß von 1803, wurde das Kloſter Grafſchaft aufgehoben. 
Die Erbvogtei als ſolche, verlor dadurch auch die geringe Be— 
dentung, bie ihr bis dahin noch übrig geblieben war; nur vom 
Gutsbefitge konnte noch die Rede fein. Die Belehnung, um 
welhe der damalige Erbvogt Friedrich Leopold Frhr. v. Für« 
ftenberg zu Herdringen einfam, fand daher eigenthümliche 
- Schwierigkeiten, weshalb fie. lange verzögert wurde. Am Ende 
fuchte man fie durch eine etwas veränderte Wortjtellung in 
dem Lehnbriefe vom 21. Febr. 1824 zu befeitigen, ber dahin 
lautete, daß ver Vaſall beliehen wurde: mit der Erbvogtei 
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Graffchaft fammt deren Appertinentien, als mit dem Kirchſpiel 
Oberfirchen, Wildbahn, Fifcherei, Hochgewälde, Herrlichkeit und 
allem dazu gehörigen, wie ſolches Namen hat, mit dem Zebnten 
in der Herrfchaft Bilftein und Urnsberg, mit den Gütern 
Himmelreih, Heidenreich vor der Halfe, Gerlach, Volpers und 
allen, welche die Herren v. Grafichaft in der Herrfchaft Bil 
ftein und Arnsberg von der Abtei Graffchaft gehabt Haben; 
mit dem Kirchlehn zu Oberfirchen, Sieplinghaufen, Reding— 
haufen, Neger, mit Wolfjteinsgut vor Wolfringhaufen, ferner 
mit allen Gütern und Gerechtfamen, fo die von Gruffchaft im 
der Grund Afjinghaufen gehabt haben, mit aller Herrlichkeit, 
Wildbahn, Fifcherei und Nechten wie e8 Namen bat, mit 
Cordes, Schröders, Hans von Ottmaringhaufen, Goebelen 
von Siedlinghaufen, Straden Gütern, fort allen, welche bie 
v. Grafichaft in dem gebachten Grunde von der Abtei Graf 
Ichaft zu Lehn getragen, mit den Gütern zu Mevelon und 
Hesborn, mit dem Heideforns Gute u. ſ. w. (folgen bie ver- 
unftalteten Namen der ehemaligen Altarhörigen des Kloſters 
aus den älteften Lehnbriefen) jedoch außerhalb veffen, fo Im 
halts eines, im Jahre 1653 den 12. November, zwifchen ber 
Abtei Graffchaft und dem dv. Fürftenberg abgejchloffenen, Ber: 
trages davon ausgefchloffen worden. — Ueber die Gerichts 
barkeit von Oberfirchen wurde am 13. April 1824 eine bejon- 
dere Belehnung ertheilt: mit bem dominio directo jurisdicti- 
onis, meri et mixti imperii in dem Gerichte Oberkirchen und 
Erbvogtei Grafichaft, fo wie folches bisher ausgeübt worben 
ift, fo wie auch deren Wäſſer und Fifcherei auf der Lenne zc. 

Es iſt ohne weiteren Nachweis Ear, daß burch biefe 
Wortjtellung das eigentliche Sachverhältniß um nichts deut— 
liher und wegen ber veränderten Zeitverhältniffe, nur noch 
unpafjender ausgebrüdt war als früher; denn es wurden nicht 
allein die längſt abgeftorbenen Verhältniffe des Vogts zu ben 
ehemaligen Altarhörigen des Klofters, durch die Herzählung 
nicht mehr eriftivender Perfonen-e und Gutsnamen wieder 
aufgenommen, ſondern der Vogt wurde auch wieder mit allen 
zur Vogtei Brunscappell gehörig gewefenen Gütern zu Sied- 
linghauſen u. f. w. beliehen, obgleich Herr Johann von Graf- 





191 


ſchaft diefelben fchon 1380 an die Gaugreben abgetreten, ber 
lette Vogt Soft von Graffchaft, die mit Vorbehalt des Rück— 
falls gefchehene Abtretung, 1566 in eine unbebingte verwan— 
delt, ver Churfürſt Sulentin alles dieſes durch die dem Gott» 
hard Gaugreben 1573 ertheilte Belehnung genehmigt, und ber 
heſſiſche Lehnhof fogar 1810 die Allodification der mit dem 
Haufe Siedlinghaufen verbundenen Güter ertheilt hatte, fo 
daß der Frhr. von Fürftenberg hier wieder zu Lehn empfieng, 
was er bereits als allodifizirtes Erbgut befaß. Nur infofern 
war die veränderte Sachlage berüdjichtigt, daß in bem neuen 
Lehnbriefe das Dorf Brunscappell nicht wieder aufgenommen 
wurde, weil der Lehnhof im Jahre zuvor, am 31. Dctob. 1823 
„das Haus und Gut zu Brunscappell, in den vorigen Zeiten 
Wildenberg genannt, fammt Zubehör und Gerechtigfeit« auf 
den Antrag des vermaligen Befiters deſſelben, allopifizirt hatte. 

Unterdeß haben andere Verhältniſſe diefe Widerfprüche 
gründlich gelöfet. Durch den 2. Titel der Verfaſſung-Urkunde 
vom 31. Januar 1850 ift die Erbvogtei Grafſchaft als Guts— 
befig aus allem Lehnsverbande gefchieven, als Gerichtsbarkeit 
ift fie erlofchen und in folcher Art Eigenthum des Grafen 
v. Fürftenberg zu Herbringen; das. aufgehobene Kloſter Graf— 
Ichaft ift -al8 Domaine verkauft und von dem Frhr. v. Für- 
jtenberg zu Borbed erworben, die Sieblinghaufer Güter find 
auf den Frhr. v. Fürftenberg zu Cörtlinghaufen vererbt, das 
zu Brunscappell gehört ver Familie des Verfaſſers. 


Die Edelberren von Niüdenberg. 


Zu den vornehmften und veichiten Dymaftengefchlechtern Weit: 
falens gehörte das der Evelherren v. Rüdenberg. Sie werben 
in Urkunden abwechfelnd auch Rudenberg, Ruthenberg, Rödden⸗ 
berg und Nodenberg genannt, wodurch ihre Unterjcheitung won 
den Familien ähnlichen Namens, insbefondere von ber zum 
Minifterialadel gehörenden Familie v. Rodenberg zu Menven, 
mitunter ſehr erfchwert wird. Die fprachrichtigfte Schreibung 
ift Rüdenberg von Rüden, ihrer wahrfcheinlich älteften Be— 
figung im Herzogtum; worauf auch ihr Wappen, als joge- 
nanntes redendes, zu deuten fcheint, welches einen zum Streit 
aufgerichteten Hund (Rüden) mit geftugten Ohren und aufrecht 
ftehender Nuthe darftellt. Noch jest werben einzelne von ven 
ehemaligen Wohnftzen ihres Namens, im Plattveutfchen mit ben 
gleichbeveutenden Worten: Rüen (Rüden) Nüenberg und Rüm- 
berg (Rüdenberg) bezeichnet. 

Die ältefte freie Stanımbefitung der Familie, ihr Allove, 
fcheint das heutige Dorf Marf bei Hamm gewefen zu ſeyn. 
Die Gefchichte vefjelben als Dberhof, das hohe Alter feiner 
Mutterliche, wovon die zu Hamm eine Tochter, ferner daß 
die ältejten befannten Befiter deſſelben, die Evelherren von Rü— 
denberg waren und wie die Burg dafelbft zulett der ganzen 
Grafichaft Mark ihren Namen geliehen, ift ſchon früher von 
Kindlinger befchrieben. !) Wir nehmen an, daß die Evelherren 


1) Kindlinger, bie Graffhaft Mark in ihren Anfängen; in Mal- 
linekrodte Magazin für Weftfalen, Jahrgang 1797, S. 193 fg. 
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von Rüdenberg, bie wir in der Mitte des 12. Jahrhunderts, 
als die älteften Freien (liberi seu nobiles, wie die Urkunden 
fagen) hier antreffen, auch fchon zu einer Zeit hier gewohnt 
haben, wo Familiennamen noch nicht gebräuchlich waren, fie 
folglich auch noch nicht nach dieſem Befitthume genannt wurden. 
Warum fie einen anderen Namen führten, wird fich gleich 
ergeben. 

Einen Comitat d. h. gräfliche Gewalt hatten die Befiter 
des Oberhofes Mark nicht; diefe ftand vielmehr den alten weſt— 
fälifchen Grafen zu, welche früher in Werl, ſpäter in Arnsberg 
wohnten und deren Comitatsbezirk noch den größten Theil der 
fpäteren Graffchaft Mark, namentlich auch Altena und Mark 
mitbefaßte. ?) Das weitverbreitete Befitthum dieſes Grafen- 
gefchlechts wurde befenders int elften Jahrhundert durch Erb: 
theilungen ſehr zeriplittert. Wie dieſes zugegangen, wie bie 
Grafen, ſo lange fie och tat den Ebenen des Hellweges wohnten, 
vahn meiit Theile ihres Gebirgslandes verwendeten und wie 
biefe Theile nach und nach an die Erzbifchöfe von Cöln kamen, 
ift Schon im der Sefchichte der Grafen und der Edelherren 
von Graffchaft erzählt worden. 3) Die Erzbiichöfe Hatten 
damals zwar einzelne, ihrer Kirche gefchenfte Befitungen im 
Weftfalen, wie z. B. Soeft und Medebach, aber über dieſe 
weder herzogliche noch gräfliche Rechte. Sie konnten daher von 








2) Vergl. Seibertz Geſchichte der Grafen, S. 47 und 93. Wir mitffen 
bier der Anſicht Kindlingers widerſprechen, der a. a. O. ©. 210 ff. 
den Befitern des Hofes Mark die Grafſchaft über das Kirchſpiel rin» 
diziven und daraus die gräflicen Nechte dev Grafen v. d. Mark über 
Hamm u. ſ. w. herleiten wil. Die Herren von Rüdenberg waren 
zwar auch Befiser der Freigrafichaft zwiſchen Soeft und Werl, welche 
an ihrer nordweftlihen Grenze mit der Freigrafichaft des Grafen 
v. d. Mark zufammenftieg und dieſe mag ihnen früher als Beſitzer 
des Hofes Mark auch zugeftanden baben. Mber der Stuhlherr in 
einer Freigrafichaft, war darum noch fein Graf in der Graffchaft. 
Die Freigrafichaften hatten uralte, unverriüdbare Grenzen und die 
Sreigrafihaft Rüdenberg war immer von der der Grafen v. d. Mark 
geichteven. Das Amt Werl mit fernen Freiftühlen erftredte fich weit 
bin zwijchen Beiden nah Norden Die Grafen v. d. Mark wußten 
fih die gräffihen Rechte in ihrer Grafichaft auf anderen Wegen zu 
erwerben, wie im den zu Anfang Diefer Note angeführten Stellen nach— 
gewiejen ift. j 

3) Geichichte der Grafen S. 44 und 177 in der vorigen und der Herren 
v. Grafſchaft S. 73 fg. in diefer Abtbeilung. 
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ten ihnen aus den Erbtheilungen der weitfälifchen Grafen, bur& 
Schenfung und Taufch zugefommenen Gütern feinen zmecdimägi- 
geren Gebrauch machen, als daß fie folche zur Verſtärkung ter 
Mannſchaft ihrer Kirche, an mächtige und vornehme Gefchled- 
ter zu Lehn gaben, die dagegen den Schug der Kirche über- 
nahmen. Zu diejen Gefchlechtern nun gehörten auch die Edel— 
herren von Rüdenberg auf dem Oberhofe Mark, welche aber 
damals von dieſem noch feinen Namen angenommen hatten, weil 
jolches in jener Zeit bei Grafen noch kaum üblih war. Sie 
erhielten von den Erzbifchöfen bedeutende Stüde zu Lehn, welche 
aber freilich feinen zufammenhängenden Komplex bildeten, ſon— 
dern auch nach und nach erworben waren. Diefe Stüde, da— 
mals Zuwüchſe zu dem alten Stamm-Allode des Hofes Mark, 
wurden bald bedeutender als tiefer und daher von der Familie 
auch als die Hauptgrundlage ihrer Hausmacht betrachtet umd 
geehrt. Sie bejtanden aus tem Haupthofe Rüden, aus einem 
Theile des Xiierwaldes in der Nähe von Arnsberg, aus ber 
Freigraffchaft zwijchen Werl und Soeft, der Freigraffchaft Hun— 
dem und noch einigen zeritreuten Gütern, 3. B. einem Hofe 
in Olpe. Die wichtigfte von diefen Befigungen war der Haupt- 
hof zu Rüden, ver fehon im elften Jahrhundert eine uralte 
Mutterkirche hatte, welche Erzbifchof Anno I., als er 1072 das 
Klofter Graffchaft ftiftete, mit zur Ausjtattung deſſelben ver- 
wendete. 3) Die Kirche zu Rüden gehörte alfo, wie die vielen 
anderen, welche Anno an Graffchaft übergab, zu den einzelnen 
erzbifchöflichen Beſitzungen in Weſtfalen. Wie er fie erivor- 
ben, darüber fpricht fich die Stiftung-Urkunde nicht aus. *) 
Unmittelbar bei der Kirche zu Rüden war der Sit bes 
Haupthofes, der auf einer, aus dem Haarftrange ins Möhnethal 
borjpringenden Dergzunge, einen zur Befeftigung wohl geeigne- 
ten und außerdem jehr gelegenen Wohnplag gewährte, weil er 


3) Seiberk Urk.Buch I. Nro. 30. 

4) Er jagt darin: haec sunt nomina ecclesiarum et locorum que ad 
victum et vestitum monachorum deo et sancto Alexandro juste 
et legitime acquisita contradidi,. Nur von dem locus (Unter- 
Ban) Grafſchaft, wo das Kloſter gebaut wurde, bemerkt er, daß er 
We von einer Dame Chuniza und ihrem Sohne Thiemo erworben 

ade, 


195 


auf der Süpfeite der Möhne Wieje und Wald tm Ueberfluffe, 
nördlich nach der Haar hin fehr fruchtbares Land und auf ber 
Haar, außer dem Verkehr der darüber hinziehenden Königftraße, 
eine bezanbernve Meberficht der reichen Ebenen des Hellweges 
darbot. Es konnte gar nicht anders fein; die neuen Mannen 
mußten auf diefem Punkte des Rüdenberges eine Burg bauen, 
von der fie dann auch mit der auffommenden Sitte der Zeit 
den Namen ver Herren vom Rüdenberge erhielten. Wir 
werden Fünftig mit dem Umfange dieſes Beſitzthums und feiner 
Lehnfammer, mit der Lage der Burg am Kirchhofe und wie 
diefe durch die 1200 auf einer anderen Bergzunge, neben ber 
alten Rütener Curtis, angelegten neuen Stadt Rüden 
mit einem großen Erzbifchöflichen castrum, fehr in Schatten 
gestellt wurde, näher befannt werben. 

Das andere Hauptlehnftüd, welches unfere Evelherren 
vom Erzbifchofe empfingen, war ein Theil des alten Lüerwal— 
des in der unmittelbarjten Nähe von Urnsberg mit dem Haupt— 
hofe Wicheln, ven die Witwe des Grafen Heinrich des Diden 
von Nordheim, mit einem Theile des Literwaldes, gegen Wal- 
kenried an Cöln vertaufchte. 5) Diefes Beſitzthum umfaßte als 
Kern die Gegend von Arnsberg an der Nuhr und als zwei 
befonvere Zweige, die Freigraffchaft Stodum an der Röre und 
die Freigrafichaft an der Valme, welche beide Ströme in der 
Ruhr münden. Das Ganze war zwar an Fruchtbarkeit nicht 
mit dem Haupthofe von Rüden zu vergleichen, weil der an fich 
weniger ergiebige Boden damals noch faſt ganz mit Walde bes 
bet war; aber die Lage an der, quer durch das Gebirge, zum 
Rheine ziehenden uralten ARuhrftraße, machte den Beſitz nicht 
nur wichtig, fondern durch feine Dertlichfeit auch überaus reis» 
zend. Kein Wunder, daß e8 die Familie gerathen fand, auch 
dieſes Beſitzthum durch eine Burg, auf einem hohen Berge an 
ber Nuhr, der nachmaligen Burg Arnsberg gegenüber, zu ſchü— 
gen. Die Herren vom Rüdenberge, nun fchon von Rüden her 
unter biefem Namen befannt, übertrugen venfelben auch auf 
biefe Burg und den Berg ver fie trug. Er beißt noch jet 


5) Gefchichte der Grafen S. 42. 
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der Rümberg. Die Ruinen der alten Rüdenburg welche ih: 
krönen, verrathen durch ihre mehrfachen Ummallungen, Daß fie 
urſprünglich wohl in die Reihe ver Wallburgen gehörte, welche 
die Deutfchen ſchon vor Carl d. Gr. an der römiſchen Straf: 
die vom Rheine die Ruhr hinauf nach Eresburg führte, zum 
Schuß gegen Ueberfälle mit roher Fortificationskfunft angelegt 
hatten. Sie bot aber nicht nur mehr Schuß, ſondern aud 
ungleich mehr Annchmlichkeit durch ihre Lage am Aluffe, als 
die nahe Curtis Wiclon im waldigen hohen Gebirge. Indem 
wir ung vorbehalten, Fünftig auf die Einzelheiten dieſes Beſitz— 
thums zurüczufommen, können wir uns boch bier ſchon die 
Demerfung nicht verfagen, daß auch diefe Burg ein Schichjal 
mit der Rüdener gemein hatte, daß fie nämlich wie Diefe durch 
die erzbifchöfliche Stadt und das castrum, fo durd die Stadt 
und das große Schloß in Schatten geftellt wurde, welches einige 
Zeit nachher, die von Werl herübergezogenen wejtfälifchen Gra- 
fen, auf dem Rüden des gegemüberliegenden Arnsbergs auf: 
führten. Wie dort das erſte Rüden zu Altenrüden, jo wurde 
hier die erfte Burg der Nüdenberge zur alten Burg, unter 
welchem Namen ihre Auinen noch jetzt bekannt find. 

Das dritte Hauptlehnftüd endlich, welches Die Derren 
von Rüdenberg der cölnifchen Kirche verdankten, war die große 
Freigraffchaft zwifchen Soeft und Werl, in den Kirchſpielen 
Dftönnen, Borgeln und Dinfer, welche gleich der im Kirchfpiel 
Velmede, nah ihnen Rüdenberger Freigrafſchaft ge 
nannt wurde, obgleich fie bier feine befondere Burg, ſondern 
nur einzelne Güter und als Stuhlherren Rechte und Einkünfte 
hatten. Indem wir uns vorbehalten, im Verlaufe der Dar« 
ftellung auch hiervn den nähren Verhalt nachzuweisen, fchliegen 
wir dieſe allgemeinen Umrifje von dem Territorialbeſitz der 
Evelherren von Rüdenberg mit ber Bemerkung, daß verfelbe, 
obgleich bebeutend genug, ihnen eine wichtige Stellung in. ver 
politifchen Gejchichte unferes Herzogthums zu ficheren, doch auf 
feine Weiſe hinreichte, ihnen eine Territorialſelbſtſtändigkeit zu 
verichaffen. Die zerftüdelte Lage des Befites, die dadurch ges 
gebene Einladung zur Erbtheilung in Linien und der Mangel 
gräflicher Rechte, mußte fie immer in ber untergeorbneten 
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Sphäre der Dynaſten halten, ans der fie dann, wie fajt alle 
ihre Genoffen, mit Hülfe einer exemplarifch üblen Verwaltung, 
allmählich in die Reihen des niederen oder Minifterial- Avels 
herabjanfen. So lange der Erzbifchof von Coln ohne Ducat 
und Gomitat in Weftfalen war, fuchte er feinen geiftlichen Bes 
fig durch Verleihungen an Dynaften zu fchügen und zu ftärfen. 
Seitdem aber durch Sprengung des großen Herzogthfums Sad): 
fen, Erzbifchof Philipp die herzogliche Gewalt in Engern und 
Weſtfalen erlangt hatte, hörten jene Berleihungen auf und ver 
Erzbiſchof fuchte num durch Guts-Erwerb und Anlage von 
ſtädtiſchen Gorporationen auf demfelben, ein Territorium zu 
bilden, das den alten Grafen und deren Befite die Spitze bieten 
fonnte. In den dadurch entjtehenvden Neibungen und impfen, 
Itanden die Dynaſten bald auf der einen, bald auf der anveren 
Seite, je nachdem fie von Pflicht, Neigung oder Intereſſe ger 
zogen wurden. Meiſt lenfte das Xettere fie auf Seite des 
Erzbifchofs al8 des Mächtigften, ver fie dann fo lange benuste, 
bis er die ganze Graffchaft Arnsberg mit St. Peters Herzog. 
thum in Weſtfalen vereinigt hatte. Seitdem galten ihın Dy— 
naften nicht mehr als andere Mannen feines Dienftes. Noch 
ehe ihre Gefchlechter erlofchen waren, hatte die Gnade des 
einen Herren, alle mit gleicher Gunft zu gleichen Dienern 
gemacht. 


I. Hermann I. v. Rüdenberg. 


Der erſte der von unſeren Herren in der Geſchichte ge— 
nannt wird, iſt Hermannus de Rodenberg in einer Urk. von 
1132. Wir finden ihn im Gefolge ſeines Lehnsherrn, des 
Erzbiſchofs Bruno II, der damals einen alten Streit zwiſchen 
den Klöſtern zu Bonn und Siegberg ſchlichtete; die Urkunde 
iſt zu Cöln in St. Peters Dome ausgeſtellt. Seinem Range 
gemäß, ſteht Hermann in der Reihe der edeln Zeugen bei den 
Grafen und Herren; nach ihnen folgen die Miniſterialen. ®) 
Mehr ift von ihm nicht befannt. | 


6) Krener Beiträge IT, Urk. Nr. 26, 
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I. Rathard von Rüdenberg. 

Hiernächft treffen wir 1152 auf Rathardus de Ruder- 
berge, der gegenwärtig war, als Kaifer Friedrich I. zu Serit 
die Mlöfter zu Liesborn und in Ueberwaſſer zu Münfter, mi 
ben von ihnen im NReichsterritorium Remagen erworbenen Gi- 
tern, in feinen Schuß nahm. Auch Rathard wird in der Reihe 
ber Liberi, was damals mit Nobilis gleich war, vor Den Mi— 
nifterialen genannt. ) — Daß er ein Sohn Hermanns geme 
fen, läßt fich nur vermuthen. Auch er kömmt nur einmal in 
Urkunden vor, wenn man ihm nicht etwa in der Urkunde des 
Erzbifchofs Arnold I. von 1141 über die Schenfung Sudecke 
an Flechtorp, zwifchen Wizel und Otto von Padberg, unter ben 
Zeugen erkennen will. Diefe heißen nämlich: Nobiles etc. 
Wizzel de Patberg, Rachardus, Otto de Patberg, Bernhar- 
dus de Waldegge, Haholdus, Hermannus de Patberg, Sy- 
bodo u. f. w. 8) Auch ift es wieder nur Vermuthung, wenn 
wir annehmen, daß die Brüder Conrad und Rabodo von 
Rüdenberg, welche feitvem mehrmals urkundlich im Gefolge 
des Erzbifchofs von Cöln erjcheinen, feine Söhne waren. 


1. Rabodo dv. Rüdenberg, and) dv. d. Mark genannt. 
Mit den eben gedachten beiden Brüdern v. Nüdenberg, kommen 
gleichzeitig zwei Brüder Eberhard und Jonathan v. Wig— 
lon vor, welche fpäter diefen legten Namen mit dem v. Ar dei 
vertaufchen. Da ihr Vater ebenfalls Cathard over Rathard 
hieß, da Wiglon der alte gemeinfchaftliche Haupthof des Rü— 
benberger Beſitzthums in der Gegend von Arnsberg tft, da bie 
Evelherren von Ardei bis zur Zeit des Erlöfchens ihres Ger 
ſchlechts, mit vielen Gütern in der unmittelbarften Nähe ber 
Rüdenberger Befizungen angefeffen blieben und wie wir fehen 
werben, ſich deshalb auch oft Herren von Rüdenberg nannten, 
jo liegt die Bermuthung nahe, daß die Dynaſten von Ardei 
mit denen von Rübenberg eines Stanımes, daß Eberhard und 
?) Kindlinger Geſch. v. Volmeftein IT. Urk. Nr. 4b. 
8 Mooyer Flechtorf, in der Zeitfchr. für weftf. Gefchichte VIII, 21. 
Mooyer liegt zwar Rachardus; es ift aber bekannt, daf in ge 


Minuffel ce und t vor h fich in der Regel fo ähnlich fehen, daß man 
fie, befonbers bei Namen, leicht vermechiet, 
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Sonathan von Wiglon oder Ardei, eben fowohl Söhne Rat- 
hards waren, als Conrad von Nüpdenberg und Rabodo v. d. 
Mark und daß die BVerfchievenheit ihrer, von den Befigungen 
entlehnten Namen, feinen Schluß auf die WVerfchiedenheit ihrer 
Abſtammung erlaubt. Wir werden in der Gejchichte der Edel— 
herren von Ardei hierauf ausführlicher zurückkommen. 

Rabodo und Conrad von Rüdenberg fommen zuerjt vor 
in einer Urkunde, welche Erzbijchof Rainald 1165 in der St. 
Walburgisfirche bei Soejt über die Verpachtung mehrerer Weder 
des Haupthofes Gelmen, in Gegenwart vieler Grafen und 
Herren ausjtellte, unter denen fic) auch Rabodo et Conradus 
de Ruthenberg finden. 9) — Diefelben fommen ferner in zwei 
Urkunden deſſelben Erzbifchofs von 1166 vor. Die erite ijt 
am 8. Juli in der Batroffifirche zu Soeſt, die andere am 1. 
Aug. in der Domlirche zu Cöln ausgejtellt; beide betreffen vie 
Ausrodung des Altholzes bei Soeft. 1%) — Daffelbe iſt der 
Fall in einer anderen Urkunde Rainalds von 1166 über bie 
Berleihung des Buſchholzes Broil bei Borgeln '!) und in ber 
Urkunde des Erzbifchofs Philipp von 1170 über die Stiftung 
bes Kloſters Bredelar. 1) 

In diefer letzten Urkunde werten fie Conradus de Ru- 
denberg und Rabodo de Marcha genannt; woraus zu folgern, 
daß eine Erbtheilung zwifchen beiden ftattgefunden, in welcher 
Conrad die cölnifchen Lehnsbefigungen, Nabodo aber das alte 
Stamm-Allode von Mark für fich ausfchlieglich erhalten hatte, 
weshalb dann num Letzter, der damaligen Sitte gemäß, fich 
von der Marf fchrieb, während Conrad ven bisherigen Na— 
men beibehielt. Rabodo feheint ohne Nachkommen gewefen und 
baher bald zu dem Entjchluffe gefommen zu fein, feinen Ans 
theil zu veräußern. Zuerſt verkaufte er das echte Eigen 
feines Beſitzthums um 200 Mark an Erzbifchof Philipp und 
begnügte fich, das nutzbare Eigenthum als deſſen Bafall zurüd« 


9) Seiberg Url. Bud I. Nr. 54. 
10) an a. a. DO. Nr. 56 und Kindlingers Beiträge II. Urk. 


tr. 32. 
11) Seibertz a. a. O. Nr. 57 Lucus Broil d. h. ein Buſch im Sumpfe 
Brogilo, Bruch. 
12) Daſelbſt Nr. 60. 
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zuempfangen. Der Zeitpunkt diefer Veräußerung läßt fich nur 
dahin bejtimmen, daß fie vor 1178 geſchehen ſein muß, weil 
in biefem Jahre Pabjt Aleranver IM. dem Erzbifchofe den Er— 
werb dieſes und einiger anderen Allode beftätigte. 23) Das 
der Ankauf um 300 Mark gefchehen fei, befundet ver Erzbi- 
ſchof jelbft in einem DVBerzeichniffe ſeiner ſämmtlichen Erwer— 
bungen. 4) Daß der Ankauf fich nicht nur auf die Burg zu 
Mark, ſondern auf das ganze dazu gehörige Allode erftredte, 
geht ans der Beftätigung- Urkunde des Pabjts Lucius II. von 
1184 hervor, worin es ausprüdlich heißt: Castrum Marcha 
cum toto Allodio Rabodonis el cum allinentits ei mini- 
sterialibus suis. 2) Es geht daraus zirgleich hervor, daß es 
bedeutend fein mußte, weit eine Gefolgfchaft von Minifteri.len 
dazu gehörte. Später verfaufte Rabodo auch das ihm ver: 
bliebene nutzbare Eigenthum feines alten Stammguts, Des Ober: 
hofes Mark an ven Grafen Friedrich von Altena, deſſen Sobn 
Adolf, ſchon 1202 in einer Urkunde: Adolfus Pier Comes de 
Marke genannt wird. Seitdem behielt ev und fein Yand 
biefen Namen. '%) Rabodo kömmt ſeitdem nur noch im zwei 
Urfunden des Erzbifchofs Philipp vw. 1174 umter dem Namen 
Rabodo von ther Marka vor. ?%) 


13) Seiberß Urk.Buch I. Nr. 73. 

14) Daf. Nr. 99 und IM. Nr. 1072. Die erfte Nr. nach der Kindlinger- 
ihen Abjchrift, gibt den Preis irrig zu 400 Mark an; im Orig. fteben 
300 Mark. 

15) Daf. I, Ar. 84. Auch Erzbiſch. Philipp führt die Erwerbung (wor, Note) 
al8 Allodium Rabodonis de Marchia CCC. mare. preter bene- 
ficia auf, Er gab aljo, aufer den 300 Mark, auch noch beneficia 
an Rabodo. 

16) Kindlinger Anfänge der Grafihaft Mark S. 209 und v. Steinen 
weſtf. Geſch. St. I. S. 126 ff., wo die Meinung einiger Älterer Chro- 
nijten, wie Northoff, Mülber und Stangefol opus Chronolog. 
L. 1. praef. und L. Il. p. 345, als ob erft auf Veranlaffung ber Er- 
mordung des Erzbifchofs Engelbert I. (alfo nad) 1225) die Grafen v. 
Altena den Namen v. d. Mark angenommen hätten, weitliufig wiber- 
legt wird, 

17) Die a betrifft Die Ausrottung des Waldes Bocholt bei Soeft, die 
na: ie Stiftung des Klofters Delinghanjen. Seibertz Urk.Buch 
. Nr. 66 und 67. 
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IV. Courad I. von Nüdenberg. 

Conrad I. war mun alleiniger Beſitzer der cölniſchen 
Lehngüter feines Haufes. Die Urkunden, in denen er mit viel 
fach wechjelnder Schreibung des Nantens Rüpdenberg vor- 
kömmt, find außer den ſchon angeführten von 1165, 1166 und 
1170 folgende: 1170 war er gegenwärtig, als Erzbifchof Phi: 
lipp einen Streit zwifchen Richenza, Witwe des Edlen Rabodo 
don Hegeninghufen und deſſen Schweftern über das Vermögen 
jenes Rabodo, zum Vortheil der cölniſchen Kirche fchlichtete. 18°) — 
1173 war er Zeuge, als Philipp das Kloſter Wedinghauſen 
ftiftete. d®) — 1174 als verfelbe die Schenkung des Hofes Al- 
vendighufen von der Witwe Rabodo's von Hegeninghufen an 
das Kloſter Scheda genehmigte. ) — 1175 bezeugte er dem 
Grafen Heinrich von Arnsberg die von diefem ertheilte Geneh— 
migung zu einer Scenfung an das Kloſter Liesborn. 17) — 
1176 war er wieder Zeuge, als Erzbiſchof Philipp eine Schen- 
fung Sigenands von Batthufen an das Kloſter Delinghaufen 
genehmigte; 20) — und als verjelbe eine zum Beſten des Ca— 
pitel8 zu Soeft getroffene Verfügung über den Zehnten zu 
Stodheim bejtätigte. Er wird in der Urkunde Cunradus de 
Rudenesberg genannt. 2) — Dann 1177 bei Abtretung des 
Waldes Bocholt an den Schulten zu Soeft;??) — und bei 
der Beftätigung des Erwerbs einiger Aecker zu Meiningfen für 


18%) ei a. D. Wr. 61. Rabodo von Hegeninghufen ift nicht 
mit unjerem Habobe, ber Damals noch lebte, zu verwechjeln; wiewohl 
die Güter Des Erfien, namentlich der Hof Alvendinghuſen, auf dem 
jpäter Das Klofter Paradies gebaut wurde, auch zwiſchen Soeft und 
Werl unter den Befisungen und in ber Freigrafichaft der Ebelherren 
von Nüdenberg lagen... Ob aber der nobilis Rabodo von Hegening- 
huſen nicht etwa doch ein Verwandter der nobilium von Rüdenberg 
war, muß dahin geftellt bleiben. So viele nobiles werfchiedenen Ge— 
ichlechts im derjelben Gegend könnten auffallen; allein damals waren 
nobilis und liber identiſch. vergl. die Urk. I, Nr. 67. 

b) Daſ. a. a. O. Nr. 63. In demfelben Jahre 1173 bei Beſtätigung 
einer Schenkung an Scheda. v. Steinen Cappenberg und Schedä 
S. 45 und 91. 

ec) Seibertz I. Nr. 65. 

19) Meyer Beiträge zur Geſchichte ber =. von Arnsberg und Niet: 
berg in zn Ardiv. B. 6 Nr. . 177. 

20) Seibert a. a. D. Nr. 69. 

21) Kinbfinger Seh. von VBolmeftein, Urk. Nr. 5e. 

22) Seiberg a. a. O. Nr, 71. 
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das Batroclijtift zu Soeft. ?) — Im demfelben Jahre bezeugt 
er der Abtifjin Adelheid zu Mefchede die Verleihung eimet 
Hofes an das Klofter Küftelberg. *) — 1178 war er gegm 
wärtig, als Erzbifchof Philipp den Thurm des alten Palatı 
zu Soeſt in ein Hofpital verwandelte; 3) und 1179 als verfelk 
einen Gütertaufch zwifchen den Klöftern zu Devingen und Delinz 
haufen befundete; 2°) — fo wie bei ver Schlidtung einige 
Irrungen zwifchen Delinghaufen und dem Pfarrer zu Hüjten. 
-— In demfelben Jahre rejignirte er einen Theil des Zehnte 
zu Delinghaufen, den Lütfried von Müfche zuvor von ihm zu 
Lehn getragen aber in feine Hände refignirt hatte, weiter in 
bie jeines Lehnsherrn des Erzbifchofs Philipp, der ihn dam 
dem Kloſter Delinghaufen überließ. 23) — Außerdem kömmt er 
nur noch einmal in einer undatirten Urkunde des Erzbifchefs 
Philipp vor, worin diefer dem Wulburgisflofter bei Sexi 
Güter ſchenkt; »)) — und im einer anberen des Grafen 
Heinrich von Arnsberg, worin dieſer 1181 bekundet, das 
er die Frau Goda mit ihren Kindern dem Kloſter Yiesborn 
überlajjen babe. °°) 

Um dieſe Zeit kömmt außer den Brüdern Conrad um 
Rabodo auch noch ein Rutgerus ä Ruddenberg vor. E 
wird nämlich in einer Urk. des Erzbifchofs Philipp von 117 
über den Wald Bocholt bei Soeſt als Zeuge genannt. Aber 
während in berfelben Urkunde Cunradus a Ruddenberg unter 
den nobilibus erfcheint, wird jener in der Reihe der Miniſte— 
rinlen genannt. Es läßt fich nicht mehr ausmitteln, ob beit 
auffer dem Familiennamen auch noch Stammesgemeinfchaft 
hatten. °1) 

Was durch die Veräußerung Nabodos an Yamilierbefit 
verloren war, das erfette Conrad reichlich) durch die Burggraf 


23) Seiberk a. a. O. Nr. 74. u 
24) Dafelbft Nr. 72. 

25) Dajelbft Nr. 75. 

26) Dajelbft Nr. 77. 

27) Dafelbft Nr. 79. 

28) Dafelbft Nr. 78. 

29) Daſelbſt Nr. 80. 

50) Dafelbft Nr. 82. Conr. lebte aber damals nicht mehr, Conf. Nr. &. 
31) Daf. Urk.Buch I. Nr. 71. 
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fchaft Stromberg, welche ihm feine Gemahlin Gifela, Schwer 
fter des kinderloſen Burggrafen Gottfried von Stromberg ®2) 
zubracte. Conrads Söhne Hermann II. und Heinrich I. wur- 
den nach Gottfrieds Tode damit beliehen. 3) Aus ver Beleh— 
nung-Urkunde geht hervor, daß der Burggraf Gottfried und 
deffen Schwefter Gifela (Conrads Gemahlin) Kinder der ver- 
witweten Gräfin Gifela waren, welche in einer fpäteren Urs 
Funde deſſelben Bifchofs von 1188, einwilligende Großmutter 
der Brüder Hermann und Heinrich von Rüdenberg genannt 
wird, 4 Wie ihr Gemahl, des Burggrafen Gottfried Vater 
geheigen, geht nicht aus der Urkunde hervor. In den Anmer— 
fungen der Minoriten zu Kleinforgens Kicchengefchichte findet 
fi) eine Gefchlechtstabelle der Rüdenberge, worin er Othalrich 
Burggraf zu Stromberg genannt wird. #) Die Tochter Giſela 
war fchon 1185 verftorben, wie eine Urkunde dieſes Jahres 
bezeugt, welche zugleich angibt, daß fie die Gemahlin Conrads 
und Mutter feiner Söhne Hermann und Heinrich gewefen. 9%) 
Der Erzbifchef Philipp von Köln bejtätigt nämlich in diefer 
Urkunde dem Kloſter Wedinghauſen unter anderen ven Beſitz 
des Haupthofes Rumbeck, den Graf Heinrich von Arnsberg dem 
Stlofter gefchenft hatte, und des Zehnten davon, welchen domi- 
nus Cunradus de Rudenberg et filii ejus Herman- 
nus et Heinricus in feodo a dno Archiepo habuerant, 
ipsius assensu, pro remedio anime domine Gisle 
eidem ecclesie obtulerunt. Da die Urfunde von einer ver- 


32) Kleınforgen Kirchengeſchichte von Weftfalen IL. ©. 73. Im ben 
Jahren 1159 und 1167 erjcheint noch Hermann v. Stromberg. 

—Im erſten Jahre war er Zeuge des Biſchofs Werner von Minden bei 
Verpfändung des Zehnten zu Oulhuſen (Aulhauſen bei Hausberge;) 
im zweiten Zeuge Heinrichs bes Löwen bei Dergabung von Gütern 
in Vehlen an die Kirche zu Obernfirhen. In der Tetten Urkunde 
wird er in der Reihe der Evelberren genannt. v. Spilder Beiträge 
J. ©. 164 und 173. 


3) Kleinforgen S. 72. Kindlinger Münfter. Beiträge II. Urk. ©. 
201, und Geh. v. Bolmeftein I. ©. 59. 


4) Derf. Bolmeftein II, ©. 59. consentiente avia ipsorum, Domina 
Gisla de Stromberch, fagt die Urfunbe. 


35) Kleinforgen I. ©. 73. Eine Duelle ift dafiir nicht angeführt. 
Bergl. das Allegat in Note 32. 


%) Kindlinger Volmeftein II. S. 59. Seiberg Urk.Buch I. Nr. 87. 
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gangenen Zeit |pricht, fo iſt daraus nicht mit Gewißheit zu 
entnehmen, ob Conrad I. 1185 noch lebte; daß er aber 11 
verjtorben war, geht aus einer Urkunde d. J. hervor, worin 
ihm fein Sohn Hermann eine Memorie ftiftet. 97) 


v. Hermann I. v. Rüdenberg und Heinrid) I. v. Stromberg. 
Hermann I. fcheint mit feinem Bruder Heinrich J. 
die Familiengüter in der Art getheilt zu haben, daß er die 
väterlichen und fein Bruder die mütterlichen von Stromberz 
erhielt; denn fo lange ver Iette lebte, nennt er fih nur vor 
Rüdenberg und Heinrich heit von Stromberg. Diefer fümmt 
mit feinem Bruder unter den Namen Nüdenberg in Den fehen 
angeführten Urkunden von 1177, 1185 und 1188 und unter 
dem Namen Stromberg in einer Urf. v. 1196 vor. 8) Dann 
erfcheint er allein in einer Urkunde des Bifchofs Thietmar zu 
Minden von 1200, worin er eine Schenfung des Grafen Bern- 
hard von Poppenburg an das Stift Obernkirchen befundet, in 
der Reihe der testes nobiles unter dem Namen: Heinrieus 
de Ruthenbere.®) Zuletzt wird er 1202 in einer Urkunde 
des Erzbifchofs Adolf I. über die Erbauung der Stadt Rüden 
mit feinem Bruder Hermann von Nüpdenberg als Castellanus 
de Stromberg aufgeführt. *%) Er muß wohl nicht lange mac» 
her kinderlos gejtorben fein, denn 1204 wird fein Bruder Her— 
mann Burgaraf von Stromberg genannt. 4)  Seitvem kömmt 
weder von ihm noch won feinen Nachlommen weiter etwas vor. 
Stromberg fiel nach feinem Tode zurück an den Bruder, ber 
in einer Urkunde von 1204 Burchgravius de Stromberg ge 
nanıt wird. . 
Hermann U. wird in einer Reihe Urkunden bis 1246 
genannt, Nämlich zuerjt 1177, wo er nebjt feinem Bruder 
Heinrich mit Stromberg belehnt wurde. — 1182 als Zeuge 
des Erzbifchofs Philipp für das Klofter Liesborn, über ven 


37) Seibert Urk.Buch J. Nr. 94, 

38) Hexmannus de Rudenberg una cum fratre suo Henrico de 
Stromberg. Seiberg Urk.Buch I, Nr. 109. 

39) v. Spilder Beiträge I. ©. 314. 

40) Seiberk Urk.Buch I Nr. 116. 

4) Meyer, Nr. 18. 
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Ankauf eines Hofes in Norbwalde. 2) — 1185 übertrug er 
mit feinem Bruder Heinrih, dem Kloſter Wedinghaufen ven 
Zehnten von Rumbed, den fie vom Erzitifte Cöln zu Lehn 
trugen. #) — 1185 war er gegenwärtig, als Graf Gottfr. I. 
von Arnsberg, zur Feier feines Sieges an der Echthauſer Brüde 
über fünf Grafen, dem Kloſter Scheda Weide- und Fijcherei- 
rechte auf dem Hofe zu Wickede Jchenkte, +) — 1186 war er 
Zeuge, als Heinrich der Schwarze, Evelherr von Arnsberg, 
den Hof Maffen an das Klofter Wedinghaufen verkaufte; 6) — 
und als Erzbifchof Philipp dem Grafen Heinrich dv. Arnsberg, 
dafür daß diefer ihn das Lehn des Edelherrn Bernhard v. d. 
Lippe rejignirt hatte, das erfte Yehn, was der eölniſchen Kirche 
in Wejtfalen werde eröffnet werben, verfprach. 1%) — 1187 be= 
zeugte er dem Erzbiſchof Philipp die Schenkung des Gute 
Nütene an das Kapitel zu Soeſt.“) — 1190 fchenfte er dem 
Klofter Wedinghauſen zu einer Memorie für feinen Bater Eon 
rad den Zehnten zu Marsfeld (Mosfelde), den er vom Erz— 
bifchof Philipp zu Zehn trug. #) — 1193 war er gegenwärtig, 
als Erzbifchof Bruno A. vie Uebertragung des Guts Uden— 
hufen an das Kloſter Rumbeck beftätigte. #) — 1194 als Erz- 
bifchof Adolf von Cöln, in feiner Eigenfchaft als Herzog von 
Weſtfalen, dem Kloſter Marienfeld den Befit des Hofes Sta- 
pellage gegen ven Grafen von Walde zuerfannte. 59%) — 1196 
genehmigte er mit feinem Bruder Heinrich von Stromberg, vor 
dem Erzbifchof Adolf, die Verwandlung eines Blut» und Frucht- 
zehnten, den das Kloſter Oelinghauſen zu entrichten hatte umd 
den Egbert von Herdringen won Eberhard Sluc, diefer von 
ihm und er jelbjt vom Erzbijchofe zu Lehn trug, in eine Zehnt- 
Löfe. 5) — 1197 refignirte er zu Gunften des Klofters Rum— 
42) Meyer a. a D. Nr. 7. 

43) Seibert I. Nr. 87, 

4) Dajelbft I. Nr. 88. 


45) Dajelbit I. Nr. 89. 
Pr Lamey Geſch. der Grafen von Ravensberg. Urk. N, 11. 
a7) Kinblingers en I, ©. 45. 
4) Seibert Urk.Buch I. Nr. 103. 
49) Dajelbft I. Nr. 103. 
50) Kindlinger Beiträge I. Urk. S. 216 und Schaten Annal. Pa- 
derb. ad ann. 1194. 
51) Seiberg ürt. Buch I. Nr. 109. 
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bef ven Zehnten des Haupthofes Odenhuſen dem Erzbifcer 
Adolf, von dem er jenen zu Lehn trug. 5) — 1198 war a 
Zeuge des Grafen Gottfried II. von Arnsberg, als Diefer mit 
dem Kloſter Cappenberg einen Hof bei Brigheim vertaufchte. ®) 
— 1200 als Erzbifchof Adolf I. die Schenfung der Kirche zu 
Werl an das Klofter Wedinghauſen von dem Grafen Gottfrier 
und Heinrich von Arnsberg genehmigte. >) — 1202 bezeuate 
er den Verkauf von Gütern zu Herbringen, Wintrop, u. ſ. w. 
von Graf Gottfried I. von Arnsberg an das Klofter Weding— 
haufen. 5) — In demfelben Jahre befundet Erzbifhef Adolfl, 
baß er feinen Getrenen, Hermann von Rüdenberg und bejien 
Bruder Heinrich, Caſtellan in Etromberg, zur Vergütung des 
Schavens, den fie durch Erbauung der erzbifchöflichen Stadt 
Rüden an ihren Einfünften aus der Villa Rüden — dem 
Dorfe Altenrüden — erlitten, zehn Malt Weiten, Gerfte um 
Hafer, fo fie früher daraus bezogen, auf den Zehnten zu Ca 
terbef als Lehn angewiefen habe. 5%) — 1204 iſt er unter bem 
Namen Herm. Burchgravius de Stromberg Zeuge des Grafen 
Gottfried II. von Arnsberg, der damals dem Kloſter Marien 
feld das Eigenthun des Hofes Urinftorp überlieh. 5% — 1207 
war er gegenwärtig, als Graf Heinrich II. von Arnsberg einen 
Streit zwifchen dem Stift Mefchede, dem Kloſter Wedinghaufen 
und der Stadt Arnsberg über Markenrechte des Hofes Wetter *) 
— und 1212, als Gottfried II. ähnlichen Zwift zwifchen Or 
linghauſen und ven Herdringer Markgenoſſen ſchlichtete. 9) — 
1213 war er Zeuge, als Graf Gottfried II. erjt einen Manſus 
vom Hofe Nithem 9) — und dann 1217 ven ganzen Hof 
an Wedinghaufen verfaufte, um Neifegeld zu einem Kreup 
zuge ins heilige Land zu erlangen. 9) — Eben fo 1219, als 
52) Seibert I. Nr. 110. 

55) Meyer Nr. 13. 

54) . er& Urk.Buch I. Nr. 112. Er heißt bier Herimannus de Rü- 
65) Dafelöft Nr. 117. 

56) Dafelbft Urk.-Budh I. Nr. 116. 

57) Meyer Nr. 18. 

58) Seibert I. Nr. 131. 

59) Dafelbft Nr. 138. 


6) Meyer Nr. 20. 
6), Seibert I. Nr. 148, 
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Erzbifchof Engelbert d. heil. zu Rüden den Verkauf eines 
Gutes zu Wynemarinchuſen (Wirminghaufen) an ven Abt 
Albert zu Flechtorp befundete. ©) — Am 9. Yuli des fol- 
genden Yahres war er wieder mit Erzbifchof Engelbert im . 
Schloſſe zu Rüden, wo dieſer der Stadt Medebach die 
Rechte von Brilon und Rüden und dem Probfte zu Küftelberg 
das Batronatrecht über die Kirche zu Medebach gab. 9) — Im 
Sahre 1221 war er gegenwärtig, als der Evelherr Ionathan 
von Ardei demfelben Erzbifchofe einen Hof zu Wintrop zu 
Gunften des Klofters Wedinghauſen vefignirte, 6) als die Gra- 
fen von Dafjel demfelben Kloſter den Zehnten zu Wintrop 
verkauften; &) dann als Erzbiſchof Engelbert fraft feiner her— 
zogl. Gewalt in Weftfalen, einen Streit zwijchen dem Kloſter 
Marienfeld und dem Grafen Volquin von Schwalenberg über 
das Gut Stapellage zu Gunften des erjten entfchied. In ber 
darüber aufgenommenen Urfunde wird zum erjtenmale neben 
Hermann, fein Sohn Conrad genannt; 6%) und endlich als Erz- 
bifchof Engelbert das Walburgisflojter bei Soeft don aller 
Bogteigewalt befreite.) Dies iſt das letzte Mal, daß wir 
ihn im Gefolge dieſes Erzbifchofs erbliden, obgleich verfelbe 
erit 4 Jahre jpäter 1225 bei Gevelsberg ermordet wurde. 
Dagegen ift er 1230 wieder gegenwärtig, als deſſen Nach- 
folger Erzbifchof Heinrich I. dem Stifte Fröndenberg den Er— 
werb des Zehnten zu Cumpe von dem Nitter Heinrich von 
Alvelinghuſen genehmigte; 8) — und 1227, als derſelbe die 
von Engelbert gefchehene Schenkung des Patronats über die 
Mevebacher Pfarrkirche an das Kloſter Küftelberg beftätigte. 60) 
— 1231 refignirte er dem Erzbifchofe Heinrich feine Zehnt- 
gerechtfjame in Lenole, Deventrop, Dinfchede und Glöfingen zu 


62) Zeitfchrift fiir Weſtf. Gefchichte 8, 67. Mooyer ©. 36 ift berirrigen 
Meinung, Hermann müſſe in 2 Perfonen deſſelben Namens zerfallen. 

63) Seibert Nr. 157 und 158. . 

64) Dafelbft Urk.Buch I. Nr. 162. 

65) Dafjelbft Nr. 103. 

6) Schaten Annal. ad ann. 1221. $ider, Engelb. bie heil. ©. 334. 

6) Seibert Nr 164. . 

68) 9. Steinen weſtf. Geh. St. II. ©, 813. Jonathan v. Arbei 
war ebenfalls anmefenb. 

69) Meyer Nr. 24. 
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Gunften des Klofters Wedinghaufen, 7%) und in einer anderer 
Urfunde dejjelben Jahres, wodurch Graf Adolf von Walded, zu 
Soeſt vor dem Erzbifchofe Heimich, wiederholt auf das Batre- 
natrecht der Kirche zu Medebach verzichtet, fteht ev unter ben 
Zeugen als Hermannus de Rudenberg und neben ihm jein 
Sohn Conrad, als Burggraf von Stromberg. U) Im demiel- 
ben Jahre befundete Erzbifchof Heinrich, daß Heinrih vn. Vol- 
mejtein dem Kloſter St. Walburg bei Seit, den Köbinghof 
gefchenkt habe; unter den edlen Zeugen finden wir auch Her— 
mann von Rüdenberg. — 1233 refignirte er zu Gunfter des 

Klofters Rumbeck den Novalzehnten von einem Bauernhofe in 

Madewich, den er vom Grafen Gottfrieod von Arnsberg zu 

Lehn trug, und zwar mit Zuftimmung feines Sohnes Conrad, 

Burggräfen zu Stromberg. *?) — fodanıı in einer andern Ur 

funde den Novalzehnten in Arbei, den er vom Grafen von 

Arnsberg, und dieſer vom Erzbifchofe zu Zehn hatte, 7) — In 

demfelben Jahre war er Zeuge, als Erzbiſchof Heinrich vem 

Stifte Fröndenberg den Erwerb des Zehnten zu Bilmerich von 

bem Ritter Hartmod v. Hachen beftätigte. *) — 1238 befand 

er fich unter ven Bürgen, welche Graf Gottfried III v. Arns— 
berg dem Erzbifchofe Conrad für die Verpflichtungen, Die er 
gegen biefen übernommen hatte, jtellte. 5) — 1239 war er 

Zeuge, als Graf Gottfried dem Kloſter Schevda zu Lünern 

den Wald Immelo ſchenkte 76.) — 1244 bezeugte er unter 

Anderen, mit Jonathan von Ardei, wie der Graf von 

Arnsberg feinen Minifterial Eberhard von Erwitte, der fich 
dem geiftlihen Stande widmen wollte, der Minifterialität 
entlich, während derſelbe ihm alle Güter, welche er vom Grafen 

zu Lehn trug, vefignirte 9) — dann wie Graf Gottfried IM. 

70) Seiberg I. Nr. 191. 

21) Meyer Nr. 25 und Seiberg I. Nr. 196, Note 320. 

‘2) De consensu nobilis viri Conradi Burggravii de Stromberg, filü 
praelati Hermanni. Seibertz Urk.Buch I, Nr. 203 

73) Dafelbft I. Nr. 204. 

74) 9. Steinen weftf. Geh. St. I. S. 816. Statt Rodhenberge ift 
bier irrig Hardhenberge gedrudt. Die Namen Jonathans v. Ardei 
und Diedrihs v. Bilftein find richtig angegeben. 

25) Seibert Nr. 212. 


76) Meyer R. 38, 
77) Meyer N. 35. 
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dem Kloſter Oelinghaufen ein Lehngut in Bule übertrug. %) — 
Zum letztenmale erfcheint er in einer Urkunde von 1246 als 
Zeuge des Grafen Gottfried, der damals dem Kloſter Weding— 
haufen die Kalenberger Mühle verkaufte und zwar wieder mit 
Jonathan von Ardei, der bier auch ein Edelherr von Rüben: 
berg genannt wird. ”) 


Betrachten wir diefe lange Reihe von Urkunden, welche 
einen Zeitraum von 69 Jahren und die Regierungen von 8 
ausgezeichneten cölnifchen Bifchöfen, die zum Theil in die wich- 
tigjten europätfchen Händel verwidelt waren, umfaffen, fo fehen 
wir daraus a) daß Hermanı I. ein hohes Alter erreichte; 
denn wenn er auch 1177, wo feine Großmutter Gifela ihn 
und feinen Bruder Heinrih mit dem Burggrafthum Strom- 
berg belehnen Tieß, noch jung ſeyn mogte, fo war er doch gewiß 
fein Kind mehr, weil er acht Jahre fpäter (1185) mit feinem 
Bater Conrad umd feinem jüngeren Bruder Heinrich ſchon als 
Lehnsträger und Mitveräußerer tes Rumbeder zehnten genannt 
wird. b) daß er in der Nähe von Arnsberg in einer großen 
Zahl von DOrtfchaften, namentlich als Zehntberechtigter, reich 
begütert war; c) daß er dieſe Güter in ver Regel von ber 
cölnifchen Kirche zu Lehn trug; welches auf die ſchon in ber 
Gefchichte der Grafen gemachte Bemerkung zurüdführt, daß bie 
Erzbifchöfe von Cöln die ihnen aus den Erbtheilungen der alten 
Weitfälifchen Grafen mittelbar zugefommenen Güter, zur Ber- 
ſtärkung ihrer Mannen, an alte edle Gefchlechter des Landes 
zu Lehn gaben, indem fie damals feinen befferen Gebrauch von 
folhen Erwerbungen machen fonnten und daß die Verleihung 
diefer Güter an die Familie Rüdenberg mindeftens bis in’s 
11. Sahrhundert zurüdgeht, weil die Burg Arnsberg gegen 
Ende defjelben gebaut) und die ihr gegemüber liegende 
früher gebaute Burg Rüdenberg, als die ältere immer vor— 
zugsweife die alte Burg genannt wurde. d) daß Hermann 
theil8 durch feinen großen Güter-Befit, theils — angeſehene 


18) Seibertz Urk. Buch IN. 234. 
79) Seibertz I. 245. Die At fagt wörtlich: Nobiles viri de Ruden- 
berg dominus a et dominus Jonathas. 


80) Geichichte der Grafen, S. 44 und 77. 
14 
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Tamilienverbindungen, 3. DB. feines Vaters Heirath mit ber 
Erbtochter von Stromberg, feiner Tochter Agnes Bermählun; 
mit dem, ihm als Nachbar gegenüber wohnenven, Grafen Gott- 
fried If. von Arnsberg, fich einer hohen Stellung in der bür 
gerlichen Gejellfchaft erfreute. Er erjcheint faft bei allen wid- 
tigen Gefchäften, welche in dieſer Gegend Weitfalens vorge 
nommen wurben, fcheint aber fich weniger an ben lauten 
Staats- und Kriegshändeln der damaligen fehveluftigen Zeit, 
von denen bie Gefchichtbücher erzählen, al8 an Werfen des 
Friedens Theil genommen zu haben, von benen die im ver— 
Ichwiegenen Truhen aufbewahrten Urkunden Zeugniß geben. 
Diefer faſt allen Mitgliedern feiner Familie eigene Character- 
zug, ben wir in ben folgenden Generationen noch oft zu 
beobachten Gelegenheit haben werben, ift dann auch Schule, 
daß die Gefchichte der Nüdenberger Dynaſten, arm an intere]- 
fanten Characteren wie an großen Thaten, ungleich einförmiger 
ist, al8 die ihrer übrigen Standesgenofjen. 

Den Namen von Hermanns Gemahlin bat uns feine 
einzige Urkunde aufbewahrt. Er handelte immer jelbftjtändig 
allein, ohne der Einwilligung feiner Lebensgefährtin zu ermäh- 
nen. Nur ausnahmmeife werben fein Bruder und fein eim 
ziger Sohn Conrad als Miteinwilligende zu den von ihm voll— 
zogenen Acten genannt. 

AS Zeit» und Namensgenoffe von ihm erfcheint in einer 
Urkunde von 1191, welche Erzbifchof Philipp über die von ihm 
vorgenommene Confecration der Kirche zu Mifte und bie ber- 
jelben bei diefer Gelegenheit gemachten zahlreichen Zuwendungen 
von ben Optimaten der Nachbarfchaft, ausftellte: Ernestus 
de Rutenbergh plebanus. #) Da Mifte nahe bei ven 
Stamm» Befigungen Tiegt, welche Hermann zu Rüden und 
Altenrüden hatte, jo mag der Paſtor Ernſt von Rüdenberg 
wohl zu feiner Verwandtfchaft gehört haben. Etwas Näheres 
läßt fich aber darüber nicht angeben. 


Hermann hatte vier Kinder, nämlich 
1) feinen Nachfolger Conrad I. 


31) Seibertz U. B. IN. 9. 
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2) Eine Tochter Agnes, zweite Gemahlin des Grafen 
Gottfried I. von Arnsberg, welche als folche in den Jahren 
1210—1227 urkundlich vorkömmt und worüber das Nähere in 
ver Geſchichte der Grafen bereits gejagt ijt. 82) 

3) Einen Sohn W. (Werner), der Propft zu Minden 
war und 1246 mit feinem Bruder eine Urkunde befiegelte. 8) 

4) Eine Tochter Alheid, die dem Kloſter Herfebrod 
als Abtiffin vorftand und die Urkunde von 1246 mitbefiegelte. 
Im Jahre 1248 war bereits Kunigunde, Abtiffin des Klofters. 8) 


VI. Conrad I. von Rüdenberg, Burggraf zu Stromberg. 


Conrad IL, ver alleinige Nachfolger im elterlichen Land— 
Beſitze, kömmt fchon 1217 in einer glänzenden Verſammlung 
wejtfälifcher Großen vor, welche Erzbifchof Engelbert d. Heil. 
zu Rüden hielt und worin er als Herzog, Streitigkeiten zwifchen 
der Stadt Paderborn und den Erben Tymmo's beilegte. In 
der Darüber ausgejtellten Urkunde fteht unter den edlen Zeugen: 
Conradus burcgravius de Stromberg. ®) Sodann wird er mit 
feinem Vater Hermann IT. genannt, in der fchon angeführten 
Urkunde von 1221 über das Gut Stapellage. Sein Vater 
ſcheint ihm die Burggraffchaft Stromberg zeitig zum befon« 
deren Beſitze eingeräumt zu haben, denn in einer Urkunde von 
1231 über die Zehntlöfe des Hofes Dvenhufen, die Gottfried IT. 
von Arnsberg dem Klofter Rumbeck übertrug, wird er unter 


82) Abtheilung I. Geſchichte der Grafen ©. 148. Hier beiläufig Die 
Bemerkung, daß dort unrichtig gebrudt worden, fie ſey eine Tochter 
Conrads 1. gewejen; fie war been Enkelin. 

ss) So ſagt Kindlinger Volmeſtein I. S. 62 und bezeichnet ben 
Namen des Propſt's in einer Parentheje: (vermuthlich Werner oder 
Widekind). Willens furze auf Urkunden gegründete Gefchichte der 
Grafen v. Rüdenberg; im Hammſchen Wochenblatte, nachher Weftphalia 
herausgegeben von Troß. Jahrgang 1824 ©. 69 nennt ihn ohne 
weiteres Wilhelm; Möller Gefhihte von Hamm ©. 27 fagt: 
vermutblih Werner. Die Urkunde, um die e8 fih handelt, Tiegt 
uns nicht vor. Kinbl. bejchreibt das Siegel W.’S dahin, es jey rund, 
halb abgebrochen und daher von der Umfchrift nur noch folgendes zu 
lefen: + Sigill’ Wer.....ni: minde. Danach fcheint Werner aller» 
dings die richtigere Deutung. 

4) Nah Kindlingers Beichreibung bediente ſich Alheid des Klofterfie- 

els mit der heil. Petronelle, wenigftens der Umſchrift nach. 

85) Ficker Engelbert d. Heil, S. 319. e : 

14 * 
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den Zeugen als Conradus burgravius de Stromberg aufge 
führt 8%) und im der fchon früher angeführten Urkunde deſſelben 
Zahrs, über das Patronat der Kirche zu Medebach, fteht er 
unter den Zeugen neben feinem Water Herm. de Rudenberg 
als Conradus filius ejus in Stromberg burgravius. Eben fr 
in der angeführten Urkunde von 1233 über den Hof zu Ma 
dewich. Den Namen Conrad von Stromberg führt er aud 
in folgenden Urkunden: 

Im Jahre 1247 war er zu Arnsberg mit dem Grafen 
Gottfried und dem Edelherrn Jonathan von Ardei Zeuge, als 
der Evelherr Heinrich (ver Schwarze) dem Kloſter Marienfelt 
einen Hof zu Middelſeten fchenkte. 9) In demfelben Jahre 
ſchenkte er felbjt dem Stlofter Welver das Eigenthum ber 
Güter zu Diftelhoven, welche die von Lethene von ihm zu 
Lehn getragen und dem Kloſter verkauft hatten. Der Ai 
wurde vollzogen in judicio nostro quod vridinch dieitur und 
vom Schenker kraft königl. Autorität unter Königs Banne 
deftätigt. Diefe Urkunde ift merfwürbig für die Gefchichte 
unferer Edelherren, als die bis jett befannte älteſte, welde 
von ihnen ſelbſt ausgejtellt ift. Alle bisher genannte, worin 
fie vorfommen, find entweder vom Erzbifchofe von Cöln ober 
von den Grafen von Arnsberg, Waldeck u. f. w. ausgejtelli. 
Das große Siegel, deſſen fih Conrad bediente, ijt das Stroms 
berger mit ben drei Vögeln &) — 1250 befundet er, daß 
Diedrich von Honrode ein Haus zu Buke und ein anderes zu 
Elotingen, der Stern genannt, dem Kloft. Welver verfauft und 
refignivt habe. Der Act gefchah gleichfalls in judicio nosiro 
quod dicitur vridinch in loco qui dicitur vane. Der Aus 
jtelfer benennt in diefer, wie in ber vorigen Urkunde mehrere 
gegenwärtig geweſene Liberi, scabini, clerici, milites, quorum 
testimonium inducimus 8) — Am 12. Juli defjelben Jahrs 
verzichteten Graf Gottfried TI. v. Arnsberg, Conrad v. Rüden— 
berg, Burggraf von Stromberg mit feinem Sohne Heinrid, 


86) Seiber& U. 8, I, N. 193, 

87) Kindlinger merkw. Urt. S. 155. 

88) Seiberg U, B. J. N. 254. Das Siegel: Tab. III. N, 1. 
>) Dafelbft I. N. 265. 
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dann Heinrich Schulte von Soejt und deſſen Brüder in einer 
gemeinſchaftlich ausgeftellten Urkunde, auf ihre Rechte am 
Zehnten zu Altenhellefeld, zu Gunften des Kloſters Rumbeck. 
Conrad befiegelte die prachtvell, wie ein Faiferliches Diplom 
‚ausgeftellte Urkunde mit dem fchon befchriebenen großen Strom: 
Berger Siegel, welches ein Fleineres Rückſiegel mit der Umſchrift 
Dat: Secretum de Rudenberghe %) — 1253 entläßt Conrad, 
vor feinem Freigerichte in Oftönnen, ein Haus in Redling- 
haufen, welches zu jeinem Freibanne gehörte, zu Gunſten des 
Walburgiskloſters bei Soeft, aller Dienftpflicht. 9) — In dem— 
felben Jahre befiegelte er mit den Edelherren Jonathan 
von Ardei, Walther von Dülberg und anderen, den Verzicht 
Hermanns dv. Blumenftein, auf die zur Stiftung des Kloſters 
Welver verwendeten Güter zu Welverburg. #%) — 

Nah diefer Zeit kömmt Conrad I. als Tebend in Ur- 
kunden nicht mehr vor. Daß er mindejtens 1261 tobt war, 
geht aus einer weiter unten zu erwähnenden Urfunde feines 
Sohnes Courad II. hervor. — Er war zweimal vermählt und 
hatte aus jeder Ehe Kinder; ) die Namen feiner beiten Ge— 
mahlinnen find jedoch eben fo unbekannt, als ver Umſtand, 
aus welcher ver beiden Ehen die Kinder ftammten. Ver— 
muthlich war nur der ältefte Sohn Heinrich aus erfter Che; 
denn er wird allein bei Lebzeiten des Vaters in defjen Ur- 
Funden erwähnt, wenigftens geht aus einer, weiter unten (II) 
anzuführenden Urkunde des Sohnes Conrads II. von 1263, 
über den Rideringhoff hervor, daß damals nach des Vaters 
Zode, die Söhne Johann und Gottfried noch Feine eigene 
Siegel hatten, alfo noch fehr jung waren. ebenfalls fcheint 
gewiß, daß Johann und die Schweiter Cunigunde aus zweiter 
Ehe waren, denn in einer gleich anzuführenden Urkunde von 
. 1278 jagt ver älteſte Bruder Burggraf Heinrich: fratribus 
nostris Conrado et Godefrido de Rudenberg, Johanne Cano- 


9) Seiberg I. N. 261. D. Siegel Taf. II. N. 1. 

91) Dafelbft N. 276. 

92) Dafelbit. 

98) So jagt Kinblinger Volmeftein I. S. 62 und jo nad ihm Möller 
Geſchichte von Hamm S. 25 und Willens in der Weftfalia S. 69. 
Quellen für die Behauptung find aber nicht angegebeıt. 
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nico Mindensi et Cunigunde vidua sorore sua. Vielleich 
wurden aber auch Johann und Cunigunde nur darum zujam 
men aufgeführt, weil fie durch ihren Stand aus der Famili: | 
Rüdenberg gefchieven waren. Unter Conrad erreichte der Glan 
ver Familie feinen Höhepunkt, weil er alle Landgebiete ver | 
jelben in feiner Perſon vereinigte. Nach feinem Tode abe 
jtifteten drei feiner Söhne befondere Linien und theilten vie 
Güter, bie feitvem nie wieder zuſammen famen, vielmehr in 
Laufe der Zeit immer mehr zerjtücelt wurden. Seine Söhn 
find 1) Heinrich I, 2) Conrad IH. und 3) Gottfriedl, 
pon deren Linien wir, um Verwirrung zu vermeiden, in befou: 
deren Abtheilungen handeln werben, ſodann 4) Johann, & 
nonicus zu Minden. Er heißt in einer Urfunde von 1271, 
Johannes de Minda.%) — In einer anteren von 1263, 
wodurch fein Bruder Conrad den Riveringhof zum Bau dei 
Kloſters Paradies hergiebt, wird er nebjt feinen Brüdern 
Heinrich und Gottfried, als Miteinwilligender aufgeführt ; Hatte 
aber damals noch Fein eigenes Siegel. — 1266 war er — 
Johannes de Rudenberg canon. Mindensis Ecclesie — Zeugt, 
al8 der Erelherr Johann von Adenoys Güter, Zehnten und 
Hörige zu Scamwede, Leffe und Aunenſtede, an die Domfirde 
zu Minden verkaufte, 5) — 1268 ſchenkte er mit feinen 3 Bri- 
dern dem Kloſter Paradies die Pfarrei Sweve, welche hierauf 
Pabft Clemens IV. dem Kloſter incorporirte. %) Im ber 
oben genannten Urkunde von 1278, welche fein Bruder 
Heinrich, Burggraf von Stromberg, für das Kloſter Marien 
feld über Güter zu Wejthofen ausjtellte, wird er ebenfalld 
aufgeführt. 99) — 1282 befundete er, es fei zwifchen ihm 
und dem Convent zu Paradies, mit Zuftimmung des Propfts 
Theoderich (von Bilftein) zu Soeft und der des DVorgefegten 
des Klofters, ein Vergleich dahin zu Stande gefommen, daß 
bie, zu Paradies und Buckele fich aufhaltenden geiftlichen und 


9) Kindlinger Volmeftein I, S. 66. 

95) Würdtwein Subsidia diplomatica XI, p. 38. 

%) D. Incorporat.-Urk. in einem Copiar d, Klofters. 
9) Kindlinger Bolm. I. ©. 63. 
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weltlichen Perſonen, vafelbft im Leben alle Sacramente empfan- 
gen, auch nach dem Tode begraben werben follten; eben fo bie 
Religiofen auf dem Ridderinchove und der Mühle, wogegen bie 
Weltlichen ver Kirche in Sweve unterworfen blieben. Es follten 
jedoch von dem Hofe und der Mühle jährli an 3 Komme: 
morationstagen ein Denar und außerdem jährlich von Paradies 
3 Scillinge zur Ablöfe des Pfarrzwanges an die Kirche zu 
Sweve gezahlt werden. Zugleich verzichtete er auf alle Anfprüche 
an den Zuwendungen, die dem Slofter bei defjen Stiftung und 
fpäter von feinen Brüdern gemacht worden; in&befondere auch 
auf die daher abzuleitenden, daß e8 dem Vernehmen nach, das 
Pfarrhaus mit dem Wedemhofe weggenommen habe (camenata 
et domo de dote ut dicitur sublatis). Wie es hienach faft 
Icheint, war Johann zugleich Pfarrer zu Sweve gewefen. *®) 
1283 fchenft er mit feinen Brüdern Conrad IM. und Gott» 
fried I. dem Sclofter Welver ein Haus in Meprike. 9) — Er 
kömmt noch vor 1301 und 1318. 10) — Sein Siegel hängt 
zerbrochen an der Urkunde von 1283. Es iſt rund und ftellt 
ohne Schild einen fchreitenden Hund mit Halsband und ber 
Umfchrift vor: S. Joh. de Rudenberg Can, Mind. 19) 
5) Eunigumde war nad) der bei Johann angeführten Urkunde 
von 1278, damals Witwe. Von wen? ift bis jegt nicht befamnt. 
Wir werben aber hierauf in ver Gefchichte Gottfried's I. zurück— 
fommen. 


Gleichzeitig mit Comad I. erfcheint auch Goswin 
von Rodenberg mit feiner Nachkommenſchaft häufig im 
Urkunden. Er ift wegen der Aehnlichkeit feines Namens und 
ber Nähe feiner Beſitzungen bei denen der Familie Rüdenberg, 
häufig zu dieſer gerechnet worden. Um den Zufammenhang 
unferer Forfchungen nicht zu fehr zu unterbrechen, behalten wir 
und bis zum Schluſſe die Nachweife vor, daß er micht zur 


*) Copiar. Paradis. p. 30. 

20) Seiberg 1.8.1. N. 406. 
1090) Möller, S. 281.0. 
1) Abgebilbet Taf. III. N. 4. 
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Familie unferer Edelherren, jondern zum niederen Adel gehörte 
Seine Nachkommen heißen jett abgefürzt: Romberg. 


A. Die Edelherren von Rädenberg, 
als Burggrafen zu Stromberg. 


vi Heinrid II. zu Stromberg. 

Heinrich II. erfcheini zuerft in der vorhin angeführte 
Urkunde von 1250, über ein Haus zu Buke mit feinem Bater, 
der fih damals felbft noch Burggraf von Stromberg um 
Heinrich feinen Sohn nannte. — 1252 war er gegemwäriig, 
als Ritter Heinrich v. Alveldinchufen fein dortiges Beſitzthum 
bingab, um darauf ein Fruuenklofter des Prediger »- Drvent 
(Paradies) zu bauen 1) und in bemfelben Jahre wurte er 
mit Simon von Ghemen und Wilhelm Ruce für die Kirche 
zu Münfter, von der Edel-Familie von Monzjoue mit Güter 
belichen, welche die Grundlage des fpäteren Nieverftifts Münſter 
bildeten, 1%) — 1263 bewilfigte er mit feinen Brüdern Johanz 
und Gottfried, daß ihr Bruder Conrad IH. dem Kloſter 
Paradies den Rideringhof nebjt dem damit verbundenen Pa— 
tronatrechte über die Pfarrei Sweve überließ. Diefe Llebertra 
gung wurde 1267 von Erzbifchof Engelbert II. und 1268 ver 
Pabſt Clemens IV. bejtätigt. 1%%) — 1266 befundet Heinrid 
als Burggraf von Stromberg mit fämmtlichen Burgmännerr 
bafelbjt, wie Hermann von Erwitte Güter zu Radbeck, welce 
er von der Evelherrin Elifabetd von Holte !%5) zu Lehn trug, 
derfelben zu Gunsten des Kloſters Benninghauſen refignirte. 1°) 
1268 vollzog er mit feinen Brüdern die fehon gedachte Scher- 
fung des Patronats über die Kirche zu Sweve an das Kloſter 
Baradies. — 1277 übertrug er, unter Zuftimmung feiner nict 
genannten Gemahlin, feiner Söhne Heinrih und Hermann, 
den Brüdern von Bornheim Güter zu Borninghaufen mit dem 





102) Copiar, Paradisian. 19. Er Heißt in der Urkunde Heinricus filius 
Burgravii de — 

103) Kindlinger a IT. Url. S. 185. 

104) Seiberg Urk. B. I. N. 326 u. ungedr. Urk. 

105) Man jehe über fe Geihihe der Grafen, ©. 1%. 

106) Seibert Urt, 
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Borbehalt, fie für 112 Mark wieder einlöfen zu können, 7) — 
12783 verkaufte er dem Klofter Marienfeld, in der fchon ange- 
führten Urkunde, zwei Höfe zu Wefthoven in der Pfarrei Bel- 
beren, mit Zuftimmung feiner Gemahlin, Frau (domina) Rifeze, 
jeiner Kinder Hermann, Heinrich, Ludolf, Jutta, Alheid und 
feiner oben (S. 214) genannten Gejchwijter. — 1281 war er 
Zeuge, als Burhard Graf von Wölpe dem Klofter St. Morik 
bei Minden, die Vogtei über Mirabilisbrof verkaufte und 
Biſchof Volquin von Minden dies bejtätigte. 108) — 1289 ent- 
Ichied Erzbifchof Siegfried von Cöln einen Streit über das 
Schloß Arnheim, zwifchen Biſchof Bolquin von Minden auf 
der einen und dem Propfte Otto, Graf Gerhard v. Schauen» 
burg, Gerhard Edel-Bogt v. Berg und Heinrih Burggraf 
von Stromberg auf der auderen Seite dahin, daß das 
Schloß der Kirche zu Minden zur einen Hälfte gehören, zur 
anderen aber dem Grafen von Schauenburg von ihr zu Lehn 
gegeben werben folle, 29) — Am 21. Juli deffelben Jahrs war 
er gegenwärtig, als Gerhard Edelvogt v. Berg dem Erzbifchofe 
Siegfried die Hälfte des Schloffes Vlotho verkaufte. ‘Die 
Uebergabe deſſelben fellte in die Hand und Gewalt des Burg- 
grafen Heinrich v. Stromberg, Erenfrievs v. Bredenol 
und Richards gut. Voß gefchehen. 110%) — Heinrich II. kömmt 
noch in mehreren Urkunden bi8 1293 vor. Insbeſondere Tiegt 
noch ein Sühnebrief vom 22. September 1292 in deutſcher 
Sprache vor, welchen „Heinrich die Borchgreue van Strom- 
berge vnde Heinrich vnſe Sone, Hermann vnde Rudolf vnſe 
Kinderes dem Grafen von Ravensberg „vmbe die vaneniſſe 
die vns die Graue van Nauensberge gevancgen hadde,“ dahin 
ausitellten, daß fie demfelben „derdehalf Hundert Marf Oſen— 
brucgefche pennincgew zahlten, ihm dafür das Gut zu Burninc 
hufen, das Haus zu Vorde und das Haus zu Wetere abtraten 


107) Ungebr. Urk. d. Stifts Meſchede. Er verfauft die Güter cum omni 
jure quo jam dudum possedimus et pater noster bone memorie, 
ante nos possederat. Sein Vater Eonr. II. war alfo damals ſchon 
lange tobt. 

108) Spilder Beiträge I. &. 247 und 250. 

109) Würdtwein Subsidia diplomatica T. XL N. 95. 

110) Würdtwein N. 98, 
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auch ihm meine vechte Orueide unbe eine fufte Sone« ſchworen. 1) 
Die Urkunde ift von den Ausftellern, vom Grafen Conrad ver 
Rietberg, von den Burgmännern von Stromberg, deren 31 
genannt werden und von Gottfried I. v. Rüdenberg "Godenart 
van Rodenberge- befiegelt. Im Jahre 1297 war er ver 
jtorben. 112) — Da e8 nicht in unferem Plane liegt, Excurſe 
in die Münfterfche Gefchichte zu machen, fo müffen wir Bin- 
fichtlich feiner fowohl als feiner Nachfolger, die Auszüge ber 
fie betreffenden Urkunden auf diejenigen bejchränfen, welche 
entweder den genealogijchen Zufammenhang der Familie ober 
den Zerritorialbejtand des Herzogthums betreffen. 

Wie aus dem Gefagten hervorzugehen feheint, war eine 
eigentliche Erbtheilung zwiſchen ihm und feinen Brüdern, 
wenigftens bis 1278 nicht zu Stande gefommen, weil er bie 
dahin noch an den Veräußerungen, welche feine Brüder von 
dem alten Rüdenberger Stammvermögen machten, Theil nahm. 
Später beſchränkten fich feine Dispofitionen auf die Strom- 
berger Güter, ohne Zuziehung feiner Geſchwiſter. Er befie- 
gelte namentlich die Urkunde von 1263 mit dem Stromberger 
Siegel, wie fein Vater Conrad II, aber ohne das Rüden— 
berger Nückjiegel. Aus welchem Haufe feine Gemahlin Rikeze 
(Urkunde von 1278) ftammte, ijt nicht befannt; fie lebte noch 
1297. 113) 


VII Hermann II, Heinrid II. und Rudolf 
zu Stromberg. 
Heinrich I. Hatte fünf Kinder. 
1) Hermann II, Burggraf von Stromberg. 
Er wird zuerft genannt in der vorhin angeführten Urkunde 
feines Vaters von 1277, dann in ven von 1278 und 1292. 
Im Jahre 1299 verkaufte er mit Bewilligung feines Bruders 
Ludolf dem Klojter Marienfeld die Curlis Groninge in ber 
Pfarrei Uelve. Die darüber von den Burgmännern zu Strom- 
berg ausgeftellte Urkunde ift merfwürbig durch die darin befchrie- 


11) Höfer ältefte Urkunden u Sprade Nr. 20. 
112) Kindlinger Bolmeftein II, ©. 64. 
13) Kindlinger Bolm. I, ©. 64. 
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bene Tradition vor dem Freigrafen Walram, am Freiſtuhle 
unter der Burg. Sie ift befiegelt mit dem großen runden 
Burgmannsfiegel, Mauern mit Thürmen und oben am mit- 
telften Thurme ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln und ver 
Umſchrift: S. Borg’vii et castellanorv. i. Stromb’g. Hermann 
fiegelt mit den 3 Vögeln und ver Umfchrift. S. Hmanni., 
Burchgravü in Stromb’ge. Dreiedig mit dem Fleinen runden 
Rüdenberger Rüdjiegel und der Umfchrift F Secretum !1!) — 
1309 verzichtete Hermann mit feinem Bruder Ludolf 
von Stromberg wieberholt auf alle Anfprüche am Wide 
ringhofe, den ihr Oheim Conrad mit Bewilligung ihres 
Vaters Heinrich von Rüdenberg, 1263 zur Stiftung des Klo— 
fters Paradies hergegeben. Hermann beruft fich dabei auf bie 
Zuftimmung feines Sohnes Heinrich; Ludolf auf die feiner 
Gemahlin Wilburgis. 115) — 1312 befunden Hermann umd 
Ludolf, welche beide viri nobiles und Burcgravii in Strom- 
berg genannt werden, mit den Burgmännern dafelbjt, einen 
Verzicht der Brüder von Klotingen, zu Gunften bes Kloſters 
Welver. Die Urkunde ift von Hermann und ben Burgmän— 
nern befiegelt, wie die von 1299. Gottfried v. Rüden— 
berg befinvet fich unter den Zeugen. 46%) — 1312 befundet 
er mit feinem Vetter Gottfried I. von Rüdenberg, daß Gott- 
ihalf und Conrad Duidele auf Güter in Sweve, zu Gunften 
des Kloſters Paradies verzichtet haben, 47) 1314 empfängt 
Hermann einige feiner Güter im Kirchfpiel Delde vom Grafen 
von Jülich zu Lehn. 1185) — 1318 verfauft er de consensu 
Ludolfi mililis fratris nostri et Henrici filii nostri, 
Rykeschen et Christine fillarum nostrarum de primo 
matrimonio nostro progenitarum, necnon Alheydis, Jutte, 
Gertrudis et Konegundis de secunda uxore nosira 
nobis natarum, cum liberos alios non habeamus nec uxorem, 
dem Klofter ein Haus in Mattenheim für 60 Mark. 11) — 


114) Rindlinger Beiträge IM. Urk. N. 100. 
115) Ungebr. Soeſter Urf, Cop. Paradis. p. 32. 
116) Seibert U. B. II. R. 547, 

117) Copiar. Paradis. p. 40. 

118) Kremer Beiträge IT. Urk. N. 250 

119) Kindlinger Beitr. III, Url, N. 122. 
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Am 21. Juli 1322 war er mit feinen Bruder, dem Bury- 
grafen Ludolf und feinem Sohne Heinrich V. Zeuge, als ber 
Edelherr Bertold von Büren dem Stifte Münfter die Hälfte 
des Haufes Davernberg zu Lehn auftrug. 120) Hermann Fümmt 
noch weiter in Urfunden vor bis 1340, wo er mit feinem 
primogenitus Heinrich und feinem Bruder Ludolf, dem Grafen 
Gottfried IH. von Arnsberg alle Eigenthumsrcchte an dem 
Hofe zu Madewich überträgt. 12!) Er war, wie wir aus ber 
Urkunde von 1318 jehen, zweimal vermählt und hatte aus 
beiden Ehen Kinder. Der Name der erften Gemahlin ift unbe 
fannt; die zweite hieß, einer Urkunde von 1301 zufolge Chri— 
ftine. Beide waren 1318 verftorben. Der Kinder aus erfter 
Ehe waren drei, aus der zweiten vier. Wir werben darauf 
zurückkommen. 

2) Ein anderer Sohn Heinrichs I. von Stromberg war 
Heinrich MI, der zuerft mit feinem Bruder Hermann im ber 
Urkunde von 1277 und dann mit dem Bruder Ludolf in der 
von 1278 und 1292 genannt wird. Er war Ritter des deut 
ſchen Ordens und fchrieb fich nur von Stromberg. Nachdem 
fein Bruder Hermann IM. 1299 den Hof Gröningen au das 
Klofter Marienfeld verkauft hatte, verzichtete er ob petilionem 
Hermanni et Ludoli meorum germanorum ac Henrici mei 
consanguinei (Hermanns Sohn) auf alle Anfprüche an dieſem 
Hofe. 22) — Er nennt fich frater Hinricus de Stromberg 
ordinis domus teuthonicorum und führt in feinem Siegel ein 
Diterlamm mit ber Umſchrift S. Fris. Hinr... Teoton... 
Stromberch. 12?) In Urkunden erfcheint er mit feinen Brü— 
bern bis 1323. 


3) Der dritte Sohn Heinciche II. war Ludolf, der in 
ben angeführten Urkunden von 1278, 1292, 1299, 1309, 1312, 
1318; 1322, 1340, mit feinem Bruder Hermann IM. meift 
auch als Burggraf von Stromberg vorfümmt. In einer Urk. 
von 1316 und der von 1318 wird er auch Nitter (miles) 


120) 2 er ältefte Urkunden no. a. N. 78. 
121) Kinblinger Bolmeft. I 

122) Ungedr. Urk. im Copian v. Warienfeld fol. 63 v. 
123) Kindlinger Bolmeft. IL ©. 67. 
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genannt. — 1331 verfchreibt er mit Einwilligung feiner Ge- 
malin Wilburgis, feines Bruders, des Burggrafen Her- 
mann und bejjen Sohnes Heinrich, ven geftrengen Knappen 
Johann und Friedrich, Söhnen weiland Friedrichs v. Padberg, 
eine Nente von 6 Mark fchwerer Pfennige aus dem Hofe 
Ditberg für eine Summe von 60 Mark, welche er venfelben 
ſchuldig war: ratione contractus matrimonii qui wlgariter 
dieitur brutschatt. 12%) Warum er ihnen dieſen Brautfchag fchul- 
dig war, wird in der Urkunde nicht erwähnt. Friedrich I. 
von Padberg, Stifter ver Linie vom alten Haufe, ver- 
mählt mit Zucie, kömmt vor 1290—1338, wo er ftarb. Seine 
Söhne Friedrich 1322, 7 1333 und Johann 1322 — 1348 
waren beide vermählt; die Namen ihrer Frauen aber find 
unbefannt. — Aus diefer Urkunde geht hervor, daß Ludolf 
nicht unverheirathet war, wie bisher angenommen wurde. 125) 
Ob er aber Kinder gehabt, iſt freilich nicht daraus zu erfehen. 
Ludolf fiegelte mit einem dreiedigen Wappenfchilde in deſſen 
oberem Theile die 3 Stromberger Vögel, im unteren 3 fünf- 
blätterige Rofen zu fehen. Es Hat die Umſchrift: F S. Lu- 
dolphi. B’chgravii. in. Stromberge. !2%) Er beviente ſich auch 
eines kleineren Rückſiegels, das einen laufenden Hund enthält, 
mit der Umfchrift: F Secret’. Ludo... Burchg. i. Strobg. 

4) Die ältefte Tochter Heinrichs II. Namens Iutta, 
war vermählt mit dem Evelherrn Wilhelm von Ardei. 
Diefer hatte von feinem Schwiegervater Heinrich, den Braut- 
ihat feiner Frau nicht ausbezalt erhalten und machte deshalb 
Anfprüche an Gütern, welche dem Abte von Marienfeld ver- 
fauft waren. Graf Eberhard v. d. Mark, Consanguineus bes 
von Ardei, verglich diefe AUnfprüche 1300 dahin, daß Letzter 
gegen 20 Mark, welche ihm der Abt bezalte, darauf ver: 
zichtete. 127) 

5) Die jüngfte Tochter Adelheid war zufolge einer 
Urkunde von 1299 vermählt mit Hermann v. Daperenberg. 128) 
124) Seibert U. B. II. N. — 

125) Kindlinger Bormelt II, 67. 
126) Kinblinger Beiträge IM. A. N. 122, Abgebildet Taf. IL. N. 8 


137) Kindlinger — I. Urk. N. 54. 
128) Daſelbſt S. 68 
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IX. Heinrich V. zu Stromberg. 


Wir fommen nun auf die Kinder des Burggrafen Her: 
manns II. zurück. 

1) Sein einziger Sohn Heinrich V. folgte ihm in 
dem Burggrafenthume Er wird in den fchon angeführten 
Urkunden von 1318, 1322, 1331 und 1340, die fein Pater 
Hermann und fein Oheim Lubolf ausjtellten, als Sohn Her 
manns und zwar in der von 1318 mit dem Zufage aufgeführt, 
daß er bis dahin noch Fein eigenes Siegel gehabt habe. 12°) In 
einer fpäteren Urfunde von 1338, die er mit feinem Vater 
und Oheim befiegelte, führte er im oberen Theile des Wap— 
penfchilves die 3 Vögel, im unteren eine Art Hirfchgeweibe 
(wie im Hoya'ſchen Wappen) mit ber Umpfchrift: F S. Henrici 
Borchgravii in Strbg. Sein Rüdjiegel führt den Buchftaben 
H mit der Umfchrift: * Sec’t Henr. Borchgvii. 1%) Er war 
vermählt mit Life von Volmeftein, welcher er 1338 bei ihrem 
Abfterben ein Jahrgedächtniß im Kloſter Kentrup ftiftete. 2%) 
1333 wurde er Bürge für feinen Schwager Diedrich v. Bol: 
meftein beim Kloſter Cappenberg. 13?) Cr wird zwar noch in 
der angeführten Urkunde von 1340 filius primogenitus genannt, 
hatte aber doch Feine Brüder, fondern nur zwei vollbürtige 
Schweitern: 

2) Rifeze und 3) Chriftine aus der erften und vier 
Halbichweitern aus der zweiten Ehe feines Vaters, nämlich 
4) Alheid, 5) Jutta, 6) Gertrud, 7) Kunegunde. 
Diefe Gefchwifter werben ſämmtlich ver Reihe nach aufgeführt 
in der Urfunde von 1318. Es iſt aber von ihren Schiefalen 
weiter nichts befannt, als daß Kunegunde Nonne in dem den 
bh. Cosmas und Damian geweih’ten Klofter zu Wunftorff 
war, 139) Sie wurde 1309 Abtiffin, als welche fie in einer 
ungebrudten Urkunde des Klofters Marienfeld vom 14. Febr. 
1318 erwähnt wird. Sie legte fpäteftens 26, Juni 1322 ihre 


129) Kindlinger Beiträge II, Urk. N, 122. 
150) Kinblinger Bolmeft. I, Urk. ©. 69. 
131) Dafelbft S. 68. 

132) a Bolmeft. II, Urt, N. 82. 
133) Dafelbft S. 68, 
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Würde nieder 14) und ift höchitwahrfcheinlich bie im Jahre 
1325 als Nonne im Klojter Barfinghaufen aufgeführte Kuni— 
gunde von Stromberg. 75) Heinrich lebte noch 1347, wo er 
Zeuge war, als Conrad Graf von Nitberg den Diedrich 
von DVolmeftein mit dem Dalhofe belieh. 136) 


x. Hermann VI, Johann IV. und Thiederid 
zu Stromberg. 


Heinrich V. hatte von feiner Gemahlin drei Söhne und 
eine Tochter. Die Söhne find 

1) Hermann VL, 2) Sohaun IV, fein Nachfolger 
und 3) Thiderich. Sie werden mit ihm in einer Urkunde 
von 1338 genannt; Hermann und Diedr. fommen aber fpäter 
nicht mehr vor. 137) Die Tochter Agnes lernen wir aus einer 
Urfunde von 1330 kennen. Sie wurde damals an den Nitter 
Heinrich genannt Wenht mit einem Brautjchage von 50 Mark 
Pfg. verlobt, welche Diedrich v. Volmeftein für feinen Schwa— 
ger Heinrich v. Stromberg mit Bürgen zu zahlen übernahm. 198) 

Der Burggraf Sohann,IV., ver von einigen Chroniſten 
auch irrig Burchard genannt wird, erfcheint 1370, 1371, 1374 
in Urkunden, wo er fich wie feine Vorfahren eines herzför- 
migen Siegel8 mit den ftromberger Vögeln und der Umfchrift: 
S. Johannis. Borchgravii in Stromberghe bediente. 1%) Er 
bat vor allen Mitgliedern feiner Familie eine traurige Berühmt 
heit dadurch erlangt, daß er jeit 1370, obgleich er noch in 
diefem Jahre die Lanbvereinigung, welche alle gewaltthätige 
Selbſthülfe unterfagte, mitbefiegelt hatte, 14) durch Wegelage- 
rung faft alle feine Nachbaren ſchädigte und die ganze Gegend 
fo unficher machte, daß ihn Kaifer Carl IV. nach mehrmaliger 
fruchtlofer Abmahnung, als Straßenräuber in des Reiches Acht 


er Hodenberg Urkunden-Arhiv des Kl. Wunftorf S. 51 und 52. 
135 8 ob Bauens a. a. O. S. 54 und Kindlinger Url, Samml. VI. 92 


186) Kindlinger Url. N. 92. Kindl. Hat dieſe Urk. bei Aufftellung 
feiner Stammtafel S. 58 überfehen. 

137) Kinbling. Bolmeft. I. Url, S. 68. 

1) Daſelbſt Url. N. 79. 

189) Kindlinger Volmeſt. II. Url, ©. 69, 

ee) Kindlinger Beiträge I, Urk. N. 14. 
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erffärte und den Bijchof Florenz von Münfter 14) mit Bel: 
ziehung berjelben beauftragte. Diefer, in Verbindung mit den 
Biſchof Theodor zu Osnabrück und Heinrich zu Paberbern, 
dem als damaligem Landmarſchall des Erzbifchofs von Eälr, 
die Aufrechthaltung des Landfriedens in Wejtfalen oblag, bela 
gerte Stromberg und nahm das Schloß ein, ohne jebeb 
den Burggrafen zu fangen, der vielmehr zum Grafen Dit 
von Tecklenburg entwifcht war, bei dem er auf dem Schloſſe 
Rheda Schub fand. Die drei Bifchöfe mit dem Grafe 
v. d. Mark, belagerten nun auch dieſes Schloß und zwangen 
endlich den Grafen, den Geächteten feinem Schidfale zu über 
laffen. 2) Wie diefes gefchehen, barüber berichten Die Chro— 
niften mit einzelnen Abweichungen dahin, der Burggraf babe 
nur eine Tochter gehabt, welche Abtiffin zu Herzebrof gemefen; 
deshalb habe fih der Bifchof von Münfter vom Kaifer mit 
Stromberg belehnen laſſen; die übrigen Güter feien zwiſchen 
den Bifchöfen von Osnabrüd und Paderborn getheilt worden. 1®) 
Diefe Angaben werden indeß durch Urkunden nicht beftätigt. 
Danach ift vielmehr gewiß, daß die Burg Stromberg dem 
Bifchofe von Paderborn für 500 Marf, welche ihm wegen ver 
von bort erlittenen Beſchädigungen verjprochen waren, 1371 
verpfändet wurde. Hiernächſt fcheint eine friedliche Ausglei- 
hung mit dem Burggrafen oder deſſen Erben jtatt gefunden 
zu haben und ihm die Burg als Münfter’fches Lehn wieder 
eingeräumt zu fein. 14) 


Heinrich VII umd deflen Sohn Johann VI. 
zu Stromberg. 


Die anı Schluffe des vorigen Abfates geäußerte Vermu— 
thung findet eine Beſtätigung darin, daß 1403 Heinrich VIL, 


141) u, Steinen St. 1 ©. 225 u. 226 — ihn Richard oder Hermann. 

142) Kleinſorgen Kirch. Geſch. III. S. 2 

143) Schaten annal ad ann. 1372. * ngefol op. Cronologic. 
L. I. p. 453. Erwin Ertmann Chronic. Osnabrug. Hamel- 
mann op. p. 699. Spangenberg ae L. X. &. 15 u. 21. 

144) Erhard Geh. Münfterse S. 166 u. 199. Er ift nur im Irrthume, 
wenn er glaubt, Stromberg ſey erſt damals vom Biſchofe z. Münſt. 
als Lehn empfangen. Schon Hermann und Heinrich wurden 1177 
damit belieben. 
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Burggraf von Stromberg, wahrfcheinlich ein Sohn des 
Landfriedensbrechers Johann, dem Bifchofe von Münfter vor 
dem Gografen zu Oelde ven unter dem Schloffe Stromberg 
gelegenen Hof Herbern mit dem Steinwege zu Stromberg und 
anderem Zubehör verfaufte und in dem Kaufbriefe gelobte, daß 
feine Kinder Johann und Fye (Sophie), wenn fie zwölf 
Jahre alt geworden, auf ihre echte daran verzichten follten. 
Er nennt fih im dem Briefe: Hinrich de Borggreve van 
Stromberge und führt in dem anhangenden runden Siegel 
auch wieder den alten Wappenfchild mit den 3 Vögeln und 
der Umſchrift: S. Hinr. de. Borchgreve. '?) Er war alfo 
wieder im Beige der Burg. Dieſer Beſitz fcheint jedoch auf 
feine Kinder, die wohl vor ihm ftarben, nicht übergegangen zu 
fein. Wir finden vielmehr feit jener Zeit den Bifchof von 
Münfter im Befige ver Burg, welche mit Magdeburg, Nürn- 
berg und Reine die VBierzahl der Neichsburggraffchaften aus— 
machte und von welcher ver Biſchof Chriftoff Bernd. v. Galen 
1653 eine befondere Stimme auf der Neichsgrafenbanf in An— 
fpruch nahm. 4) Der Titel des Bifchofs war feitden immer 
Bifhof von Münfter, Burggraf von Stromberg u. ſ. w. Die 
Steomberger Vögel zierten fein Wappen, fo lange dus Bis— 
thum exiftirte. 


B. Die von Rüdenberg zu Rüden. 


XU. Conrad IN. zu Rüden. 


Der zweite Sohn Eonrads IL war Conrad III. vejjen 
Nachkommenſchaft fih am längften gehalten hat. Er kömmt 
in folgenden Urkunden ver. 

1261 nah dem Tode feines Vaters, befundet er als 
Conradus de Rudenberich, filius domini Conradi Burcgravii 
in Stromberg, daß er die Entlaffung des Haufes zu Ned» 
(ingfen aus dem Freibanne des Vaters genehmige. 47) — 1263 
befundet er als Conradus Burchgravius de Rodenberch, daß 
185) Kinblinger Volmeſt. II. Urk. ©. 70. 

146) Imhoff Notitia procerum Imperii, ex edit. Koeler p. 184. 


147) Seibert U. B. J. N. 321. Der JIuhalt diefer Urk. wurde durch 
eine jpätere v. 1273 umfänglicher wieberholt. Daf. N. 361. 
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er mit Bewilligung feiner Brüder, des Burggrafen Heinrid 
von Stromberg, Johanns und Gottfrieds, fo wie feiner 
Frau und Kinder den KRiveringhoff, mit allen Rechten, bie 
ihm und feinen Brüdern daran zugeftanden, namentlich auch 
mit dem Batronat der Kirche zu Sweve, dem Klofter zum 
Paradiefe verkauft und ihm das Achte Eigenthum der ver- 
fauften Güter, unter Königs Banne, vor dem Freigerict: 
gefchenft habe. Die Urkunde ift, für Johann und Gottfrier, 
welche damals noch Feine eigene Siegel hatten, von ihrem 
Dheim Graf Gottfried I. von Arnsberg, von Ausjteller und 
vom Burggrafen Heinrich von Stromberg befiegelt. Conrad 
bediente fich eines herzförmigen Siegeld, worin ein ftehenber 
Hund mit Halsband und der Umfchrift: Sigillum Conradi de 
Rodenberich 13) — 1265 fchenfte er dem Kloſter Welver das 
Eigenthum von 6 Morgen Land bei Elotingen, 149) die Nicolaus 
von Birftrate von ihm zu Lehn getragen und dem Klofter ver- 
fauft hatte. Die Urkunde ift ausgeftellt zu Soejt: in domo 
magistri Hermanni physici, juxta sanctum Patroclum. 
1267 war er Zeuge, als Graf Gottfrieb II. von Arnsberg 
befundete, daß Wichard von Enje Güter zu Mofthoven bei 
Welver, welche er vom Klofter Rumbeck als Pfand unterhatte, 
biefem vefignirte, 150) — 1268 fchenft er dem Kloſter Welver 
eine Hörige, mit Bewilligung feiner Frau und Erben, 5) — 
1269 genehmigt er den Verkauf von 5 Morgen Land bei Cle- 
tingen, an das Slofter Welver, ‚welche der Verfäufer Made: 
rius von Holthuſen von ihm zu Lehn trug. Accepto inde 
servitio compelenti fchenft er dem Kloſter das echte Eigen 
thum. 35°) — 1271, als Erzbifchof Engelbert I. vom Grafen 
Wilhelm von Jülich aus der Gefangenfchaft entlaffen wurde 
und Bürgen für die von ihm übernommenen Berpflichtungen 
jtellen mußte, befand fich unter denfelben auch ver Burchgra- 
vius de Rüdenberg. 1%) Als Vogt des Prämonftratenferklo: 


148) U. 2. I. N. 326. Das Siegel ift abgebildet Taf. III. N. 2. 
149) Daſelbſt N. 332 

150) Dafelbft . 37 

151) Daſelbſt N. 348. 

153) Ungebr. rt vd RM. Welve 

153) Daſelbſt N. 358. gacombtet Urt, Buch I, N. 606. 
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fters Bertelinedorp genehmigte er 1271 ven Verkauf einer faft 
wüjten Curtis in Sweve durch den Propft Adam an das Klo— 
ter Paradies, fchenfte dem letzten die Proprietät derſelben und 
übernahm die Gewährleiftung mit Bewilligung feiner Frau 
und feines Bruders Hermann. Später gerieth er bieferhalb 
in DVerlegenheit, weil die Conventsbrüder zu Bertelingborp die 
Nichtigkeit des Verkaufs bezweifelten; weshalb er dann in einer 
nachträgl. Urkunde von 1278 den ganzen Verlauf der Sache 
umſtändlich auseinanderfette. 54) In demfelben Jahre geneh- 
migte er ven Verkauf eines Kamps von 20 Morgen Adler bei 
Sweve, von Hermann Brunfteninc an das Kloſter Paradies 
und fchenfte Teßterem, worin er zwei Züchter hatte, die Pro- 
prietät des Kamps, der von ihm zu Lehn gieng. 1%) — 1272 
verkaufte Graf Gottfried II. v. Arnsberg dem Ritter Goswin 
v. Nodenberg (Romberg) die Vogtei über den Haupthof und 
die Kirche zu Menden. Unter ven Zeugen befand fich Con- 
radus nobilis vir de Rudenberg. 186) — Eben jo als Gottfried 
von Arnsberg feiner Tochter Jutta im Klofter Paradies und 
dem Convente dafelbft die Proprietät von Wedern bei Sweve 
fchenfte, welche Cunigunde v. Mebebefe, die folche von ihm zu 
Lehn trug, an das Kloſter Paradies verkauft hatte, EI) — 
1273 erlangte er von der Abtiffin und dem Convent zu 
Welver eine Präbende, wahrfcheinlich für eine feiner Töchter, 
wogegen er auf alle Anfprüche am einem Bufchholze, Helle 
genannt, verzichtete. 15%) — In vemfelben Yahre 1273 geneh- 
migte er die von feinem Water Conrad IL, 1253 am Preis 
gerichte zu Oftönnen vollzogene Eremtion eines Haufes, wel 
ches das Wulburgisflofter in Recklingſen hatte, von allen 
Dienften, welche ihm als Stuhlherrn der Freigraffchaft zukamen 
und fchenkte zugleich dem Kloſter Lambertum nostrum liberum 
hominem, qui colonus dicte domus in Rikelinchusen 
existit. Die Schenkung gefchah im Walburgisflofter. %) 1278 
wilfigte er in die Vergabung ver beiden Höfe zu Weſthof durch 
154) Cop. Parad, p. 41 und J — 155) Cop. Parad. p. 44. 

156) Seiberk Urk. Buch I, 356. 

ni Cop. Parad. p. 37. 


158) Dafelbft N. 362 und megen des Siegels d. Note 481. 
159) Daſelbſt N. 361. 
15 * 
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feinen Bruder den Burggrafen Heinrich IL. nach ber ſchon früße 
(S. 117) angeführten Urfunde.— 1282 verkaufte er mit Bewil— 
ligung feiner Gemahlin Elifabeth umd feiner Söhne Gos mia 
und Gottfried, feine Zehntlofe zu Katerbed an das Kloſter Ber- 
ninghaufen. Die Urkunde ift mit einem großen rumden Siegel 
verfehen, deſſen ſich Conrad num häufiger bedient. Es Hat in 
einem Herzichilve ven aufrecht ftehenden Hund und die Um— 
ſchrift: Sigillum Conradi Dni de Rudenberg. 60) — In vem- 
felben Jahre befundete er ven Verkauf einiger in feiner Freigraf- 
fchaft gelegenen Güter zu Schweve, von Wichard von Schwere 
an das Klofter Himmelpforten, 1) — 1283 ſchenkte er mit feinen 
Brüdern Johann und Gottfried I. ver Kirche zu Welver 
ein Haus in Meprife; fein gegenwärtiger Sohn Goswin 
gab dazu feine Einwilligung, 16) — 1290 quitirte er mit feinem 
Bruder Gottfried, dem Grafen Adolf von Berg über 73 
Mark, wofür fie ihm ihren Hof und Güter zu Olpe verkauft 
hatten, '%) — 1295 verkaufte er mit feinem Sohne Gott- 
fried II. und unter Zuftimmung feiner Gemahlin Elifabeth 
dem Grafen Ludwig von Arnsberg die Hälfte feiner Freigraf 
Schaft in der Pfarrei Velmede, für 450 Mark Soeſter Pfennige 
und räumte zugleich für eben fo viel dem Grafen ein Borfaufs- 
recht auf die andere Hälfte der Freigrafichaft ein. Da Diefelbe 
vom Erzbiſchofe von Cöln zu Lehn gieng, fo gab er fie 
vier Gewalthabern des Grafen fo lange zu Lehn, bis der Er; 
bifchof in den Verkauf gewilligt haben würde, '*) Sein Bruder 
Gottfried I. war als Zeuge gegenwärtig. — In den Jahren 
1293—1300, wo Johann von Plettenberg Landmarfchall in 
Weitfalen war, wurde ein DVerzeichnig feiner Einfünfte ange- 
legt, worin es unter dem Artifel Susatum heißt, Conrad 
160) Seibertz N. 398. Das Siegel abgebildet Taf. IT. N. 3. — 1295 
beftätigte Erzbiſchof Siegfried diefen Act, indem ber dem Klofter das 
Eigenthum des Zehnten, den bie Rüdenberge feit 1202 von der cäl- 
nifhen Kirche zu Lehn getragen, ſchenkte. Ungebr. Urk, 
161) Daſelbſt N. 399. | 
162) Daſelbſt N. 406. 
163) Dafelbft NR. 429. 
164) Daſelbſt N. 451. Ueber die Renten, bie ber Graf von Arnsberg 
— * halben Grafſchaft Rüdenberg bezog, Daſelbſt I; N. 795. 


. Die Brüder v. Wülfte verzichteten 1346 auf diejenigen, 
welche fie barin hatten. Dafelbft N. 701. 
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von Rüdenberg befige die dortige Düvelsmühle, welde 
er dem Soefter Bürger Hilveger von ber Molen zu Lehn , 
gegeben; da dieſer Finverlos, fo verlangten die Soefter, daß 
feinen Seitenverwandten die Mühle gegeben werde. Conrad 
verweigere dies aber mit Recht; er werde bie Mühle, bie 
jährlich über 100 Malter Getreide einbringe, nach Hildegers 
Tode, dem Erzbifchofe für einen mäßigen Preis leicht wieder 
überlaffen. 15) — 1304 quitirte Erenfrievd Duaterland, Amt- 
mann zu Menden, über die gefchehene Wiederlöfe einer Rente 
von 18 Schill. aus der Vogtei Rüdenberg, welde ihm 
von Conrad von Rüdenberg und feinem Sohne Gott- 
fried verpfändet war. 1%) — 1309 gab er feine Einwilligung 
zur Veräußerung des Zehnten zu Endike an das Klojter Para- 
dies, durch feinen Sohn Gottfried. !°7) 1311 fchenkte Conrad, 
mit Bewilligung feiner Gemahlin und feines Sohnes Conrad, 
die Freigrafſchaft Stodum bei Arnsberg (liberam comeciam 
apud Stochem) die er vom Erzbifchofe von Cöln zu Lehn 
trug, feinem lieben Better dem Grafen Ludwig von Arnsberg 
aus verwandtichaftlicher und befonderer freunvfchaftlicher Liebe. 
Der Sohn Conrad, der fein eigenes Siegel hatte, begnügte fich 
mit dem feines Vaters. 16) — In den Lehnrollen des Grafen 
Ludwig von Arnsberg 1281— 1313 wird bemerkt, daß Conrad 
von Rüdenberg und fein Bruder Gottfried, mit zwei Höfen in 
Berftrate und dem Amte in Wenebern (Wimbern) belichen 
werden. 9) — Außerdem befand fi) unter den Urkunden des 
Grafen von Arnsberg noch ein Brief, wodurch Conrad v. Rü— 


165) Seiber U, B. I. N. 484, ©. 622. 

166) Dafelbit II. NR. 505. 

167, Willen ©. 70. 

168) Seibert U. BI. N. 546. Bender Geh. v. Rüben ©. 485 iſt 
ber Meinung, e8 ſey in ber Urf. von einem Stodum im Kirfpiel 
Herringen bei Hamm die Rede. Dies ift jedoch irrig. Die Freigraf- 
(haft Stodum Tag im Kirchſpiel gleiches Namens bei Arnsberg. 
v. Steinen St. XIV. ©. 1618 und Kopp heiml. Gerichte 8. 134. 
Joh. v. Neheim Nitter und feine Frau Elifabeth zu Stodum, ver- 
Fr fi 1237 mit Graf Ludw. v. Arnsberg um bie Grenzen zwi— 
hen der Freigrafihaft Stodheim und der Grafihaft Arnsberg. 
v. Steinen St. XIV. ©, 1654. Die v. Neheim verfauften 1494 
die Güter zu Stodum an die v. Plettenberg, welche fie vor mehreren 
Jahren parzellenweife verkauft haben. 

169) Seiber U. B. I. N. 556 S. 107. 
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denberg dem Grafen Ludwig feine Eigenthumsrechte an der 
Hälfte Des Dorfs Wüftenbracht verfaufte. 170) — Zufetst erfcheint 
er in einer Urkunde von 1313, wo er mit Bewilligung feine 
Sohnes Gottfried und deſſen Kinder Goswin, Heinrich ımt 
Rikeze dem Klofter Paradies fieben Morgen Aeder bei Swen 
überließ, die fein Minifterial Franfo von Warftein zu Xebn 
getragen und refignirt hatte. U) — 

Aus dem Gefagten ergiebt fich, daß Conrad IH. nad 
dem Tode feines Vaters Conrads I. von 1261 bis 1313, alſe 
volle 52 Yahre lang felbftftändig in Urfunden auftrit um 
demnach auch ein Alter von mehr als 70 Yahren erreichte. 
Während eines halben Jahrhunderts finden wir ihn ungusge— 
ſetzt befchäftigt, die ihm zugefallenen reichen Stammgüter durch 
Berfaufen und Berfchenfen an Stifter und: vornehme Ber: 
wandte zu zerjplittern. Daß er nicht ver befte Haushalter war, 
geht aus der Bemerkung in dem Landmarfchallregifter über Die 
Düvelsmühle zu Soeſt hervor, wonach man darauf vechnete, 
diefe ſehr einträgliche Mühle, nach dem Tode Hildegers 
v. d. Molen um ein Geringes für den Erzbifchof zu erlangen. 
Eine gewiſſe Eitelfeit, den vornehmen und freigebigen Herrn 
zu jpielen, ift in feiner Handlungweife unverkennbar. Er fiegelt 
mit ungewöhnlich großen Siegeln und nennt fih, um feinem 
älteren Bruder, dem mächtigen Burggrafen von Stromberg 
nicht nachzuftehen, auch Burggrafen von Rüdenberg, obgleich ex 
das eigentlich nicht war, er fchenfte dem viel mächtigeren Grafen 
von Arnsberg die ganze Freigraffchaft Stodum, zur Bethäti— 
gung feiner verwandtjchaftlichen Neigung zu diefem Vetter und 
der bejonderen Freundfchaft, womit er ihm zugethan. Er beventt 
endlih das Klofter Paradies mit verfchwenderifcher Freigebig- 
feit, weil e8 zum Theile auf feinem Yamiliengute, dem Ride— 
ringhofe erbaut war und er fich und feine Fantilie als die 
eigentlichen Stifter deffelben betrachtete. Durch etwas anderes 
als dieſe feine üble Wirthichaft, hat er fich in der Gefchichte 


120) Seiberg U. 8. U. N. 665 ©. 298, 
m) Willen ©. 70. Copiar. Paradis. p. 70. Ein Nachtrag zu biefem 
— — dem Sohne Gottfried II, 1323 aufgenommen. Cop. 
arad, p. 71. 
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. nicht bekannt gemacht. Er feheint wie fein Großvater Her- 
mann I, ein Mann des Prunks und des Friedens gewefen zu 
ſeyn, in dem er dann auch, wie diefer, ein höheres Alter erreichte, 
als die meilten Herren der damaligen Zeit in ihren hals— 
brechenden Fehden zu thun pflegten. Die Folge davon war, 
daß mit der zunehmenden Verringerung des fonft fo großen 
Beſitzes feiner Familie, diefe immer mehr an politifcher Wich- 
tigfeit verlieren- mußte, bis feine Nachkommen, welche ben 
Namen der Familie am längften fortpflanzten, 172) zulegt auf 
Reſte des alten Stammvermögens befchränft, im niederen Adel 
als dienende Burgmänner untergiengen, während ihre Ahn- 
herren von Schaaren verfelben bedient worden waren. 


Bon einer eigentlichen Erbtheilung mit dem Älteren 
Bruder, dem Burggrafen Heinrich M., conjtirt jo wenig 
etwas Gewiſſes, als von einer folchen mit dem jüngeren Gott— 
fried I. Aus den mitgetheilten Urkunden » Auszügen geht nur 
hervor, daß die Brüder in den erften Jahren, bei ihren Difpo- 
jitionen gemeinfchaftlich oder miteinwilligend, dann fpäter nur 
als Zeugen des Difponirenden auftreten, während biefer nun 
mit Frau und Kindern in feinem Antheile felbftftändig auftrit. 
So beſchränkte fih Heinrich I. allmählig auf das Burggrafe 
thum Stromberg, Conrad IM. auf einen Theil der Freigraf- 
Ihaft Rüdenberg zwifchen Soeft und Werl, auf die Freigraf- 
Schaft Rüdenberg im Kirchfpiel Velmede mit der Freigraffchaft 
Stockum und nachdem er alles diefes nach und nach werzettelt 
hatte, Hauptfächlich auf die uralten Stammgüter um Rüben, 
wo er, wie feine Nachkommen, auch gewohnt zu haben fcheint ; 
während wir im folgenden Abfchnitte feinen jüngeren Bruder 
Gottfried I. und deſſen Nachlommen immer auf der alten 
Nüdenburg bei Arnsberg finden werden. Wir machen auch 
hier wiederholt aufmerffam darauf, daß die Güter Conrads, 


worüber er disponirt, in ber Megel Lehngüter der cölnifchen 
Kirche find. 


172) Kindlinger Geſch. v. Volmeftein II, S. 65 ift ber Meinung, mit 
Conrads Kindern’ jey bie von ihm geftiftete Linie wieber ansgeftorben. 
Dies ift aber irrig. Kindl. kannte die Urkunden nicht, welche bie 
jpätere Nachlommenſchaft Conrads nachweifen. 
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Conrad IM. war, wie e8 fcheint, ſchon zu Lebzeiten des 
Vaters Conrads II. (F 1261) vermählt und hatte damals auch 
Kinder, obgleich in den Urkunden deſſelben weber er, noch fein 
Bruder Gottfried I. jemals genannt wird. Als er 1263, mit 
Bewilligung feiner Brüder, den Nideringhoff für das Kloſter 
Paradies bergab, bemerkte er, daß auch feine Frau und Kinder 
dazu eingewilligt Hätten, obgleih er fie nit mit Namen 
nennt. 73) Dies gefchah erft im fpäteren Urkunden, aus welchen 
hervorgeht, daß ferne Frau Elifabeth, feine Söhne Gos win, 
Gottfried und Conrad hießen, wogegen die Namen ber 
Töchter nirgend genannt werden. Zwei davon waren, wie fchen 
zum Jahre 1271 bemerkt ift, Nonnen zu Paradies, eine dritte 
1173 wahrfcheinlich Nonne zu Welver. Der Name feiner Ge— 
mahlin kömmt in den Urkunden von 1282 und 1295 vor. 
Sie lebte noch 1311. 


XI. Goswin I, Gottfried II. und Conrad IV. 
zu Rüden. 


Bon den Söhnen Conrads III. wird 

1) Goswin I. in. den angeführten Urkunden von 1282 
über den Zehnten zu Saterbef und 1283 über ein Haus im 
Medrife genannt. In beiden Urkunden wird er als Mit-Ein- 
willigender aufgeführt, ohne fie jedoch mitbefiegelt zu haben. 
Später fümmt er nicht mehr vor. 

2) Gottfried H. wurde Stammherr, daher von ihm 
gleich das Weitere. Der dritte Sohn 

3) Sonrad IV. kömmt nur einmal in der Urkunde von 
1311 mit dem Bemerfen vor, daß er fein eigenes Siegel habe. 

Gottfried IL, ver einzige von Conrads II. Söhnen, 
der den Stamm fortjegte, befand fich gewiß 1263 unter ven 
pueris, deren fein Vater damals erwähnte. Dann erfcheint 
er noch namentlich in ven bereits angeführten Urkunden von 
1282 mit feinem Bruder Goswin, 1295 mit feinem Vater 








173) Seibert U. B. J. N. 326. Nec non uxoris, puerorum quogue 
et omnium heredum nostrorum (consensu). Willens ©. 69 über- 
fett das Wort: puerorum, welches im mittelalterlichen Latein immer 
Kınder bedeutet, durch Knaben, 
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und feiner Mutter Elifabeth, 1304 mit feinem Vater Conrad. 
1309 überließ er den Zehnten zu Envide dem Klofter Para— 
dies. Aus der darüber ausgeftellten Urkunde geht hervor, daß 
er fünf Kinder hatte: Goswin, Johann, Heinrich, Wil— 
beim und Rikeſe. Der Name feiner Gemahlin ift in ver 
Urkunde nicht genannt; fie war alfo damals wohl fehon ver- 
ftorben. Soviel befannt, kömmt fie auch in feiner anderen 
Urkunde namentlich vor. %) — 1313 gab er feine Einwillis 
gung, als fein Vater Conrad II. dem Klofter Paradies fieben 
Heer überließ; dabei waren feine Kinder Goswin, Heinrich 
und Rikeſe gegenwärtig. 15) — Nach dem Regiſter über den 
Beitand des Schulten » Amts zu Soeft, welches in den Jahren 
1275— 1332 aufgenommen wurde, hatte er: Gotfridus filius 
Conradi de Rodenberg aus dem Amte zu Soeſt jährlich 
6 Mark zu beziehen. 17%) Seit dem wird er in Urkunden nicht 
mehr genannt. 


XIV. Goswin IL, Johann III., Heinrich V. 
und Wilhelm zu Rüden, 


Außer den gedachten beiden Urkunden von 1309 und 
1313 und einer anderen von 1334, worin Johannes de 
Rodenberg famulus, mit dem Paſtor Johann von Rüden und 
dem Ritter Hunold von Plettenberg d. Alten als Zeuge des 
Knappen Andreas von Dernen gnt. Schnap vorkömmt, 17%) 
erwähnt feine andere mehr der jüngeren Söhne und der 
Tochter Gottfried I. Entweder weil fie alle früh ftarben, 
oder weil die üble Wirthichaft des Vaters Conrad II. den 


* Wilkens S. 70, wo er ben Inhalt der Urkunde von 1309 angiebt, 
jagt zwar: „Er war verheirathet mit einer gewiffen Gertrub, 
womit er gezeugt hatte und welche im Jahre 1309 Iebten, als er den 
Zehnten zu Endife dem Klofter Paradies überließ, Goswin, Johann, 
Heinr, und Rikeſa“ — und follte man daraus fchliefen, die Gertrud 
käme auch in der Urk. — 1309 vor. Dies iſt jedoch nicht der Fall, 
(Copiar. Paradisian. p. 58.) Willens bat fi vielmehr durch eine 
Ipätere Urkunde v. 1322 irre führen laſſen; worin ein Gottfr. v. R. 
feine Gemahlin Geze (Gertr.) und feine Tochter Adelheid nennt; 
allein dies ift nicht Gottfr. IL, ſondern II. 

135) Willens a.a. O. 

176) — u. B. J. N. 370 ©. 455. Kindlinger Beiträge II. 


177) Copiar. Paradisian. p. 81. 
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Söhnen unmöglich gemacht hatte, das Andenfen an ſich, Durch 
Schenfung= Urkunden zu erhalten. Ob die andere Hälfte der 
Freigrafſchaft Rüdenberg im Kirchipiel Velmede, worauf Conrab 
1295 mit Bewilligung feines Sohnes Gottfried, dem Grafen 
v. Arnöberg ein Vorfaufsrecht bewilligte, noch durch den Bater 
oder exit durch den Sohn veräußert wurde, ijt nicht befannt, 
weil eine Urkunde darüber nicht vorliegt. Gewiß ift nur, daß 
die andere Hälfte an den Grafen Heinrich v. Walved gelangte, 
der fi 1315 wegen berjelben in der Art mit Graf Wilhelm 
von Arnsberg auseinanderfeßte, daß fie durch breizehn Freie 
aus der Graffchaft, nach dem Laufe des Fluſſes Valme, in 
zwei Theile gefegt wurde, von denen bei der Verloofung ber 
weftliche Theil nach dem Schloffe Eversberg hin, dem Grafen 
von Arnsberg, der öftliche nach Bigge hin, dem Grafen 
von Waldeck mit 3 Höfen im oberen Theile des Dorfs Vel— 
mede, ſodann die Dörfer Nuttlar, Gevelinghaufen, Wiggering- 
haufen, Shringhaufen, Werenboldinghaufen (ans welchen beiden 
das jetige Dorf Elpe entſtanden), Veſteringhauſen, Dalhaufen, 
Langenbeck und Balıne zuftelen. 178) 

Goswin I. von Rüdenberg kömmt mit feinem 
Vater Gottfried I. in den ſchon gedachten beiden Urkunden 
von 1309 über den Zehnten zu Endife und 1313 über die an 
Paradies gegebenen Weder vor. Außerdem trit er in dem fol 
genden allein auf: 

1328 war er Zeuge, als ſich Themmo dv. Vredehardes— 
ferfen zum Schuloner Heinrichs v. Landsberg befannte, 17) — 
1329 verfaufte er vor dem Freigrafen Anton von Elotingen, 
ber auf der Königsftrage vor dem Jacobi-Thor bei Soeft das 
Freigericht hielt, feinen Hof zu Clotingen an Herborb v. Mede— 
befe, Bürger zu Soeft. Er befiegelte als Stuhlherr die Urkunde 
nebft dem Freigrafen und beviente fich des alten Rüdenberger 
Siegels mit aufjtehendem Hunde. Daffelbe ift herzförmig aber 
Heiner als die feiner glanzvolleren Ahnherren und führt die 


178) Seiberk U, B. II. N. 566. Der waldeckiſche Theil der il 
Rüdenberg mit Bigge, kam 1322 als wiederlösliches Lehn an 
Edelherrn Kraft von Grafihaft. Daf. N. 587. 

179) Dafelbft IL N. 622. Note 304. 
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Umfcrift: S. Goswini de Rudenberch. '%) — Nach viefer 
Zeit fchweigen die Urkunden 36 Jahre lang von ihm, bis er 
am 7. Mai 1366 ald Goswinus de Roedenberghe miles, 
mit Zuftimmung feiner Gemahlin Adelheid, feiner Söhne 
Conrad, Heinrich und Gottfried, ven Novalzehnten vul- 
gariter Hoylt Teynden in der Pfarrei Warftein, der von ber 
cölnifchen Kirche zu Lehn gieng, mit Genehmigung des Erzbi- 
ſchofs Engelbert III., zum Seelenheile für ſich und feine Vor— 
fahren, dem Abte und Convente zu Grafichaft, dem die Kirche 
zu Warjtein gehörte, 81), fchenkte. Die Urkunde ift von ihm 
und feinen Söhnen befiegelt. Er bediente fich wieder des Sie- 
gels der Urfunde von 1329, feine Söhne hatten Kleinere runde 
Siegel mit gewöhnlichen Herzfchilden. Die Genehmigung bes 
Erzbifchofs vom 23. April deſſelben Jahrs wurde von dieſem 
ungern ertbeilt, weil er, als ihm won der vorhabenden Schen- 
fung Goswins berichtet wurde, der Meinung war, der Zehnte 
gehöre auch ohne folche ver Kirche von Nechtswegen und könne 
derfelben nur zurücgegeben werden. Er gedachte dabei wohl 
der Nachrichten, welche das Regiſter über das Marfchall- Amt 
in Weſtfalen, von dieſem Zehnten enthält. 2) Deshalb ließ 
er Goswin fchriftlih, bei Ercommunicationsitrafe auffordern, 
den Zehnten ohne alles Weitere wieder abzutreten. Als fich 
dieſer aber dazu nicht verftehen wollte, vielmehr dem an ihn 
abgeſchickten erzbifchöflichen Commiffar mit großer Entfchieden- 
heit (vica voce) erflärte,.er werde das nicht thun, weil er 
und feine Vorfahren den Zehnten feit Langen Jahren ohne alle 
Anfechtung des Pfarrers zu Warftein befejfen hätten und wenn 
man ihm nicht als freies Gefchenf zu dem angegebenen Zwecke 
annehmen wolle, ihn troß Ereommunication und Interdict 
behalten; da dachte der Erzbifchof, es ſey doch Flüger, feines 
Amts zunächht dahin wahrzunehmen, daß ber Zehnte unter 


180) Feibert U. B. I. N. 628. Das Siegel iſt abgebildet Taf. IM. 


181) Seibert U. B. I. NR. 780. 

182) Item Archieps habet ibidem (in Warstein) decimam unam que 
dicitur Walttende valentem annuatim circa XX, maltia annone que 
faciunt C'maldra annone mensure coloniensis. Hanc decimam habet 
ille de Rodenberge in pignore pro XXX, marcis. Seiberg U 8.1. 
N. 481. ©. 616. 
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allen Umftänden „wieder Eigentum ver Kirche werde und 
ertheilte die Genehmigung zu der Schenkung. '8%) 

Goswin war zur Zeit dieſes Vorfall ſchon in hervor— 
gerüdten Jahren d. h. wenn wir annehmen, baß er im Jahre 
1309, wo er mit feinen Gefchwiftern zuerjt in einer Urkunde 
feines Vaters erfeheint, etwa 20 Fahre alt gewefen, 77 Jahre 
alt. Für folches Alter fpricht auch der Umftand, daß damals, 
wie fich gleich weiter ergeben wird, fein zweiter Sohn Heinrich 
Thon verheirathet war. Um fo anfprechenver ift die Energie, 
die er in dem erzählten Handel, dem Erzbifchofe gegenüber, 
fund gab. Er verdiente fich die Nitterwürde, weil er wohl, 
bie Folgen von der verfchwenderifchen Freigebigfeit feines Groß— 
vaters Conrad II. büßend, genöthigt war, Burgmannspienfte 
zu Rüden zu übernehmen, um von feinem fehr beeinträchtigten 
Rüdener Stammvermögen einen anftändigen Aufwand beftreiten 
zu Können und vielleicht waren eben biefe Umftände Veran— 
lafjung, daß er fich fpät verheirathete und den Titel eines 
Edelherrn, deſſen Geltendmachung feinen Großvater jo viel 
gefojtet und ber ohne eine Evelherrfchaft (nobile dominium) 
werthlos geworden, nicht mehr anſprach. Aus welchem Haufe 
jeine Gemahlin Adelheid war, ift eben fo unbefannt, als wann 
er geftorben. Nachdem er in der Urkunde von 1366 für fein 
und feiner VBoreltern Seelenheil Sorge getragen, kömmt er 
nur noch einmal urkundlich vor und zwar 1371, wo er als 
Goiswinus de Rodenberg miles vom Erzbifchofe zu Lechenich 
mit dem Zehnten zu Rüden belichen wurde. '#4) — Als ein 
Zeitgenofje Goswins wird unter den Burgmännern von Hope: 
ſtadt auch noch ein Otto Graf von Rüdenberg genannt, 
der als Burglehn 10 Soefter Mark, ablösbar mit 100 Mark, 
aus der Beede von Gefefe zu beziehen hatte, wogegen er zufolge 
feines Reversbriefes von 1330 verpflichtet war, binnen Jahres— 
frift zu Hoveftabt ein Haus zu bauen und in demfelben felbjt 
zu wohnen oder ftatt feiner einen Ritter over Sinappen von 
183) Seiberg U. B. I. N. 780. Note 540. Die Genehmigung bes 

Erzbifhofs und die des Domkapitels vom 3. October 1367 baben 
wir fpäter mit anderen Urkunden Herrn Bender für feine Gefchichte 


v. Warftein mitgetheilt, wo fie S. 187, 191 u. f. w. abgebrudt find. 
184) Seiberg U. B. I. N. 484. ©. 632. 
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Stande (bone nationis) zur Verdienung feines Lehns wohnen 
zu laſſen. Wir können jedoch nicht angeben, ob und wie biefer 
Graf oder Burggraf Otto mit unferen Dynaſten verwandt 
war. 185) 


XV. Gottfried V. Conrad VI, 
und deifen Sohn Goswin II, zu Rüden: 


Bon Goswins II. Söhnen kömmt der jünfte Gottfried V., 
außer in der Urkunde von 1366 nicht weiter vor. Er wird alfo 
nicht lange nach dieſer Zeit ohne Nachkommen gejtorben fein. 
Seine beiden Brüder Conrad VI. und Heinrich VI. ftifteten 
befondere Linien, von denen aber die des älteften fchon mit 
deffen Sohne wieder erlofh. Von ihmen ift folgendes zu 
berichten. 

Conrad VI. fümmt außer in der Urkunde von 1366 
noch in folgenden vor: 

1333 verkaufte er dem Gobelin von Uelde zehn Morgen 
Land bei der Hemerfchen Linde. 1% — 1375 wurde er mit 
ben Rüdener Gütern beliehen. 187) Worin diefe Güter beftanden, 
ijt im Lehnregifter nicht gejagt; wir werben aber unten darauf 
zurüdfommen und wollen hier nur bemerken, daß auch ber 
Zehnte zu Altenrüvden dazu gehörte, weil die Brüder Conrad 
und Heinrich „vamme Audenberge» den Erzbifch. Friedrich IH. 
baten, Wilhelm, Hermann, Johann und Theodor Frefefen, denen 
fie folchen verkauft, damit zur belehnen. '8) 1379 verkauften 
Conradus de Röddenberg Knape et Clara uxor, Brunftein 
dem Schwinden 6% Morgen Land bei der Linde für 71% 
Soeſter Mark. 19) — 1380 verpfändete er mit feinem Bruder 
Heinrich dem Eberhard von Steinen zu Werl, eine lehnbare 
Rente von 3 Marf an den dortigen Sälzern. '%) — 1384 
verfaufte er mit feinem Bruder Heinrich die Freigraffchaft 
185) Seibert U. I. NR. 484. ©. 634. 

186) Ehriftoff Bronbie Geſch. v. — dDandſchrift. Th. 2. 

187) Seibertz U. ne 484. ©. 6 

188) Seibert Ta 1, R. 79. ©. 58. 

189) Branbis Geie, v. Rüden Thl. 2. Er ſagt von Conrad: „1391 
hat allhie in Rüden boweislich gelebt Cord von dem Nöbbenberge 


ein bapferer Heldt.“ 
190) Seiber# U. B. II. N. 795 S. 638. 
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Hundem an Wilhelm Voigt von Elſpe und Iohann von Plet- 
tenberg. 292) — 1386 genehmigt er als Lehnsherr des Haupt- 
hofes zu Altenrüden, daß Erenfriev van der Molen mit Be- 
willigung feines Vetters, des Ritters Lüdeke van der Molen 
einem Soefter Bürger Johann Pinfernel aus dem gedachten 
Hofe eine Kornrente verfchreibt, mit welcher Rente Conrad 
den Pinkernel zugleich belehnt. 292) — 1390 verfaufen Kordt 
von dem Rüdenberge, Elfyfen feine Frau, Katharine 
und Adelheid ihre Töchter — Heinrich v. d. R., Beyke 
feine Frau, Dreis, Godert, Kunne, Aleyte und Bepfe 
ihre Kinder, ihren Zehnten vor Rüden, der genannt iſt der 
Meejter-Zehnte und den fchmalen Zehnten an Nollefen von Bes 
rynkhuſen; 29°) — 1391 verkauft Cordt vau dem Rudden— 
berge für fih und feine Erben, die er jedoch im Eingange 
nicht weiter benennt, feinen „halven Dik ghelegen under ver 
borch to Ruden- und die halve molen de vor buffeme vorg. 
Dike leget an Erenbert » d. Molen, Im weiteren Verlauf 
der Urfunde nennt er auch als Miteinwilligende „Elſeke myn 
echte wif, katherine vnd Alheyd unfe Dochtere. ı*) 1398 
verpfänden Cord und Heinrich van me R., Brüder und 
Andreas, Heinrihs Sohn aus ihrem Zehnten zu Deytwor— 
dinchufen und Hevinchufen eine Kornrente an Berthold v. Plet- 
tenberg, wofür Renvert Clüfener d. alte und Renvert van me 
Schorlenberge Bürgen werden. Die 3 Verkäufer fiegeln mit 
dem rübenberger Hunde. 195) — In bemfelben Yahre (1398 
auf Palmfonntag) gaben Nemfried von Schorlemer und Mette 
deſſen Schweiter für 3000 Mark Soefter Geldes, welche fie 
Diedrich Lüerwald fchuldig waren, dieſem ihren Antheil des 
großen Hauſes zu Körtlinghaufen bei Rüden in antichretifchen 
Pfandbeſitz, mit dem Vorbehalt, venfelben binnen 12 Jahren 
wieder ablöfen zu können. Aus ber mit umftändlicher Genauig- 
feit abgefaßten Urkunde geht hervor, daß das Haus Körtling- 
haufen damals ftarfe DVBefeftigungen durch Mauern, Thürne, 
») Voigt v. Elspe histor. Westph. Cop. 27, 

9%), Ungebr. Ur, im Rüdener Stabtarchive, 

93) Ungedr. Urk. im v. Brenken'ſchen Archive, 


120) Seibertz U. B. II, N. 883. Note 631. 
295, Seiberg U. B. II. N. 898, 
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Pforten, Brüden und eine VBorburg, ferner ein Gut und ein 
dazu gehöriges Gericht hatte, von welchem allen Lüerwald bie 
Hälfte erhielt. 296) Der Brief wurde mitbefiegelt von » Henriche 
von dem Rodenberge Mitheren duſſes vurg. Hufes und 
Haues vnde Andrefe van deme Rodenberge fin Sone.u Beide 
befennen, daß der Act mit ihrem Vorwiſſen und Gutheißen 
gejchehen fei. 2°) Körtlinghaufen gehörte alfo von Alters zu 
ben Rüdenberger Stammbefitungen. — 1399 verkaufen Cordt 
und Hinrich gebroder und Andrees, Hinrihs Sohn mit 
Zuftimmung von Befen uud Elfen unfer elifen husfrowen 
Cordes und Hinrichs vorg, Johann, Goswin, Hinrich, 
Künne, Alheit, Hinrihs Kinder md Goswins, 
Katharinen, Alheides und Elfen, Cordes Rinder 
ihren halben Hof zu Drever, deſſen andere Hälfte Erenfrieb 
v. d. Molen, Brunfteins Sohn inne hatte, al8 ein durch— 
Ichlächtig Eigen an den Priejter Joh. Nevelung zu Rüden. 198) 
1400 befennen Heinrich und Eordt, Brüder v. d. Rodden— 
berge und Drees, Heinrichs Sohn, daß fie das halbe Gut 
zu Sweve, welches Franfo von Warftein von Heinrich in 
Mannftatt zu Lehn empfangen, alles Lehnverbandes entlaffen 
haben. 299) — 1406 verfaufer Cord von d. Nudenbergbe, 
Dreys, Goswyn und Henrich, Brüder v. d. N, feel. 
Henrihs Söhne ihren halben Zehnten zu Myſthe, den fie 
von Heinrich Oftberghe erhalten an den v. Berynckhuſen. 200) 
1408 bezeugt Cord v. deme Nodenberge eine durch Erenfried 
v. d. Molen befiegelte Urphede. — Nach diefer Zeit kömmt ev 
nicht mehr vor. Es feheint jedoch auch unfer Conrad zu ſeyn, 
der nach Brandis Gefch. v. Rüden Thl. 2 den Zehnten zu Kneb— 
Iinghaufen 1409 den Brüdern Barthold und Themo v. Holthufen 
verfchrieb, obgleich Brandis ihn zur Familie Rodenberg (Noms 
berg) zählt. Der Familienname feiner Frau: Elifabeth ift 
2%) Hiedurch widerlegt fich beiläufig bemerkt, bie Anfiht Benders in 
der Gefchichte v. Rüben &, 52, daß Körtlingh. zuerft 1430 al8 Haus 
und Gut erjcheine, daß es damals ein Bauernhof geweſen und erft 
in ben Händen der v. Hauxleden zu einem Nittergute geworben et, 
7) Yngebr, Urk. des Körtlinghaufer Archivs. 
198) Ungedr, Urk, des Rüdener Stadtarchivs 


99) Ungedr. Urk. im Archive des Patrocliftifts zu Soeft. 
2°0) Ungebr, Urk. im v. Brenulen'ſchen Archive. 
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nicht befannt. Sie fümmt nur unter ven Namen Eljifen und 
Elfe in ven Urkunden von 1390, 1391 und 1399 vor. Eon 
rads VI. Töchter Satharine und Adelheid werben in venfelben 
rei Urkunden, die jüngfte Elje wird nur in der Legten genannt. 

Goswin III. Conrads VI. einziger Sohn, wird in ven 
angeführten Urkunden feines Vaters nur einmal und zwar in 
der v. 1399 genannt. Er wird alſo wohl nebft feiner jüngjten 
Schweſter Elfe erjt nach 1391, wo nur bie beiden ältejten 
Schweſtern als mit einwilligende Erben des Vaters vorfommen, 
geboren ſeyn. In den beiden Urkunden von 1400 und 1406, 
worin der Vater Conrad mit feinem Bruder Heinrich und 
beziehungweife deſſen Söhnen als Mitdisponenten auftrit, 
nennt er feinen Sohn Goswin nicht mehr. Er ftarb alſo 
vor dem Vater und erlofch damit dieſe befondere Linie. 


Heinrid VI. zu Rüden. 


Heinrih VI von Rüdenberg, der zweite Sobn 
Goswins IL, kömmt aufer der Urkunde des letzten von 1366, 
mit feinem Bruder Conrad VI. in ven bereits angeführten 
Urfunden von 1380, 1384, 1390, 1399 und 1400 als Tebend 
vor. Außerdem erfcheint er noch in folgenden: 

1366 am Walpurgistage (l. Mai) refignirt der Knappe 
Herbold v. Weſterburg dem Erzbifchofe (Engelbert III.) mim 
Borchleyn to Ruden — vnd den teynden to beverinchufen« bit- 
tend, damit „Hinrike von deme Ruddenberghe Knapen, Hern 
Goswines fone von deme Ruddenberge des Ritters, deme ich 
myne bochter gegeuen hebbe,“ zu belehnen. 20.) — 1366 befie- 
gelte er, damals castrensis in Rüden, nebſt vem Burgmann 
Friedrich v. Meldrife als Zeuge, ven Verkauf einer Jahrrente 
aus einem Haufe zu Rüden. 20°) Sein Siegel ift rund, von 
geröhnlicher Größe und hat im Herzfchilvde den aufgerichteten 
rübenberger Hund mit der Umfchrift: S. Henrici de Rueden- 
bergh. -1371 wurde er mit den Rüdener Gütern im Schloffe 
Hoveftabt beliehen. Von feinem Burglehn zu Hoveſtadt bezog 
er aus dem Amte Oeftinghaufen 5 Marf. In demfelben Jahre 


2. Seiberg U. B. I. ©. 633 
#3) Ungedr. Urk, im Rüd. Stabtarchive, 
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erhielt er zu Arnsberg die Belehnung mit dem Zehnten zu 
Deieringhaufen bei Soeft. 2) 1389 befiegelte er nebjt dem 
Burgmanne: Arnd. dem Kargen,. die Verbriefung über eine 
Hausrente von Hermann von Uelve und in bemfelben Jahre 
nesgleichen von Conrad vd. d. Lyt und Deterb von Nettelſtede, 
Bürgern zu Rüden. 2) — 1390 verfegte Henrich vom Rod— 
venberge Knape, an Hermann von Uelde und Gertrud deſſen 
Hausfrau Güter. 1391 verkaufte er, wie fein Bruder Conrad 
— in einer befonderen Urkunde — feine halbe Mühle und 
Teich an Erenbert von der Mühlen, mit Bewilligung feiner 
Srau: Beke, feiner Söhne Dres, Göddert und Johann 
und feiner Töchter, Kunne, Alheid und Beke. 205) Heinrich 
hatte militairifchen Ruf und wurde deshalb vom Erzbifchofe 
nicht felten zum Dienjte aufgeboten, wie die darüber vorgele- 
genen Schreiben nachweifen. Darumter befand fich eines zum 
Zuge gegen die Heſſen, mit ver Aufforderung, feine „große 
ftehnen Büſſen- (fteinene Kanone) mitzubringen. 206) 1406 
war er verftorben, wie in ber bereits angeführten Urkunde von 
diefem Jahre ausdrücklich gefagt wird. 20°) Geine Gemahlin 
Beke oder Beyke von Wefterburg, wird in den Urkunden von 
1390, 1391 und 1399 genannt. Seine Töchter Kunegunde 
und Adelheid fommen in venfelben Urkunden, Bele nur in ven 
beiden eriten vor. Außer diefen hatte er fünf Söhne. 


XVo. Andreas, Gottfried VII, Fohann V. und VIL, 
Goswin IV. amd Heinrich VII zu Rüden. 


Andreas von NRüdenberg, Heinrichs VI. ältefter 
Sohn, erfcheint mit feinem Vater in den angeführten Urkunden 
von 1390, 1391, 1398, 1400 und 1406. Die Tette ftellten 


>), Seiberk Urk. Buch I. N. 484 ©. 620, 627, 632. 

20°) Ungedr. Urk. im Rüdener Archiv. 

25) Seiberß-II. N. 883. Nah Brandis a. a. DO. veriprad er 1405 
eontractlih, feinen Weg zu legen an jeinen wüften Teich unter ber 


Burg. 

200, Brandisa. a O. Th. 2. 

2) Brandis Geh. v. Rüden Thl. 2. Es muß daher ein Irrthum in 
ber Jahrzahl feyn, wenn Brandis fagt: invenio baf Henrich von 
dem Röbdenberge und feine Brübere Goswein und Andres ao. 1410 
haben Brunftene deme Schwinden verſetzet etliche Güttere. 


16 
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er und feine Brüder Goswin und Heinrich gemeinschaftlich 
mit dem Oheim Conrad aus, weil ihr Vater Heinrich bamals 
verftorben war. — 1396 war. er Zeuge, ald Gerd v. d. Meolen 
Brunfteins Sohn, zu Gunften feines Bruders Erenbert, ver 
dem Nichter Conrad Nevelung zu Rüden, auf fein ſämmitliches 
bewegliches und unbewegliches, gegenwärtiges und zufünftiges 
Vermögen verzichtete. 20°) — 1410 genehmigte er als Lehnsher 
den Verkauf des großen Hofes zu Wltenrüben, ven die 
v. d. Molen von ihm zu Lehn trugen, an die Stadt Rüden. 
Er war damals Kappe und trug, wie er fagt,.die verlehnende 
Hand. Nach diefer Zeit kömmt er nicht mehr vor. Daß er 
vermählt gewejen und Kinder gehabt, davon findet ſich fein 
Spur. 

Gottfried VI. oder Gödert, ver zweite Sohn Heir- 
richs, wird nur in den beiden Urkunden feines Baters von 
1390 und 1391 genannt; dann verjchwinbet er aus hiefiger 
Gegend. Da jeine Familie in ihrer damaligen Lage ganz auf 
den Waffendienft angewiefen war, jo iſt nicht unmwahrfcheinlid, 
daß er fi demſelben unter ven Auspizien des deutſchen 
Ordens in Lipland, der. vor und nach biefer Zeit fo viele 
Weftfalen in feinen Reihen zählte, widmete; wenigſtens findet 
ſich, daß, nachdem ver Landmarjchall Heinrich von Böckenförde 
gut. Schüngel, nach der unglüdlihen Schlacht von Wilkomiers 
1435 zum Meifter gewählt war, Gottfried von dem Rodden- 
berge fein Nachfolger wurde, ber dann auch als Landmarſchall 
Livlands, in einer Urkunde vom 4. Dezember 1435 vorkömmt 
und nach dem frühen Tode des Meijters Heinrich (1438) burd 
feine Vermittelung es dahin brachte, daß der geweſene Vogt 
zu Wenden, Heinrich Binde von Dberberge, vorläufig zum 
ftellvertretennen Nachfolger vejjelben gewählt wurde, bis er 
ipäter die Beftätigung als wirklicher Meifter erhielt. 20°) 

Johanu V., der dritte Sohn Heinrichs, wird zuerſt 
1391 mit feinen beiden älteren Brüdern Dres und Gödert, 
dann noch einmal 1399 mit den beiden jüngeren, Goswin und 





208) Ungedr. Urk. im Rüdener Stabt-Ardive. 
209) Arndt livländiſche Chronik I. S. 131 u. 132, vergl, mit Gade— 
buſch livländiſche Jahrbücher I. S. 103, 
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Heinrich genaunt. Er fcheint verheirathet geweſen zu ſeyn und 
einen Sohn: Johann VIE gehabt zu haben, wenigjtens findet 
fih aus dem Jahre 1471 eine Urphede von „Johanu Noben- 
berg, Johann WRodenberges Sohn“ für die Stadt Rüden, 
welche von Diedrich Rump, Burgmann zu Rüden, befiegelt 
ijt. 220) Meitere Nachrichten über ihn und feine Nachlommen- 

Ichaft Tiegen aber nicht vor. 

Heinrich VII, der jüngjte von Heinrichs Söhnen, wird 
nur in den beiden Urkunden von 1399 und 1406 und einer 
gleich zu erwähnenvden von 1424 geuammt. Der vierte. Sohn 
endlih, Goswin IV. von Nüdenberg, wurbe eigentlicher 
Stammfolger. Er kömmt zunächit in ven ſchon angeführten 
beiden Urkunden von 1399 und 1406 vor; dann in einer 
anderen von 1424, worin er in Gemeinfchaft mit feinem 
Druder Heinrich, auf alle Lehns-Anſprüche an der neuen 
Mühle vor Soeft, zu Gunften des Walburgisftifts daſelbſt 
verzichtet. 21) — 1430 verkauften Johann, Diedrich uud 
Elſeke, Gefchwifter Lüerwald: „vnſer hueß vnd Hoff zu Korke- 
leuchuſen⸗ mit allem Zubehör, „Goswin van dem Rodinberge 
vnſem ſteyffader vnd Elſelin ſyner elichen huysfrawen vnſer 
moider vnd erin rechtin eruen vur eyn ſumme geldes.« 212) — 
1442 beſiegelte „Goswin van dem Rodenberge de erſame Man, 
Borchman to Ruden« als Zeuge eine Urphede für die Stadt 
Rüden. — 1445 desgl. — 1447 befennt Goswin van deme 
Rodenberghe für ſich und ſeine Erben „ſo als ick hadde gekofft 
Kortelinchuſen myt ſyner tobehoringe, ſo heuet Diderich Lür— 
walt dat vorſch. Kortelinchuſen my weder aff gelofft,“ weshalb 
ihm Verkäufer den früheren Kaufbrief zurückgiebt. 219) Das 
runde Siegel Goswins ſtellt in einem Herzſchilde den aufge— 
210) Ungedr. Urk. im Rüden. Stadt⸗Archive. 

211) Ungedr. Urk. d. Walb. Stifts. 

212) Es müſſen auch noch Verhandlungen von ihm aus dem J. 1438 vor- 
gelegen haben; denn Brandis Gefd. v. Rüden II., der ihn jedoch 
irrig zu der Familie Rodeuberg (Romberg) zählt, jagt: 1438 floruit 
Goswinus de Rödenberg vir isto ævo spectabilissimus. Liter 

213) Die Erben Lüerwald verkauften fpäter Körtlingbanfen, Bohnenburg, 
Steufenburg nebft einen Burgfite in Kallenhard, den Wiedehagen, 


das Burgholz, den Bilsberg, das Graffchafter Land, Zehuten, Echt— 
werte in Rüdener Marf u. f. w. an bie v. Hangleven. 
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richteten Rüdenberger Hund mit der Umfchrift: Goswin van 
dem Rodenberge dar. Später kömmt er nicht mehr vor, 1459 
aber war er tobt; denn damals verkauften Arndt v. Berning- 
haufen, Propft zu Mefchede, und die Brüder Heinrih und 
Nöllefe v. Berninghaufen aus ihrem Theile des Zehnten te 
Meeite und to Miften an den Bürger Gerd von Kalle zu 
- Rüden eine Kornrente „und wante dan duſſe beyden teynden 
leengut fint Hinrifes van dem Rodenberge Goswins 
fones und Hinrih nicht mundis is“ fo gab fein Vor— 
mund: Bernd von Büren, die Einwilligung dazır. 214) 

Aus den angeführten Urkunden geht hervor, daß Goswin 
zuerft mit Elfe, Witwe Lüerwalds vermählt war, daß er aber 
feine Kinder mit ihr hatte, weil er biefer fonft wohl in ven 
Briefen über den Ankauf und Wiederverfauf des Lüerwaldſchen 
Antheils von Körtlinghaufen gedacht haben würde. Bei ver 
Wiederabtretung fcheint auch feine Fran verftorben und eben 
diejes ver Grund der Rückgabe des Guts an feine Stieffinver 
gemwefen zu fein, indem er fich in zweiter Ehe mit Sophia 
von Neheim vermählte Nach dem Tode feiner erften Frau, 
der Witwe Elfefe Lüerwald, gerieth er mit deren Kindern 
erjter Ehe über ihren und den Nachlaß ihrer unverheiratheten 
Tochter, gleichfalls Elſeke Lüerwald genannt, in Weiterungen, 
zu deren Befeitigung er ein Schreiben an den geiftlichen Offt- 
cial des wejtfälifchen Hofgerichts erließ. Daffelbe ift ohne 
Datum, aber intereffant durch feine naive Faſſung und durch 
die Spezification des Nachlaffes jener Edeldamen, als Beitrag 
zur Sittengefchichte der damaligen Zeit. Es ergiebt ſich daraus 
folgendes. Diedrich Lüerwald mit zwei Schweſtern, wovon bie 
eine an Arndt von Bruwerdinghuſen vermählt, die andere: 
„Juncfrow Odeke, eyn Nunne begheuen to lintielde» war, 
forderten ven Nachlaß der Mutter und Tochter Elſeken, als 
herauszugebende Gerade. Goswin verweigerte denſelben, theils 
weil die Mutter von der allein in ver Were gebliebenen 
Tochter beerbt ſei und dieſe ihm Stiefvater ihr ganzes Ver— 
mögen durch ein Inſtrument, das er bald Teſtament, bald 


214) Bender Geh. v. Rüben S. 50. 
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Donation nennt, überlaffen habe, theils weil ihm „alle huſghe— 
raid von Johann und Diedrich Lürwald, für eine Summe 
Selves zu Pfande gefest fei. Die Prätenventen meinten 
Dagegen „de Donation des Yuftruments zy nicht; wente Elfefe 
webber quam van Rome vnd Webber in myn bus ghingh. 
dar wy to famebe inne wonende. Menen fe na dem bat fe 
dar vort borde, wente in eren dot.“ Goswin hielt dies Mies 
berunterwinden des Guts durch die Tochter, jedoch für umer« 
beblih; denn da das Vermögen ihr nicht mehr gehört, jo habe 
fie es auch nicht vererben können. Aber führt er fort: „leue 
ber Official. dodet ſe al dat Inftrumentum Teſtamenti. alfo 
ich nicht hope. fo ift dar noch en broder noch. gheheten Johan 
Lurwald. de dan de Erftal eghet (weil er wohl ver ältejte 
war) de ſulue Johan heft mi al zin gud vorfat dat he heft 
ond noch Frighen mach, vor enen ſummen gheld. des ich oppene 
bejeghelde breue hebbe. Bidde ich leue her andechtighen juwen 
fon bir op to ſegghende. eft ich it of wol beholden konn eft 
nicht.u Der Ausgang des Prozeffes ift nicht befannt. Die 
zweite Ehe Goswins feheint nicht lange gedauert zu haben, 
denn es wurde nur ein Sohn Heinrich darin geboren und nach 
Goswins Tode trat auch feine Witwe in eine zweite Che mit 
Adolf von Fürftenberg, dem fie drei Kinder: Johann, Adolf 
und Sophie gebahr. 215) 


XVII. Heinrich VII. zu Rüden; der Teste des Geſchlechts. 


Heinrich VII. v. Rüdenberg oder wie man damals 
Ihrieb: von dem Rodenberge, war ber Letzte ber Rüdener 
Linie und zugleich des ganzen Stammes, weil die Stromberger 


215) Der Sohn Johanns des Alten, Johann v. Fürſtenberg zu 
Hörde, bewarb ſich ſpäter, nach Ausſterben des Rüdenberg'ſchen 
Mannsſtammes, um die Belehnung mit deſſen Gütern, deren Erbe 
er zu ſein behauptete. Erzbiſch. Hermann V. belehnte ihn 1540 aus 
beſonderer Gnade, „ba derſelbe zwar Erbe deren v. R. zu ſeyn 
vermeine, aber ob er der Rodenberger Lehngüter rechter Erbe oder 
Lehnsträger, nicht ausfindig gemacht ſey.“ Er wurde 1547 vom 
Richter Hermann Pranghe „up denn friggen hoff thom Rudenberge 
binnen der Stadtt Rudenn gelegenn“ geführt und in alle Nüben- 
berger Güter „bynnen und buthenn ber Stabt Ruden gelegenn” ein⸗ 
geiest. Wie er auf folde Weife den Rüdener Zehnten auf feine 

achlommen gebracht, ift zu leſen bei Bender Geſch. v. Rüden ©. 56, 
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Linie, wie. wir gefehen haben und die Nübenberger bei Arns- 
betg, wie wir noch jehen werben, bereits erlofchen waren. Er 
war bei dem Tode ſeines Vaters noch minderjährig und ftand 
namentlich 1459 unter der Vormundfchaft Bernhards v. Büren: 
Später erjcheint er in folgenden Urkunden als Burgmann und 
Knappe zu Rüden, 

1466 bezeugt er dem Kfofterftifte zu Benninghaufen, daß 
er an deſſen Gute, genannt „dat Suvergnet to Wedentorpe» 
außer einer Jahrrente von 3 Schill. und dem Dienfte, wofür 
er den DBefiter deſſelben (als Vogt) gegen alle unrechte Ge— 
walt zu vertreten verpflichtet, nichts zu fordern habe. — 1505 
am Sonntag nach Remigii, wurde er von Erzbifchof Hermann FV. 
fchriftlich zum Landtage nach Arnsberg entboten. — 1506 am 
Tage vor Mariä Geburt desgleichen. — 1508 befiegelte „Hinril 
van dem Rodenberge de fromme erntfeites zu Rüden, als Zeuge 
eine Urphede. 216) Einige Zeit nachher wurde er erjchoffen. 
Er ftarb ohne Nachkommen beiläufig 65 Yahre alt. 

Durch feinen unbeerbten Tod wurden dem churfürjtlichen 
Lehnhofe alle Lehngüter eröffnet, welche diefe Linie des uralten 
Stammes noch beſaß. Es ift Zeit, Daß wir über diefe Güter 
und über den Wohnfig der Familie zu Rüben, zum Schluffe 
noch Einiges fagen. 

Die Burg zu Altenrüden, deren Lage wir bereits im 
Eingange unferer Darftellung beſchrieben, jtand am Kirchhofe; 
der Ring derfelben reichte nach Süden bis an den Widemhof. 
Es gehörten dazu ein Baumhof und Garten und für die damit 
verbundene große Schäferei, zwei Schafjtälfe, die auf dem Kirch— 
hofe ftanden. So bejchreibt uns die Urfunde von 1410, worin 
Erenfried v. d. Mühlen, Mette von Schorlemer feine Frau, 
Erenfried, Renfried und Goſteke ihre Kinder, ſodann NRenfried 
und Erenfried ihre Vettern, Herrn Lüdeken des Nitters Söhne, 
die Burg, welche fie das „Steyn-Hus to Alden Ruden« nennen, 
fodann ihren »groten unteynthafftigen Hoffe daſelbſt, an bie 
Stadt Rüden verkaufen. Andreas v. d. Rodenberge, der damals 
als Lehnsherr die verlehmende Hand hatte, genehmigte den Ver— 


216) Ungebr, Urf. im Rüdener Stabt-Ardive. 


247 


kauf und verfprach einen von. der Stabt zu ftellenden Mann, 
zır ihrem Behuf damit zu belehnen, fo zwar, daß berfelbe vie 
von den Lehnsherren auszufchreibenden Lehnstage nur auf dem 
freien Hofe verjelben, dem Rodenberge binnen der Stadt Rüben, 
zu leiften fchuldig ſeyn ſolle. Einige Mauerrefte befunden noch 
jeßt, wo bie uralte Burg gejtanden. 

Die Familie v. d. Mühlen, welche wir hier im Befite 
verjelben finden, ftammte aus Soeft, wo noch 1505 Lüdeke 
v. d. Molen, Urenkel des Nitters Lüdeke, feit langen Iahren 
Freigraf in der, damals Soeft gehörigen, Freigraffchaft Rüpden- 
berg, auf feinem Sterbebette deren Umfang befundete, 227) 
Sein Sohn Johann war der legte Manu des Stunmes. Ob 
diefe. Familie ein Nebenzweig ver Rüdenberge, 21°) vielleicht 
aus der Stromberger Linie war. und darum von ihnen mit 
ver Aterlehnfchaft der alten Stammburg bedacht war, läßt fich 
mit Gewißheit nicht mehr ausmitteln, fondern etwa nur noch 
dafür anführen, daß fie die Stromberger Vögel in ihrem 
Wappen führten. Genug, der erfte. von ihnen: Hildeger, 
der von der Düvelsmühle zu Soeft, die er inne hatte, feinen 
Namen erhielt, wohnte vafelbft 1291 und wenige Jahre fpäter, 
1323 Brunftein v. d. Mühlen zu Altenrüden. 21°) 

Neben den Hofe der Herren von Rüdenberg zu Alten- 
rüvden, befaß der Graf von Arnsberg auf einer öſtlicheren 
Bergzunge des Haarjtranges, die nur durch einen Bach von 
jenem getrennt ift, ebenfalls einen Hof, den er durch eine 
Minifterialfamilie befegt hielt, die fich von Rüden nannte und 
ben Arnsberger Adler im Wappen führte. Hahold de Ruden 
kömmt jchon 1148 und 1150, aljo gleichzeitig mit Rathard 
ben zweiten befannten Rüdenberg vor. 22%) Auf diefer, dicht 
an die Möne vortretenden, halbmondförmigen Bergzunge bauete 
Erzbifchof Adolf — pro pace terre, wie er fagt, — in ben 
Kriegen, die er als Anhänger des von ihm zum römifchen 


217) Wir werden im folgenden Abjchnitt auf dieſe Kundſchaft zurückkommen. 

218) Brandis Geld. d. Stabt Rüden vermuthet e8. 

219) Bormwert Beitrag zur Geſch. von Soeft; = Programm ©.5 u. fg. 
vergl, mit Bender Geſch. v. Rüben, ©. 432 

220) Bender ©. 481. Er irrt m wohl, wenn er bie v. Rüden nad 
Altenrüden fett. 
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Könige gefrönten Welfen Otto IV., mit den übrigen Reichs— 
fürften führte, die e8 mit dem Hohenjtaufen Philipp hielten, 
um 1200 eine neue Stadt, die er Rüden namıte. Graf Gott- 
fried IL. von Arnsberg hatte auf Seiten Philipps geſtanden 
und fich dadurch den Unwillen des Erzbifchofs zugezogen, zu 
deffen Verſöhnung er fich dazu werftehen mußte, St Petern zu 
Cöln einen Eid der Treue zu leiſten und als Bürgſchaft für 
deſſen Haltung, dem Erzbiſchofe zwölf Minifterialen als Geiſſeln 
zu geben, unter denen fich dann auch Gerhard von Rüden 
befand. Zur Anerkennung der dadurch bezeigten Ergebenheit 
und der vielen ausgezeichneten Dienfte, welche er nebjt feinen 
Vorfahren der Kirche geleitet, wollte danıı Adolf das Lehn, 
welches Gottfried vom St. Peter hatte, dadurch verbefferen, daß 
er ihm die Hälfte aller, innerhalb ver Mauern ber von ihm 
bei Altenrüden angelegten neuen Stadt, fallenden Einfünfte an 
Wortzins (census arearum) Zoll, Münze, Gerichten u. f. w. 
überwies, fich aber das Recht vorbehielt, einen Stabtjchulten 
ans den Minifterialen St. Peters zu ernemen, den dann ber 
Graf unmweigerfich annehmen und dem er in Gemeinfchaft mit 
den Erzbifchofe die Bilfication übertragen ſolle. Die Stadt 
erhielt Soejter Recht. Der Erzbifchof und der Graf wollten 
bon ihr aus weder fich noch ihre Feinde befriegen, auch in 
derjelben keiner ohne des anderen Willen ein feites Schloß 
anlegen. 222) 

E8 Liegt auf flacher Hand, daß der Erzbifchof dem Grafen 
gleiche Mitherreimechte nicht eingeräumt haben würde, wenn 
diefer folche nicht vorher fehon gehabt Hätte. Er durfte ſich 
ihrer auch nicht gar zu lange erfreuen. Schon 1220 batirte 
Erzbifchof Engelbert I. Urkunden in castro nostro Ruden. ?*) 
Das Uebrige gab fich mit der Zeit. Die Evelherren v. Rüden— 
berg, welche durch die Anlage der neuen Stabt ebenfall® Ein- 
bufje an ihren Einkünften erlitten hatten, wurden dadurch ent: 
ſchädigt, daß ihnen Adolf aus dem Zehnten zu Saterbed eine 
Kornrente von 10 Malt Weizen, Gerfte und Hafer zu Lehn 


221) Seibertz Urk. Bud I. N. 113. 
222) Daſelbſt I. N. 157. 
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gab. 223) Den größeren Schaden aber, der ihnen nicht erſetzt 
wurde, litten fie durch die Anlage des erzbifchöflichen castri 
an der Weſtſpitze der Stadt, auf einem Bergvorſprunge, ber 
ihrer eigenen Burg grade gegenüber lag. Denn wenn ihnen 
auch, wie es fcheint, eine Hauptburgmannfchaft in dem neuen 
castrum und auf dem höchiten Puncte der Stadt, zwijchen dem 
Defteren- und Hachtthore, der freie Hof verliehen wurde, deſſen 
die Urkunde von 1410 erwähnt, 224) fo daß fie nun innerhalb 
der Stadt einen bequemeren und durch den dort gebaneten 
Rodenberger Thurm geficherten, Wohnfig nehmen konnten, fo 
war doch Dadurch ihre alte Stammburg nicht nur um ben 
erjten Rang, fondern die Familie auch um ihre eminente Stel» 
lung in der Gegend gebracht. Sie wurde zurüdgebrängt in 
die Reihe der Minifterialen, die der Erzbifchof in dem großen 
castrum zu feinem Dienfte ımterhielt und die Mannen, die 
fie früher auf der eigenen Burg zu ihrem Dienjte gehalten, 
wurden entweder als Aftervafallen von geringerer Bedeutung 
oder ſchwangen ſich durch Erlangung erzbifchöflicher Burglehne, 
in gleiche Stellung neben ihre, in gleichem Dienste befangenen, 
Lehnsherren. Diefe verloren daher das frühere Interefje an 
der väterlihen Stammburg, überliegen fie den v. d. Mühlen 
als Afterlehn und lebten felbjt als primi inter pares auf dem 
freien Hofe bei der Stadtburg. Auch in dieſem Verhältniſſe 
würde ihre Stellung noch eine ſehr vorzügliche gewefen fein, 
wenn die umüberlegte Verfchwendung Conrads III. fie nicht fo 
bald auf die alleinigen Hülfquellen der Rüdener Befigungen 
befchränft hätte. Je fparfamer dieſe floffen, je größer ber 
Zudrang anderer vermöglicher Gefchlechter aus der Nachbar- 
Schaft zu der neuen Stadt wurde und das Auffommen ihres 
bürgerlichen Gemeinwefens fürberte, 225) deſto unvermeidlicher 
wurde für die Herren von Rüdenberg die Vermifchung mit 
dieſen Elementen und deſto beveutunglofer ihre Lehnsmannfchaft, 
die ihnen feine Dienfte mehr leiftete, die Lehngüter aber in 
erblicher Benutzung behielt und dieſe gegen das bürgerliche 
223) Seibert Url, Buch I. N. 116. 


=, Dafelbft IT, N. 910. 
235) Seiberg Url, Buch II. N. 540, 
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Princip der Theilung weder ſchützen mogte noch konnte. Sie 
figurirten daher, wie bie meilten WBafallen, die in Städten 
lebten, faft nur noch in Lehnbriefen, während die Lehne felbit 
in zerjplitterter Vererbung untergiengen und eben veshalb von 
den Lehnsherren ſelbſt fo wenig geuchtet wurden, daß fie der 
Verdunkelung nicht entgehen Fonnten. 22°) 

Dem allen ungeachtet aber war die Afterlehnsfammer 
ber Herren von Rüdenberg immer noch eine fehr bedeutende, 
als fie nach dem Erlöfchen des Mannsſtammes berjelben, mit 
der churfürftl. Hauptlehnsfanmer wieder vereinigt wurde. Sie 
befaßte nämlich ven Lehns-Acten zufolge, außer ver Burg zu 
Altenrüden und dem dazu gehörigen großen zehntfreien Hofe, 
ben die Stadt mit einem Schulten beſetzte, hauptfächlich noch 
ans folgenden Stüden: 1) der Mefter Zehnten, in der Feld— 
mark des eingegangenen Hofes Mefte vor Rüden; 2) ver halbe 
Mifter Zehnte in der Flur diefes noch jett beſtehenden großen 
Dorfs bei Rüden; 3) die andere Hälfte deſſelben mit dem 
Wortgelde in Rüden; 4) die Rodenberger Grimdgüter vor 
Rüden; 5) der Zehnte in der Rüdener Felomarf; 6) ber 
Wafferzehnte zu Rüden; 7) mehrere einzelte Hufen Land vor 
der Stabt; 8) der Zehnte des eingegangenen Hofes Schnever- 
Dingen vor dem Schneringer Thore; 9) der Zehnte zu Alten: 
rüden; 10) der Hof zu Mefte; 11) der Hof zu Mifte mit 
einem Burglehn; 12) der halbe Zehnte zu Hemern mit einem 
halben Hofe zu Mifte. Wie beveutend dieſe Gütermaſſe gemwejen 
fein müffe, ift leicht zu ermeffen, wenn wir bemerfen, daß fie 
nur geringe Reſte des alten Familienreichthums waren und 
daß der zu 5 gedachte Zehnte in der Rüdener Mark, in ben 
1830 ger Jahren allein auf 20,700 Thlen. abgefchägt wurde. 
Es gehörte in der That Talent dazu, ſolche Gütermaffen bloß 
durch Berwaltung jo zu ruiniren, daß im Gedächtniß der jett 
lebenden Generation kaum noch der Name des Gefchlechts, das 

fich folches DVerdienft darum erworben, würde genannt werben, 
wenn ihm nicht ein jüdifcher Hanvelsmann, der nahe bei ben 
Ruinen des Rüdenberger Thurms wohnt, dadurch erfrijchende 


226) Seiberg, bie Statutar- und Gewohnheitrechte des Herzogthums 
Weſtfalen S. 78. e 
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Dauer gegeben, daß er ihn al8 Familiennamen angenommen. 
Das jcheint wirklich Ironie des Schickſals. 


C. Die von Rüdenberg zu Nüdenberg bei Arnsberg. 
XIX. Gottfried I. zu Rüdenberg. 


Gottfried L, Conrads I. dritter Sohn, behielt mit 
der von ihm gejtifteten Linie feinen Sit auf der alten Rüden— 
burg bei Arnsberg. Er wird während des Lebens feines Vaters 
nicht genannt, jondern kömmt zum erjten Male vor, in der jchon 
oben (S. 225) genannten Urfunde feines Bruders Conrad III. 
über den Rideringhof von 1263, dann in ber feines Bruders 
Heinrich II. von 1278, (S. 117) und hierauf in der von ihm 
mit feinen Brüdern Conrad und Johann ausgejtellten von 
1283 (S 228); ferner in der Quitung von 1290 mit feinem 
Bruder Conrad II. über die verkauften Güter zu Olpe, und 
1295 als Zeuge in dem Berfaufbriefe veffelben Bruders über 
bie halbe Grafjchaft Velmede (S. 228); fo wie enplich in ber 
Lehnrolle des Grafen Ludwig von Arnsberg von 1281—1313 
als Mitbelehnter über zwei Höfe zu Berftrate. Außerdem trit 
er in folgenden auf: 1280 ijt er Zeuge bei einem Gütertaufche 
zwijchen Graf Ludwig v. Arnsberg und Rotger v. d. Horft. 27) 
1282 genehmigt er ven DBerfauf ver Güter bei Berftrate, 
welche Albertus dictus magnus de Sweve von ihm zu Lehn 
trug, an das Klofter Delinghaufen, zu deſſen Gunjten er auf 
bie Proprietät an dieſen Gütern verzichtet. Sein Bruder 
Johann canonicus zu Minden, hat die Urkunde mitbejtegelt.228) 
1284 befundet er, daß Gerhardus dict. Weihe de hettorpe 
Heer bei Hattorp an das Klojter Welver verkauft habe. Er 
nennt fich in der Urfunde Godefridus dietus Burgravius de 
Ruddenberg und fiegelt mit einem herzförmigen Siegel, worin 
ein Querbalfen und vor diefem ber zum Streit aufgerichtete 
Nüdenberger Hund mit der Umfchrift: 8. Godefridi de 


227) N Beitr. zur Geſch. der Grafen v. Arnsberg u. Rietberg N. 63 
in Wigands nr B. 6. 
228) Ungebr. Urk, des Oelinghauſer Archivs. 
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Rude’be’g. 22°) — In vemfelben Jahre befundete er die vor 
feinem Freigrafen Borchard v. Borgelen gefchehene Auflafjung 
der Proprietät einer Curtis in Sweve, von Volcmar v. Efene- 
bern zu Gunften des Klofters Paradies, und war gegenwärtig, 
als verfelbe noch eine andere Curtis daſelbſt an das Klofter 
übergab. 230) 1285 befiegelte er als Stuhlherr den Verkauf 
einer Curtis in Sweve an das Klofter Paradies und wohnte 
einem DBerzicht des Artus von Sweve auf Anfprüche au Dem 
gedachten Klofter als Zeuge bei. >) — 1288 befumdete er, 
daß Johann Rump dem Klofter Welver einen Hof in Weit: 
Önnen vor dem Freigerichte überlaffen habe. 22) — 1289 befie- 
gelte er mit dem Landmarfchall Johann v. Biljtein, als Stuhl⸗ 
herr, einen Vergleich zwifchen ven Erben Rump und dem Klofter 
Welver über Güter zu Berghaufen. 233) — 1291 befundet er 
den vor. feinem Freigerichte gejchehenen Verkauf eines Hauſes 
zu Hanfworde von Elifabeth won Lethene, Witwe von Albert 
gnt. Franzois, an das Kloſter Welver. 2°) — 1292 befiegelte 
er den oben (S. 117) gedachten Sühnebrief des Burggrafen 
Heinrichs II. von Stromberg mit dent Grafen v. Tedlenburg. 
1293 thut er desgln. in Betreff von Gütern in Sweve für 
das Klofter Paradies, welche diefes von Chrijtian v. Blomen- 
rode, Bürger zu Soeſt, dem die Nußung, und von Arthur 
v. Sweve, vem die Proprietät, als Vaſall des Herrn v. Vol— 
mejtein zuftand, mit Bewilligung des letzten, gefauft hatte. 
Die Verhandlung fand vor dem Freiftuhl apud domum infir- 
morum Marbeke, vor dem Freigrafen Walther mit allen erfor- 
berlichen, genau befchriebenen Förmlichkeiten ftatt. 235) — 1295 
verzichtet er als Golfridus miles dictus de Roddenberg, 
nicht nur mit Zuftimmung feiner Gemahlin BPalmanie, fon 
dern, wie er fagt, auch mit freier Einwilligung aller feiner 


* Ungebrudte Ur, Das Sg abgebildet auf Taf. II, N. 5. 

230) Copiar. Paradisian. p. 43 u 

231) Troß Weftphalia . 1896, & 21. 

232) Seiberg U. B. J. N. 425. 

—9 Daſelbſt N. 427. 

234) Ungedr. Urk. d. Kloſt. Welver. 

235) Ungedr. Urk. u. Copiar. Parad. p. 49. Das ehemalige Zyrzen · baut 
zu Marbele iſt jetzt ein Bauernhof I Ampen n. Soeft. 
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geborenen und künftig noch zu zeugenden Kinder, ss) auf 
alle Vogteirechte über das Klofter Welver. Zu diefer Urkunde 
bediente er fich zuerft bes größeren runden Siegels, welches 
in einem Herzfchilde den Nüpenberger Hund und vor biefem 
einen Querballen mit den brei Stromberger Vögeln zeigt und 
welches er feitvem immer brauchte. Diefe Urkunde ift zugleich 
auch die erfte, worin ein Fürjtenberg vorfömmt. Her- 
mannus de vvorstenberg befindet fich unter den Zeugen. — 
In demfelben Jahre fällte Graf Ludwig von Arnsberg einen 
Rechtsſpruch zwifchen Herrn Gottfried und feinem Diener Wil- 
helm Scefel auf der einen, gegen die Capelle zu Arnsberg auf 
der anderen Seite, über Zehnt- und Eigenthunms= Anfprüche, 
welche Jene an einigen der Gapelle gehörigen Aedern zu Ober: 
eimer machten. Die Urkunde ift intereffant, weil wir daraus 
ſehen, wie der Graf als folcher von feinem Taiferlichen Richter: 
Amte einmal felbit Gebrauch machte, indem die Partheien wor 
ihm in figura judieii erfchienen, wo er den Status caus® et 
controversi® regulirte, die Zeugen an Ort und Stelle vernahm. 
und dann das Erfenntnig erließ. 227) — Als 1296 Graf Ludwig 
von Arnsberg das Dorf Hagen zur Freiheit machte und mit 
Lippe’fchem Rechte bewidmete, war Gottfried al8 Zeuge gegen- 
wärtig. Der Graf nennt ihn in dem latein. Original consan- 
guineus noster, in ber deutſchen Ueberfegung: „unfe mach. 288) 
In demfelben Jahre befiegelte Gottfried einen gerichtlichen Ver— 
gleich zwifchen dem Slofter Paradies und dem Pfarrer zu 
Sweve über zwei Höfe zu Alvelinchufen, auf deren einent 
das Klofter erbaut war und Bufele und Rideringhof, welche 
außerhalb der Mauern deſſelben Tagen. 23%) — 1297 wur er 
Zeuge, al8 Heinrich von Enfe dem Klofter Himmelpforten 
Güter zu Bergheim verkaufte. +0) — 1298 verkaufte Theo» 
derich von Honrode, mit Genehmigung feines Lehnsherrn Theo— 
236) Insuper omnibus liberis meis tam generalis quam generandis in id 


ipsum voluntarie consentientibus. Seiberß I. N. 457. Das Siegel 
— abgebildet T. II: N. 6. 
237) 


eiberg J. N. 456. Wir werden auf d. Url. in der Nechtsgefch. 
urückkommen. 
238) Daſelbſt N. 462 u. 468. 
239) ut N. 465. 
240) Ungebr, Urt, des Klofters Himmelpforten, 
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berih von Volmeftein, bem Kfofter Paradies die Zehnten zu 
Endike und Holthaufen. Als miteinwilligende Verwandte des 
Verkäufers werben genannt: feine Mutter Beatrix, feine Schwe- 
ftern Cunegunde und Demudis; fein Großvater (avus) Ritter 
Erenfried von Brebenole, fein Oheim (avunculus) Gottfried 
Evelherr von Rüdenberg, der Ritter Friedrich non Hörde (fein 
Schwiegervater) und übrige Verwandte (consanguinei et pro- 
pinqui). +2) 

Durch dieſe Urkunde wird uns ein großer, etwas räth- 
jelhafter Verwandtſchaftkreis Gottfrieds eröffnet, zu deſſen 
Erläuterung wir die nebenstehende Stammtafel mittheilen, welche 
zugleich nähere Aufjchlüffe über feine ſchon früher (S. 215) 
genannte Schwefter Eunegunde und feine Gemahlin Palmanie 
giebt. Nach den darin enthaltenen Daten war nämlich Gott- 
fried I. von Rüdenberg 1298 avunculus Diedrichs I. v. Hon- 
rode. Nach einer gleich zu erwähnenden Urkunde von 1304, 
war er auch. avunculus der Brüder Theoderih und Themo 
von Meſchede. Seine Schweiter Cunegunde war 1273 Witwe. 
Hienach fcheint e8, daß Cunegunde von Rüdenberg zuerjt und 
zwar noch 1254 mit Theoverich I. v. Honrode vermählt war, 
von dem fie damals einen Sohn Themo I. hatte, daß fie 1278 
als Witwe lebte, fich dann aber wieder mit Gottfried v. Meſchede 
vermählte, beffen Kinder: Gottfried, Theoderich, Themo, Intta 
und Adela hießen. Ueber dieſe Kinder, von denen ber 2. und 
3. Sohn nah Cunegundens erſtem Gemahl und deſſen Bruder 
getauft wurden, war dann Gottfried v. Rüdenberg 1304 recht 


211) Copiar. Paradis. p. 51. Der Zehnte zu Einelerholjen fcheint, wie jo 
manche andere Befituung bes Klofters Paradies, ein fehr befirittenes 
Gut gewejen zu fein. Außer den im Texte gras Perjouen 
machten nod Andere Anſprüche daran; fo z. B. verzichtete 1304 
Wichard Balke zu Neheim vor Gottfried von Rüdenberg auf folde; 
desgl. Arnold Balfe. Copiar. Paradis. p. 57 unb 59. Friedrich 
von Hörde gab dem Herrn v. Volmeftein für den Verzicht auf feine 
Proprietäts -Aufprühe, 1298 die Proprietät anderer Stüde, bie von 
ibm zu Lehn gieugen, Cop. Parad, p. 53.; wogegen Diebr. v. Hon- 
rode jeinem Schwiegervater v. Hörbe, 1296 Reftinghaufen überlaffen 
hatte. Der Erzbiſchof Wigbold endlich reclamirte gegen bie Proprie- 
tätsneräußerung bes Herrn von Volmeftein, weil dieſer ben Zehnten 
felbft nur als Vaſall der cölnifhen Kirche beſaß. Wigbold geneh- 
migte — 1303 bie Uebertragung an Paradies, wiewohl mit Bor- 
behalt der Obereigenthums⸗Anſprüche feiner Kirche. Cop. Parad, p. 58. 
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eigentlich avunculus (Mutterbruvder); Theoderich II. von Hon- 
rode konnte ihn aber wohl nur Ehren halber fo nennen, ent- 
weder al8 den Bruder feiner angeheiratheten Tante Cunegunde 
oder als Gemahl feiner wirflihen Tante Palmanie. Dieſes 
Teßtere ift am wahrfcheinlichiten, wiewohl uns feine Urkunde 
vorliegt, worin Erenfr. I. von Bredenole die Beatrir v. Hon- 
rode und Palmanie von Rüdenberg feine Töchter nennt; denn 
ohne ein folches Verhältnig wäre weber die Zuftimmung Gott- 
frieds zum Verkaufe des Enpifer Zehnten erforderlich geweſen, 
noch hätte fein Sohn Gottfried II. 1325 Erenfried II. feinen 
consanguineus nennen können. 

1299 war Gottfried Zeuge einer Schenkung des Grafen 
Ludw. v. Arnsberg an das Klofter Brebelar. 3) — In demfelben 
Jahre gab er mit Zuftimmung feiner Gemahlin Palmanie 
und feiner Kinder Cunegunde, Catharine und Gertrud, eine 
ihm eigenbehörige Familie in Sweve, dem Klofter Himmel- 
pforten als Präbende für feine darin als Nonne lebende Tochter 
Agnes. +) — 1300 befundete er als Stuhlherr den Verkauf 
der Güter Friedrichs von Elnern zu Oftönnen an das Klofter 
Himmelpforten. 250) — In demſelben Jahre war er Zeuge, als 
der Edelherr Wilhelm von Ardei das Dorf Wennholthaufen 
dem Grafen Ludwig von Arnsberg verkaufte 252) und als ber 
Evelherr Wilhelm von Ardei zu Arnsbg. zu Gunften des Klo— 
fter8 Marienfeld auf feine Anfprüche an dem Haupthofe Grö- 
ningen und anderen Befigungen in Veleren verzichtete, 232) — 
1302 befundete er einen DBerzicht der Brüder Burgharb und 
Conrad von Elotingen auf ihre Anfprüche am Klofter Paradies : 
dem 1306 noch ein Nachtrag bezügl. Heinrich8 v. Clotingen folgte, 
wobei auch Gottfrieds Söhne Gottfried III. und Hermann IV. 
gegenwärtig waren. 25?) In demfelben Fahre 1302 war er Zeuge, 
als Heinrich von Affelen genannt Sundag, mit Zuftimmung feiner 
Frau Alveradis und feines Bruders Johann v. Aſſelen feine 


248) Meyer Beitr. N. 81. 

249) Seibert 1. B. J. N. 478, 

250) Daſelbſt I. N. 485. 

251) Dafelbft N. 486. 

352) Kinblinger Bolmeftein II. 222. 
253) Copiar. Paradis. p. 76 u. 77. 
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Güter zu Melrter, einen Kamp gut. Bogelfang und acht Morgen 
Land vor dem ‚Gerichte zu Werl an das Klofter Wedinghauſen 
verkaufte, 2°) — dann: al8 Theoderich von Mefchede auf alle 
Ansprüche am Zehnten zu. Enbife zu Gunften des Kloſters 
Paradies verzichtete. 255) — In demfelben Jahre gab er: dem 
Kloſter Paradies die Verfiherung, daß er, eingevenf feines 
fünftigen Seelenheils, ihm, fo lange er lebe, mit Rath und 
That beijtehen wolle und daß der Graben, den e8 um das 
Vanenholt gezogen, mit feiner Bewilligung angelegt fei. >56) — 
1303 bejiegelte Gottfried al8 Stuhlherr die vor ihm von 
Heinrich von Corne gefchehene Schenkung feines ganzen Ver» 
mögens an das. Klofter Welver. 257) — 1304 genehmigte. er 
die früher von feinem Vater Conrad IL. und feinem Bruder 
Eonrad I. geſchehene Eremtion eines Haufes des Kloſters Welver 
in Recklingſen, behielt fich jedoch eine aus demſelben unter dem 
Namen »Kamerscults jährlih auf St. Kuniberts Tag zu ent- 
richtende Abgabe vor. 2) In demfelben Jahre war er zu 
Eversberg gegenwärtig, als Theoderich v. Mefcheve und vefjen 
Bruder Themo fih mit dem Klofter Paradied wegen einer 
Präbende für ihre Schwefter Adele vertrugen. Die v. Mefchede 
nennen ihn ihren Mutterbruder (awunculus)25) — Er jelbit 
ſchenkte 1304 zu Oſtönnen vor" dem Freigerichte, dem Damals 
von feiner wegen (loco nostri) fein Freigraf Conrad vorſaß, 
eine Leibeigene an das SKlofter Paradies. 260) — 1305 verkaufte 
Rudolf von Vredehardeskerken feine Güter in Ridinchufen vor 
dem Freigrafen zu Andopen (Ampen) an das Kloſter Welver 
und weil er ſelbſt Fein Siegel hatte, fo wurde die Urfunde 
von Gottfried als Stuhlherr und von Friedrich don Hörde 
befiegelt. Diefelbe ijt interefjant durch die darin enthaltenen 
254) Unger. Urt. des Klofters Wedinghaufen, Heinrich Sundach — 
mit’ zwei kreuzweiſe gelegten Schwertern, wie bie Vögte von Soeſt, 
(Taf. 4. N. 9.) jebod ohne Adler. Das. Siegel führt die Umſchrift: 
‘Bigillum Henrici de Aslen. Gottfried hat die Urk. mit feinem; großen 
runden Siegel ne befiegelt. 
255) Cop. Parad. p. 59 
256) Cop. Parad. p. 68, 
257) Seiberg U. B. II. N. 504, | 
258) Hobbeling a bes Stifts mine S. au | 


259) Cop. Parad. p. 
260) Cop. Parad, p. 31. 
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Angaben über die" Traditions-Art der Freigüter. 2) — 1306 
bezeugte und befiegelte Gottfried eine Urkunde des Grafen Wil 
beim v, Arnsberg, wodurch diefer dem Kloſter Benninghanfen 
ben DBefit aller Güter betätigte, die-demfelben von feinen Bor- 
fahren waren gefchenft worben. 262) — In vdemfelben Jahre 
ftellte er für das Kloſter Paradies eine merkwürdige Urkunde 
aus, worin er bekennt, daſſelbe liege in feiner Freigraffchaft; 
gegen eine ihm gezahlte Summe von 20 Mark Soefter Pfen— 
nigen habe er daffelbe von ten ihm zuftehenden ſtuhlherrlichen 
Rechten, welche alle ver Reihe nach aufgeführt werben, erimirt. 
Er hat die Urkunde vollzogen mit Bewilligung feiner Gemahlin 
ber Herrin Balmanie, feiner Söhne Conrad, Gottfried, 
Heinrih, Hermann, Engelbert, Johann und feiner 
Töchter Gertrud, Balmanie und Odilie. In einer befon- 
beren Urkunde veffelben Yahrs bewilligt ev noch die Verlegung 
des alten, an den Ringmauern des Kloſters veorbeigehenden 
Weges. 263) — Ebenfalls in demſelben Jahre beglaubigt er eine 
Schenkung Wefcels v. Letene an das Klofter Welver, >) und 
zu Sweve einen DBerzicht Heinrich von Clotingen zu Gunften 
des Kloſters Paradies, in Gegenwart feiner Söhne Gottfried 
und Hermann. 268) - Im folgenden Jahre 1307 war er Zeuge, 
als Graf Ludwig v. Arnsberg dem von ihm angelegten Dogfe 
Langenfcheid Immunität und Lippe’fches Recht verlieh. 266) — 
1308 beglaubigt er als Godefridus dnus de Rodenberghe mit 
feinem Freigrafen und famulus Conrad Hagen eine Quitung 
der Gebrüder von Holthufen für das Kloſter Welver, betreff. 
Aecker zu Merflinghaufen. 267) — 1310 befundete er auf dem 


351) Seiberg U. B. II. R. 507. Im ähnlicher Art ift eine andere Url 
aus demjelben Jahre von Intereſſe, worin Diedrich Rump den Frei- 
grafen Gottfrieds: Conrad Hagen erfucht,. für ihn bie. Auflaffıg 
eines Hofes zur Elotingen, den er dem Kloft. Oelingh. in Gegemwart 
des Landmarſchalls Johann v. Plettenberg übertragen, wor dem Frei— 
gerichte zu beforgen, weil ex wegen le Unſicherheit perſönlich 
nicht erſcheinen fönne, Dajelbf N. 

262) Dafelbf N. 513. 

263) Dafelbft N. 514 und Note 23. Cop. Paradis. p. 27, 

34) Ungedr. Url. 8 al Welver. 

265) Cop. Paraäd. 

266) Seiberk U, un N. 516. 

267) Ungedr. Urk. N Welver. 
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Kirchhofe zu Sweve, daß Friedrich von Borgelen zu Gunften 
des Kloſters Paradies auf die Anfprüche, die er wegen Rott» 
tandes an demſelben gemacht, verzichtet habe. 26°) In demſelben 
Jahre 1310 war er Zeuge, als der Edelherr Wilhelm v. Arbei 
dem Erzbijchofe Heinrich II feine Befigungen zu Hüften ver- 
kaufte. 269) — 1311 nahm er das Teftament feines famulus 
Wilhelm Scefel auf. *7%) — In demfelben Sahre befundet er, 
daß das Kloſter Himmelpforten vor feinem Freigrafen Conrad 
Hagen zu Oſtönnen, auf den Elriks Hof zu Weftönmen, zu 
Gunften des Hospitals zu Iſerlohn verzichtet habe. 271) — In 
der Lehnrolle des Grafen Ludwig von Arnsberg 1281 — 1313 
ift er nebjt feinem Bruder Conrad I. als Lehnsträger von 
zwei Höfen in Berjtrate und dem. Amte in Wimbern; nomine 
nobilium aufgeführt. In der Rolle des Grafen Wilhelm 13183 
erfcheint er als alleiniger Lehnträger zu Vronebern und des 
Patronatrechts über die Kirche daſelbſt, der Höfe zu Berſtrate 
und des Patronatrechts der Kirche dafelbft, jo dann der Vogtei 
in Dinfer. 272) — 1313 bekundete er mit feinem Vetter, dem 
Burggrafen Hermann II. von Stromberg, daß Gottfchalf und 
Conrad Duiddele auf ihre Anfprühe an Gütern zu Sweve, 
zu Gunjten des Klofters Paradies verzichtet haben, ?7) ſodann 
war er nebjt dem Grafen Wilhelm von Arnsberg Zeuge, als 
der Ritte Bernard Wulf dem Grafen Gerhard von Jülich 
einen Hof in Belvinghanfen zu Lehn auftrug 27% — In dem— 
felben Jahre 1313. war er Zeuge, als Graf Wilhelm v. Artıs- 
berg dem Johann v. Neheim, Burgmann in Mark, Weder bei 
Werl vertaufchte. 27°) Enplich ‚befundete er damals noch. in der 
Düvelsmühle nebft feinem Sohne Gottfried II. einen Ver— 


268) Cop. Parad. p. 79. Wehnliches that er mit feinem Sohne Gottfried 
1313 auf der — — ih. p. 80. 

269) Seibertz U. B. II. N. 538. 

a Daſelbſt N. 545. 

21) 9. Steinen Wef. — * 3 S. 1033. Die darauf fpreihende 
Url. liegt no im Orig. v 

272) Seibertz U. B. I. N. 551 u. 556. 

273) Copiar. Paradis, p. 40. 

274) Kremer acabem. Beiträge II, Urf. N. 248; 

275) Copiar. d. Kl. Marienfeld fol. 115, 


17* 
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zicht auf Nottland für das Kloſter Paradies. ?”%) — 1314 war 
er als Zeuge gegenwärtig, als Graf Wilhelm von Arnsberg 
das Kloſter Wedinghauſen vermogte, die Weder des Hofes 
Evenhoe den Einwohnern von Arnsberg in Pacht zu geben. ?7) 
1316 verzichtete er mit feiner Gemahlin Balmanie und feinem 
Sohne Gottfried auf alle Anfprüce an dem Schulten Johan 
in Wuftehof, der fih dem Kloſter Paradies zu eigen gegeben 
und welcher Hingabe er früher wiverfprochen, weil der Schulte 
ad annum et ultra in nostra liberlatis dominio resedissel. 
Er hatte in der Rüdenberger Freigraffchaft gewohnt und darum 
glaubte Herr Gottfried, er gehöre ihm. 2%) — 1318 willigte 
er ein, als fein Sohn Gottfried den Nonnen zu Welver 
die Verlegung eines Weges erlaubte. 27°) — 1321 war er gegen- 
wärtig, als Graf Wilhelm v. Arnsberg einen Streit zwijchen 
dem Kloſter Delinghaufen und den Herdringer Marfgenojjen 
fchlichtete. 230%) — 1322 war er bei einem Verzicht-Acte feines 
Sohnes des domicellus Godefr. de Rudenberg für Paradies 
gegenwärtig. 231) — 1324 erflärte er ſich damit einverftanven, 
daß fein Sohn Gottfried IM. die Stodey’s-Mühle zu Ber: 
ſtrate verkaufte. 222) — 1325 verfaufte er mit Zuftimmung 
feiner Gemahlin Palmanie, feiner Söhne, Gottfried, 
Hermann und Johann dem Hospital zu Soejt einige Eigen: 
behörige. 29) — 1326 war er damit einverjtanden, daß feine 
Söhne Gottfried und Hermann, mit Zuftimmung ihver 
Mutter, ihres Bruders Johann, und Gertrud, der Frau 
Gottfrieds des J. ſodann Gottfrieds und Alheid feiner 
Kinder, ein Stüd Wald bei Berftrate, welches er früher dem 
Klofter Welver verfetst, an dieſes verkauften. 24) — 1328 ver- 
faufte er felbjt mit Zuftimmung feiner Gemahlin BPalmanie, 


276) Cop. Paradis. p. 

27) Seiberg U. 2. 8 N. 562. 

272) Cop. Parad. p. 80. 

219) —— B. II. N. 573. 
Daſelbſt 

281) Cop, Parad. 

282) Ungedr. Urk. N Sf Wedinghaufen. 
283) Ungedr. Soefter Urk. 

20%), Ungedr. Urk. d. Kl. Welver. 
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feiner Kinder Gottfried, Hermann, Sohann und Pal- 
manie, fobann Gertrud, der Gemahlin des Sohnes Oott- 
fried und: ihrer Kinder Gottfried und Arnold, die Graf. 
Schaft, genannt „Vrygraſſeap van Roddenberge,“ gelegen zwi— 
ſchen Werl und Soeft, vor dem Erzbifchofe Heinrich von Cöln, 
von melchen dieſelbe zu LXehn gieng, für 600 Mark Soefter 
Pfenninge an die Stadt Soejt, mit Vorbehalt ver Wiederlöſe. 29°) 
Er Tebte noch 1329, als fein Sohn Hermann dem Bruder 
Gottfried IM. befundete, daß er die fümmtlichen Erbgüter 
mit ihm getheilt, bei dieſer Theilung auf die Güter am Hell- 
wege (op den heylewegh) verzichtet habe und fomit dieſe nebſt 
der Kapelle in Berftrate, nach dem Tode des Vaters und ber 
Mutter, Gottfried zufielen. 3%) Auch im folgenden Jahre 1330 
lebte er noch mit feiner Gemahlin, als fein Sohn Gottfried, 
unter Zuftimmung ber Eltern, die Stodey’s - Mühle mit 
Zubehör, an das Klojter Webinghaufen verfaufte. Dagegen 
wird er in einem Verfaufbriefe feines Sohnes von 1333 nicht 
mehr genannt; war alfo damals wohl verftorben. 


Erwägen wir nun den Inhalt diefer zahlreichen Urkunden, 
fo ergeben fich daraus folgende Refultate für Gottfried I. und 
feine Verhältniſſe. So lange fein Vater Conrad II. lebte, hatte 
Gottfried mit der Verwaltung der Befigungen feines Gefchlechts 
nichts zu Schaffen. Der Bater nennt ihn nicht einmal in feinen 
Urkunden. Nach des Vaters Tode erfcheint er von 1261 bis 
1331, alfo volle TO Jahre in Urkunden und erreichte fomit 
— mie e8 damals in feiner Familie hergebracht ſchien — ein 
hohes Alter von beiläufig 90 Jahren. Ueber eine Theilung ber 
Stammbefigungen zwijchen ihm und feinen Brüdern, liegen 
feine Urkunden vor. Dennoch muß eine folche ftatt gefunden 
haben. Denn Erbtheilungen waren damals bei dem hohen 
Adel, wozu feine Familie gehörte, eben fo gebräuchlich, als bei 
Perjonen vom niederen Adel oder Bürgerftande. Wenn daher 
auch in den erjten Urkunden, welche die Brüder nach dem 
Tode der Eltern ausftellten, jeder von ihnen, wenn er einen 


285) Seiberi U. B. I. N. 625. 
256) Daſelbſt N. 630. 
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Uct vollzog, Die gefchehene Mit» Einwilligung ber anderen 
bezeugte, fo hörte biefe Formel doch ‚allmählich in den fol— 
genden Urkunden auf. Der ältefte Bruder Heinrich IE. dispo- 
nirte ſelbſtſtändig über die Burggrafichaft Stromberg; der 
zweite Conrad IH. eben fo über feinen Antheil an der Graf- 
Schaft Rüdeuberg zwijchen Werl und Soeſt, über die Freigraf- 
Ichaften Velmede und Stodum, und die alten Stammbefigungen 
zu Rüben; ver dritte Gottfried I. endlich, über den bedeutendſten 
Theil der Graffchaft Nüdenberg und die alte Rüdenburg mit 
den Dazu gehörigen Beſitzungen in der Graffchaft Arnsberg, 
jo wie die Güter zu Bergftraße. Mit Ausnahme biefer letten, 
welche von den Grafen von Arnsberg zu Lehn giengen, 3") 
waren alle übrigen Befigungen Lehne des Erzbifchofs von Cöln. 


Während die Verwaltung feines Bruders Conrad mit 
einer an Verſchwendung grenzenden Freigebigfeit geführt wurde, 
zeichnete fich Die von Gottfried lange durch) Sparfamfeit aus; 
denn fo zahlreich die Urkunden auch find, worin er vorkömmt, 
jo findet fich doch bis zum Jahre 1324, wo er die Verwaltung, 
feines hohen Alters wegen, an den Sohn abgetreten zu haben 
ſcheint, auch nicht eine einzige, worin er etwas veräußert hätte, 
ausgenommen daß er 1282 auf die für ihn werthlofe Proprietät 
von einigen Lehnſtücken, 12095 auf zweifelhafte und unfruchtbare 
Bogteirechte über Welver verzichtete, 1299 feiner Tochter Agnes 
eine eigen behörige Familie als Nonnenpräbende gab und 1306 
feine ſtuhlherrlichen echte über Klofterbefigungen, die jich ver- 
muthlich ſchwer geltend machen liefen, für 20 Mark verfaufte. 
Dagegen fcheinen andere, wie der Prozeß von 1295 mit der 
Kapelle zu Arnsberg und 1304 der Vorbehalt von Renten an 
einem Haufe, das fehon fein verftorbener Vater verfauft hatte, 
anzudeuten, daß er e8 mit feinen Anfprüchen genau nahm. 
Bielleicht dürfte dafür auch der Umftand fprechen, daß er das 
Stromberger Siegel als Symbol der eventuellen Erbrechte an 


287) Seiber U. B. J. N. 484 ©, 632. 2 Curtes in Berstrate, molen- 
dinum Vustes Müle et advocatiam in Dinchere super omnia bona 
ecclesie et 1 Mansum in Hundelinchusen in parochia Dinggher. 
ſ. Gottfried IN. 
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der Bnragrafjchaft, mit vem Seinigen wieder venband, wie er 
ſich dann auch 1284 Burgravins de Ruddenberg nannte, 288) 
Wir, fehen ferner aus bear, angeführten Urkunden, baß 
Gottfried Ritter (miles) war, fich alſo dem Waffenhanpwerfe 
mußte gewidmet haben, um dieſe Würde. zu; erlangen. Don 
den Thaten, wodurch ev fie, .verbient, jchweigt indeß bie 
Sefchichte. ’ | | 
Sottfrieds Ehe mit. feiner Gemahlin Palmanie, welche 
ven 1295 bis 1330 genannt wird, war fruchtbar. Er nennt 
in Urkunden zwölf feiner Kinder namentlich, ſechs Söhne und 
eben fo viele Töchter. Als er 1299 feiner, als Nonne im 
Klofter Himmelpforten lebenden Tochter 1) Agnes eine Prä— 
bende gab, geſchah e8 mit Zujtimmung feiner Töchter 2) Cune- 
gunpe, 3) Catharine und 4) Gertrud, Er hatte alfo 
wohl damals noch feine Söhne, oder fie waren noch ſehr 
minderjährig; wofür vielleicht auch der Umſtand fpricht, daß 
er im der früheren Urkunde von -1295 nur feiner Gemahlin 
namentlich, feiner geborenen und noch geboren werdenden Kinder 
aber nur im Allgemeinen gevenft. Bon den gedachten Töchtern 
wird in der Urkunde von 1306 für das Kloſter Paradies, nur 


288) Auf die Kombination de8 Stromberger Wappens mit dem Rüben 
berger fpielte feine Grabſchrift im Klofter Wedinghaufen an, welche 
bejagte; 
In Walpa dominus cujus nomen Godefridus 

Rudenberg natus jacet hoc tamulo tumulatus. 

Te canis ostendit vigilem, trabs pectore fortem, 

Tres et aves laudes te cecinisse deo. 

Montibus excelsis habitas Godefride libenter, 

Ad montem Christum scandere menlis eras 

Tu cum cognatis templo pia dona dedisti. 

Hæac grati in lucom reddimus ergo tibi. 


Der Srabftein lag links an der Nordſeite des Chors. Durch häu—⸗ 
figes Betreten waren Wappen und Juſchrift deſſelben faſt erloſchen, 
weshalb ſie in folgenden Verſen erneuert wurden: 


Scripta super lapidem pedibus Godefride minuta, 
Ast insigne fuit: cum cane trabs et aves. 
Quadraginta anni ter centum et mille fuere 

Quando Rudenberg incola molis eras. 

Nunc humus ossa tegit nunc spiritus there gaudet, 
Seriptio nunc signät quie lapis ante tulit. 


Über auch diefe Erneuerung — wonach fein Todesjahr in 1340 
gelebt zu werben fcheint — ift untergegangen. Hüſer Chronik der 
tabt Arnsberg S. 39, 0. 
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noch: einmal Gertrud genannt; welche fpäter Nonne zu Bödeken 
geworden zu fein ſcheint, wenigſtens erſcheint in einer Urkunde 
von 1313 Gertrud'de Rodenberch als eine der dortigen 
jüngſten Conventualinen. 9%) — Sodann kommen in der Urf. 
von 1306 noch vor: 5) Palmanie, die 1329 mit Wichard 
von Enſe vermählt war und 6) Odilie, welche nicht weiter 
vorkömmt; dagegen lebte Palmanie als Witwe noch 1347, wo 
fie mit. ihren Söhnen Heinrich und. Gerhard von Enſe aus 
ihrem Hofe, : genannt der Spythoͤf in-Enfe (bei Werl) den 
Brüdern Johann und Conradinoh'Nudenberghe eine 
Rente von 4 Schillingen, wieberlöslich niit 4 Mark, verkaufte, 
welche venfelben: jährlich auf Martini, in ihrem Haufe zu 
Werl, gezahlt. werden follte. -Die Urkunde ift außer Heinrich 
von Enfe, auch von Herren Heinrih Propft zu Rumbed 
und Hermann von Rüdenberg befiegelt. 9%) Aus einer 
Urkunde von 1329, welche die Brüder Gottfried HL. und Her— 
mann IV. über die Theilung der väterlichen Güter ausftellten, 
geht hervor, dag Wichard von Enſe damald Schwejternann 
(sororius) beider Brüder war. 21) — Ferner kömmt PBalmanie 
1354 vor, wo das Klofter Himmelpforten den halben Spythof, 
mit Genehmigung des Grafen von Arnsberg als Lehnsherrn, 
von „Pelmeke Wiychardes wyyff van Enze, dem goyd ghenedich 
zi, Hinrich vnd Ghert ir zoyne, Hilfefe, Rehchele und Beyle 
iv Dohchtere“ an fich kaufte. 2°) Zuletst erfcheint Palmanie in 
der weiter unten zu erwähnenden Urkunde ihres. Bruders Her— 
mann IV. von 1359, wodurch er den Reſt der Arnsberger 
Stammgüter an das Klofter Wedinghaufen verkauft. 9°) Bon 
den Söhnen wird 1) Conrad V. in der Urfunde des Klo— 
jters Paradies von 1306 genannt. Später lebte er mit feinem 
Bruder Johann IT. in einem eigenen Haufe zu Werl, wie aus 
der eben angeführten Urkunde ihrer Schweiter Palmanie von 


*) Spilder Beiträge I. Urk. N. 309. 

290) Ungedr. Urf. des ER 

av) as Uf B. I. 

2>2) Url. d. Kl. Himmelpf. eh v. Enfe war 1340 Propſt des Klo— 
fters Wedinghaufen. 

2) Seibertz a. O. N. 754. 
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1347 hervorgeht. 2%) 2) Gottfried IM. wurde theilweife 
Nächfolger im väterlichen. Gutsbeſitz, weshalb von ihm beſon⸗ 
vers zu⸗ handeln; 3) Heinrich wird vom Vater nur einmal 
int Ber Urkunde won 1306 genannt, 1329 war er als Cano— 
nicus in Wedinghauſen bei der Theilung feiner Brüder Gott: 
fried und Hermann gegenwärtig und 1336 desgleichen Zeuge 
feines Bruders Gottfried MI. 9%) 1338 war er Prior des 
Kloſters Wedinghauſen #°) und 1347 Propft zu Rumbed, als 
voelcher er mit dem Bruder Hermann die Urkunde ihrer 
Schivefter Palmanie über den: Sphthof beftegelte. 4) Her- 
nahtit IV. war Mitnachfolger im Gutsbefis, weshalb wir auf 
ihn’ zurückkommen. 5) Engelbert wird vom Vater nur 
einmal, in der Urkunde von 1306, genannt. 6) Johann II. 
kömmt außer in der eben gedachten Urkunde, auch noch in den 
von 1325, 1326 und 1328 vor, 1338 war er Priefter und 
gab feine Zuftimmung, als fein Bruder Gottfried IM. die 
Fuftesmühle bei Berjtrate dem Grafen von Arnsberg zu Lehn 
auftrug; 27) 1347 lebte er mit feinem Bruder Conrad zu 
Werl; 1359 war er Canonicus zu Wildeshaufen. 


- Gottfried IM. von Rüdenberg. 


Was Gottfrieds I. fparfamer Sinn von den Herrſchaften 
ſeines Geſchlechts, während einer langen Verwaltung zuſammen 
gehalten, das gieng in den Händen ſeiner Söhne, Gottfrieds III. 
und Hermanns IV. durch Theilung und üble Wirthſchaft bald 
für immer auseinander. Gottfried II. wird in den angeführten 
Urkunden feines Vater von 1306, 1318, 1324, 1325, 1326 
und 1328 - genannt. Wie e8 fcheint, hatte ihm derfelbe ſchon 
1318 einen Theil der Verwaltung anvertraut, denn der Sohn 
erlaubte damals mit Zujftimmung feiner Gemahlin Gertrud, 


2) In Werl lebte 1315 auch ein Rathsherr Ludewicus de — 

(copiar. Paradis, p. 61.) deſſen Schwiegervater 1335 Symon hieß, 

(ungedr. Urt. des Walburgisftifts) und 1284 war ein Theodericus 

dietus Rodenberg Bürger in Soeft. Ob und wie dieſe etwa mit 

Unſeren Edefherren verwandt waren, ift unbekannt, ' 

*) CGöpiar. Wedinghusan. fol, 89. 

6, Chronicon Wedinghusan. Micht. p 

”) — Urk. Samml. B. 71 6. 1. Bergl, Seiberk U. B. J. 
N. 484 632 und weiter unten im Texte. 


« 
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feiner einzigen Tochter Alheide und feines Vaters, 
Herrn Gottfriebs des Nitters, den Nonnen im Klojter Welver 
ihr Gehöfte unter gewiffen Bebingungen  auszubehnen. Er 
war alſo ſchon Hauptoifponent und- fein Vater nur miteinwilli- 
gender Agnat. Gottfried der Sohn fiegelt zuerft und zwar mit 
einem gewöhnlichen runden Witterfiegel, welches in einen Herz 
ſchilde den aufgerichteten Hund mit der Umfchrift hat: S. Gode- 
fridi de Rudenberge, dann der Vater mit dem großen runden 
Siegel, deſſen er fich immer bebiente. #9) — Auf ähnliche 
Weife verkaufte Gottfried i. 9. 1324 als filius viri nobilis 
Domini Godfridi, domini de Rüdenberg mit Zujtimmung 
feiner ‚Gemahlin Gertrud und feiner übrigen Erben, dem 
Soeſter Bürger. Robert Schweringhus für 22 Mark Soejter 
Pfenninge, die - Stodeys- Mühle zu Berftrate, welche jührlich 
18 Scheffel Weizen, 18 Scheffel Malz, zwei Schweine zum 
Werthe von 4 Schilling, 2 Gänfe und 4 Hühner aufbrachte. 
Er behielt fich aber vier Yahre lang den Wiederfauf vor und 
machte ſich verbindlich, das, was die Mühle weniger eintrüge, 
durch den Billicus feiner Curtis in Berstrate nachliefern zu 
Lajfen. 2°) — 1325 befundet er als Godefridus Nobilis de 
Rudenbergh (daS einzige Mal, daß er ſich dieſes Titels 
bedient) wie er auf. Anftehen des Walburgisflofters, welches 
vor ‚mehreren Jahren eine Hofjtelle in Nedlingfen mit -12 
Morgen Land, die zu feinem Freibanne gehörten, unter Vor: 
behalt eines an ihm zu entrichtenden Zinſes erworben hatte, 
zu mehrer Sicherheit des Klofters, mit Zuftimmung feiner 
Gemahlin Gertrud, feiner Kinder Gottfried und Alheid 
vor feinem Freigrafen Anton von Elotingen, in Gegenwart ber 
zur. Sraffchaft gehörigen Freien, jene Hofitelle aus dem Banne 
entlaffen und dagegen fein eigenes freies Haus gut. Schwefles 
reshus in Endike, in denfelben wieder aufgenommen habe. 
Ritter Erenfried von Brebenol, als ———— hat vie 


29) Seiberg U. B. U. N. 573, Note 235. 1222 gab er als PR de 
Rudenberg für ſich, feine Gemahlin Geze und feine Tochter Acheydt, 
in Gegenwart Herrn Gottfrieds, ſeiues Vaters, dem Kloſter 
eine ähnliche Vergünſtigung. Cop. Parad, p. 66. 

299) Ungebr. Urk. d. Klofters Wediligh. Copiar. fol. 77 v. 


u 
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Urkunde mit befiegelt. 3%) In der Urkunde von 1326 ver- 
faufen beide Brüder Gottfried und Hermann: de con- 
sensu et voluntate domini Godefridi patris nostri ac 
etiam matris nostre domine Palmanie et Gese uxoris, 
mee Godefridi, Godefridi et Aleydis liberorum nostrorum, 
atque Johannis fratris nostri, vor bem Freigerichte ein 
Stück Wald; an das Klojter Welver, worauf der Bater früher 
einen Vorſchuß entnommen, und machen fich verbindlich, den 
Ankäufern die Abtretung des Eigenthums jus et dominium 
quod wlgariter egendom dicitur an dem Walde, vom Grafen 
von Arnsberg zu verichaffen, weil er von diefem zu Lehn 
gehe. 9%) — In demfelben Jahre 1326 ftellte er Godefridus 
famulus de Rodenberghe zu Ampen eine gerichtliche Urkunde 
darüber aus, daß Gyſeler Neineftert, Provifor des Hofpitals 
zum b. Geift, in Sferlohn, zu Gunften des St. Walburgisflo- 
ſters bei Soeft, am Freigerichte, vor dem Freigrafen Anton 
von Clotingen, auf den Elriks Hof zu Weftönnen verzichtet 
habe. 3%) Die wichtigfte und folgenreichfte aller Berhandlungen 
aber, welche um diefe Zeit von unferen Dynaſten vollzogen 
wurde, ijt der im Allgemeinen bereits angegebene Verkauf der 
Freigraffchaft Rüdenberg zwifchen Werl und Soeſt, welche von 
der cölnifchen Kirche zu Lehn gieng und worüber daher ber 
Erzbifchof Heinrich IL. die feierliche Urkunde von 1328 aus— 
jtellte, in der er zugleich die Stadt Soeſt als Anfäuferin 
befehnte, jedoch ſich und der cölnischen Kirche das Recht vor: 
behielt, die Graffchaft für den Kaufpreis von 600 Mark wie- 
derfanfen zu können, was freilich nie gefchehen ift Der Vers 
fauf wurde zwar wörtlich von dem Vater Gottfried I, weil. 
dieſer, jo lange er lebte, noch Bafall war, in der That aber 
von feinen als zuſtimmend aufgeführten Kindern und Enfeln 
vollzogen, welchen. er, dem vorhin gefagten zufolge, die Verwal- 
tung der Herrjchaft bereits abgetreten hatte, Die Stadt Soeft 
hat fpäter 1505 über ven Beſtand der Freigraffchaft Rüden— 


»°) Seibert 1, B. I. N. 612. Der Zuſatz Cousanguineus weifet auf 
die bei Gottfr. I. angef. Url. v. 1298 hin. 

0 Ungedr. Urk. d. Kloſt. Welver. 

302) v. Ste inen weſtf. Geſch. St. III. ©. 1036. 
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berg, mit dem auf dem Sterbebett Tiegenden alten Freigrafen 
Lüdeke v. d. Molen, der fein Amt über 30 Jahre verwaltet, 
ein gerichtliches Protocoll aufnehmen laſſen, woraus wir‘ hier 
folgende Notizen’ eben jo unterhaltend ale beleivenb für bie 
Geſchichte unferer Dynaften, mittheilen. 

Die Grenze der Graffchaft fängt an beim kallenhofe auf 
dem Hellwege, folgt dem Hellwege nach Oſtönnen, vor dem 
Kirchhofe her bis auf die Becke durch Mawicke; ſo daß die 
Mühle daſelbſt in das Gogericht Werl, Haus und Hof aber 
in die Freigrafſchaft gehören. Bon Mawike geht die Grenze 
auf Oberbergftrafe zur Mühle und dem SKornhaufe nad 
Köningen, fo daß alles, was rechts der Salttappe liegt, zur 
Grafſchaft gehört; dann Hinter dem Steinwerf her, die Bede 
herauf vor der Soeſter Brüde und vor Scheidingen her, hinter 
Mederke nah ver Kotten Mühle und nach der Nieder Mühle 
durch das Haus; fo daß alles, was auf der Seite des Heerdes 
nach Soeft Hin ift, zu diefer Grafichaft, das Uebrige zur Frei 
graffchaft von Hamm gehört. Dann von der anderen Mühle 
fort nach Hohenover, vor Süddinfer her, hinter dem Echtwerde 
an der Heidemühle ber auf die Lippe zu, dann die Lippe herauf 
am Kirchſpiel Dinfer Hin, hinter BVellinghaufen und den Hon- 
robe her auf die Ale, von der Ajje nieder bis wo die Soeiter 
Dede in die Affe fällt, die Soefter Becke herauf durch Berwike 
nad) der Schulten Mühle, nach der Uhlenborg, fort die Bede 
herauf bis an die Nloppesburg, wo die Schweinbede in bie 
Soeiter Bee fällt, dann die Schweirrbede herauf bis wieder 
durch den Kaldenhof und durch den Beverdiek bis auf den 
Hellweg. Was unter demfelben liegt, gehört in bie Freigraf— 
Ihaft, was darober Liegt, ins Gericht. Die Soefter Hede 
ſcheidet die Freigraffhaft und das Gericht.: Die Kirchfpiele 
Dinker, Welwer und Sweve gehören alle brei au Grafſchaft; 
worin ſolgende Freiſtühle ſtehen. 

Der Ute zu Soeſt auf ver Treppe vor dem Rathhauſe, 
der 2te dafelbjt auf dem Nathhaufe vor der rothen Tafel, der 
Ste auf dem Weddepote vor der Elwerfes Pforte, der Ate zit 
Lütken-Ampen auf dem Brinfe am Hellwege, wo jährlich min- 
deſtens zwei Gerichte zu halten, das eine nach Michaelistag, 


269 


an dem die Bauerfchaften aus den Kirchfpielen Welver und 
Sweve altem Brauche nach erfcheinen müfjen, das andere kurz 
nach. Dftern. — Der 5te zu Oftönnen auf Wulfes (nun Leis 
ferdes) Hofe, unter einem Apfelbaume hinter dem Haufe nach 
Soeft hin. Der Hausherr des Hofes muß zum erichte den 
Tiſch bereiten und wenn der Stuhlberr und Freigraf Das 
Gericht "bejefjen Haben, dann gebührt dem Schulten ein neuer 
Becher mit Wein, ein gebratenes Huhn und Zweipfennigs- 
weden. 29) Auch muß er für alfe Stühle der Freigraffchaft 
Gänge thun. Wenn der Hausherr auf diefem Hofe, er fei 
wer er wolle, eine Jungfrau oder Frau zur Ehe nimmt, dann 
gebührt dem Freigrafen, die Braut vor dem Hofe zu empfangen, 
fie am Arme auf ihren Brautjtuhl zu führen, und fich neben 
fie zu fegen, wo er dann vom Hausherrn und deſſen Braut 
zwei neue Handſchuhe, einen Gulden von des Kaiſers oder 
Könige Münze, einen neuen Becher mit vheinifchen Weine 
und eim gebratenes Huhn erhält. Auch foll fein Mann auf 
bem Hofe wohnen, der eigen ober unächt geboren wäre; der⸗ 
ſelbe ſoll ſo gekleidet ſein, daß er, wie gemeldet, vor alle Frei— 
ſtühle gehen mag. Auf dieſem Hofe hat Niemand Gebot oder 
Verbot, als der Freigraf allein. 

Der éte Freiſtuhl ſteht zu Mawike in Johann Fürſten— 
bergs Hofe, der Tte zu Rithen, der Ste im Dorfe Flerike 
unter der großen Eiche; der Ite zu Medeke im Dorfe auf dem 
Zigge, auf dem grünen Brinfe, dieſſeits des Weges, der nach 
dem Wiedenhofe geht. Der 10te bei Süddinker, geheifen am 
Rodenfteine; diefen befigt der Soefter Freigraf nach Soeft 
‚gekehrt und der Elevefche nah Hamm gefehrt. Der I1te zu 
Endite auf dem Zigge, der 12te bei der Heivemühlen auf der 
Rodenbeck, der auch von zwei Freigrafen befeffen wird, von 
denen der eine fich nach Soeft, der andere nach Hamm, dem 
Lande von der Mark zu wendet. Der 13te zu Nedlingfen 
unter ber Linde auf dem Tigge, vor dem Hofe der von Welver, 
803) Diefes nahm 1729 der alte Leifert, als das Freigericht auf feinen 

Hofe gehalten war, auch. no in Anfprud. Der Freigraf nahm ihn 
dafür zu Tiſche. Jeder Bauer zahlte den fogenannten ale: 


nah alter Gewohnheit mit 6 dt. Nur Leifert war fiel. Tro 
Urkunden zur Geſch. des Femgerichts S. 78, 
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Wenn ver Stußfherr und der Freigraf dieſen Stuhl: befiten 
wollen, fo muß der Schulte des Hofes die Tafel mit Kiffen, 
Bänken, Stühlen und anderer Geräthfchaft bereiten und wenn 
ber Stuhl befeffen, das Gericht gehalten ift, fo gebührt fid, 
ihm zu bringen ein weiß Lafen, einen neuen Soefter Becher 
mit Wein, ein gebratenes Huhn und vier Weden. Der 14tt 
Stahl endlich fteht zu Edinghauſen vor des Lütken Hofe. Dem 
Schulten diefes Hofes geziemt Gleiches wie eben vom Schulten 
zu Recklingſen gejagt ift. 

Hierauf folgt ein Verzeichniß der Abgaben, welche bie 
Eingefeffenen ver Grafſchaft auf St. Cunibertstag vor Son— 
nenuntergang an ben Freigrafen zu entrichten haben und wovon 
wir hier nur im Allgemeinen bemerfen wollen, daß fie mit 
Ausnahme der Frau von Welver (der Abtiffin des Stlofters), 
welche ein Fuder Hen, 2 gehäufte Scheffel und 6 Beder 
Gerfte, 2 Hühner, 3 Pfenninge und 5 Eier gab, in ver Regel 
für jeden Hofesbefiger 1 Werler Schl. und 3 Becher Roggen, 
6 Vyringe, drittehalb Eier und ein Huhn, für die Kötter aber 
nur einige Schillinge Geld und Hühner betrugen. Außerdem 
hatte der Freigraf einige Weder, Wiefen und Holzwuchs zu 
benugen, fo wie von den Kirmeſſen (Sirchweihen) zu Welver 
umd Paradies, Standgeld und Afzife meift in Näturalien zu 
heben. 3%) — Auf ber Kirmes zu Welver hatte der Freigef 
die Freiheit des Kloſters, welche 1295 von Gottfried I. durch 
urfundlichen Verzicht auf feine Vogteirechte bekundet, im öffent— 
licher, feierlicher und bedeutfamer Weife anzuerkennen. An 
Samstag vor Pfingften kündigte er in einem Briefe, den der 
Wortmann abholte, ver Abtiffin am, daß er am Pfingſtmontage 
dorthin kommen wolle. An dieſem Tage, Morgens zwiſchen 
5 und 6 Uhr, ritt er dann (damals von Soeſt aus‘, weil bie 
Stadt feit 1323 Stuhlherr war) mit dem Stalfmeifter und 
beiden Vögten nach Welver, ftieg im Brauhaufe ab und begab 
fih mit ihmen ins Kloſter zum Frühſtück; dann zur Kirche 
und nach geendigtem Gottesdienft mit dem Paftor zum Bau— 
hauſe, wo gefpeifet wurde. Nach der Tafel liefen bie Loeherren 





304) Troß Urkunden zur Gefchichte des Fenrgerihts N. 26. 
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(Lohgerber) dem Freigrafen 16 Outz Bindriemen präfentiren, 
wovon er 1 Dutz behielt und die übrigen folgendermanfen ver- 
theilte. 1 Dutz ſchickte er durch den Freifrohnen nebſt einem 
Diertel Bier der Abtiffin, welche dagegen ein Viertel Klofter- 
Dier zurückſandte; 1 Dutz dem Paftor, jedem der beiden Pro- 
viforen 1 Dutz, dem Küſter 1, jedem der beiden Vögte 1, dem 
Stalfmeifter 1, dem Freifrohnen 1, dem Baumeifter 1, vem 
Neuhaufer 12%, dem Wortmann 11%, dem Führer zu Clo— 
tingen 13%, dem Baumfchließer zu Berwide 11% Dug. Dem 
Knechte, der das Futter fchneidet 4 Riemen, der Schüffelwä- 
feherin 2 Niemen,- macht. 13%, Dutz Niemen, bie noch übrigen 
21% Duß wurden nach Gefallen vertheilt. War nach. dem 
Effen nun auch die Tome Bier, fo die Rentmeiſter bezalen, 
getrunfen, fo fette ſich der Freigraf mit den Dienern; zu 
Pferbe, ritt Hinter des Klofters Spiefer bis vor das Zimmer, 
wo die Klofter-Gäfte figen, verbeugte fich auf dem Pferde umd 
fprach laut: maus römiſch kaiſerl. Majeſtät umd ber ehren— 
reichen Stadt Soeſt (als Stuhlherr) mir gegebener Macht 
und Gewalt, thue ich hiemit das adelige Stift befreien, alſo 
daß niemand, er jet edel oder unedel, jung oder alt, ſich daran 
vergreifen folle, jo lieb ihm Leib und Leben, Gut und Blut 
find.” Hierauf zog fich der Freigraf mit einer Reverenz zurid 
bis an die Küfterei, ftieg ab und Tabte fich noch in einem 
Abſchiedsſtrunke, wozu die PBroviforin des Klofters 1 Viertel, 
ber dortige Freifcheffe 1 Maaß Wein ſpendirte. War. auch 
diefer verzehrt, fo gieng der Zug zurück nach Soeſt. 305) 

Es Hält in unferen Tagen fihwer, ven Sinn biefer alten 
Ceremonien und Gebräuche zu enträthſeln;  ficher waren- fie 
aber zur. Zeit, al& fie entftanden, nicht olme Bedeutung, » Daß 
die Edelherren von Rüdenberg folche, als Träger kaiſerlicher 
Mactfülle, jehr wohl erkannten and daß insbeſondere Gott: 
fried I. Tiebte,. fich als folchen zu zeigen, geht aus ven vielen 
Urkunden hervor, die er, in ftuhlherrlicher Majeftät dem 
Gerichte feiner Freigrafen präfidivend, ausfertigen ließ. und 
mit feinem großen Siegel höchft eigenhändig bekräftigte, wäh- 


505) Troß Url. S. 88. 
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vend andere Stuhlherren vergleichen Acte den Freigrafen allein 
überließen. In der That war aber auch die Grafjchaft Rüden 
berg faſt noch das einzige. Glanzſtück, was unſeren Diymaften 
aus der alten Stammherrfchaft übrig geblieben war. Nachdem 
auch dieſes veräußert worden, bejehränfte fich der Beſitz diefer 
Linie auf die Arnsberger Lehngüter zu Bergſtraße und die um 
die. alte Rüdenburg ‚bei Arnsberg ‚herum liegenden Grundbe⸗ 
ſitzungen, deren bald vollendete fernere Zerfplitterung und Ver- 
äußerung, den Schluß ihrer immer ———— werdenden 
Geſchichte bildet. 

Die bereits angeführten Urkunden von 1318, 1324, 
1326 und 1328 belchren uns, wie der Sohn Gottfried HI. 
feine Verwaltung gleich damit anfieng, den auf ihn: gefallenen 
Theil des väterlichen Beſitzes am Hellwege zu belajten und zu 
veräußeren. Eben um diejes ferner deſto ungeftörter thun zu 
fönnen, mußte ihm fein Bruder Hermann die Urkunde von 
1329 ausjtellen, worin diefer befannte, daß er in der Theilung 
des Erbguts auf alle Anfprüche an den Gütern am Hellwege 
verzichtet habe, mit deren Berbringung Gottfried folgender: 
maaßen fortfuhr. 

1330, noch bei Lebzeiten feines Vaters, verkaufte er 
mit Zuftimmung defjelben, feiner Mutter Balmanie, feiner 
Gemahlin Gertrud, feiner Kinder Gottfried, Arnold, 
Palmanie und Engelbert, dem Kloſter Wedinghaufen die 
Stodeys Mühle bei Berftrate, die er wahrfcheinlich von dem 
früheren Anfäufer (S. 266) Schwedinghaus wieder eingelöfet, 
mit zwei Fifchteichen, mehreren Morgen Land und Wiefe nebit 
einem Graben, deren Proprietät er kurz vorher vom Grafen 
Wilhelm von Arnsberg als Lehnsherrn, tauſchweiſe erworben, 
unmwiederruflih für 60 Mark Pferminge; feine Brüder Her: 
mann und Johann willigen noch befonders ein. 306) — 1339 
verfaufte er von feiner oberften Wiefe zu Berjtrate 6 Morgen 
mit Vorbehalt des Wiederfaufs an Anton von Reideren; ſein 
Bruber Hermann befiegelte ven Kaufbrief mit ihm. ı * 


306) Un —— Urk. d. vahere Wedingh. und Wedingh. Copiar. fol 8. 
v. 1329 und 1330 
807) Bi Url. d. Kl. Wedingh. -Copiar. ſol. 91. 
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1334 verfaufte er mit Zuftimmung feiner Kinder Gottfrier, 
Arnold, Hermann und Palmanie, feines Bruders Her- 
mann ımd feiner Schweiter Palmanie, dem Klofter St. Wals 
burg einige eigenbehörige Leute (michi vili conditione perli- 
nentes) für 10 Mark Pfeunige. 30%) — 1336 verfaufte er 
mit Zujtimmung feiner Söhne Arnold und Hermann 
und feiner Tochter Balmanie, dem Klofter Wedinghauſen 
14 Morgen Wiefe bei Berjtrate mit 2 Graben bei der Stodeys 
Mühle für 70 Mark Pfennige, fein Bruder Hermann befie- 
gelte die Urkunde mit; fein Bruder Heinrich von Rüden: 
berg, Priejter und Canonicus in Webinghaufen, befand fich 
unter den Zeugen. #09) — 1338 wurde er vom Grafen Gott- 
fried IV. von Arnsberg belichen mit 2 Curiis und der „Vuſtes 
Mole« in Bertrate, mit der Vogtei über die Kirche zu Dinker 
und einem Bauerhofe zu Hubelinchufen im Kirchipiel Dinfer, 
welche Güter dem Grafen vorher zu Lehn aufgetragen waren. 310) 
Die Auftragung gefhah noch dem Grafen Wilhelm durch eine 
Urkunde von St. Servatius 1338 mit Zuftimmung feiner 
Söhne Gottfried, Hermann und Arnold, feiner Tochter 
Palmanie, feiner Brüder Johann presbyter und Her— 
mann. 31) — In demfelben Jahre auf St. Barnabas 
(11. Juni 1338) verlaufte er mit Bewilligung feines Lehns— 
herrn, des Grafen Wilhelm, und unter Zuftimmung feiner 
Kinder: Gottfried, Arnold, Hermann umd Palmanie, 
dem Klofter Wedinghaufen 21 Morgen Wiefen und Weideland 
zu Berftrate. Sein Bruder Hermann von Rüdenberg und 
jein Schwager (Caffinis) Engelbert von Mechlen haben 
den Kaufbrief mitbefiegelt. — An demſelben Tage ſchenkt er 
in einer anderen Urkunde mit venfelben Förmlichkeiten, zu 
jeinem ewigen Seelenheile, dem Kloſter Wedinghaufen das 
Patronatrecht über die Kapelle zu Berjtrate, wobei er auf vie 
Ehre, den Nuten und die Laſt der PVertheidigung oder Vogtei 


308) Seiberk Urk. Buch IT. NR. 646. 

309) Wedingh. Eopiar. fol. 25. Herm. v. Rüdenberg mit noch einigen 
anberen verbürgten ſich, Daß der Graf v. Abg. als a feine 
Zuftimmung ge .: — Daſelbſt fol. 91. Urk. v. 133 

310) Seibertz U. B. 665, S. 278, 298 und 301. 

311) Ungedr. Urk. d DR. "Rebimal. 
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ſowohl über die Güter als über die wachszinfigen Leute ber 
Kapelle verzichtet. 3?) — 1339 verkauft er mit Zuftimmung 
feinev Kinder Arnold, Hermann und PBalmanie dem 
St. Walburgisjtift einen Eigenhörigen. 33) — In bemjelben 
Fahre belich Kaiſer Ludwig der Baier den Freigrafen Betram 
von Hondorp mit dem Faiferl. Banne in der an Soejt ver 
fauften Preigraffchaft. 3) — 1340 verkaufte Gottfried mit 
Zuftimmung feiner Kinder Gottfried, Arnold, Hermann 
und Balmanie dem Kloſter Wedinghaufen feine Curtis in 
Berftrate neben der Kapelle, mit Aeckern, Wiefen, Weiden und 
allem Zubehör für 185 Mark Soefter Pfenninge und verſprach 
dazu die Einwilligung des Grafen Gottfried von Arnsberg bei- 
zubringen. Sein Bruder Hermann befiegelte den Brief mit 
ihm. 335) — | 

Dies iſt die letzte bekannte Urkunde, welche Gottfried II. 
ansgeftellt Hat. Er muß wohl nicht lange nach dieſer Zeit 
gejtorben fein; denn es waren, wie wir gleich jehen werben, 
noch einige wenige Reſte zu veräuferen, die feine rüjtige Indu— 
jtrie der Dispofition feiner Kinder ſchwerlich überlaffen haben 
würde, wenn er länger gelebt hätte. Seine Gemahlin Gertrud 
oder Geſe, welche in den Urkunden von 1318 bis 1330 genannt 
wird und in ber von 1334, wo er feiner Angehörigen namentlich 
gevenft, nicht mehr vorkömmt, ſcheint in der Zwifchenzeit geftorben 
und weil ev 1336 den Knappen Engelbert von Mecheln feinen 
Affinis (Schwager) nennt, eine Schweſter des letzten geweſen 
zu fein. Bielleicht erhielt fein Sohn Engelbert von dieſem ben 
Zaufnamen. Gottfried nennt fich in feinen Urkunden nur 


312) Ungedr. Urk. d. SL. a und Copiar, fol. 86, 87. Die lehns— 
berrlihe Genehmigung d. Graf. Wilhelm in Sbtz. U. B. I. N. 659. 
Pabft Innozenz VI, beftätigte die Schenkung 1355. Copiar. I. c. 

313) Ungedr. Urk. d. Walburgisftifts. 

318) Seibertz Urk. B. IE N. 669. 

315) Webinghaufer Copiar. fol. 92. Der Empfang des Kaufgeldes wurde 

in demjelben Jahre befonders bejcheinigt. Dafelbft fol. 80, Graf 

Gottfried fchenkte zu feinen Seelenbeile dem Klofter die Proprietät 

des Hofes von Berftrate ebenfalls in demſelben Jahre. Daf. fol M 

und eben fo genehmigte Erzbiſch. Walram die Uebertrag. des Patronat- 

rechts über die Capelle, welches zu dem Hofe gehörte, mit ber 

Erlaubniß, ſolche Durch einen Geiftl, des Klofters werjehen zu laſſen. 

Daſelbſt fol. 89v, 
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Knappe, nicht mehr Evelherr wie fein Vater, ben er mit 
dieſem Ehrenprädicat mehrmals bezeichnet. Er hatte dazu auch 
nicht Urfüche, weil es mit der Herrjchaft vorbei war und er, 
wie es fcheint, bei feinem Bruder Hermann auf der Rüden— 
burg oder in Arnsberg ſelbſt wohnte, indem jeine fpäteren 
Urkunden alle zu Arnsberg ausgejtellt find. Er hatte 6 Kinver, 
welche er in feinen Urkunden nach folgender Ordnuug nennt. 


1) Alheide, dieſe wird in der Urkunde von 1318 als 
alfeiniges mitzujtimmendes Kind aufgeführt und feine einzige 
Tochter genannt. Im der Urkunde von 1326 wird fie noch 
einmal genannt. Damals hatte er aber auch fchon ben erften 
Sohn Gottfried, ver nun vorgeht; 1328 kömmt fie nicht 
mehr vor. — 2) Gottfried, der 1326, 1328, 1330, 1334, 
1338 und 1340, — 3) Arnold, ber 1328, 1330, 1334, 
1336, 1338, 1339 und 1340, — 4) Balmanie, die 1330, 
1334, 1336, 1338, 1339 und 1340, — 5) Engelbert, ver 
nur einmal, nämlich 1330 und — 6) Hermann, ver 1334, 
1336, 1338, 1339 und 1340 genannt wird. 

Bon allen viefen Kindern Gottfrieds IH. kommen 
nur noch Gottfried, Arnold und Hermann nad des Vaters 
Tode vor. Es befennen nämlich 

1356 die Brüder Arnold und Hermann v. Rüden: 
berg Knappen, fie feien zwar zugegen gewefen, als Gott: 
fried von Nüdenberg ihr Vater, Sohn des Edelherrn Gott- 
fried von Nüdenberg, dem Klofter Wedinghaufen das Patronat 
ver Kapelle zu Berftrate mit allen Nutungen und Xaften 
gefchenft habe (1338); nichts deſto weniger feien fie der Mei- 
nung gewejen, daß ihnen noch bie Küfterei der Kapelle oder 
das Recht, den Küſter derfelben an- und abzufeen und ein 
an den Thurm gebaw’ter Saal, zu dem man auf einer Treppe 
aus der Kapelle hinanjteige, zuftehe; fie hätten dieſerhalb das 
Klofter in Anfpruch genommen, fich jedoch ſpäter durch Einficht 
der darauf |prechenden Urkunde von dem Ungegründeten ihrer 
Ansprüche überzeugt, weshalb fie hiemit darauf verzichten 
wollten. 316%) — 1357 verkauft „Arnold von dem Rudenberge 


316) Copiar. v. Wedingh. fol. 91 v. Ä 
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Snape,u mit Zujtimmung „onegund mynes elifes wyues, 
Godehardes myns zons, Hermannes v. d. Rudenberge 
myns broders,“ dem Kloſter Wedinghauſen aus ſeinem halben 
Theile des Hofes zu der Boken zu Berſtrate, aus dem es 
bereits früher eine Rente von 28 Mütte Korn, Roggen und 
Gerſte, angekauft, noch eine Rente von 3 Malt Korn für 40 
Mark, wiederlöslich.217) 1358 bekennt Hunold von Plettenberg 
d. A. Ritter, daß ſeine Schweſter Lucie, Frau Her manns 
von dem Rüdenberge, auf 4 Malt Korns verzichte, welche das 
Kloſter Wedinghauſen aus dem halben Hofe zu Berſtrate 
gekauft habe, der feiner Schweſter Morgengabe geweſen. 3.8) — 
Außerdem kommen dieſe Kinder und Enfel Gottfrieds, nur noch 
1359 und 1360 bei der Gelegenheit urkundlich vor, wo Her— 
mann IV. auch die Rüdenberger Stammgüter bei Arnsberg 
veränßerte, indem er bemerkt, daß es gejchehe mit Zujtimmung 
feines Bruders, des Canonicus Johann, dann Arnolds und 
Hermanns Knappen, der Söhne feines verftorbenen Bruders 
Gottfried, Gottfrieds des Sohnes von Arnold und feiner 
Schweſter Palmanie. 319) — Außer diefem Sohne Gott: 
fried VI. Hatte Arnold jpäter noch einen anderen Sohn: Her: 
mann VIL, ver 1390 vom GErzbifchofe von Cöln, als Nach— 
folger des Grafen von Arnsberg, belehnt wurde und damals 
fein Lehn dahin angab: Curlem in Berstrate cum judicio 
attinente sicut Arnoldus pater suus habuit. 32) Es 
war alfo Gottfried der ältefte Sohn, damals wahrſcheinlich 
verftorben, weil diefer fonjt wenigjtens würde mitbelehnt worden 
fein. Arnold felbjt aber jcheint das Lehn auf feinen Sohn 
Hermann refutirt und ſich auf eine Beſitzung im Münfterlande 
zurüdgezogen zu haben; denn wir finden ihn 1370 als Arnd 
van dem Rodenberghe unter den münjterfchen adeligen 
Landſaſſen wieder, welche die damals errichtete Landsvereini— 
gung vollzogen. 32) — Hieher jcheint ihm auch fein Sohn 
Hermann gefolgt zu fein, wenigjtens war 1386 ein Hermann 
317) Copiar. v. Webingh. fol. 82, 

318) Copiar. fol. 84. 

319) Seiberg U. B. TUN. 754. 


320) Seiber U. 8. J. N. 484, ©. 632. 
21) Kindlinger Beiträge I. Urk. N. 14. 
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von NRüdenberg Amtmann des dortigen Amts Porteslar, der 
mit einem Hunde im Wappen fiegelte und noch 1364 mit 
feinem Bruder in einer Urkunde genannt wird. 322) Vielleicht 
fam dadurd der traurige Reſt von Bergjtraße an feinen Oheim 
Hermann VI. und durch deſſen Gemahlin Lucie an die Familie 
von Plettenberg, welche wenigſtens das Patrimonialgericht Berg— 
ſtraße mit der Jagd, aber ohne eigentlichen Grundbefig, bis 
auf die letzte Zeit beſaß. Bon einer Nachfommenfchaft ver 
Söhne Arnolds im Münfterlanve ift eben jo wenig etwas 
befannt, 323) als von Kindern Hermanıs des V. Sie ver: 
ſchwinden alle fpurles in der Gefchichte. 


Hermann IV. von Rüdenberg 


Wir haben num endlich noch den einzigen Mitnachfolger 
Gottfrieds II. im väterlichen Gutsbefige, feinen Bruder Her: 
manı IV. durch's Leben zu geleiten. Er wird in den ange: 
führten Urkunden feines Vaters von 1306, 1325, 1326 und 
1328, als Sohn genannt; 3329 theilte er mit feinem Bruder . 
Gottfried II., bei Pebzeiten des Vaters, die von dieſem abge: 
tretenen Güter fo, daß Gottfried die am Hellweg gelegenen 
und cr die cölmifchen Yehngüter bei Arnsberg, alfo auch das 
alte Stammſchloß Rüdenburg erhielt. 32%) — Außerdem wurde 
er auch noch vom Grafen von Arnsberg mit 3 Höfen zu 
Endiferholthufen in der Pfarrei Sweve, mit 6 Morgen und 2 
Kotten dafelbjt, mit 2 Höfen zu Echtrop in der Pfarrei Dinler 
und 1 Hofe in Bronebern nebjt 1 Kotten daſelbſt belichen. 325) 
1335 und 1534 befiegelte ev Urkunden feines Bruders. In 
322) Kindlinger Volmeſtein IH. ©. 66. 

325) Willens S. 71. Ob etwa Lübbertus de Rodenberghe Canonie. 
Eeclie Monaster,, der 1393 dem Klofter Delinghaufen eine Aente 
von 2 Mark, welche ihm daſſelbe früher für 48 alte Goldgulden aus 
dem Hofe zu Vlederke bei Scheidingen vwerfchrieben, für 3 Memorien 
zu feinem und ber feinigen Seelenbeile fcheukt, zur Familie unſerer 
Dynaften oder nicht vielmehr zu der, der Rodenberge zu Menden 
gehörte, vermögen wir nicht aufzulliren. Jedenfalls jcheint ber 
... v. d. Rutenberge im Stifte Utrecht, der 1459 mit feinem 

ohne Hale vor den Freiftuhl zu Glandorp im Naveneber "schen 

geladen wurde, wicht Dazu zu gehören. Kindlinger Beitr. 
il. Urk. N. 203. 


324) Seiberg U. B. 1. N. 630. 
325) Seibertz U. B. J. N. 484, S. 632. 
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letzterem Jahre war er mit Adelheid vermählt. 320) — 1336, 
1338 und 1340 kömmt er ebenfalls in Urkunden feines Bru— 
ders vor. — 1345 auf Qucientag verkaufte er „Herman 
van dem Nüdenberge eyn knape — mit willen Pal: 
manyen und Alheyde miner dochtere,« dem Kloſter 
Wedinghauſen feinen Zehnten „half te Emmere» zwiſchen Arns— 
berg und Bruchhauſen auf 20 Jahre für eine Summe Geld, 
die nach Ablauf dieſer Zeit durch Abnutzung des Zehnten 
amortiſirt fein follte. 327) — 1347 beſiegelte er die Urkunde, 
worin die Schweſter Pulmanie den Brüdern Conrad und 
Fohann zu Werl, eine Fruchtrente verkaufte. — Nach dieſer 
Zeit ift e8 12 Jahre lang ſtill von ihm im ber Gefchichte, 
welches wir, in Verbindung mit dem Umftande, daß mit Aus» 
nahme des Amortifations-Acts von 1345, urkundlich feine eins 
zige Veräußerung von ihm vollzogen ift, als ein günftiges 
Zeichen für feine Wirthfchaftlichfeit betrachten dürfen. Er 
erlangte in dieſer Zwifchenzeit die Ritterwürde, befliß ſich alfe 
des Waffendienftes, wozu es ihm in den damaligen ſchweren 
Kriegen zwifchen dem Erzbiihof Walram, dem Grafen Gott: 
fried von Arnsberg und dem Grafen Engelbert v. d. Mark) 
als Vaſall ver cölnifchen Kirche, an Mufforderung nicht mans 
geln wurde. Seine Gemahlin Aoelheid muß bereits 1345 
verjtorben gewefen fein, weil er in der Urkunde von biefem 
Jahre, nur noch feiner beiden Töchter Palmanie und Alheid 
erwähnt. Es geht daraus zugleich hervor, daß die Lucie 
von Plettenberg, welche fpäter 1353 als Gemahlin Hermanns 
von Rüdenberg vorkömmt, nicht feine, ſondern feines Betters 
Hermann V. Frau war, der auch allein Grundbeſitz zu Ber 
Itrate hatte, woran er ihr die Leibzucht verfchreiben konnte. 
Nach den gedachten 12 Jahren waren aber auch bie 
beiden Töchter Hermanns verjtorben, weil ihrer fonft in ver 
num folgenden legten und wichtigften Urkunde feines Lebens 


326) Kinblinger Bolm. IT, S. 66. — In der Stammtafel bei Möller 
©. 25 wird fie, wie e8 foheint, ohne Grund v. Nübdenberg genannt, 
Seines Bruders ältefte Tochter hieß zwar fo; aber er wilrde ſchwerlich 
Dispenfation erlangt haben, diefe zu beiratheı. 

827) Seiberg U. 8. I. N. 754. Note 510. 
3238) Seibert Gel. der Grafen S. 228. 
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würde gebacht fein. Auf Michaelis (29. Sept.) 1359 bekennt 
nämlich Hermanı von Nüdenbergh Nitter, daß er mit 
Zultimmung feines Bruders Herrn Johanns von Rüden— 
berg Canonicus zu Wilveshaufen (im Stift Osnabrüd), 
Arnolds und Hermannd dv. R. feines verjtorbenen Bru— 
ders Gottfrieds Söhne, Knappen, Gottfrieds des genannten 
Arnolds Sohn und BPalmanien feiner Schweiter, dem Klofter 
MWedinghanfen feinen Hof zu Emmere, Höfe und Kotten in 
ver Walpe, mit Waſſer und Fifcherei, Wiefe, Weide, Torf, 
Zweige, Holz und Feld, fodann feinen Zehnten, genannt ber 
Zehnte zu Rüdenberg in der Walpe, in Ober» und Niebereimer, 
mit allem Zubehör, wie folches alles durch Erbgang von feinem 
Bater Gottfried, Edelherrn von Rüdenberg, auf ihm gefonumen 
fei, für eine fichere Summe Geldes fo ihm wohl bezalt worden, 
an das Klofter Wedinghauſen verkauft und übertragen habe. 32°) 
An demſelben Tage baten feine Vettern den Erzbifchof um 
Öenehmigung der von ihrem heim beabfichtigten Veräuße— 
rung, weil die Güter cölnifches Lehn feien und er folche bei ver 
Theilung des Vermögens ihres Großvaters, als Erbtheil Cin 
sorleın sue hereditalis) erhalten habe; weshalb fie auch ganz 
damit einverjtanden feien, daß er fie aus Frömmigkeit (pie et 
propter deum) ben Kloſter zuwende. 3%) — Ein ganz ähn— 
liches Bittfchreiben richtete der Ganonicns Johaun v. R. am 
jelben Tage an den Erzbifchof. 337) Letter wur zwar anfangs 
damit nicht einverjtanden, fchrieb vielmehr crastino Oculi 
(9. März) 1360 dem Pfarrer zu Neheim über das Vorhaben 
Hermanns und bemerkte: da e8 recht und billig, daß die 
Zehnten mit den Mutterfivchen, in deren Parochie fie gelegei, 
iwieder bereinigt würden, fo folle fich der Pfarrer fofort zu 
dem Ritter Hermann begeben und ihn unter Vorzeigung dieſes 
Schreibens vermögen, daß er den fragl. Zehnten der Kirche 
zu Hüften, wenigftens jo weit ev in beren Parochie liege, 
twieder übertrage, alioquin ipsum, quem extunc propter hoc 
— monilione trina el canonica praemissa, in his scriplis 


329) Seibert 11. 3. I. N. 754. 
330) Copiar. v. Wedingh. fol. 26 v. 
331) Dafelbft fol. 27. 
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excommunicamus, excommunicalum publice nuncielis. ®*) 
Hermann Hatte fich aber fchon zu weit mit beim Kloſter einge 
laffen, um hierauf noch eingehen zu können. Er nahm daher 
die Verwendung des Grafen Gottfried IV. von Arnsberg in 
Anfpruch, worauf dann auch der Erzbifchof unter ausdrücklichem 
Bezug auf die Fürfprache des Grafen Gottfried, terre nosire 
Westphalie Marscalei, am Freitage nach dem Sonntag Remi- 
nifcere in der Faften 1360 die erbetene Genehmigung ertheilte.3®) 
Dies ijt die legte Nachricht, die ung von Hermann IV. vorliegt. 
Wann und wo er gefterben, ijt unbekannt. Seit 1306, aljo 
54 Jahre lang erfcheint er in Urfunvden. Er war demnach 
1359, als er durch Uebertragung der letzten Rüdenberger Güter 
an Wedinghauſen, fein Seelenheil bevachte, nicht nur alt, ſon— 
dern in den fajt 2Ojährigen Kriegen, die Graf Gottfried IV. 
von Arnsberg, theils gegen die Erzbifchöfe Walram und Wil 
helm, beſonders aber mit diefen gegen den Grafen vw. d. Mark 
geführt und woran er fich als Bafall ver cölnifchen Kirche 
nothwendig betheiligen mußte, gewiß auch lebensmüde und fatt 
geworden. Ueber feiner Familie waltete ein tragifches Ver— 
häugniß. Während der Burggraf Johann IV. won Stromberg 
fich nicht abmahnen ließ, durch fortwährende Frevel gegen die 
öffentliche Sicherheit, als Straßenräuber gebrandmarkt umd 
wegen Landfrievensbruchs in die Acht erflärt zu werden, wäh 
rend Goswin II. der Verfchwendung feines Großvaters Conrad, 
durch Schenkungen die Krone auffegend, die Rüdener Linie auf 
die Hülfguellen des Burgmannsjoldes reduzirte, während bie 
Nachkommen feines Bruders Gottfried II. durch ihres Vater 
üblen Haushalt immer mehr in Armuth verfanfen, ſah er fein 
eigenes Haus durch den Tod von Frau und Kindern verwaiſet 
und die Sparfamfeit, womit er ſcheinbar fein Erbtheil ver 
waltet, für den Zwed, um deſſen Willen er fich folche ange 
fegen fein laffen, zu Nichte gemacht. Kein Wunder, daß er der 
Herrlichkeiten dieſes Lebens fatt, fich nach Ruhe fehnte. Er 
wird dieſe wohl in fo ftiller Zurüdgezogenheit gefunden haben, 
daß es an aller Veranlaffung gebrach, fein Lebens-Ende für 


332) Seiberg U. B. II. ©. 463 Note 510, 
333) Copiar. v. Wedingh. fol. 23v. Sciberk a. ©. 
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die Nachwelt anzumerfen. Das Necrologium des Klofters 
Wedinghaufen thut feiner feine Erwähnung. 

Der geheimnißvolle Schleier, der über dem Ausgange 
fait aller Ietten Zweige bes Rüdenberger Dynaftengefchlechts 
und ihrer übrigen Burgen fehwebt, det auch den Untergang 
der Rüdenburg bei Arnsberg. Ihr Name Alte Burg lebt 
noch in dem wenigen Nuinen, welche ver Rümberg auf der 
bewaldeten Spige feines Hanptes trägt. Aber wie die jtarfe 
Veſte bis auf diefe wenigen Trümmer zerfallen, darüber giebt 
uns Fein gefchichtliches Denkmal Auskunft. In den letten 
Urkunden von 1359 wird ihrer nicht mehr gedacht, vielleicht 
weil fie fchen damals nicht mehr ſtand, ſondern in den Kriegen 
jener fehdeluftigen Zeit jchon früher gebrochen war, als bie 
Burg Arnsberg, welche Engelbert v. d. Markt 1366 mit der 
Stadt einäfcherte. Wäre fie aber auch in den Gefchiden des 
Krieges damals verfchont geblieben, fo mußte fie doch noth— 
wendig allmähligem Verfall erliegen, weil bald nachher 1368 
Graf Gottfried feine ganze Graffchaft dem Exzitift Cöln ver- 
faufte und der Erzbifchof Feine Veranlaffung haben konnte, der 
Burg Arnsberg gegenüber, auch noch die Rüdenburg zu unter— 
halten, die als folche ihren Zwec verloren hatte. Von ver 
Burg Wrnsberg haben wir aus verfchiedenen Zeiten Abbil— 
dungen, weil fie niemals im Kriege völlig zerjtört, vielmehr 
wegen ihres Umfanges und ihrer gefchichtlichen Würde als 
Kefidenz des alten Grafengefchlechts, das hier fo lange hauſ'te, 
nach dem Ausgange vejjelben won Zeit zu Zeit wieder herge— 
ftellt und zulegt noch von Klemens Auguft zu einem wahr- 
haft prachtvollen churfürftlichen Reſidenzſchloſſe ausgefchmückt 
wurde, 33) Mit der Burg Rüdenberg war diefes nicht ber 
Fall, Hatte auch ihr Befiger, weil fie früher gebau’t wurde, 
als das Schloß der Grafen von Arnsberg, den Vortheil, daß 
er für fie eine höhere, nicht nur die nächte Umgebung, ſon— 
dern auch das ferne Gebirgsland mehr beherrfchende und durch 
jeine abjchüffigen Seiten gegen feindliche Angriffe mehr gefchüg- 
ten Berg wählen konnte, jo war fie doch durch ihren minderen 


334) Geſchichte der Grafen ©. 78. 
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Umfang und die befchränfteren Hülfmittel für ihren Unterhalt, 
zu fehr im Nachteil gegen das ihr gegenüber liegende Grafen: 
ſchloß, als daß fie fich mit demfelben hätte meſſen können. Je 
jtolzer und mächtiger viefes emporjtieg, nachdem die Grafen 
ihre Nefidenz aus den Ebenen des Hellweges in das gebirgige 
Herz ihrer Graffchaft verlegt Hatten, defto mehr mußte die 
Nefidenz der Rüdenberger Dynaſten in Schatten treten; fie 
wurde nur noch die alte Burg genannt. Und wenn aud 
gleicher Adel des Gefchlechts ſowohl, als die Baude der Ver— 
wandtfchaft, welche feit der Zeit, daß Gottfried II. feine Nach— 
barin Agnes von Nüdenberg als Gräfin von Arusberg heim: 
führte, die Mitglieder beider Häufer in fo enger Freundſchaft 
verband, daß fogar die Sage, beide Burgen feien Der beque- 
meren Berbindung wegen, durch eine in ber Luft ſchwebende 
lederne Brücke verbunden gewejen, trog ihrer practifchen Unmög— 
lichkeit, einen noch jett nicht ganz erjtorbenen Glauben finden 
fonnte, die Grafen und Edelherren einander möglichjt nabe 
brachten, und wenn auch diefe nachbarliche Eintracht jpäter 
niemals erheblich gejtört wurde, indem wir vielmehr in Urkunden 
beide Familien immer in traulichem Verkehr zufanımen finden, 
jo Fonnte doch der Burggraf von Rüdenberg mit feinen Knappen 
niemals gegen den Grafen von Arnsberg mit feinen Nittern 
und Burgmannen in die Schranfen treten. Als aber nad 
dem Erlöfchen beider Gefchlechter, beide Burgen in der Hand 
eines Befisers zufammen famen, ver fein Intereſſe haben 
fonnte, nach Erfindung des Schieppulvers jede als befonvere 
Beite oder jede als befonveres Reſidenzſchloß zu unterhalten, 
mußte nothiwendig die größere bejfere, die geringere abjorbiren. 

Seitden find 500 Jahre verfloffen. Kein Wunder, wenn 
in den FZundamenten ber alten Rüdenburg noch jüngft uralte 
bie Eichen wurzelten, welche in Verbindung mit wucherndem 
Gejträuch, die Ruinen in ein fo dichtes Waldlabyrinth hüllten, 
daß fie von außen gar nicht und auf dem Berge felbjt nur 
mit Mühe zu entveden waren. Seit aber jenes undurchdring— 
liche Dickigt nach Anordnung der Forftbehörde gelichtet worben, 
ift nicht nur der Zugang zu den Trümmern ber alten Veſte 
erleichtert, fondern auch die Ausficht von denfelben in die vei- 
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zende Umgebung, nach allen Seiten hin geöffnet. Aus den nun 
offen liegenden Mauer-Fundamenten ein Bild von der inneren ° 
Einrichtung der Burg zu entwerfen, wird freilich unmöglich 
bleiben, fo lange nicht ein architectonifcher Cüvier aufjteht, der 
im Stande ift, aus einzelnen Bau» Fragmenten die Gebäude 
zu veconftruiren, wozu fie gehört haben, VBerzichten wir aber 
anf jede Combination über die innere Eimrichtung und wohn— 
fiche Befchaffenheit der Burg, über tie Höhe und fortificato- 
rifche Befchaffenheit ihrer Gebäude, fo wagen wir vielleicht 
nicht zu viel, wenn wir ans der Localität des Rümberges und 
jeiner Auinen, folgende Umriffe ver Burg abftrahiren. 

Das Schloß Arnsberg, unter ihm die Stadt und an 
dem ſüdlichen Ende derfelben die Abtei Wedinghaufen, ruhen 
anf einer Bergzunge, die fich von Norden nach Süden im bie 
Gebirgswand ſtreckt, welche hier das Thal rings umgiebt. Die 
Ruhr umkreif’t die Bergzunge. In der Weftfeite jener Gebirgs- 
wand, dem Arnsberger Schloßberge gegenüber, erhebt jich ‚der 
Rümberg. Er liegt oberhalb dem jetigen Bulverhaufe in einem 
Minfel zwiichen der Nuhr und der aus dem Seufzerthal herab 
in fie fallenden Walpe. Da fich die legte in dem engen Thale 
herauf, bis zu ihrer Duelle, bedeutend nach Süden um den 
Rümberg Frümmt, fo hat diefer nach Dften, gegen die Ruhr, 
nach Norden und Welten gegen die Walpe gähe Abhänge und 
ift für Fuhrwerk, wenn es jich nicht in Schlangenfrümmmmgen 
hinauf winden will, eigentlich nur ſüdlich von dem niedriger 
jtreichenden Rüden des Lüſenberges ber, zugänglih. Das 
Plateau, auf dem die Rüdenburg jtand, ruht auf einer Berg 
frone, die fich in länglich jchmaler Form, von Süden nach 
Norden ftreichend, auf dem Gipfel des bewaldeten Nüpdenberges, 
mit jteilen Wänden in die Höhe hebt und nach Norden mit 
Abſätzen in das Walpethal nievderfteigt. 

Wie faft alle Burgen diefer Art, hatte nun wahrfcheinlic) 
auch dieſe nur einen Hanptzugang an der Süpfeite vom Sel- 
tersberge her und mußte Hier nothwendig am forgfältigften 
durch Fünftliche Werke gefchügt werben. Wie es fcheint, befand 
fich daher, vechts von der nach Wenninglohe führenden Straße, 
auf einem Vorſprunge des Altenberges, ein Borwerf der Burg, 
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welches durch einen in der ftark aufgeworfenen Hede erkenn— 
baren Wall von dem Burgringe getrennt war. Bon dem Bor: 
werfe gelangte man auf einen, feitwärts auch durch einen fteil 
zwifchen ven Gärten aufjteigenden Fußweg zügänglichen offenen 
Rajenplan, auf dem alljährlih das Dfterfener gemacht zu 
werden pflegt und über venfelben, in einer Entfernung von 
beiläufig 120 Schritten, zu dem äußeren Burgringe, der durch 
einen von Weſten nach Diten quer über den Sattelrücden gezo— 
genen tiefen Graben von der Bergkrone getrennt ift, auf veren 
Plateau die Burg mit ihren Gebänlichfeiten ftand. Der Quer— 
Graben war tief, von beiden Seiten ausgemanert und nad 
dem Burgplage hin gewiß ftarf bewehrt. Ueber ven Graben 
führte entweder eine Zugbrücke oder durch denfelben ein anſtei— 
gender Damm zu dem höheren Yurgplage, um deſſen abhän- 
gige Seiten fi der Graben nah Oſten, Norden und Weiten 
nicht fowohl durch Mauern, als durch einen Wall serhäßt, in 
bedeutender Krümmung herumzog. 

Auf der Tänglichen Bergfrone felbjt gelangte ınan num 
zuerft in den etwa 100 Fuß langen und breiten Vorhof und 
von dieſem im die, über alle Außenwerke hoch empor ragende 
Burg ſelbſt. Diefelbe beftand aus einem vechtwinffichen Viereck 
von beiläufig 120 Fuß Länge und etwas weniger Breite, weil 
an der Djtfeite derſelben Raum zu einem Umgange bleiben 
mußte, auf dem man zu dem Naume hinter der Burg gelangte. 
Ar der Siüpfeite der legten fprang die Thorhalle etwas ver 
und bildete daſelbſt eine Rundung, auf der vielleicht der Haupt: 
thurm ruhete, ohne welchen eine folche Befte Faum denkbar 
war. Die weftlichen Seitenmauern jtanden auf der Felsfante 
und giengen mit bdiefer, wie der Augenfchein lehrt, gäh hinab; 
die Nordfeite hatte noch einen ebenen Plan in Länglicher halb» 
runder Form hinter ſich, der im Umkreiſe beiläufig 350 Fuß 
maaß und den hier befinplichen Mauerfpuren zufolge, mit 
Wirthichaftgebäuden verfehen war. Um von dieſem Hinter 
raume zum Vorplage der Burg zu gelangen, mußte an ber 
Ditjeite der Burg nothwendig über die dort befindliche Mauer: 
terajje ein Umgang fein, weil vergleichen Burgen ohne inneren 
Hof niemals einen freien Durchgang hatten. Daß von dem 
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Hinterraume berab auch noch ein Notbzugang ftatt fand, ijt 
glaublih. Bon der nördlichen Rückwand der Burg hat fich 
noch das Meifte erhalten; eine Mauer etwa 15 Fuß hoch, 36 
lang und dicht mit Epheu überwachfen; au der Innenfeite der— 
jelben find noch zwei Kellervertiefungen fichtbar, 24° breit und 
40° vefpect. 60° Lang. 

Wir Haben jchon früher aufmerffam gemacht, auf vie 
reizente Lage von Arnsberg und feiner Umgebung.335) Wir 
wollen bier davon fchweigen, obgleich fie vom Rüdenberge aus, 
fich dem Auge in noch reicherer Mannigfaltigfeit darbietet; mag 
e8 auf der hellen Weſtſeite der, fich in freundlicher Behaglich- 
feit binjtredenden, Stadt Arnsberg weilen oder das Thal 
die Ruhr hinab bis nach Hüften und Neheim verfolgen. Der: 
gleichen Befchreibungen bleiben faft immer unverftändlich für 
den, der die Gegend nicht kennt und matt für alle, die fie 
einmal mit Empfänglichfeit für Naturfchönheiten geſchau't haben. 
Nur darauf wollen wir aufmerkfjam machen, daß es doch einen 
feltenen Genuß gewähren mußte, wenn zwei fo jchön gelegene 
Nachbarburgen fich wechjelfeitig in ihren Reizen fpiegelten. 





Nachträglich find Hier noch die oben (S. 215) vorbehal- 
‚tenen Nachweifen über das Gefchleht der v. Rodenberg 
zu geben, deſſen Mitglieder, bei der fchwanfenden Schreibung 
des Familiennamens unferer Donaften, mit diefen um fo 
leichter zu verwechfeln, weil auch die Taufnamen beider häufig 
biejelben find.336) In Älterer Zeit find fie jedoch wohl ausein- 
ander zu halten, wenn man theils auf das Wappen theile 
darauf Acht giebt, ob die Perfonen al8 nobiles oder als mini- 
steriales in den Urkunden genannt werden. Jenes war bei 
unferen Dynaſten immer ver zum Streit aufgerichtete Hund 
und dieſes wurde bis zum 14. Jahrhundert in den Urkunden 
immer genau vermerkt. Später bieten häufigere Urkunden, 
Familiennachrichten u. dgln. wefentliche Hilfsmittel. 

335) Geſchichte der weſtfäliſchen Grafen ©. 77. 


336) er za noch neuerdings Barthold Geſchichte der Stadt 
Se 
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Die Familie von Rodenberg gehörte zum niederen oder 
Minifterialadel und hatte ihr Stammbefitthum in der Gruf- 
Schaft Mark; ob auf dem Hofe Rodenberg bei Bochum oder 
auf dem Schloffe Rodenberg in Aplerbed, mag bier dahin 
gejtellt bleiben. 337) Der erfte, welcher in Urkunden von dieſem 
Gefchlechte genannt wird, ift Nitter Goswin von Roden— 
berg, der als Minifterial der cölnifchen Kirche feit 1252 
häufig im Gefolge des Erzbifchofs erjcheint, und ſowohl durch 
feine Perfönlichkeit als durch fein Vermögen, zu ven geach— 
tetſten Leuten des Erzbifchofs gehörte. In dem gedachten 
Jahre war er mit dem Marfchall Albert von Störmede und 
dem Schulten Heinrich von Soeft bei den Grafen und Herren, 
welche über die Gefangennehmung Biſchof Simons von Paper: 
born an den Papft berichteten. 33°) — 1259 war er mit dem 
Marichall Hunold von Plettenberg gegenwärtig, als Graf 
Conrad von Everftein dem Erzbifchefe Conrad die Hälfte des 
Schloſſes Oſen an der Wefer abtrat. 339) — 1260 im April 
war er mit dem Soefter Schultheiß Berthold und deſſen 
Bruder Heinrich Zeuge, als Bischof Balduin von Osnabrüd, 
das 1248 von feinem Vorfahr Engelbert mit Erzbifchof Conrad 
eingegangene Friedensbündniß erneuerte. 3%) Im Mai defielben 
Jahrs wurde er im Frieden zwifchen Erzbifchof Conrad, dem 
Abt Thiemo von Corvei und Herzog Albert von Braunfchweig, 
worin dieſer auf alle Anfprüche am Herzogthum Wejtfalen ver: 
zichtete, vom Erzbifchofe, mit dem Schulten Heinrich won Soeſt 
und Gottfried von Mefchede zum Schiedsrichter gewählt. *) 
1263 ließ er mit feinen Söhnen Godart (Gobelin) und Hende 
(Heinrich) dem Grafen Gottfried von Arnsberg «den Eigen 
doim des Gudes geheiten die Berghoffu im Dorfe Hüften auf. 3?) 


337) 9, Steinen weitf, Geh. St. 13 S. 1267. Er unterſcheidet 3 Fami 
lien Rodenberg; nämlich ‚Rübenberg, Rodenberg und Rodenberg zu 
Aplerbed, jett "Homberg; verwechjelt aber in ber früheren Zeit ein- 
zelne Rüdenberge nit Obenbergen, 

333) Seiber U. B. J. N. 2 

339) pt: 2.00 Beiträge Mi lt. N. 118 und Lacomblet Url. B. I, 


340) ——— rn = I. N. 324 Note, 
341) Seibertz U.B J. N. 817. 
>12) Daſelbſt N. 308. 
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1268 befiegelte er mit dem Edelherrn Conrad von Rüdenberg 
zu Fröndenberg eine Urkunde. 33) — 1271 wurde er unter 
anderen mit dem Edelherrn von Rüdenberg, dem Schulten von 
Soeſt und deffen Bruder, Bürge für Erzbifchof Engelbert IT., 
bei deſſen Entlaffung aus der Gefangenfchaft des Grafen 
von Zülich. 3) — 1272 verkaufte ihm Graf Gottfried IM. 
von Arnsberg die Bogtei über die Curtis und die Kirche zu 
Menden für 60 Marf Dortmunder und 20 Mark Soeiter 
Pfenninge. 45) — 1273 bezeugte er unt. and. mit dem Ritter 
Berthold von Soeſt und deſſen Bruder Gottjchalf, dem Edel— 
herrn Conrad IH. von Rüdenberg eine Verhandlung. 3) — 


Trotz feiner genauen Verbindungen aber, welche fich aus 
diefen Urkunden fowohl mit dem Erzbifchofe als deſſen Großen 
herausſtellen, verfündigte er fich mit feinem Sohne Bernhard 
und anderen Fremden, in ven legten Lebensjahren des Erzbi- 
ſchofs Engelbert II., dadurch ſchwer an dieſem, daß bejonders 
fein Sohn Bernhard »forefacta multiplicia ei enormes 
excessus« an der Billa Menden und den Leuten der eölni— 
fchen Kirche verübte, weshalb er fich mit diefem Sohne noch 
vor dem Tode des Erzbifchofs in Cöln zum Einlager ſtellen 
mußte und nachdem Teßter gejtorben war, deſſen Nachfolger 
Siegfried 1275 nur dadurch wieder verföhnen Fonnte, daß er 
das Caſtrum Rodenberg mit allen Zubehörungen, und ber 
Freigraffchaft von Menden, mit alleiniger Ausnahme des 
Hofes Alfheim unter der Burg Rodenberg, an den Erzbis 
fchof abtrat und ihm die vom Grafen von Arnsberg erfaufte 
Mendener Bogtei für 100 Marf cölnifcher Pfenninge wieder 
verkaufte, wogegen ihm der Erzbifchof eine Rente von 100 
Marf aus dem Schulten-Amte zu Soeft, nämlich 50 aus den 
DBroenpenningen in Soeft und 50 aus dem Hofe zu Defting- 
haufen anwies, auch einem von den Söhnen feines verjtor- 
benen Sohnes des Ritters Heinrih, Namens Goswin ein 
Burglehu in Hoveftadt mit 10 Mark Renten aus ver Billica- 


313) 9, Steinen Geh. St. 13. ©. 1267. 

2) Seibert U. N. 353 und Lacomblet II. N. 606. 
345) Seiberß a. EN 356. 

346) Dafelbft N. st. 
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tion Speft und einem von ven Söhnen jeines verftorbeneu 
Sohnes Bernhard, gleichfall® Goswin genannt ein Burglehm 
in dem Castrum bei Robenberg, mit 10 Marf. Reuten aus 
der Billication Schwelm, gab. 37) Später! fümmt  Geswin 
der Ueltere in Urkunden nicht mehr vor; außer daß in Dem 
Lagerbuche über das Schultenamt zu Speft, welches zwiſchen 
1275 und 1332 angelegt wurde, vermerkt ift,:er bebe 50 
Mark ans dem Hofe Deftinghaufen. Er fiegelte mit einem 
Siegel in Herzform, etwas größer als bie gewöhnlichen Mit- 
terfiegel, deſſen Schild eine fogenannte Brüde mit der Umfchrift 
zeigt: $. Goswini de Rodenberg.°+) . Seine Söhne find: 

1) Godard oder. wie. er abwechfelnd auch genaunt wird: 
Gobelinus. ‘Er kömmt vor im der Urkunde von 1263 ımb in 
ver. Lehnrolle des Grafen Gottfried IV. von. Arnsberg von 
1338, wo es bon ihm heißt: Gobelinus de Rodenberg diet. 
Mechtildesumer recepit. dimid. Curt. in. Meynichusen. 

2) Hende oder Heinrich, Ritter. Er wird mit dem 
vorigen genammt in der Urkunde von 1263; im Sahre 1275 
war .er tobt und ‚hatte mehrere Söhne hinterlaffen, von denen 
pie Urkunde des letten Jahrs nur einen: Goswin..mennt, 
ber: Burgmann zu ‚Hoveftadt wurde. Im Jahre 1283 findet 
fich. nun auch ein Goswinus Rodenberg unter ven Rathsherren 
ver Stadt Brilon. #9). Ob diefer etwa mit ihm diefelbe Perfen, 
ift nicht befannt. Er hatte aber jedenfalls wieder einen Sohn 
Goswin, der 1338 vom Grafen Gottfriev IV. von Arnsberg 
mit Gütern zu PVellinghaufen -öftlich ‚von Aplerbeck und mit 
zwei Zehntlöfen zu Hemerbe und Rheine bei. Schwerte belieben 
wide. 350) Diefer Sohn Goswin kömmt an folgenden Stellen 


37) Lacomblet U. 2. H. N, 639. Das Castrum Rodenberg, welches 
Goswin abtrat, fheint er auf dem Robenberge bei Menden, der 1684 
mit einer Kapelle beban’t wurde, für ſich angelegt zu haben, Ob «8 
daſſelbe iß mit dem Castrum bei Robenberg, worin der 2. Enfel 
Goͤswin Burgmanıı wurde, ſcheint mehr als zweifelhaft, weil er mit 
feinem Solde auf die Billication Schwelm angewiefen wurde :unb 
um Lib. jur. et feudor. Theoder. Il. gejagt. wird: alium nepotem 
Goisswin. nomine feeit’eastrensem. in :Raffenberg, — — 
10 Marc. in oſſſeio Swelme, Seiber tz U. B. J. N. 484 ©, 6 
348) Kupfer zu ©. weſtf. Geſch. Taf. 23. N. 7. 
349) Seibertz U.“B. I. R. 410. 
350) Seibertz II. N. 665 S. BR J 
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vor, 1354 war er als Ritter Zeuge eines Vertrags zwifchen 
Erzbifchof Wilhelm und dem Edelheren Bernhard v. d. Lippe, 
über die Burglehne des Testen zu Rüden und Hoveftadt. Er 
hat auch die Urkunde bejiegelt, das Siegel iſt aber leider 
zerbrochen. 352) — 1359 war er Zeuge, als der Knappe Bernd 
de Wulff (Erbe des Schulten Heinrich zu Soeſt) dem 
Wöllner-Amte zu Soeſt verſprach, ihm auf feiner Mühle zu 
Bruchuſen die Tücher walten zu Iaffen. ss?) 1361 wurbe er 
Bürge für Heinrich den Wulff, als diefer mit den Wöllnern 
einen ähnlichen Contract, bezüglich „der molen tho bruchufen 
dey Bern myn Bruder nam mit zime wiwe“ abjchloß. Heinrich 
Wulff nennt ihn „Gofjwine van dem Rodenberge mynen 
Swager.3#) Er hatte alſo wohl eine Schweiter von Wulff 
zur Frau. — 1365 endlich vefignivt „Goswin van dem Roden— 
berge, Goswins Sone v. d. Nodenberge, ouch geheyten van 
Swittene‘ dem Erzbifchofe Engelbert II. fein Burglehn zu Hove- 
jtadt, zu Gunften „Branfens van Warfteyn des eldeften‘ 3) 
und in demſelben Yahre befennt Franco von Warftein armiger, 
daß ihm vom Erzbifchofe das Burglehn conferirt jei, welches 
Goswinus van dem Novenberghe dietus de Swittene reſig— 
nirt habe. 355) Goswin führte alfo, wahrfcheinlich zur Unter- 
fcheivung von feinen gleichnamigen VBettern, den Beinamen 
von Switten, einem Dorfe zwijchen Menden und Frönden- 
berg, wo er auch begütert war. 

3) Bernhard. Er trit zuerjt 1270 in einer Frönden- 
berger Urkunde als Zeuge auf. Nach ver Urkunde von 1275 
war er damals todt und hatte mehrere Kinder binterlaffen, 
von denen fie aber nur einen: Goswin nennt, der Burg» 
mann zu Maffenberg wurde. Diefer war 1320 Xitter umd 
befiegelte zu Soeft eine Urkunde feines Brudersſohnes Johann. 
Er Scheint nur einen Sohn: Hermann hinterlaſſen zu haben, 


81) Ungebr. Urk. . ee ga der Urt. N. 737 in Seiberg U. 8. 

3532) Seibert U. I. N. 

355) Dafelbft Note 600. 

34) Den Beinamen des Welteften mogte er mit Recht verdienen; benn 
— or ri war ſchon 1295 Zeuge einer Urkunde, Seiberg 

U. B. 1 451 

355) Ungedr. Urf, im Liber privilegior. Eceles. Colon. N. 423 und 422 

u. Urk. Buch I. N. 484 & 633. 
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ver 1338 vom Grafen Gottfried IV. von Arnsberg, mit einer 
mansio in Velinchusen cum perlinent. beliehen wurde. 28) 
Diefer Hermann’ fiegelte 1343 wie fein Urgroßvater Goswin 
mit einer Brüde im Schilde und einem gefiederten Helme. 337) 
Ein anderer Sohn Bernhards fcheint wieder Bernhard 
geheißen zu haben, ver 1313 vom Grafen Wilhelm und 1333 
als Bernardus de Rodenberg senior vom Grafen Gottfried IV. 
von Arnsberg mit ver Curtis in Velinchusen in parochia 
Apeldorbike belieben wurde. 35) Bon ihm find dann Die 
beiden Brüder und Knappen Johann und Goswin vd. Ro— 
benberg, von denen ber erite 1320 befundet, daß und unter 
welchen Beringungen er, mit VBergünftigung des Raths zu 
Soeft, dort ein Haus kaufen durfte, ohne Bürger zu fein. 
Der Revers ift von beiden Brüdern und von ihren Vaters- 
bruder Nitter Goswin befiegelt. Johann führt ein rundes 
Siegel, welches im Schilde nur einen gefteverten Helm mit 
der Umfchrift zeigt: S. Johannis de Rodenbergh. 359) Goswin 
erfcheint noch einmal in eimer Urkunde von 1333, worin er 
mit einigen Anderen Bürge für die Brüder Hermann und 
Thetmar von Altena wurde, die dem Klofter Marienfeld Güter 
zu Büderich verkauft Hatten. 36%) Die folgende Stammtafel 
ftellt das Ergebniß unferer Unterfuchung zufammen. 

DD und inwiefern übrigens dieſe Nodenberge, deren 
Namen die Gefchlechtstafeln unferer Rüdenberge durchkreuzen, 
mit der noch blühenden Familie von Romberg, die ihre Anfänge 
1290 mit Diedrich von dem Rodenberg zu Aplerbeck beginnt 362) 
eines Stammes find, haben wir hier eben fo wenig zu unter- 
ſuchen als die Muthmaaßung 362) daß von Goswins I. Enfeln, 
nur ein Goswin den Namen Novenberg fortgepflanzt, der andere 
aber als Goswin von Soeſt, Namen und Schild der ausjter- 
benden Schultenfamilie zu Soeft, fortgeführt habe. Goswin I. 
356) Seiberg L N. 484 ©. 632, unter „Beug auf I. N. 605 ©. 287. 
357) Abgebildet bei v. Steinen Taf. 2 7. 

* Seibertz I. N. 556 ©. 128 und N. ‚605 ©. 284. 

859) Abgebildet bei v. Steinen Taf. 23 N. 5. Die Urf, in Heberlin 
analecta. p. 283. 

so Kindlinger Beiträge II. Urt. N. 135. 


361) 9. Sternen St. 13 ©, 1270. 
362) Barthold, Geſch. v. Soeft S. 148. 
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nennt zwar in der Urkunde von 1275 den Schulten Heinrich 
von Soeft feinen Consanguineus; aber fo viel uns befannt, 
fam doch das Bermögen bes letzten durch feine Tochter 
Negelende, anf die Nachkommen feines Schwiegerfohns, bie 
Wölfe von Lüdinghauſen. 36°) 


Goswin von Nodenberg, Ritter. 
1252, 1259. 1260. 1263. 1268, 1271. 1272. 1273. 1275. 
— — — — — 


Godert, Heinrich Bernhard. 
(Gobelin) (Hencke) 1270, war 
1263. Ritter. 1275 }. 
1338. 1263, war 
1275 +. | 
— — — — — EEE EEE ES rn Er mn 
Goswin Burgmann zu Goswin Bernhard, 
Hoveſtadt 1275 (1283 Bırgmann belieben 
in Brifon ?) zu Raffen- 1313 und 
berg 1275, 1338 mit 
Ritter Velling⸗ 
1320. hauſen. 
ri ET ent — — — — —— IL-! 
Gos win genannt Hermann Johann Goswin 
v. Switten, beliehen beliehen 1333 Knappe Knappe 
1338 mit Vellinghauſen, mit Belling- 1320. 1320, _ 
refignirt bas Burglehn baufen, 1333. 
1350. fiegelte 1343. 








363) Seibertz Urk. B. 1. N. 364 Note 483. 
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Die Edelherren von AUrdei. 


Der Gebirgsrüden, ver fich nördlich von Rüden aus vem 
Flachlande erhebt und unter dem Namen des Haarftranges 
westlich ftreichend, das Thal der Möhne vom Hellwege jcheidet, 
zieht nach Bereinigung diefes Fluffes mit der Ruhr, weiter 
nach der Graffhaft Mark hin, die er unter dem Namen des 
Ardei in fajt gleicher Richtung mit dev Nuhr vurchfchneidet ; 
- indem er auch bier überall die Nieverungen des Hellweges von 
dem . gebirgigen Hochlande des Süderlandes trennt. Haar, 
Haardt, Ardei und Ardenne find jprachlich gleichbeveutenpe 
Bezeichnungen diefes und ähnlicher Gebirgsrüden. Auf einer 
der Erhöhungen des Ardei's, neben der Ortfchaft Oſt-Ardei, 
zwifchen dem Kirchdorfe Delwig und dem Stifte Fröndenberg, 
fieht man noch Reſte eines zerftörten Schloffes, welches wei— 
land der Sit der Edelherren von Arbei war, deren letter 
Sproffe Wilhelm IL, ſich auf feinem Siegel 1318 nobilis de 
Ardenae nannte. Sein Großvater Sonathan wurde 1247 de 
Hardeie genannt. 
Eine Gefchichte dieſes Herrengefchlechts iſt bisher nicht 
gefchrieben und mögte wegen Dürftigfeit der Quellen auch 
— 6 ſchwer zu ſchreiben, noch ſchwerer aber unterhaltend und 
belehrend darzuſtellen ſein; wie das mit den meiſten derjenigen 
Familien des hohen Adels der Fall iſt, welchen es nicht ver— 
gönnt war, mit ihren vom Geſchick mehr begünſtigten Standes— 
Genoffen, in die Reihe der unmittelbaren Neichsfürften zu 
treten; weil fie entweder vor Ausbildung der Territorialhoheit 
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erlojchen oder gedrücdt durch ungünſtige Verhältniffe, im nie- 
deren Adel untergiengen. Nichts deftoweniger find die Nach- 
richten von diefen alten Dimaftengefchlechtern und ihren Be— 
figungen wichtig für die Territorialgefchichte des Landes; denn 
wenn fie gleich Feine gräfliche Gewalt als unmittelbare Dele- 
gate des Königs hatten und ihnen damit die erjte Bedingung 
für Weichsfürftenwürte, für die fpätere Landeshoheit fehlte, fo 
waren fie doc) als Vögte und Gerichtsherren von den Grafen 
mit Theilen ihrer amtlichen Gewalt beliehen und diefe erlitt 
dadurch notwendig Modificationen, welche auf die territoriale 
Ausbildung der Graffchaften von wefentlichem Einfluffe waren. 
Wir durften uns daher die Mühe nicht verdrießen laffen, auch 
die jparfamen urfundlichen Nachrichten von den Herren v. Ardei 
zufammenzuftellen, welche am Territorialbeſitze unſeres Herzog⸗ 
thums weſentlich betheiligt waren. 

Die Familie dieſer Herren iſt ſo früh ausgeſtorben, daß 
das Andenken an fie und an die Anfänge ihrer geiſtlichen 
Stiftung zu Scheda, in ven Traditionen dieſes Gotteshanfes 
faft zu einem mythiſchen geworden ift und wir uns über bie 
fabelhaften Ervdichtungen fpäterer Chroniften vom Urfprunge 
derfelben, faum wundern dürfen. Es würde aber eben deshalb 
auch jehr überflüffig fein, dergleichen gefchichtliche Ungereimt- 
heiten zu widerlegen. Wir rechnen dahin die abentheuerlichen 
Nachrichten, welche Hamelmann *) und nach ihm Piderit ?) 
über die gemeinfchaftliche Abjtammung unferer Herren mit den 
Grafen von Are in den Erzftiften Cöln und Trier und den 
weitfälifchen Grafen zu Arnsberg durcheinander verarbeiten, 
ferner die vergeblichen Mühen, welche fi) Paulfini 3) und 
Abel*) gegeben haben, jene Nachrichten in richtigen Zuſammen— 
hang zu bringen und eben jo die romaniſirenden Combinationen 
Gelens 5) wodurch er aus dem Worte Ardei, die ähnelnven 
Namen Ardieya, Ordieya bildet, diefe daraus ableitet, daß fie 
fo viel bedeuten als: ab ortu diei, die Morgenröthe; weshalb 
9) Hamelmann de familns emortuis; Opera I. 664, 

2) Piderit Chronicon Comitat. Lippie. II. 298. 


3) Paullini bist. virg. Collegii Visbecens, 68. 


N Casp. Abel Be zu ben als u. fachſi ſchen Alterthümern, 163. 
5) Gelenius de ) Ban Magnitad. Colonie,. 128. 
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fie auch rothe Streifen in ihrem Wappen gehabt; dann dieſen 
Worten das ähnliche: Morges fubftitnirt, Tetteres mit Morien 
indentificirt und endlich fehr finnreicher Weife zu dem Schlufte 
gelangt, beide Familien feien befjelben, nämlich altröm iſchen 
Urfprunges. Nicht minder fabelhaft ift die Zuverfiht, womit 
Stangefol, 9) Ardei und Are confundivend, erzählt, daß ter 
Edelingus, deſſen heidnifche Bauern die Brüder Ewald, als 
diefe zu Aplerbed das Evangelium verfündigt, erfchlugen, eim 
heimlicher Chrift und der Stammpater des Nobelgefchlechts 
ber Herren v. Ardei, fo hernach zu Graffen gemacht, geweſen; 
obgleich er im übrigen mehr urkundliche Nachrichten mitteilt, 
als feine Vorgänger. Faſt rührend aber erſcheint es, wen 
der Syndicus der märkifchen Nitterfchaft, Zahn zu Unna, in 
feinen handfchriftlichen Nachrichten über die von Ardei, 7) um 
der Wahrheit die Ehre zur geben, den Anfichten des Gelenius 
zwar wibderfpricht, aber zur Bewährung feiner Devotion vor 
dem Alter des weftfälifchen Adels, gleich begütigend hinzufügt, 
die Deutfchen Hätten auch große Fürften und Heerführer 
gehabt, ehe noch an die Römer gedacht worden; denn ſchon 
zur Zeit der Belagerung Troja’s feien fie Meifter eines großen 
Theils von Alien und Eghpten gewefen. 

Die erjten zuverläffigen, aber freilich fehr bürftigen 
Nachrichten über unfer Herrengefchlecht giebt von der Bers— 
wordt, ) denen von Steinen durch andere zu Hülfe gefommen 
ift. Diefe haben fich zwar durch die fpäter befannt gewer- 
denen Urfunden als richtig betätigt, aber ohne ſolche würden 
fie doch zu zerjtrent und ohne Zuſammenhang geblieben feiı. 
Solchen Zufammenhang hat zuerft von Ledebur durch Verglei— 
hung mit anderen, ſeitdem bekannt gewordenen und theilmeife 
von ihm felbft aus Kindlingers Handfchriften mitgetheilten 
Urkunden hineinzubringen verfucht, indem er zugleich eine 

6) en annal, circuli Westph. das ältere beutiche Werl. Bor- 

?) * — Quellen der weſtf. Hiſtorie, 49. 

8) v. d. Berswordt weſtf. adel. Stammbuch, 286. Die Nachrichten, 
welche Detm. Mülher nah v. Steinen weſtf. Geſch. St. 2. 
©. 796 in feinen geſchriebenen Anmerkungen zu Hamelmanns famil. 


— mitgetheilt haben ſoll, find in Hamelmanns Buche ſelbſt zu 
eſen. | 


- ——— 
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Stammtafel des Gefchlechts anfgeftellt hat. ) — Mit Hülfe 
diefer wefentlichen Vorarbeit und der in unferem Urkunden: 
Buche weiter mitgetheilten Urkunden, ift die nachftehende Dar- 
ftellung entworfen, welche zwar in genenlogifcher Beziehung 
mitunter von der Yedeburfchen abweicht, aber während fie 
baburch den Stammbaum fehr vereinfacht, zugleich die Stamm: 
Verwandtſchaft dev Edelherren von Ardei mit denen v. Rüden— 
berg nachweifet. 

Die Herrfchaft Ardei mit dem Schlofje diefes Namens, 
befaßte Hauptfächlich die Kicchfpiele Delwig, Fröndenberg, Bau— 
jenhagen und Frömern; wie aus den vielen Schenkungen und 
Verkäufen hervorgeht, welche die Herren von Ardei in den 
meijten zu diefen Kirchſpielen gehörigen Orten an die Gottes 
häufer Scheda, Fröndenberg, Elſei u. f. w. machten. Diefe 
Stammpherrfchaft grenzte fonach fünlih an die Ruhr, welche 
fie vom Amte Menden fchied, öftlich an das Amt Werl, nördlich 
an die Befigungen, welche die Evelherren von Rüdenberg bie 
nach ihrem Stammhofe Mark Hin (©. 192) hatten, wejtlich 
an die Befisungen ver nachmaligen Grafen von der Mark in 
den Aemtern Schwerte und Unna. 

Zwar nicht fo arronvirt als diefe Herrfchaft, aber gewiß 
eben jo beträchtlich waren die übrigen Bejitungen, welche Die 
Edelherren von Ardei im Herzogthun Weftfalen, in der Nähe 
von Arnsberg und im Gemenge mit den Befiungen der Herren 
von Küdenberg Hatten. Den im Berlanfe der Darftellung 
anzugebenvden "Urkunden zufolge, befaßten fie hanptfächlich vie 
Kirchfpiele Neheim, Hüften und Wennholthaufen; mit Kirchen, 
Hanpthöfen Ceurtes), Herrenhänfern Ccurie), Bauerhöfen (man- 
sus), Fifchereien, Zehnten, Geld- und Kornrenten, Marken: 
Gerechtſamen, Freiftühlen, Vogteien, Bauer- und Holzgerichten 
nebft vielen Minifterialen und Vaſallen, namentlich in ben 
Drten: Wicheln, Hüften, Neheim, Ober» und Niedereimer, 
Herdringen, Wagenberg, Brochaufen, Boinghaufen, Neigern, 
Müſchede, Wildshaufen, Wunde, Odenhuſen, Uentrop, Effen— 
berg, Dalhauſen u. ſ. w. Der Kern dieſes Beſitzthums war 


9 v. Ledebur die edlen Herren v. Ardei; in — Allgem. Archiv für 
die Geſchichtkrunde des prenß. Staats B. 18, S. 146. 
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die alte Curlis Wiclon, welche durch Erbgang von den weſtfä— 
chen Grafen zu Werl, an die Grafen von Noroheim 
gefommen, von diefen gegen Walfenried an den Erzbiſchof 
von Cöln vertaufcht und von legterem mit anderen weftfäli- 
chen Gütern, den Vorfahren der von Ardei und Rüdenberg 
zu Lehn war gegeben worden (S. 195). 

Außerdem befagen die Herren von Ardei noch viele ein— 
zelne Güter im Münfterlande, melde ihnen aber erſt im 
13. Sahrhundert durch Heirath, von einer Rüdenberger Tochter 
aus der Stromberger Linie zufielen. ö 

Mit Ausnahme diefer letteren, waren in der Kegel alte 
übrige Befitungen Lehne der cölnifchen Kirche. Nur vie hohe 
und niebere Gerichtsbarkeit, das eigentliche Guugericht und bie 
einzelnen Gogerichte, gehörten dem Grafen von Arnsberg, ver 
außerdem von Alters her auch noch viele eigene Befisungen 
und Lehne in dem Bezirke der Ardeier Herrfchaft Hatte. »0) 
Auch die Bogteien und die damit zufammenbhängenden Inris— 
bietionsbefugnifie, welche die von Ardei inne hatten, velevirten 
von dem Grafen als velegirte Theile feiner Föniglichen Amts— 
Gewalt. Der Graf betrachtete fich deshalb ſogar als ven 
eigentlichen Herrn von der „Heerfchaff ind dat guhyt vanıme 
Ardey“ und gerieth deshalb noch Gottfried IV. mit dem Erz— 
bifchofe Wilhelm in eine „tzweyunge ind tzwiſt,“ welche 1354 
dahin verglichen wurde, daß er ven Gutsbefiß vom Erzbifchofe 
zu Lehn recognoscirte und auf alle Anfprüche an ven Gütern 
verzichtete, welche derſelbe 1310 von Wilhelu von Ardei 
eigenthümlich erworben Hatte, 2) Seitdem die anfftrebenden 
Grafen von der Mark die Graffchaft diefes Namens für 
ih mit Gewalt arrondirten und dadurch den altweſtfäli— 
hen Eomitat der Grafen von Arnsberg befchränften, fien- 
gen fie an, ſich als Oberherren berjenigen Ardeier Güter 
zu betrachten, bie in der neuen Graffchaft Mark lagen, wes— 
halb dann auch Graf Eberhard 1295 die Veräußerung der 
Haupthöfe zu Ardei, Delwig, Büren (Frömern) und Wede— 
bruch, weil jie in ejus distrietu sunt ‚site, mitbefiegelte. 








19) Seiberk Url. Bud) I. Nr. 328, 330, 556, &. 122; 665, ©. 280, 
11) Daſelbſt IE Ne, 538 und 734. Ä 
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Die Lage und Befchaffenheit der Befitungen in ber 
übe. won Arnsberg, find aus der Gefchichte der Epelherren 
von Rüdenberg befannt, wir wollen daher nur noch diejenige 
Befitung, wovon fich unjere Evelherren nannten, etwas genauer 
betvachten und. dann die Dorjtellung ihrer Familiengeſchichte 
verfuchen. Zu dem Berge, der die Zrümmer des ehemaligen 
Schloſſes Ardei trägt, führt von Dalhaufen im Amte Menden 
eine Brüde über die Ruhr nach dem gegenüber liegenden Yang» 
Ichede und von diefem ein Fußweg öftlich, dem nördlichen Ufer 
der Ruhr entlang, welche um Oſt-Ardei eine ziemlich jtarfe 
Einbiegung nach Süden macht, weil hier das Arbeigebirge 
weit vortrit. Mean gelangt über Wiejen zuerjt an ven bewal- 
veten Vorſprung des Ziegenbrints und über dieſen ober Aedern 
ber, welde ihn von einem zweiten bewaldeten Borfprunge 
trennen, dejjen Plateau als Vorwerk des dritten Hauptvor— 
ſprunges dient, auf deifen Gipfel fonft das alte Schloß thronte, 
Der zweite, am bichtejten an die Ruhr tretente Vorſprung 
heißt oben der alte Hof und mag wohl der ältejte Bauhof 
des Schloßherru gewefen fein, der jedenfalls dieſes Vorwerks 
bedurfte, um ſich die weftliche Ueberficht des Ruhrthals bis 
im die Nähe zu ficheren, indem ver Fuß deſſelben nicht fo 
unmittelbar an die Ruhr veicht als der des Altenhofs. Beide 
jind durch ein enges Thal getrennt, welches der Feine Oſthölter 
Bach durcheilt. Um vie Schloßhöhe zu erreichen, windet jich 
ver Weg öſtlich, ſtark anjteigend, ven dicht bewaldeten Berg 
hinauf, der nach Weiten und Dften durch Nebenthäler getrennt, 
nur don Norden her mit dem Hauptitode des Urbeigebirges 
zufammenhängt, welches nach diefer Seite auch die Aussicht 
befchräntt, während fie im Ruhrthale hinauf und hinunter, jo 
wie nach Süden in dem weiter Sreife, den das Amt Menpen 
hier um die Nuhr fehliegt unbefchränft und durch reiche Man— 
nigfaltigfeit überaus reizend ijt. 

Eigentliche Auinen des Schlojfes Ardei find nicht mehr 
vorhanden, nur die ehemaligen Graben und Umwallungen des- 
jelben, mit den Keften ihrer Grundmauern jtehen noch da; jo 
daß nach ihnen dev Umfang des Schloffes wohl ermeffen werden 
fann, wenn gleich feine Stätte dicht mit Walde bewachjen it. 
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Die in dem Hauptfchloßgraben ftehenven umfangreichen Stümpt 
alter Eichen, die durch jüngere VBaumgenerationen ſchon wieder 
verdrängt find, würden alfein hinreichen, das Alter ver Zerſts— 
rung des Schloſſes zu befunden, wenn wir auch nicht aus ber 
Gefchichte wüßten, daß die chemaligen Herren deſſelben, es 
ſchon vor 600 Jahren verlaffen hatten und auf ven Beſitzungen 
im benachbarten Herzogthum Wejtfalen wohnten. 

Die Grundform des Schloffes Arvei hatte auffallende 
Aehnlichkeit mit der des Schloſſes Rüdenberg bei Arnsberg. 
Nah Weiten, wo der Oſthölter Bach fließt, durch gähe 
Abhänge gefchügt, hatte c8 feinen Graben, feine Umwallung. 
Der Graben lief vielmehr in ovaler Form, von der Weftjeite 
anfangend, nördlich, öftlich und fürlich herum, bis wieder an 
die Wejtfeite umd mißt im diefer Ausdehnung eine Länge von 
beiläufig 350 Schritten. Innerhalb dieſes äußeren, läuft ein 
zweiter runtförmiger Graben von dem weftlichen Abhange mas 
Dften, jo daß dadurch der ſüdliche höchſte Punkt, worauf das 
eigentliche Schloß ftand, von dem nördlichen Vorhofe gefchieden 
wurde, ver feinen Hanptjugang ven Norden over Nortoiten 
her hatte. Jede weitere Conjectur über die Einrichtung Des 
Schloffes fcheint zu gewagt, um fie auch nur zu verfiichen. 
Das Andenken an das, was bier chemals war, Hit aus dem 
Bewußtſein der lebenden Generation ganz geſchwunden. 17) 

12) Der Wirth im Bridenhaufe zu Dalbaufen, bei dem ber Verfaſſer 
27. Juni 1842 Erkundigung nah der Lage des alten Schloffes eınzog, 
mußte anfangs gar nichts Davon, bis er fich zuletzt beſann, Daß ihm 
ein betagter Schneider in Langfchebe früher davon erzählt, der dann 
auch zum Führer berbeigefchafft wurde. Diefer (Wilhelm Schröer) 
ans ber Bauerſchaft Weft-Ardei gebürtig, hatte als Kind oft auf ben 
alten Trümmern gefpielt und von ſeinem Großvater gehört, daß 
Graf Embert (Eberhard) auf dem Schloffe gewohnt habe. ALS ber- 
jelbe in Kriegesnoth die Burg verlafjen müſſen, habe er felne bejte 
Habe, viel Stber und Gold, ın einen tiefen, bis auf den Ruhrſpiegel 
reichenden Brunnen geworfen, der won den Trümmern der gebrochenen 
Mauern jo verjchilttet worden, daß er bis jet nicht wieder habe auf- 
gefunden werben können. Manches Kleinod jei auch wohl neben dem 
Brunnen im Schutt Tiegen geblieben, wie dann noch vor einigen 
Jahren eine alte Frau, welde Waldbeeren gefammelt, fo glüdlich 
el einen jchweren goldenen Ring zu finden, der von einem 

aldbeerenftrauche, beim Borbringen aus dem Boden, in die Höhe 

gejhoben, noch an dieſem Strauche gehangen habe, Die Frau fer 
nun tobt und wo fie den Ring gelaffen, unbelannt. — Die treuber- 
zige Zuverfiht, womit ber alte Schneider dieſe, gewiß fehr glaut- 
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1. Boland von Ardei. 

Der erſte dieſes Gefchlechts, der in der Gefchichte genannt 
wird, ift Boland von Ardei. Don feinem Leben und Wirfen 
ijt urkundlich nichts bekannt, wenn man ihn nicht etwa unter 
ven Zengen erfemen will, in deren Gegenwart Bifchof Meingst 
von Merfeburg und Abt Erfenbert von Corvei einen Güter: 
tausch vollzegen. In der tarüber ausgeftellten Urkunde von 
1127 werden nämlich als Zeugen genanut: Widikindus 
(mit ter gleichzeitigen Weberfchrift: de Sualonberg), Con- 
radus(de Everstein) Volenandus,Swicgerus u. f. w. '®) 
Da fih in feiner anderen weftfälifchen Familie in jener Zeit 
der feltene Taufname Volanmd findet, fo ließe die Gefellfchaft 
ver Landslente, in deren Mitte er erfcheint, weht vermuthen, 
daß er eine und dieſelbe Perfon mit dem Herrn Voland 
von Ardei fei, von dem zwar nicht Urkunden, aber doch Chro— 
niften berichten, daß er 1130 gelebt, dann bei feinem Grenz: 
ichloffe Scheida eine Kapelle zu Ehren des heiligen Severin, 
Erzbifhefs von Cöln, erbaut habe +) und daß feine Witwe: 
Wiltrudis mit ihrem Sohne Eathard um 1150 das 
Schloß Scheita felbft, auf Anrathen eines frommen Priefters 
Efhard, zur Einrichtung eines Prämponftratenferflofters in 
demfelben, hergegeben Habe. 5) Ein Stiftuugbrief dieſes Klo— 
jters ift nicht vorhanden und deshalb nicht einmal das Jahr 
ver Stiftung befannt, wohl aber gewiß, daß ihm fihon 1150 
Güter geſchenkt wurden, deren Uebergabe der Erzbiſchof Arnold 
von Cöln bejtätigte. 25) Zwei Jahre fpäter ſchenkte eine fronme 


würdige, Gefchichte erzählte, hatte etwas Sagenhaft-poetifches und 
infofern Wahres in fi, was aber freilich dem Geſchichtforſcher wenig 
nuten kann. Er wußte auch nn daß norböftlich, in ziemlicher Ent» 
jernung vom Schlofje, deſſen Viehhof geftanden babe, von welchem 
ans das Bieh fogleih in den Sihelf, einen Wald bei der Propftei 
Scheba, getrieben worden. In früheren Zeiten .fei das Schloß noch 
von manchem Neifenden, dem er ben Weg dahin gewiefen, bejucht 
worben; aber heutzutage befünnmere fich kein Menſch mehr darum. 
Nur Wenige wüßten noch wo es geftanden. 

13) Kindlinger münfter, Beiträge IH. Urk. ©. 11. 

14) Kleinforgen Weit. Kirchengeſch. U. 69 und v. Steinen weſtf. 
Geh. St. 2, S. 797. 

15) Gelenius de admir. magnit. Colonie, p. 628, 701 u. 718. 

6) = — der Gotteshäuſer Cappenberg und Scheda 

. 43 un 3 
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Dame: Diterlind mit ihrem Sohne: Arnold, den Brü- 
dern zu Scheva (fratribus de Segor quo vulgo Scheide 
sive Schedae nuncupatur) eine Kapelle in ver Bever (quz 
Biverna dicitur) mit Feld, Wieſen und Wald. Herzog Heinrich 
der Löwe, von dem dieſe Güter zu Lehn giengen, genehmigte 
die Schenkung. ı7) | 

Herr Boland von Ardei, war alfo 1150, wo das von 
feiner Witwe geftiftete Klojter bereits beftand, nicht mehr am 
Leben. Durch die Umwandlung der Burg Sceida in ein 
Gotteshaus, gieng jene für fein Gefchlecht verloren, doch ver— 
blieb ihm über das Kloſter die Schirmvogtei und die Mit- 
glieder der Familie fanden darin ihre letzte Nuheftätte. 10) 
Die Kirche zu Scheda wurde 1173 vom Erzbifchefe Philipp 
von Eöln, in Gegenwart vieler Zeugen eingeweiht, unter denen 
jedoch feiner des Namens Ardei genannt wird, 1°) woraus wir 
zu fchliegen geneigt find, Daß damals auch fein Ardei mehr 
vorhanden war, der als Zeuge unter ven liberi et nobiles, 


17) Die Urk. bei Stangefol opus chronologie. L. 3. p. 305. 
18) Hierauf bezieht fich folgende Infchrift auf dem Familienbegräbniß: 
Nobilis Ardeya, stirps in tumba jacet ista 
Quæ templo Christi, bona plurima contulit isti, 
Hic permagnorum, requiescunt membra virorum. 
Nobilitas morum, decoravit et hos genitorum, 
Natus ab Ardeya, probat illud mons aquileia, 
Nobilitate sua, simul et Saxonia tola. 
Agminibus magnis, decimas retinens Alemannis. 
Ardeya Westphalie, quondam rutilabat ubique, 
Hic jacet in cinere, prostratus sexus ulerque. 
Stangefoll. c. IH, 315 u. Kleinjorgen a. O. II. 70. 


19) Kleinforgen a. O. II. 69 theilt von der Dedications-Urkunde leider 
nur den Anfang und den Schluß mit, indem er über ven Inhalt 
bemerkt, der Erzbifhof habe auf Servatins Tag (13. Mai) die Ein- 
weihung vollzogen und zugleih einige Schenkungen an die Kirche 
von Gerhard und Heinrich v. Hagnen beftätigt. Der Schluß lautet: 
presentes [uerunt . . ... .(hie ob vetustatem nomina quaedam legi 
non poterant) pr&positus de Cappenberg, Reinerus praepositus de 
Arnsberg, Gerardus sacerdos et canonicus $. Suiberti, Hugo abbas 
de Grafschaft, Liberi et nobiles: Henricus Comes de Arnsberg, 
Hermannus comes de Ravensberg, Comes Eberhardus et duo filü 
ejus Arnoldus et Fridericus, Bernardus de Lippia, Conradus de 
Rudenberg, Henricus Munzum et fratres ejus J. et E. 
Henricus de Arnsberg. Ministeriales: Henricus de Volmun- 
steine, Timo, Hermannus consul de Susatia, Gerhardus frater 
ejus, advocatus de Colonia, Peregrinus de Arnsberg, Friderious 
Crispel ct quam plures alii. 
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wozu er gehörte, aufgeführt werben konnte; indem fonjt bei 
diefem für die Familie jo wichtigen Acte, ein Repräfentant 
verjelben wohl nicht würde gefehlt haben. 


II. Eathard oder Rathard von Ardei. 


Daß Boland von Ardei Kinder Hatte, ift gewiß; Chro- 
niften 20) und Urkunden bezeugen e8. Nicht fo gewiß aber ift 
die Zahl verfelben und ob fie Nachkommenfchaft Hinterlaffen ; 
wie aus folgenden einzelnen Daten hervorgeht. Im Stlofter 
zu Scheda befand fich ein altes Bildniß der Herrin Wil— 
trudis und ihrer Söhne mit den darunter ftehenven 
Berfen: 

Wiltrudis vidua, divinitus illuminata, 
Destruxit castrum, condens venerabile claustrum, 

Se sua cum natis, dedit ad cultum deitatis. ?') 

In der Confirmations-Urfunde, welche Bapft Eoeleftin IIE. 
1196 dem Propjte Hermann II. zu Scheda gab, ift ausdrücklich 
gefagt, dag ein Sohn Wiltrudens Eathard hieß. 2) — Im 
dem ehemaligen liber obitualis des Kloſters Scheda war auf 
den 30. Auguft die Commemoration deſſelben folgendermaagen 
eingetragen: Commem. Eathardilaici, fundatoris ecclesi® 
nostr&.23) und in dem faslis agripinensibus heißt es ebenfalls 
zum 30. Auguſt: In comitatu Marcano in dioecesi Coloniensi 
venerabilis Rathardi de Ardeia fundatoris Scheidani 
monasterii ordin. premonstratensis. 2s) — Aus dieſen Stellen 
20) Kfeinforgen II. 69. 

21) v. Steinen Cappenberg und Scheda S. 40. Wir können uns nicht 
verjagen Die Ueberſetzung mitzutbeilen, welhe Stangefol in ber 
Borrede zu den Annal. Circuli Westphalici p. 78 davon liefert: 
„Die Wittib Wiltrudis Hoch geboren, 

Hat für das Zeitliche den Himmel außerforen, 
Berendert derohalben ihr Nobel Hauf und Hoff, 
Zu ihrer Seelen Heyl und Gottes Loff, 

In ein Monichs — Scheida genandt, 

Zu Weſtphalen auff der Ruhr wolbekandt, 

Gibt dazu nicht allein ihr gut eben: 

Sondern auch ſich und ihre Kinder darneben.“ 

Die Poeſie der Ueberſetzung kann mit der des Originals wetteifern 
und hat in der Breite des Ausdrucks, ſogar offenbare Vorzüge. 

2) v. Steinen Cappenberg und Scheda ©. 41. 


23) v. Steinen a. O. | 
24) Gelenius de adm. magnitud. Colon, p. 718. 
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ergiebt fich, daß der eine Sohn Wiltruvdens Eathard obe 
Rathard hieß, daß er als Mitjtifter des Kloſters geehri 
wurde und Laicus, Laienbruder, in bemfelben war; weil er 
wahrſcheinlich als früher verweltlichter Edelherr, fich zum 
Priefter des Ordens nicht qualifizirte. Der fromme Priefter 
Ekhard dagegen, der die Witwe Volands zur Klofterftiftung 
bewog, hatte anf feinem Grabmale cine befondere Infchrift des 
Inhalts: 

Signis non tardus, noster fundator Echardus, 

Presbyter hoc pulchro, requiescit carne sepulchro, 

Pneumate sanctorum, possidet ille chorum. °°) 
In dem liber obilualis des Klofter8 war feine Commemoration 
auf den 1. Juli mit: ven Worten eingetragen: Eachardus 
sacerdos canonicus noster 2) und in ben cölnijchen 
Fastis zu bemfelben Tage heißt e8: Hodie quoque depositio 
venerabilis Eckardi presbyteri qui Wiltrudi vidue 
Volandi de Ardieia, author fuit destruende arcis et zdifi- 
candi in Comitatu Marcano monasterium Segor vel Scheida, 
ordinis praemonstratensis. ?7) 

Die anderen Söhne, welche Wiltrudis mit fich dem 
Herrn opferte, find dem Namen nach urkundlich nicht befamnt. 
Nah von Steinens Meinung follen fie zwar Eberhard und 
Sonathan geheißen haben, weil Detmar Mülher in feinen 
Hamdichriften zum Jahre 1147 eines Everts v. Arthey mini- 
sterialis und deſſen Bruders Jonathan erwähne. 23) Allein 
ber Schluß fcheint doch bevenflich, weil das Allegat zugleich 
befagt, daß die gedachten Brüder Miniſterialen waren und 
alfo nicht zur Familie unferer Evelherren gehörten ;?9) zumal 








25) v. Steinen a. O. ©, 41. 

236) 9, Steinen a. O. 

27) Gelenius magnit. Colon. p. 701: 

28) v. Steinen weſtf. Geh. St. 2. S. 797. 

29) Diefes — v. Ledebur S. 150 nicht entgangen, weshalb er bemerkt, 
ed fehle in Weftfalen nicht an Beifpielen, daß auch Gefchlechter bes 
hoben Adels zu den Minifterialen gezählt worden feier. Er beruft 
fih zum Belege beffen, in der Note auf die Herren von Volmefteit. 
Allein diefe waren in der That Feine nobiles, fondern Minifterialen. 
Sie eriheinen in bett äfteren Urk. (vergl. 3. B. Note 19 und Ser 
bertz Urk-Bud J. 52, 65, 66, 69, 109) immer als foldhe und erft in 
ben fpäteren nennen fie fich jelb dann und wann nobiles, melde 


303 


wir weiter unten auch noch Perjonen des Namens Ardei in 
geringeren Ständen werben kennen lernen. Zwar heißt e8 auch) 
in den cölnifchen Fastis zum 1. Juli: Item commemoratio vene- 
rabilium Volandi, Wiltrudis et Jonathæ de Ardieia 3°) und 
von 1176 ab — alfo 29 Jahre ſpäter — erfcheinen die Brüder 
Eberhard und Jonathan von Ardei auch oft in Urkunden. 
Allein die Commemoration fagt nicht, daß Jonathan ein Sohn 
Wiltrudens und Volands gewefen und die feit 1176 in 
Urkunden vorfommenden Vrüder Eberhard und Jonathan 
von Ardei erfcheinen nicht allein zu lange in denſelben, 
(Sonath. bis 1254) um als Brüder Eathards oder Rathards 
betrachtet werden zu Können, jondern es ift auch gewiß, daß 
fie zur Familie Rüdenberg gehörten und den Namen Ardei 
nur von ihrem Beſitzthume führten. Ledebur läßt fie daher 
als Brüder Eathards fterben und in der folgenden Generation 
als Söhne der vorherigen wieder auferſtehen. Allein da eine 
jolhe Annahme doch zulegt nur auf dem problematifchen 
Allegat aus Mülher beruht, jo fcheint eg ficherer, biefe 
Brüder Rathards eben fo wohl fallen zu lafjen, als bie 
apverpphifche Schwefter veffelben: Adelheid, deren Eriftenz 
auch nicht durch eine Urkunde, fondern nur durch die Angabe 
des Bifchofs Ferdinand von Fürftenberg, daß fie 1160 mit 
Friedrich von Fürftenberg vermählt gewejen, verbürgt wird. %) 

Es bleibt daher überhaupt nur gewiß, daß Voland und 
Wiltrude, außer Eathard noch andere Söhne hatten, die mit 
der Mutter fich dem geiftlichen Stande widmeten und daß auch 
Eathard oder Rathard, wahrfcheinlich der Aelteſte, als Laien- 
bruder im Klofter Scheda geftorben ift. Ob aber diefer auch 
vermählt war? ob er Kinder hinterließ? davon ift urkundlich 
nichts befannt und eben deshalb vielmehr zu vermuthen, daß 
diefes nicht der Fall, daß vielmehr der ältefte Maunsjtamm 


unſchädliche Ufurpation, durch ihren Beſitz und verwandtſchaftliche 
Berbindung — eine gewiſſe Geltung erlangt zu haben ſcheint. 
30) Gelenius |. c. p. 701. 
31) Monum, Paderbornensia p. 287 ber Amfterdamer Ausgabe. v. Lebebur 
bemerkt in dieſer Beziehung ebenfalld, daß bie ältere Genealogie ber 
ungewöhnlich ſpät, erſt in ber Mitte bes 14. Jahrh. urkundlich auf 


tretenden Yamilie von Fürftenberg, durchaus unverbürgt fei: a D. 
u, Archiv VII 179, 
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der Arber’s mit Volands und Wiltrudens Kindern begrabe 
wurde, wie ſolches auch die Infchrift des Familienbegräbniffe 
(Note 18) anzudenten feheint. Wie aber nun, unter folde 
Boransfetung, die in der folgenden Generation unter vem 
Namen Ardei erfcheinenden Nüdenberger mit denen aus die 
Generation verwandt waren? Ob vielleicht Eathard over 
Rathard v. Ardei mit Rathard v. Nüdenberg eine Berjon? 
Oder ob beide nur ſtammverwandt und Rathards ven Rüden 
berg jüngere Söhne von dem Ardeier Befisthume Namen um 
Wappen BVolands angenommen? Das wird fih, bei vem 
Mangel urkundlicher Nachweifen, vorläufig nicht aufklären 
laffen. Wir begnügen uns daher, auf das zu verweijen, wat 
wir bereits früher (S. 198) über diefen Gegenftund gefaz 
haben und fügen nur noch folgendes in erläuterndem Zuſam 
menhange hinzu. 

Die Burg Nüvdenberg an der Ruhr bei Arnsberg, ſcheim 
urjprünglich eine altveutfche Wallburg gewefen zu fein, beren 
e8 an der Hauptjtraße, welche von Dften nach Welten, der 
Ruhr entlang, durch das Land zieht, eine ganze Reihe gab. 
Sie gehörte mit dem Bergvorfprunge, worauf fie ftand, zu 
ber uralten Curtis Wiglon, deren Curia eine Bierteljtunde 
davon, weiter im Walde liegt. Diefe Curtis, ein großes Areal 
Befaffend, gehörte früher zu dem, um fie herum liegenden, 
Beſitzthume der weitfälifchen Grafen, Fam aber durch Erbihei- 
lung an die Familie der Grafen von Nordheim. Die Mutter 
Heinrichs des Dicken, Gertrud von Braunfchweig (F 1117) 
vertaufchte fie nebft dem dritten Theile des großen Lüerwaldes, 
gegen die Villa Walkenried an den Erzbifchof von Cöln, ») 
der dann die Familie der Evelherren damit belieh, welche von 
ihrem Befisthum zu Rüden, den Namen Nüpdenberg führte 
(S. 194) und diefen auch der, von ihnen zu einer befeftigten 
Burg eingerichteten, alten Wallburg bei Wicheln gab. Die 
Familie hatte ausgebreiteten theils eigenen, theils lehnbaren 
Beſitz und innerhalb dejjelben mehrere Herrenwohnungen, mac 
denen fie fich ſpäter im verfchiedene Linien theilte, die wir aus 





2) Geſchichte der Grafen ©. 42. 
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ihres Geſchichte lennen. Rathard von Rüdenberg feheint feinen 
Wohnfig von Rüden nach ver Rüdenburg an der Nuhr ver- 
legt zu Haben, weil wir feine nächiten Nachkommen gewöhnlich 
hier in urkundlichem Verkehr mit ihrem. Lehnsherrn den Erz- 
Bifchofe von Cöln und den weftfälifchen Grafen finden. Als 
ſeine vermuthlichen Söhne haben unfere Lefer die Brüder 
Conrad I. von Rüdenberg und Rabodo von der. Mart 
bereits kennen gelernt und wir find geneigt, biefen hier auch 
die Brüder Eberhard und Jonathan von Ardei hinzuzufügen. 
Rathard ſelbſt erfcheint 1152 als Zeuge in einer Urkunde, 
welche: Kaifer Friedrich I. zu Soeſt ausjtellte. Zwei Yahre 
vorher ftiftete Wiltrudis von Arbeii 3) mit ihrem Sohne 
Eathard, (nach ven fastis agripinensibus: Nathard) das 
Klofter Scheva. Bei Einweihung der Klofterfircche 1173: war 
fein Ardei al8 Zeuge gegenwärtig; Rathard alfo wohl ver- 
ftorben. Dagegen erfcheint unter biefen Zeugen Conrad 1. 
von Nübdenberg, ber feit 1165 mit feinem Bruder Rabodo 
unter demſelben Familiennamen auftrit, bis dieſer 1170 
von der Mark genannt. wird. In der Stiftungurfunde des 
Klofters Delinghanfen von 1174 finden fi Rabodo van 
ther Marca, Heinricus van Gevore, Heinricus van ther 
Rura.. Everhardus de Wiclon, Jonathas frater 
ipsius unter den Zeugen aus dem Stunde ber Evelherreit. 3*) 
Daß die Brüder Eberhard und ‚Ionathan von Wiglon zugleich 
Brüder von Rabodo von der Mark waren, wirb zwar in ber 
Urkunde nicht gefagt; allein dies gefchieht auch nicht von ben 
Brüdern Conrad von Rüdenberg und Rabodo von ber Mark, 
feit legter in der Urkunde von 1170 unter feinem bejonderen 
Namen auftrit. Dagegen iſt gewiß, daß Eberhard und Jona⸗ 
than von: Wiglon dieſelben Perfonen find mit den gleichnas 
migen Brüdern von Ardei, welche feit 1176 unter dieſem 
Namen auftreten, weil fie unterdeß die alte Wallburg Ardei 


3) Eine Affonanz ihres Namens er in einer Mejcheber Urkunde von 
1208, worin die Abtiffin Jutta bekundet, wie Johann, Wachsziuſiger 
ihrer Kirche, über Aeder in Ardei verfügt habe, welche deſſen 
Großmutter Wilgardis der Kirche aufgetragen hatte. 

31 Seibertz Url. Bud I. N. 67. 
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zu einem  befejtigten Wohnfige für fich eingerichtet Haben 
mogten. Dafür fpricht nicht nur die auffallend gleiche Ein- 
richtung biefer Burg mit der Rüdenburg, fonbern auch eine 
fortwährend erfennbare Gemeinjchaft der Familien Ardei und 
Rüdenberg an dem Wigloner Gutsbejit und insbeſondere Die 
Art und Weife, wie die Brüder Eberhard und Jonathan über 
die Curtis Wiglon verfügten, nachdem fie ihren Wohnfig von 
dort nach Ardei verlegt Hatten. Sie gaben nämlich dieſelbe 
einem ihrer Minifterialen Arnold in Afterlehn, ver fich ſeitdem 
auch Arnold v. Wiglon nannte. Diefer refignirte (1193— 1205) 
einen Walotheil (lucum) zwifchen Effenberg und Dalbaufen, 
der zur Curia in Wiclon gehörte, zum Vortheil des Kloſters 
Delinghaufen feinem Lehnsheren Genitas (Sonathas) v. Ardei 
und diefer dem Crzbifchofe Adolf, ver die Vebertragung an 
das Klofter genehmigte. °5) Derfelbe Arnold von Wiglon 
refignirte 1197 zu Gunften des Kloſters Rumbeck den Hof 
Dpenhufen (fpäter der Auffeler Hof zwifchen Hüften und 
Neheim) feinen Lehnsherren Eberhard und Jonathan v. Ardei 
und biefe eben fo dem Erzbifchofe als Oberlehnsherrn, wäh. 
rend Hermann von Rüdenberg, der ben Zehnten des Hofes 
vom Erzbifchofe zu Lehn trug, auf folchen ebenfalls verzichtete. 3e) 
Als der Edelherr Wilhelm von Ardei 1310 feinen Antheil an 
den Rüdenberger Stammgütern bei Arnsberg verkaufte, benannte 
er unter denſelben insbefondere auch bie curiam in Wiglon 
cum tota villa. 3”) 


Es kann hienach Taum einem Zweifel unterliegen, daß 
die Brüter Eberhard und Jonathan, welche zuerſt 1174 unter 
dem Namen von Wiglon, dann feit 1176 unter dem v. Arbei 
in Urkunden vorkommen, Rüdenbergiſchen Stammes waren, 
baß fie aber mit dem DBefige der Burg Ardei, von biefer den 
Namen und zugleich auch ven fächerartig, roth und weiß 
geftänverten Schild, den wir bei ihren Nachkommen finden 
werben, ald Wappen angenommen haben. Wir wollen fie und 


35) Seiberg U. B. J. N. 126. 
86) Seiberg a. O. N. 110. 
37) Seiberg a. O. U. N. 538. 
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| ihre Nachlommenfchaft, nad Anleitung ber Urkunden, num 
weiter durch's Leben begleiten. 


11. Eberhard von Ardei. 


Er erfcheint zuerft unter dem Namen von Wiglon, in 
der bereits gedachten Urkunde von 1174 mit feinem Bruder 
Sonathan, dann allein in einer Urkunde von 1176 unter den 
Zeugen, in deren Gegenwart Erzbifchof Philipp dem Kapitel 
zu Soeſt den Erwerb des Zehnten zu Stodum bejtätigte, 33) — 
ferner 1177 als verjelbe dem Patrocliftifte ven Ankauf einiger 
Aecker zu Meiningfen genehmigte, ) — 1179 als Philipp 
einen Gütertaufch zwifchen ven Klöftern Debingen und Deling- 
haufen befundete +) — und als er Irrungen zwifchen beim 
Pfarrer zu Hüften und dem Kloſter Delinghaufen über vie 
Parochialrechte des erften beilegte,“) — 1184 bei Beftätigung 
eines Güterverfaufs vom Grafen Simon von Tedeneburg an 
das gedachte Klofter, 2) — 1185 als Erzbiſchof Philipp die 
Schenkung der Höfe Marsfeld, Rumbed und Evenhöhe von 
Graf Heinrih von Arnsberg an das Klofter Wedinghaufen 
beftätigte, +) — dann als verfelbe dem Grafen Heinrich, für 
bie gegen Herzog Heinrich den Löwen geleifteten Dienfte, das 
erfte in Wejtfalen eröffnet werdende Lehn verjpricht *) — und 
als Graf Gottfrien II. von Arnsberg, zur Feier eines an ber 
Ehthaufer Ruhrbrüde über 5 Grafen erfochtenen Sieges, dem 
Klofter Scheda Weide- und Fifchereirechte zu Wickede ſchenkte. 
Eberhard wird hier ausprüdlich Vogt der Kirche zu Scheida 
genannt. #5) — 1186 bei der Schenfung des Hofes Maffen 
durch Heinrich den Schwarzen von Arnsberg an das Klofter 


* Kinblinger — > a; 1. ©. 30. 
s Seibert Urk. 

40) Daſelbſt I.N. 7 m. 

4) Dafelbf N. 79. 

42) Daſelbſt N. 86. 

3) Daſelbſt N. 87. 

4) Lamey a v. Da MEN. 11, 

#5) Seibert I, 
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Webinghaufen +) — und bei bem wichtigen Acte, mwober 
damals Erzbifchof Philipp die Rechte der Leute auf m 
Soefter Höfen feitfegte und bejtätigte, +) — 1190 ſchert 
Eberhard felbft dem Kloſter Wedinghaufen den Zehnten ;: 
Wande, während Hermann von Nüdenberg demfelber ven ve 
Marsfeld überließ. Beide trugen dieſe Zehnten von ber ci, 
nifchen Kirche zu Lehn, weshalb die Scheufung vom Erzbilde 
Philipp beftätigt wurde, #) — 1193 war er Zeugs als Er; 

Bischof Bruno II. die Kirche zu Weringhaufen aus dem Ardi ; 
Diaconatverbande hob und die VBerfegung der Klojterbrüder ver 
da nach Rumbeck verfuchte+) — und als berfelbe den Nonner | 
zu Rumbeck den Beſitz des Hofes Udenhuſen bejtätigte, 9) — 

1195 trit er wieder in Gemeinfchaft mit feinem ae 
Bruder Jonathan auf, der nun auch von Ardei heit, ım 

zwar in einem zu Silikenroth zwifchen dem Biſchof Beruben | 
von Paderborn und den Brüdern Berthold und Thetmar | 
Evelherren von Büren, abgefchloffenen Vertrage. Auch bie } 
erjcheinen beide im der Reihe ver laici nobiles: Everhards | 
de Artheia et Jonathas frater ejus, ®) — 1196 find beit” 
mit den gedachten Brüdern von Büren, fo wie mit viele 
anderen Grafen und Herren Zeugen, als Erzbifchof Moolf dem | 
Klofter Delinghaufen eine Zehntlöfe bejtätigte ) — In be | 
Schutzbulle des Pabſt's Coeleftin IN. vom nämlichen =. 
für Wedinghaufen und deſſen Güter, werden Eberhard um 
Jonathan als Schenfer des Zehnten von Wande genannt,se) — 
1197 vefignirte Arnold von Wichlon den Hof zu Odenhuſen, 
den er von ben Herren von Arbei als Afterlehn bejaß, zu 
Sunften des Klojters Rumbeck in deren Hände; die Brüder 
Eberhard und Ionathan, welche ihn vom Erzbifchofe zu Lehn 
trugen, rejignirten ihn diefem, während Hermann von Rüden— 
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4) Seibertz I. N. 89. 

47) Dafelbft N. 90. 

48) Dajelbit N. 94. 

49) Daſelbſt N. 102. 

50) Daſelbſt N. 103. 

51) Schaten Annal. paderb, ad ann. 1195, 
52) Seibert I. R. 109. 

53) Dafelbft N. 104. 
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berg. beögleichen mit dem Zehnten von gebuchtem Hofe that 
und Erzbifchof Adolf als Oberlehnsherr das Ganze geneh- 
migte,+)— 1198 war Eberhard Zeuge, als Graf Gottfried IT. 
von Arnsberg nebft feiner Gemahlin Elifabeth, dem Kloſter 
Cappenberg gegen ven Wald bei Brigheim einen anderen beim 
Klofter gelegenen vertaufchte, 55) — 1200 waren beide Brüder 
gegenwärtig, als Erzbifchof Moolf die von den Brüdern Gott- 
fried und Heinrich, Grafen von Arnsberg, gefchehene Schen- 
fung der Kirche zu Werl an das Klofter Webinghaufen geneh- 
migte. 56) — Im Yahre 1202 war Eberhard nicht mehr am 
Leben; denn in einer Urkunde aus dieſem Jahre, worin Erz- 
Bifchef Adolf die von den Brüdern. von Ardei gefchehene 
Schenkung des Haupthofes (Curlis) Widehagen mit 3 Bauer- 
höfen (mansis) an das Kloſter Scheda genehmigt, fagt er aus- 
drüdlich, e8 fei dies auf Bitten Jonathans gefchehen, ver ben 
Hof von der cölnifchen Kirche zu Lehn getragen und zuvor 
dem Erzbijchofe refignirt habe. Dann heißt e8 ferner: curlim 
duntaxat frater ejus celebris memorie Everhardus lunc, 
nuper defunctus, adhuc vivens predicte dederat ecclesie; 
Scilicet in die sepullure ipsius mansos donando frater ejus 
superaddidit; uterque videlicet ea interpositione ut de rato 
noster inclinarelur consensus. Der Erzbifchof erläutert alfo 
die Schenfung dahin, den Haupthef habe Yonathans jüngft 
verjtorbener Bruder Eberhard, berühmten Andenkens, noch 
während feines Lebens gefchenft, die Bauerhöfe aber Jonathan 
am Begräbnißtage des Bruders hinzugefügt, alles unter Vor: 
ausfegung der oberlehusherrlichen Genehmigung. 57) 


Diefe Stelle, welche über die Zeit des Todes von Eber- 
hard feinen Zweifel übrig läßt, 5%) giebt ihm zugleich dus 
Zeugniß eines ruhmvellen Andenkens, gleichwie ſämmtliche 


54) Seiberg I. N. 110. 

55) Meyer Beiträge > — der Grafen v. Arnsberg in Wigande 
Ardiv. B. 6. IE N 

6) Seiberg I N. 112. 

57) Kinblinger Bolmeftein 1. R. 16. 

58) Sie ift von Hr. v. Lebebur überfehen worden; fonft würde er ſich 
bie mannigjahen Kombinationen über bie zei bes Ablebens von 
Eberhard haben erfparen können. S. 156. 
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angeführte Urkunden, fowohl durch die Gefellihaft ver Grafen 
und Epelherren, als deren Standesgenoffe er darin erjcheint, 
wie durch die Wichtigkeit der Acte, wozu er berufen wird umd 
durch den Hof des Erzbifchofs, in deſſen Mitte er muftrit, 
ſowohl feine hohe Stellung im bürgerlichen Leben, als bas 
genaue Verhältniß, wodurch er’ mit der cölnifchen Kirche ver- 
bunden war, verbürgen. 

Wenn es daher in einer Urkunde von 1207, worin Graf 
Heinrich II. von Arneberg befundet, wie er einen Streit zwi— 
chen ver Stadt Arnsberg und dem Kapitel zu Meſchede 
gefchlichtet, am Ende Heißt, unter ben Zeugen Hätten fich 
befunden Everhardus de Ardeya et Jonathas frater ejus, fe 
darf man daraus nicht fehliegen, der Streit ſei auch 1207, 
wo die Urkunde ausgeftellt wurde, gefchlichtet worden, bern 
damals Tebte Eberhard nicht mehr. Es geht vielmehr aus ber 
Faſſung ver Urkunde hervor, daß der Streit früher in Gegen- 
wart- der angegebenen Zeugen verglichen war und daß Graf 
Heinrich nachträglich die Urkunde darüber ausftellte, Damit 
fünftig nicht error vel quæstio secundo orialur. Auch 
heißt e8 eben deshalb nicht wie gewöhnlich: hujus rei testes 
sunt, fondern: presentes fuerunt, °) 


Ferner erhebt e8 nichts, wenn Sleinforgen bei Gelegen— 
heit, wo er in feiner SKirchengefchichte Ereigniffe des Jahrs 
1217 berichtet, auch erzählt, daß er einen Brief gefehen, worin 
Graf Gottfried von Arnsberg fich mit den Brüdern Eberhard 
und Sonathan von Ardei verglichen, indem fie tactis utrimque 
reliquiis sanctorum, juravimus fide bona pura conscientia 
nos deinceps observaturos; denn er fagt nicht, daß Liefer 
Drief aus dem Yahre 1217 gewefen. Er führt ihn vielmehr 
nur als Merkwürdigkeit für die Form des abgelegten feierlichen 
Verſprechens an, gleichwie er auch den folgenden von Graf 
Gottfried, nur wegen der feltenen Eingangsformel: salutem in 
eo qui dat salutem regibus anführt, ohne zu fagen, daß er 
aus dem Jahre 1217 fei. Dies ift vielmehr erſt mit dem 


59) Seiberg I. N. 191. 
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weiter folgenden des Erzbiſchofs Engelbert über die Belehnung 
der von Padberg der Fall.) Jenes hat auch von Ledebur 
richtig angenommen. Wenn er aber demungeachtet anführt, 
daß allerdings 1217 ein Eberhard von Ardei gelebt habe und 
nun vermutbet, daß diefer eher ein Sohn als der ältere Bruder 
Jonathans gewejen, fo ift er offenbar im Irrthume. Er beruft 
fich zwar dabei auf eine Urkunde von 1217, worin der Bifchof 
Dito von Münfter einen zwifchen dem Kloſter Sappenberg und 
dem Grafen Otto von Dale getroffenen Gütertaufch beftätigt 
und unter den edlen Zeugen Everhardus Ardey nennt; allein 
damit hat es ein anderes Bewandtniß. Im der Urkunde beſtä— 
tigt nämlich der Biſchof als Divecefan des Klofters Cappen— 
berg zweit verſchiedene Acte, und zwar zuerft den Taufch mit 
dein Grafen von Dale, der damals vorgenommen war und 
benennt die dabei gegenwärtig gewejenen Zeugen, unter denen 
fih Eberhard von Ardei nicht befindet. Dann führt er fort: 
confirmavimus quoque fratribus Capenbergensibus silvam 
claustro adjacentem, quam ä Comite de Arnesberg Go de- 
frido ejusque conjuge Elizabeth acquisierunt emp- 
tione pariter et commulalione, cujus rei testes fuerunt etc. 
Herimannus de Rodenberg, Everhardus Ardei etc. et hi 
Nobiles. Porro ministeriales u. f. w. 6) Es ift alfo aud) 
hier, wie bei ber vorhin angeführten Urkunde von 1207 von 
einem früheren Acte die Rede und zwar von bemjenigen 
Zaufche, worüber unter den Kontrahenten die vorhin ange— 
führte Urkunde von 1198 ausgefertigt wurde, wo Eberhard 
v. Arbei noch int Leben war. Demnach fällt der von Ledebur 
in deffen Stammtafel mit der Jahrzahl 1217 aufgenommene 
Eberhard II. ebenfalls ganz aus. 62) 


Dafjelbe it der Fall mit dem Bruder Wilhelm I. 
von Arbei, ben von Ledebur, mit Bezug auf ein anderes 
Alegat von Steinend aus Detmar Milher, mit dem Jahre 
1187 in feiner Stammtafel aufgenommen hat. So lange bie 


60) Kleinforgen I. 120. 


bi) Niefert —— Urk. Sammlung II. S. 344. 
2) Ledebur ©. 170, 


312 


Urkunde, worauf Mülhers Angabe beruht, nicht nachgewieſen 
ift, kann die Eriftenz dieſes Wilhelm um jo weniger ange: 
nommen werden, weil er jonft in feiner einzigen Urkunde mit 
feinen Brüdern genannt wird. Es muß vielmehr, wie auch 
von Lebebur richtig vermuthet, ein Schreibfehler in der Fahre- 
zahl Statt gefunden haben, fo daß ftatt 1187 vielmehr 1287 
zu leſen, in welchem letzten Jahre allerdings ber Evelberr 
Wilhelm von Ardei lebte. 6°) 


IV. Jonathan I. von Arbei. 


Er bleibt als der einzige, gefchichtlich beglaubigte Bruder 
Ehberhards übrig. Während von Nachkommen des Legten nichts 
befannt ift, werben wir fehen, daß Jonathan wenigftens einen 
gleichnamigen Sohn hinterließ. Er fcheint jünger gewefen zu 
jein, al8 fein Bruder Eberhard, der feit der Urfunde von 
1174, wo beide noch Brüder von Wiglon genannt werden, 
19 Fahre Tang allein als Herr von Ardei auftrit, bis er von 
1195 ab, vielleicht weil er umvermählt blieb, den Bruder 
Sonathan and als ſolchen neben fich auftreten läßt. Seitdem 
findet man fie fajt immer zufammen, bis 1202, wo nach ver 
oben angeführten Urkunde Eberhard verftorben war. Nach 
deſſen Tode kömmt Sonathan noch in folgenden Urkunden vor: 
1202 eröffnet er die Neihe der Zeugen, in deren Gegenwart 
Graf Gottfried II. von Arnsberg Güter zu Herbringen, Win: 
trop 2c. überträgt, 6) — 1207 nennt ihn Graf Heinrich I. 
von Arnsberg mit feinem verftorbenem Bruder Eberhard, als 
Zeugen einer früher vorgenommenen Auseinanberfegung ftrei« 
tigev Nechte zwifchen dem Stift Meſchede und dem Kloſter 
Wedinghaufen, 65) — 1208 war er gegenwärtig, als Erzbiſchof 
Bruno IV. das Slofter Oelinghaufen von der Vogteigewalt 
erimirte, 66) — 1210 war er Zeuge, als Graf Gottfried I. 
dem Kloſter Delinghaufen ven Hof zu Radberg ſchenkte ) — 


63) 9, Ledebur S. 159 und v. Steinen St. II. S. 797. 
64) Seiberß I. 117. 
65) Dafelbft N. 131. 
86) Daſelbſt N. 133. 
6) Daſelbſt N. 135. 
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und als derſelbe ven Verkauf eines Echtworts in ver Hüjtener 
Mark an das Klofter Weringhaufen genehmigte, welches der 
Berfänfer von Jonathan zu Lehn trug und*.daher nur mit 
deſſen Zujtimmung verkaufen konnte. Da es fich bei dieſem 
Acte von einer Gerechtfame im Faiferlichen Bannforfte des 
Grafen handelte, fo wurde er vor einem Freigerichte vollzogen, 
den Seitens des Grafen: Thetmar Frifo, Seitens des Evel- 
herrn von Ardei: der Freigraf Arnold v. Wiglon präfidirte,ss) 
1212 war er gegenwärtig, als Graf Gottfried einen Streit 
zwifchen dem Kloſter Delinghaufen und den Murfgenoffen von 
Herdringen fchlichtete. 9) — In einer Urkunde von 1213, 
wodurch Graf Gottfried dem Kloſter Weringhanfen einen 
Banerhof zu Rithem überläßt, eröffnet er vie Weihe der 
Zeugen,?°) — 1215 wird er Advocalus Scheidensis genannt,?.) 
1216 refignirte er das Patronatrecht über die Kirche zu Men— 
gede, welches er von der cölnifchen Kirche zu Lehn trug, dem 
Erzbiſchofe Engelbert I., ver es dann anf feinen Wunfch dem 
Klofter Scheda übertrug, 2) — 1217 als Graf Gottfried den 
Haupthof Rithem an Weringhaufen verfaufte, um Geld zu 
einem Zuge ins heilige Land zu erhalten, war Jonathan 
wieder der erfte unter den Zeugen?) — In demfelben Yahre 
refignirte er den Hof Alftede dem Grafen Herm. dv. Ravens- 

berg als Lehnsherrn, der ihn darauf dem Klofter S. Egidii 

zu Münfter, vor Erzbifchof Engelbert d. Heil. bei Soeſt 

übergab. 7%) 1218 erfcheint er als Zeuge in 3 Urkunden, 

welche über die Zehntlöfe aus dem Hofe Mengeve zu Gunften 

des Kloſters Cappenberg aufgenenımen wurden, 7) — 1219 

befundete Erzbifhof Engelbert I. mehrere Schenkungen an das 

Klofter Delinghaufen, unter anderen auch eines Erbe’s in Enk— 


68 Seiberk I, N. 136. 
69) Daſelbſt N. 137. 


Meyer N. 20 und Seiberk N. 148 Note 281. 
mv. Steinen II. 798. 


2) Die Urk, bei v. Lebebur ©. 171 vergl, au Stangefol Ul. 337. 


Gelenii hist. — Engelberti p. 62 und v. Steinen II. 798. 
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5) ——— Volmeſtein II. S. 116, 119 und 128. Ficker a. a. O. 
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haufen, welches der Propft nebft dem Kapitel zu Scheda bem 
Klofter Delinghaufen übertragen hatten. Herr Jonathan v. Ar— 
deie, Vogt der Kirche zu Scheda trat diefer Schenkung Bei, 
indem er auf alle vogteilichen Nechte an dem gebachten Erb: 
verzichtete. 7) — In demjelben Jahre verkauften die Brüder 
Grube ein Haus zu Norohorn, welches fie von Herrn Jona— 
than von Ardei zu Lehn trugen, dem Klofter Marienfelo, je 
daß fie ihr nutzbares Eigenthum in die Hände ihres Lehns— 
herrn vefignirten und diefer dann dem Uebergang des Hauſes 
an das Klofter genehmigte, indem er bemfelben das echte 
Eigenthum deſſelben ſchenkte und zwar wie die Urkunde jagt: 
cum consensu trium filiorum suorum. 7”) Gr hatte alſo 
damals 3 Kinder, deren Namen jedoch die Urkunde verfchweigt. 
Der Act wurde aufgenommen zu Wisfe bei Wiedenbrüd am 
Freigerichte, vor dem Freigrafen Theodor Kage und in Gegen 
wart der Edlen Conrad Graf dv. Norinegen und dem Sohnme 
Jonathans (lilio ipsius Jonathe) vejjen Name abermals nicht 
‚genannt wird. Die Urkunde ift befiegelt von Hermann, Edel— 
herren zu Lippe, von Jonathan und dem Bifchofe Adolf von 
Denabrüd. Auf der Rückſeite ift über den weißen leinenen 
Fäden, woran das Siegel Jonathans hängt mit der Hand— 
johrift der Urkunde bemerft: Jonathe de Skildece, welches 
vermuthlich irrig für Scheda gefchrieben iſt, 7) — 1220 


76) Sceiberk I. NR. 14. 

77) Kindlinger Beitr. IM. Urk. N. 53. 

78) Diefe Vermuthung vw. Ledeburs S. 158 fcheint uns unbedenklich; 
nicht aber die daraus gezogene DB aR: daß die von Arbei fi 
früher nah dem ehemaligen Schloſſe Scheda und erft fpäter nad 
dem Schloffe Arbei mögten genannt haben; denn ſchon Voland, der 
Vater des Stifters von Scheda, jo wie Bolands Witwe und Kinder, 
werden v. Ardei genannt. Die folgenden Arbei’8 waren Rüdenberge 
und nannten fih erft vom Hofe Wiglon, wie wir bereit® gejeben 
haben. Dergleigen Namensd-Aenderungen nah ben Schlöſſern find 
übrigens, wie v. Ledeb. richtig bemerkt, in jener Zeit nichts feltenes, 
wie 3. B. auch aus der Geſch. der Edelherren von Bilftein hervor⸗ 
geht. Daß das Siegel Jonathans abgefallen geweſen, als Kinblinger 
die Urkunde mittheilte, fcheint ebenfalls eine irrige Vorausſetzung 
Ledeburs. Es geht vielmehr aus ber Beſchreibung der Siegel von 
Kindlinger S. 143 deutlich hervor, daß fie damals noch alle in 
weißem Wache an ber Urk. an derſelben hiengen; namentlich ſpricht 
Kindlinger von den weißen leinenen Fäden, woran das Siegel Jona. 
thans hängt. 
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befundet Erzbifchof Engelbert d. heil, daß ihm ber Edelherr 
Jonathas von Ardei Zehnten zu Bachem und Berchem (bei 
Neheim) refiguirt, die er an das Klofter Delinghaufen gefchenkt 
babe. Unter ben Zeugen befindet ſich auch ber Edelherr 
Heinrich v. Gevoure; 7%) ven wir fchon früher (S. 15) 
fennen lernten. — 1221 ſchenkte Erzbifchof Engelbert I. dem 
Klofter Wedinghaufen das echte Eigenthum eines Bauerguts 
in Uentrop, welches der Edelherr Jonathan von Arbeige, 
der es don ber cölnifchen Kirche zu Lehn trug, zu Gunften 
des Kloſters in des Erzbifchofs Hände refignirt hatte. 80) 
In ten nächiten 8 Jahren findet fi von Jonathan 
feine Spur in Urkunden. Erſt 1230 erjcheint er, wieder als 
Zeuge in einer Urkunde über den Berfauf des Zehnten zu 
Cumpe an das Stift Fröndenberg 8) — und im Auguſt des— 
jelben Jahrs bei dem Vergleiche des Erzbifchofs Heinrich von 
Cöln mit dem Abte Hermann von Corvei über den Beſitz 
der Stadt Marsberg. 82) — In dieſe Zeit fällt auch ein Act, 
den Jonathan mit feinem Sohne Jonathan vornahm, von dem 
wir aber erjt durch eine faft 100 Jahre jüngere Urkunde 
Kenntnig erhalten. Im Jahre 1324 nämlich befundet das 
Kapitel zu Scheda, es habe multis retroactis temporibus ber 
Probit Theodoricus à viris nobilibus quondam Jonatha de 
Ardeya et Jonatha ejus filio ven Zehnten zu Neheim 
für 100 Mark angefauft, aus welchen ſpäter in Zeit ber 
Noth, dem St. Walburgis- Klofter bei Soeft eine Nente von 
54 Scillingen für 70 Mark verkauft worden. Diefer Zehnte 
fei nun Schulden halber an den Grafen Wilhelm von Arns- 
berg verkauft, weshalb der Hof zu Holthaufen bei Hattorp 
dem Walburgisflofter überlaffer worden. 8) Das Yahr, in 
welchen der Neheimer Zehnte von Jonathan von Ardei und 
deffen Sohne ver Propftei Scheda verfauft worden, ift zwar 
in der Urkunde nicht angegeben; allein aus dem Verzeichniffe 


2) Ficker 1. c. ©, 288. 

80) Seibert U. B. J. N. 162. 
8) v. Steinen St. 2. ©. 814. 
32) Seiberg I. N. 189. 


8) v. Steinen Gef. v. Eappenberg und Scheda. S. 150. 


316 


der Pröpfte zu Scheba, welches von Steinen mittheilt, &*) gebt 
hervor, daß ver 6Gte Probſt Theodorieus 1226 lebte. Es war 
alfo um viefe Zeit, als Jonathan, der hen 1219 urkundlich 
3 Kinder hatte, mit feinem Sohne Jonathan II. auftrat. 
Wenn aber aus diefem Umftande von Ledebur folgert, 85) alle 
Urkunden nach) 1221, welche eines Jonathan von Ardei 
erwähnen, feien auf den Sohn zu beziehen, fo jcheint das 
wieder nicht vichtig zu fein, wie fich gleich näher ergeben wird. 
1233 war er al8 Zeuge gegenwärtig, als Erzbiſchof Heinrich 
dem Stifte Fröndenberg den Ankauf des Zehnten zu Bilmerich 
befundete 86) — und als Graf Gottfriev IL von Arnsberg dem 
Klofter Rumbeck das echte Eigentum eines VBauerhofes im 
Madewich jchenkte, ven der Evelherr Hermann von Rübdenberg 
von ihm zu Lehn getragen, 87) — 1236 eröffnet er tie Reihe 
ber Zeugen, in deren Gegenwart Graf Gottfried II. v. Arns 
berg eine Schenkung feines Vaters Gottfried II. an die Kirche 
zu Werl beftätigte und vermehrte, es) — 1239 wur er als 
Vogt der Kirche von Schera gegenwärtig, als Graf Gottfried 
berjelben das echte Eigenthum des Waldes Imme Lo ſchenkte, 
welchen ein Minijterial von ihm zu Lehn getragen und zu 
Gunften der Kirche refiguirt hatte, ) — 1243 wird Jonathan 
mit feinem gleichnamigen Sohne in einer Soeſter Urkunde 

genaunt, »o) — 1244 war er gegenwärtig, als Graf Gottfried 

dem Kloſter Delinghaufen das Eigenthum eines Lehns im 

Bule, welches ihm Hermann von Elſpe vefignirt hatte, ver 

bem Dinggrafen Ambrofius von Embere (Eimer) am Frei— 

gerichte zu Emmenlo fchenfte *") und als Eberhard v. Erwitte, 

um Religiofe werden zu Fünnen, dem Grafen von Arnsberg 


8) v. Steinen a. a. V. ©. 60 

— v. Ledebur S. 159. 
v. Steinen St. 2. S. 816. Den Noval- Zehnten z. Ardei, beu 
Hermann vd. Rüdenberg bem Grafen Gottfried v. Arnsberg u. diefer 
dem Erzbiihofe Heinrich ale I refignirte, ſchenkte Leiter 
1233 dem Klofter Rumbed. ©. 

87) Seibertz 1. N. 203. 

3 Meyer Urk. N. 30. 

89) Daſelbſt N. 33. 

%) v. Steinen II. 79. 

9) Seibert I. RN. 234. 
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feine Lehngüter refignirte, 92) — 1246 befiegelte er nebft der 
Stadt Soejt -eine Urkunde des Grafen Gottfried v. Arnsberg, 
worin diejer dem Klofter Weringhaufen die Kalenberger Mühle 
verfaufte. Als Zeuge wird er dann noch befonders genannt 
und zivar in folgender Zufammenftellung: Nobiles viri de 
Rudenberg dominus Hermannus et dominus Jonathas, 
Wir werben hierauf zurückkommen. ») — 1247 überließ ber 
Evelherr Heinrich von Arnsberg dem Klofter Marienfeld einen 
Banerhof zu Middelſeten in Gegenwart Jonathe de Hardeie 
et Gerlagi militum. Er war damals Ritter. ») — 1250 
wird er in einer Fröndenberger Urkunde als Vogt des Klo- 
fter8 Scheda genannt 9) und war gegenwärtig, als Erzbifchof 
Conrad dem Schulten, Nitter und Landmarfchall Heinrich von 
Soeft das Erbrecht an allen Gütern zuficherte, die fein Vater 
von der eölniſchen Kirche empfangen habe, »e) — 1252 bewil- 
ligte und befiegelte er al8 Vogt von Scheda die Veräußerung 
eines in Fröndenberg gelegenen Haufes, an Gifeler, Rector 
der alten Kirche zu Soeſt, °) — 1253 vermittelte er mit 
mehreren anderen Edelherren, Rittern und Schiebsfreunden, 
dag Hermann von Blumenftein auf feine Anfprüche an ben 
Gütern verzichtete, welche fein Großoheim Herr Walther, Vogt 
von Soeft, zur Stiftung des Klofters Welver hergegeben hatte. 
Die darüber ausgeftellte Urkunde wurde von Jonathan mit- 
bejiegelt. *) — Um 26. Februar 1254 genehmigte er in gleicher 
Eigenfchaft die Veräußerung einiger Schevaer Güter in Frön⸗ 
denberg. Dies geſchah mit Bewilligung des Propft’8 Hugo zu 
Gappenberg, nec non et nobilis viri domini Jonathe de 
Ardeja advocati nostri et domine Katherine ho- 
neste uxoris ejus, verum etiam Johannis filii ejus 
et heredis legitimi et omnium liberorum ipsius 


2) Meyer N. 35. Herm. II. v. Rüdenberg war ebenfall® Zeuge. 

) Seib ertz I. N. 245. Die genannten find: Herm. II. v. Rübdenberg 
und Jonathan von Arbei. 

%) Copiar. Marienfeld fol. 24a. und Kindlinger merfw, Url. S. 156. 
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%) Seiberk I. N. 364. Note 483, 

N) y. Ledebur ©. 172. Url. 2. 

) Seibertz 1. N. 280, 


318 


beneplacito.9) — Aus dieſer Urkunde erfehen wir zum erjten 
Male, daß Jonathans Gemahlin: Katharina, fein Schr 





und Erbe: Johann hieß und daß er auch jegt noch mehrere | 


Kinder hatte — 1254 am 6. Mai bekundet Graf DOtto 
von Zedeneburg, er habe fein Eigen zu Alvoldinghuſen bei 
Soeſt, das nun Paradies genannt werte, zur Stiftung eines 
Klofters, Prediger -Drvens hergegeben. Diefe feine Schenkung 
werde, wie er erfahren, ohne Recht, auf Eingebung des Teu— 
fels, von Einigen und namentlich) von dem Edelherrn Jonata 
de Rothengberge (Rüvdenberg) angefochten, indem er behaupte, 
daß er,von feinem Vater Rechte an dem Gute habe. Wegen 
diefer Anfprüche fei er Otto aber bereits mit Jonathané 
Bater, in Soeft vor dem cölnifchen Erzbifchofe Diedrich, in 
Gegenwart des Vogts Walther und des Schulten Hermanı 
zu Gerichte gegangen, wo ihm bie gedachten Güter franf und 
frei zugefprochen worden, wie er auf Erfordern burch eime 
Urkunde des Erzbifchofs Diedrich erweifen könne. 200) — Am 
5. Yuni deſſelben Jahrs befennt Jonathas de Ardeya, dominus 
in Rudenberg, daß er mit Einwilligung feiner Gemahlin und 
Kinder, (de pleno voluntate uxoris nostrae et filiorum 
nostrorum) bie leider nicht genannt werben, fo wie mit Zu— 
ftimmung feiner übrigen gefeglichen Erben, dem Klofter Him- 
melpforten feinen Hörigen Heinrich v. Wicholdinchufen gefchenft 
habe. 101) — 

Aus den zuletzt angeführten beiden Urkunden geht hervor, 
daß Jonathan von Ardei auch Theil an den Rüdenberger 
Gütern bei Arnsberg hatte, weshalb er nicht blos hier, ſon— 
dern auch ſchon in der oben (S. 317) angeführten Urkunde von 
1246 mit Hermann IL, dem erſten Rüdenberger Burggrafen 
von Stromberg gemeinfchaftlih Herr von Rüdenberg genannt 
wird. Es ijt dies ein neuer Beleg für dasjenige, was vorhin 
(S. 306) über die Stammesgemeinfchaft der Familien Rüden— 
berg und Ardei gejagt worden. Ob in den angeführten 


9%) v. Ledebur Urk. 3. 
100) Seibertz I. N. 284. 
101) Seibertz I. N. 285. 
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Urkunden von Jonathan I. oder von feinem Sohne Jonathan II. 
die Mebe, ift nicht Mar. Ehe wir ımfere Vermuthungen darüber 
ausfprehen, wollen wir noch eine Urkunde aus dem Jahre 
1264 anführen, worin Graf Ludwig von Arnsberg befundet, 
in dem gedachten Jahre ſei das Kirchen- und Pfarr-Lagerbuch 
von Hüften in der Altftapt Arnsberg in Henrich Hoenforjten 
Haufe verbrannt. Auf Erfuchen des Paftors zu Hüften, Herrn 
Everdes von dem Nodenberge, habe er daher mit feinem Bruder 
Junker Sohann von Arnsberg, mit den vom Robenberge, mit 
feinem Rathe, mit dem Paftor von Hüften und den Hüftener 
Erben, Hofesleuten und Bauern das Regiſter wiedergemacht, 
und „bey olde Her Jonitas« habe mit ihrer, (ver ſämmt— 
lichen Marfgenofjen) Zuftimmung, für feine Seele und feiner 
Boreltern Seele alles Recht, was er in der Hüftener Mark 
gehabt, ein „Schaar-Amt und ein Dertig und ein Vertig 
(30 und 40) Swinen« jährlich zu voller oder halber Eichelmaft 
und 14 Morgen Land, wovon 4 auf der Roere an einem Stüd, 
gefchenft. Diefer Gifte Habe er Graf Ludwig auf Bitten: 
Jonitas Hern Jonitas Sone und Loerken ſyner 
Hußfrowen noch einiges hinzugeſetzt. 202) 


Hieraus geht hervor, daß Jonathans IL Gemahlin: 
Loerken (Leonore) hieß, daß folglich vie Domina Katherina, 
die wir in der Urfunde vom 26. Februar 1254 kennen lernten, 
die Gemahlin des olden Hern Jonitas war. Da nun 
biefer Urfunde zufolge, Sonathan I. damals noch lebte, am 
6. Mai deſſelben Jahrs aber Otto v. Teckeneburg fich bereits 
darüber befchwerte, daß Jonathan II. ſich plöglich mit Anfprüchen 
an Alvoldinghufen brüfte, die ihm von feinem Vater überfommen 
fein follten, fo liegt die Vermuthung nahe, daß Jonathan I. im 
Märk oder April 1254 geftorben fein mag. Nach viefer Zeit 
kömmt er wenigftens nicht mehr vor. In feine Lebenszeit und 
zwar in die Negierungperiode bes Erzbifchofs Adolf (1193 bis 
1205) fällt eine undatirte Urkunde des Legten, worin er bie 
Mebertragung eines Gehölzes zwiſchen Effenberg und Dalhaufen 


102) Seiberg Url, Buch I. N, 330. 
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an das Kloſter Delinghaufen genehmigt, welchen Arnok 
von Wichlon von feinem Herrn Genitafius von Arther 
und diefer vom Erzbifchofe zu Lehn trug. Dies kann niemand 
anders fein, als Jonathan, welcher im damaligen Latein immer 
Fonathas und int Deutjchen Yonitas, oder Genitas, genannt 
wirde 10) — Er würde alfo, da er von 1196 bis 1254 
volle 57 Jahre in Urkunden erfcheint und zwar bis 1202 als 
Bruder des Edelherrn Eberhard, dann nach deſſen Tode 
ſelbſt als vegierender Herr (nobilis vir und dominus) ein 
Alter von etwa SO Jahren erreicht haben, weshalb er dann 
auch wohl de olde Her Jonitas genannt werden mogte. 


V. Jonathan II. von Arbei. 


Diefer ältefte Sohn Jonathans I. kömmt zuerft mit noch 
2 Gefchwiftern in der angeführten Marienfelvder Urkunde von 
1219 vor, wiewohl er zuerft bei dem Verlaufe des Zehnten 
von Neheim (1226) namentlich neben feinem Vater genannt 
wird. Dann erjcheint er wieder in ber fihon angeführten 
Urfunde von 1243 mit feinem Vater und allein in den zulest 
gedachten drei Urkunden von 1254 und 1264. Außerdem bat 
er noch eine Fröndenberger Urkunde von 1258 befiegelt. *o+) — 
Er ſcheint in Finderlofer Ehe gelebt und fich nach den Tode 
feiner Gemahlin mehr zurücgezogen zu haben; denn in einer 
Urkunde des Grafen Gottfried IM. von Arnsberg aus dem 
Sahre 1279, wird er unter den Zeugen erft nach feinem jün— 
geren Bruder Wilhelm, wiewohl als vir nobilis genannt. 
Testes aderant viri nobiles Wilhelmus de Ardeia 
etJonathas. 105) Nach diefer Zeit wird er nicht mehr genannt. 


108) GSeibert I. N. 126, 

1%) 9. Steinen St. II. 799. 

105) Meyer N. 53. Aus dem faft gleichgültigen Umftanbe, daß Jonathan 
diesmal nah Wilhelm genannt wird, fchließt Ledebur S. 168, baß 
er eine anbere Perſon, ein zweiter fpät geborner Sohn Yonathan 
geweſen. Dazu fcheint kein Grund vorzuliegen. Wir haben baber 
den Jonathan V. in ber Lebeburfhen Stammtafel S. 170 ebenfalls 
unbedenklich geftrichen, 
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v1. Johann von Ardei. 


Diefer zweite Sohn Jonathans I. kümmt nur einmal 
namentlich und zwar in der legten Urkunde feines Vaters vom 
-26. Februar 1254 vor, worin er als deſſen heres legitimus 
bezeichnet wird. Er feheint fich aber der ihm zugedachten Erb— 
ſchaft nicht Lange erfreut zu haben, denn es findet fich Teine 
Spur von einer DVermögensverfügung beffelben. Vielmehr 
traten als Disponenten feine folgenden Brüder auf. Vou 
dieſen foll 


VI. Hermann I. von Ardei 


Thon 1259 eine Fröndenberger Urkunde als Nobilis de Ardeya 
befiegelt haben, 206) — 1267 war er zu Arnsberg Zeuge, als 
Wichard von Enfe mit feiner Frau Elifabeth vor dem Grafen 
Gottfried IH. Güter zu Mofthoven bei Welver, welche fie vom 
Klofter Rumbe zu Lehn trugen, diefem für 25 Marf refig- 
nirten. Er wird nad dem Edelherrn Conrad von Rüdenberg 
als Hermannus nobilis vir de Ardeya, vor dem jungen Grafen 
Ludwig aufgeführt, 20) — 1268 verkaufte er, mit feinen 
— nicht genannten — Brüdern, dem Stifte Fröndenberg für 
310 Mark die Höfe Wedebrofe und Büren. 109%) Sein an ber 
Urkunde hängendes Siegel ijt rund, und .zeigt ven gejtänderten 
Schild mit der Umfchrift: Sigill’. Hermanni de Ardeia. — 
1269 befiegelte er eine andere Fröndenberger Urkunde, 20%) — 
1270 verfaufte er mit feinen, nicht genannten, Brüdern dem— 
jelben Kloſter wiederlöglich einen anderen Hof, deſſen Name 
aus der beſchädigten Urkunde nicht mehr zu erfehen war. 110) — 
Er hatte die Ritterwürde erlangt, war wohl unvermählt, weil 
feiner Frau niemals gedacht wird und am 2. Februar 1295 
nicht mehr am Leben, wie aus einer Urkunde des nun fol- 
genden Bruders hervorgeht. 


106) v. Steinen St. II. S. 800. 
107) Seiberk I. N. 342. 

108) 9. Ledebur S. 174 Url. 4. 
109) v. Steinen St. I. ©. 800. 
10) 9, Steinen II. ©. 816. 
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VIII. Wilhelm 1. von Ardei. 


Die erfte von ihm bekannte Urkunde ift von 1277. Sie 
wurde zu Camen darüber ausgeftellt, daß er zu Gunften bei 
Klofters Eljey auf das echte Eigenthum an Gütern verzichtete, 
welche fein Dienftmann, der Nitter Morig von Hergotinghufen 
von ihm zu Lehn trug. Er nennt darin den Grafen Engelbert 
von der Mark, der die Urkunde mit ihm befiegelte, feinen illu- 
stris consanguineus, !4) — 1278 war er zu Soeſt Zeuge, 
als Graf Ludwig von Arnsberg die Vogtei über Soeſt an bie 
dortige Stadt verfaufte, 122) — 1279 als Graf Ludwig bie 
Uebertragung von Gütern zu Holen an das Kloſter Deling- 
haufen befundete 233) — und mit feinem Bruder Jonathan, 
als Graf Gottfried IN. von Arnsberg dem Kloſter Weding- 
haufen das echte Eigenthum eines Hofes zu Evenho fchentte, 
den ber Nitter Conrad von Hüften von ih zu Lehn getragen 
und dem Kloſter überlafjen hatte, 2°) — 1280 war er Zeuge, 
als Graf Ludwig dem Kloſter Delinghaujen die Bede ven 
einigen Gütern und Leuten verkaufte, 15) — besgleichen 1282, 
als Albert von Störmede, Vater und Sohn, ihre Nechte an 
Gütern zu Elotingen, welche fie vom Grafen von Arnsberg zu 
Lehn trugen, dieſem refignirten. 11°) — In demfelben Jahre 
übertrug er einen Bauerhof in Arbei, ven Richard v. Ardei 
und deſſen Brüder von ihm in Erbpacht hatten, auf deren 
Refignation dem Klofter Fröndenberg, 117) — desgleichen einen 
anderen Hof in Ardei, den Gertrud von Altendorp, Witwe 
Hermanns Cundolf von ihm zu Lehn getragen und am das 
Klofter verkauft Hatte, 228) — Er felbft verfaufte im nämlichen 
Jahre feine Güter zu Delwig, Weftbüren und Widebrod dem 
Kloſter Fröndenberg, 1°) — 1284 war er Zeuge, ald Graf 


111) v9, Steinen St. II. S. 800 und St. XXXI. ©. 1356. 
112) Seibert I. N. 382. 

113) Dafelbft N. 385. 

114) Meyer N. 53. 

115) Seibert I. N. 386. 

116) Daſelbſt N. 403. 

117) v. Ledebur ©, 176. Url, N. 5. 

118) Daſelbſt N. 6. 

119) 9. Steinen St. IL ©. 819. 
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Ludwig von Arnsberg dem Klofter Rumbed feine Vogteirechte 
über deſſen Güter zu Melrter überließ, 2%) — besgleichen 
1285, als Nitter Conrad dv. Enje dem Klojter Himmelpforten 
feine ſämmtlichen Befigungen zu Enfe verkaufte. 222) — 1288 
verfaufte er dem Priefter Gerhard zu Wiglon einen Bauerhof 
zu Wennholthauſen für das Kloſter Rumbeck, 22) — 1289 
verkaufte er dem Grafen Ludwig feinen Hof (curia) in 
Hüften, 123) — 1290 übertrug das Klofter Scheda dem Grafen 
von Arnsberg die Kirche zu Hüften, welche ihm der Evelherr 
Wilhelm von Artei gefchenft hatte, 22) — 1291 war er Zeuge, 
als die Evelherren Kraft und Widefind von Grafichaft auf 
ihre DVogtei-Anfprüche an dem Hofe zu Glindfeld, zu Gunſten 
des Kloſters Grafſchaft verzichteten. 25) — Am 3. Februar 
1295 befennt er, fein verftorbener Bruder, der Evelherr und 
Nitter Hermann von Arvei, habe früher dem Klofter Frönben- 
berg die Haupthöfe Ardei, Dalewig, Weitbüren, Frömern und 
Wedebruch verfauft und er dazu fehriftlich feine Einwilligung 
gegeben. Da nun durch Nachläßigkeit des Provifors des Klo— 
jters, in Anhängung der Siegel zu jener Urkunde etwas ver- 
feplt fei, fo wolle er hiedurch mit Zuftimmung feiner Ge- 
mahlin Jutta, feiner Söhne Heinrih und Hermann 
und feiner Tochter Katharine nochmals auf alle Anfprüche 
an jenen Höfen feierlichjt verzichten. Die Urkunde ift von 
Graf Eberhard von der Marf, in cujus districtu curtes pre- 
dicte sunt site, mitbefiegelt. 22%) —- Am 3. Auguft 1295 war 
er zu Arnsberg gegenwärtig, als Graf Ludwig in Sachen bes 
Edelherrn Gottfried von Rüdenberg und Wilhelm Scefels 
gegen die Kapelle zu Arnsberg ein Urtheil füllte. 7) — 

Am 3. Detober deſſelben Jahrs verfauft er wieder mit 
Bewilligung feiner Gemahlin Jutta, feines Sohnes 
Heinrih und feiner übrigen Erben aus ber Curlis zu 


120) Seibert I. R. 413. 

121) Ungebr. Urk. . J EBENEN 
12) Seiberg 1. 

mr Daſelbſt N. — 
129) Daſelbſt J. N. 433. 
125) Daſelbſt N. 439. 
186) v. Ledebur ©, 177. Url. 7. 
127) Seibert I. N. 456, 
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Hüften eine Nente von einer Mark Dortmunder Pfenninge 
an das Kloſter Fröndenberg. 2) — Am 5. Dezember 1236 
überläßt er bemfelben Stifte, mit Bewilligung feiner Ge— 
mahlin Jutta, feiner Kinder Heinrih und Katbarine 
ein Gut zu Bilmerich, welches ihm von Gerhard Rinfche auf- 
gelajfen war, 22) — 1297 war er mit Gottfried I. von Rũden⸗ 
berg Zeuge, al8 Heinrich von Enfe feine Befigungen zu Berg» 
heim dem Klofter Himmelpforten verkaufte, 130%) — Am 7. Yan. 
1300 verzichtet er zu Arnsberg nebit feiner Frau Sutta, 
feinen Söhnen Heinrih, Wilhelm und feinen Töchtern 
Katharine, Alheid und Rikenze mit dem Bemerken, 
daß er zur Zeit andere Kinder nicht habe, gegen eine Abfin- 
dung von 20 Mark, zu Gunften des Klofters Marienfeld auf 
alle Anfprüche, die er an einem Hofe vefjelben zu Gröningen, 
an einem Zehnten u. f. w. von wegen des Brantjchates feiner 
Frau gemacht Hatte. Graf Engelbert von der Mark, mit meb- 
reren anderen Ritter, hatte den Vergleich vermittelt. 237) — 
Einige Zeit nachher, am 28. Dezember deſſelben Jahrs, ftellte 
Eberhard der ältere, Graf von der Marf, hierüber noch eine 
befondere Urkunde aus, worin er ebenfalls den von feinem 
Sohne Engelbert vermittelten Vergleich bekundet und über ven 
Gegenftand deſſelben noch näher bemerkt, Herr Wilhelm, fein 
Blutsverwandter, habe ven Abt von Marienfeld eine Zeitlang 
beunruhigt, dampna et molestias inferendo, weil der Burg— 
graf Hermann von Stromberg, von dem der Abt die fragl. 
Güter gekauft, Wilhelmen ven Brautfchag feiner Gemahlin 
nicht ausbezalt habe. 232) — Am 22. Februar 1300 verfaufte 


128) 9. Steinen St. II. ©. 821. Url. 12. 

129) v. Ledebur ©. 179. Urt. 8. 

130) Ungedr. Urk. d. KL. Himmelpforten. 

131) v. Ledebur ©. 180, Urk.-9, 

152) Kindlinger Volmeftein II. N. 54. Die Urk. ift batirt: ipso die 
innocentum (28. Dez.) welches v. Lebebur S. 166 irrig auf den 
St. Innozentius-Tag (28. Juli) bezieht. Auch ſcheint e8 irrig, wenn 
Ledeb. vorausfeßt, erft in Kolge des Bergl. vom 7. Januar feien 
Irrungen entftanden, welche Graf Eberhard ausgeglichen habe, Letzter 
fagt vielmehr ausbritdlich, fein Sohn Engelbert habe die Irrungen 
ausgeglichen, worüber er Eberh. die Urk. ausftelle. Die Güter, bie 
DVergleihsfumme und die Namen der Vergleichshelfer find ganz bie» 
jelden, wie fie bie Urt, v. 7. San, benennt, 
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Wilhelm mit feiner Gemahlin Jutta, feinem ältejten Sohne 
Heinrich, feinem Sohne Wilhelm, mit Katharina und 
Ricce, auch Alheid und feinen übrigen Kindern, filis et 
filiabus nostris universis sicut nomina tenent, dem Grafen 
Ludwig das Dorf Wennholthaufen mit feiner Freigraffchaft 
(comecia) das Patronat der Kirche und fein Gericht daſelbſt, 
mit allen zu ver Curie gehörigen Leuten, wo fie fich befinden 
mögten. Unter den Zeugen wird auch ein Johannes dictus 
de Ardeyo genannt. Da berfelbe aber in ber Reihe ber 
Minifterialen aufgeführt wird, fo fcheint er eher zu den Brü— 
dern Richards von Ardei in der einen Urkunde von 1282 als 
zu ber unferer Edelherren gehört zu haben. 233) — Un vem- 
felben Tage wurde auch der Hof zu Baufenhagen bei Neheim 
aus ver Pfanpfchaft gelöfet und Fam an ven Grafen v. Arns— 
berg. 3) — Am 25. Auguſt 1302 überlieg Wilhelm mit 
Bewilligung feiner Gemahlin Jutta, feiner Söhne Heinrich 
und Wilhelm, dem Knappen Hermann von Scheidingen das 
echte Eigenthum eines Guts zu Kerfebüren, welches berfelbe 
von ihm zu Lehm trug 189) — und als Hermann diefes Gut 
dem Kloſter Fröndenberg verkaufte, erklärte Wilhelm 1305 mit 
feiner Frau umd feinen Kindern: Heinrih, Wilhelm, 
Katharina, Belede und Alheid dazu ebenfalls feine Ein— 
willigung, 3°) — 1310 verkaufen Wilhelm Herr von Ardei, 
Jutta feine Gemahlin, Heinrich ihr Erftgeborner, Wil: 
helm ihr Sohn und Rexa ihre Tochter, dem Erzbifchofe 
Heinrih von Cöln, das ganze Dorf Hüften, den Zehnten, 
ihren Hof (Curtam) und Mühlenplag dafelbft, ven Bauerhof 
gut. Miülenhove, 18 Hofitellen, wovon willführlicher Zins zu 
entrichten, 100 Zehnthühner, das Bauergericht in ber ganzen 
Pfarrei Hüften, die Vogtei in Hüften und Heithufen, fo wie 
über die Rente der Kirche zu Neheim, die Fifcherei auf eine 
halbe Meile in der Nuhr, das Holzgericht zu Wildshaufen 
mit der Eichelmaft dafelbft und 8 Warwagen, das Holzgericht 


133) Seiberg I. R. 486. I. N. 538. ©. 301. 
15) Kindlinger Url. Samml. 8. 71. ©. 145. 
15) 9, Ledebur ©. 181, Url, N. 10. 

186) Dafelbft N. 11. 
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zu Eimer und Hüften, jedes mit berfelben Gerechtfane, mb | 


das Holzgericht zu Herbringen, welches alles er außer der 


Curia in Hüsten und ter Vogtei zu Hüften, Heithufen md | 


Neheim von der cölnifchen Kirche zu Lehn trug, währen 


andere ebenfalls mitverfaufte Güter, nämlich die Curie im | 


Wagenberg, 2 Höfe in Brochufen, 1 in Embern, 1 in Bch 
dinchufen, die Curie in Wiglon mit dem ganzen Dorfe, 2 Höfe 
in Reidern, 4 in Müfche, 2 in Herbringen, 7 in Hüften umb 
ven Zehnten in Brochufen, von wegen ber vorhin gedachten 
Güter, durch Andere als feine Mintfterialen von ihm zu Lehn 
getragen wurden, für 500 Soefter Marl. Die Urfunde ift 
unter anderen von dem Bruder der Frau Yutta, dem Burg— 
grafen Ludolf von Stromberg, mitbeftegelt. 5”) 1314 willigten 
Wilhelm nobilis vir de Ardeya, feine Gemahlin Jutta, feine 
Söhne Heinrih und Hermann, in den Verkauf einiger 
Bachtrenten von ihrem Vaſallen Johann Madewick und im 
demſelben Sahre vollzog Wilhelm eime andere Soefter Urkunde 
mit feinen Söhnen Heinrich und Wilhelm. ꝛ»e) — 1404 
beruft jich eine Urkunde auf einen „latineſchen Breiff, inhal— 

dende wo dat dye edele Wilhelm gebeiten van Ardehe 

nit willen weten und vulberd Jutten finer echten Hube- 

proumwen, Henrihs und Wilhelms ere finvere und all 

yre eruen hebt wertichniffe gevaen» auf das echte Eigenthum 

an Gütern zu Berghofen bei Lütgen- Dortmund, welche Nitter 

Arnold von Düdinghofen von ihm zu Lehm trug. 19%) — 


. Dies ift. die legte urkundliche Spur, welche ſich von 
Wilhelm findet. Er muß wohl um 1318 geſtorben ſein, weil 
in dieſem Jahre ſein Sohn Wilhelm II. den Act ſeines Vaters 
von 1314 beſtätigt. Er war vermählt mit Jutta von Strom— 
berg, welche ſeit 1295 faſt in allen Urkunden mit ihm erſcheint. 
Er hatte damals ſchon 3 Kinder von ihr. Daß ſie eine Rüden— 
berg von der Stromberger Linie war, beſagt namentlich die 
Urkunde Eberhards von der Mark vom 28. Dezember 1300, 


137) Seibertz I. N. 538. 
138) 9. Steinen St. H. S. 801. 
139) Kindlinger Urk. Samml. B. 46. S. 76. 
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wonach ihr der Burggraf Hermann II. ihren Brautfchag nicht 
ausgezahlt, aber die Güter zu Gröningen u. f. w. um beren 
Willen Herr Wilhelm den Abt- von Marienfelo befehdete, an 
diefen verkauft hatte. 0) Daß fle eine Schwefter der Brüder 
Hermann und Lubolf von Stromberg war, fagt namentlich bie 
Urfunde von 1310. 1) Worauf ſich die Blutsverwandtſchaft 
mit dem Grafen von der Mark gründete, ift nicht befannt. 
Er war ein übler Haushalter ; denn während feine Vorfahren 
meift nur als Zeugen bei wichtigen Gefchäften mit anderen 
Großen des Landes oder dann und wann als Scheufer ein- 
zelner Güter an das von ihnen geftiftete Gotteshaus Scheda 
auftreten, enthalten die Urkunden, worin er auftrit, eine faft 
ununterbrochene Reihe von Veräußerungen großer Güter und 
Herrfchaften, namentlich derjenigen, welche feine Familie im 
Gemenge mit denen der Familie Rüdenberg, im großen Comitat 
der weftfäliihen Grafen, von der cölnifchen Kirche feit uralten 
Zeiten zu Lehn trug. Eben deshalb aber find fie um fo wich- 
tiger für die Territorialgefchichte unferes Landes. Das Siegel 
Wilhelms, groß und rund, mit dem geftänderten Herzſchilde 
in einer ftralenartigen Einfaffung, führt die Umſchrift: S. Wil- 
helmi de Ardeia. #2) — Ehe wir uns in ber folgenden Gene- 
ration zu den Kindern Wilhelms wenden, mit denen das alte 
Gefchlecht unferer Evelherren untergieng, find noch zivei angeb— 
liche Brüder veffelben zu erwähnen. Der eine ift Heinrich, 
der im einer Fröndenberger Urkunde vor 1257 vorkommen 
joll 3) — und Conrad von Arbei, ver 1271 Canonicus zu 
Bonn wurde. 4) — Da indeß nur ihre Namen gemannt 
werden, ohne daß gejagt wäre, ob und in welcher Art fie zu 
ber, Familie der Edelherren gehörten, fo müſſen wir uns 
darauf befchränfen, fie hier zu erwähnen und näherer Aufflä- 
rung vorzubehalten, ob fie nicht vielmehr der nieberabeligen 


110) Geh. v. Rüdenberg S. 221. 

4) Auch in Kleinforgens Kirchengefch. IL. S. 71 wird fie als ſolche 
in dem Rüdenberger Stammbaume aufgeführt. 

142) Es iſt abgebildet it Seiberg Url, B. U. Taf. 4 N. 11 und kei 
v. Steinen Taf. 1. R. 5. 

18) 9, Steinen St. II. S. 79. 

14) Würdtwein nova subsidia diplomatica. IV. S. 64. 
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Familie von Arbei angehörten, von welcher wir ſchon eimige 
Mitgliever (Richard und Johann) kennen gelernt haben. 225) 


IX. Heinrih und Hermann II. von Ardei. . 
Heinrih von Ardei wird in ben ſchon angeführten 
Urkunden feines Vaters von 1295, 1296, 1300, 1302, 1305, 
1310 und 1314 genannt und in den vom 22. Februar 1300 
und von 1310, insbefondere als deſſen ältefter Sohn aufge- 
führt. Er ſcheint den Vater nicht überlebt zu haben, weil er 
nach 1314 nicht mehr vorfönmt. 
Hermann I. von Ardei, wird nur in ber Urkunde 
feines Vaters von 1295 genannt und muß bald darauf gejter- 
ben fein, weil der Vater in der Urkunde vom 7. Januar 1300 
wo er feine 5 Kinder, unter denen fi) Hermann nicht befindet, 
namentlich anführt, ausprüdlich fagt, daß er andere, als bie 
genannten Kinder, nicht habe. Es muß daher wohl ein Lefe- 
fehler fein, wenn von Steinen in den fchon angeführten beiden 
Urfundenauszügen aus dem Fahre 1314 die Söhne Wilhelms 
in der erjten Urkunde Heinrih und Hermann nennt, da 
er doch aus der zweiten wieder berichtet, daß fie Heinrich 
und Wilhelm geheigen. Eben fo ſcheint in Benennung einer 
Tochter ein Irrthum eingefchlichen zu fein. Es wird nämlich 
von dieſen 
Katharina in den Urkunden von 1295, 1296, 1300, 
1302 und 1305 genannt; fpäter kömmt fie nicht mehr vor. — 
Alheid erfcheint nur 1300 und 1305. — Rikenza, aub 
Ricce und Rexe genannt, 1300 und 1310. Außerdem 
kömmt in ber Urkunde von 1305 zwifchen Katharine und 
Alheid "noch eine Belefe vor. Dieſe ift aber wohl mit 
Nicce eine und dieſelbe Perfon. Rikenza, Nicce oder Necza 
ift nämlich eine Abbreviatur von Regina oder Rebeda 
und von biefem Namen das Diminutiv: Beleken. +) 
145) Damit ift au v. Ledebur ©. 162 und 163 einverftanben, obgleich 
er fie feiner Stammtafel S. 170 als muthmaaßliche Brüder Wil⸗ 
helms einfigt. 

146) Daß v. Steinen, ber St. II. ©. 800 die Beleke Geſeke nemt, 
ſich verlefen haben müffe, hat fchon Lebebnr ©. 167 bemerkt. Geſele 


ift das Diminntiv von Gefe, Gertrud, Coſsmann Material, und 
Beiträge I. S. 100 und 119, 
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x. Wilhelm II. von Ardei. 


Er kömmt zuerſt vor in einer Urkunde von 1282, worin 
Bela und ihr Sohn, der Evelherr Heinrich von Holte dem 
Ritter Gottfried von Meinhövel den Dörrenhof im Kirchfpiel 
Brechten verkaufen. Wilhelm fteht unter den Zeugen als 
domicellus de Ardey, als Jungherr, weil damals fein Vater 
noch lebte,) — 1283 war er mit demfelben Heinrich v. Holte 
Zeuge, als Graf Ludwig von Arnsberg den Hof zu Wicebe 
dem Bifchofe Eberhard von Münfter zu Lehn auftrug. Er 
folgt bier in der Reihe der Zeugen als domicellus hinter den 
Nittern, wenn diefe ihres Standes auch nur Minijterialen 
waren. 4) — Hierauf finden wir ihn in den Urkunden feines 
Vaters von 1300, 1302, 1305, 1310 und 1314. Außerdem 
kömmt er noch in folgenden vor. 1310 jchenft er als Wil- 
helmus dei gratia domicellus de Ardeya ven Nonnen im 
Stifte Fröndenberg das Eigenthum des Hofes Hoveling in 
Bilnterich (Bilemarke).“s) — Nachdem aber fein Vater geftorben 
war, nennt er fich in einer Urkunde von 1318, worin er bie 
Verfügung defjelben von 1314 über die verkauften Pachtgefälfe 
des Johann Madewik beftätigt, zum erften und für ung auch 
zum legten Male vir nobilis; 30) denn feit diefer Zeit ver- 
Ihwindet mit ihm jede Spur von feinem zn aus der 
Geſchichte. 

Sein ſchildförmiges Siegel mit dem uns ſchon bekannten 
Wappenbilde, führt die Umſchrift: Sigillum. Kanu, “de. 
Ardenae. 51) 

In einer Urkunde des Edelherrn Gottfried I. v. Rüben» 
berg von 1311, worin diefer befennt, wie fein Diener Wilhelm 
Scefel vor ihm Tegtwillig disponirt habe, wird unter ben 
Zeugen am Ende auch noch eine® Gerhardus de Ardeyo 
gedacht; aber der verlorene Pla, worauf er fteht, verbürgt 
allein fchon, daß er nicht zu dem ben Herren von Rüdenberg 


Un) v. Ledebur Allgem. Archiv V. 169. 

148) Dajelbft 170. 

149) u, Ledebur ©. 169. 8. 183. Urk. N. 12. 
150) 9, Steinen St. II. ©. 801. 


151) Es ift abgebildet bei v, Steinen W. Geſch. Taf. J. N. 4. 
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fo nahe verwandten Cbelherrengefchlechte von Arbei, fonbern 
entweder zu ven Minifterialen oder zu den Landleuten gehörte, 
welche unter dieſem Namen in einzelnen Urkunden und zwar 
insbefondere als Hörige des Hofes Aplerbed aufgeführt werben, 
j. B. 1229 Godefridus de Ardeia de familia curtis Apel- 
derbeke !#2) und 1247 Gerhardus de Ardeya, Bertoldus de 
Ard. und Henricus de Ard. litones curtis Apelderbeke. 28) 
Außerdem foll auch Mülher zum Jahre 1523 noch eines Geni- 
tasius de Ardix erwähnen; dies wird aber wohl nur ber ſchon 
früher von ums erwähnte Herr Jonitas und die Iahrzahl 
1523 verfchrieben fein. 1) — 


Bon dem Verbleib des weiland jo reichen Beſitzthums 
biefes hohen Gefchlechts, ift ebenfalls weiter nicht die Rede. 
So weit die Herrjchaft Arbei an die Grafen von Arnsberg 
gefommen war, gieng fie mit der ganzen Grafſchaft derſelben 
1368 an das Erzitift Cöln über. 1658) Im übrigen fcheint ver 
Befi der Evelherren von Arbei, mit dem, der ihr fo nahe ver- 
wandten Familie Nüdenberg, den Ausgang gemein gehabt zu 
haben, daß der Tetie des Stammes jo ziemlid) auch mit dem 
legten der Stamm- Güter fertig war, als er zu feinen Vätern 
verjammelt wurde. 


152) Niejert münſterſche Urt. Eamml. il. ©. 382. 
153) Kindlinger Volmeftein IL. ©. 183. 

154) v. Steinen St. II. S. 801. 

155) Seibert Urk. B. II. N, 793. 








Die Herren im Eomitat Des Grafen Haold. 


Durch die bisher gelieferten Familiengeſchichten der alten 
weſtfäliſchen Grafen zu Werl und Arnsberg, der Edelherren 
von Bilſtein, Grafſchaft, Rüdenberg und Ardei, ſind die Dar— 
ſtellungen dieſer Art, welche wir nach dem in der Vorrede zur 
Geſchichte der Grafen angedeuteten Plane, aus dem Bereiche 
des Herzogthums Weſtfalen zu geben haben, erſchöpft. Gleichwie 
wir aber geſehen, daß ſich der Comitat unſerer alten Grafen 
nach Weſten und Norden beträchtlich über die Grenzen des 
ſpäteren Herzogthums hinaus erſtreckte, ſo reichten von Oſten 
her auch einzelne zum. Comitat des Grafen Haold gehörige 
Diſtricte in die Marken des Herzogthums herüber. Um jene 
Ausläufer hatten wir uns, nach dem Plane unſeres Werks, 
zunächſt nicht zu kümmern, dieſen in unſere Grenzen fallenden 
Diſtrieten und ihren Herren, ſind wir aber noch eine nähere 
Betrachtung ſchuldig. Indem wir daher nachſtehend Einiges 
über den Haoldſchen Comitat zu ſagen unternehmen, bevor— 
worten wir daſſelbe durch die doppelte Bemerkung; daß, je 
magerer die eigentliche Familiengeſchichte des früh erloſchenen 
Herrengeſchlechts der Haolde iſt, deſto ſorgfältiger die Erfor— 
ſchung der Spuren ſeines äußerlichen Waltens, in den ihm 
zur Aufſicht anvertraut geweſenen Gebieten ſein mußte und 
daß es uns für dieſen Zweck, mit Ausnahme einzelner Nach— 


richten über abgezweigte Theile des alten Comitats, an eigent— 
lichen Vorarbeiten fehlte. i) 


1) Um fo willlommener war es dem Verf., daß ihm Hr, Dr. Bender 
zu Braunsberg, unfer mwaderer Landsmann, ber früher eine Mono— 
graphie des Haoldſchen Komitats beabfichtigte, feine Vorarbeiten dazu 
mit größter Bereitwilligfeit überließ, wofür wir ihm unferen aner- 
tennenden Dank hiedurch ausfprechen. 
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1. Haold 1. und feine Familie. | 


Sp wie fih der Verwaltungbezirk der weftfäliicen 
Grafen, durch die Divecefen Cöln und Münfter, in ve 
Gebieten der alten Sigambrer und Bructerer d. h. in te) 
Gauen Weftfalen, Boroctra, Dreni u. f. w. von Süden nad | 
Norden z0g, fo auch ver Comitat des engerfchen Grafen Hat | 
durch die Divecefe Paderborn, in dem Gebiet ver Cheruster, 
d. h. in den Gauen Ittergow, Heffi- Saronicus, Alnunge, 
Patherga u. f. w. Die Grenze zwifchen Weftfalen und Engern | 
jchied beide große Bezirke, in deren jedem die beiden Grafen 
familien zugleich beveutende Stammbefigungen hatten. Ob fie 
urfprünglich deſſelben Stammes geweſen, ift nicht mehr auszu— 
mitteln; indeß fpricht der Umftand dafür, daß wir nach dem | 
Tode des Grafen Haold, die weftfälifchen Grafen in einem 
bedeutenden Theile feines Bezirks als verwaltende Herren 
finden, wenn gleich der ganze Haoldſche Comitat von K. 
Heinrich II. der paberborner Kirche geſchenkt wurde De 
Name Haold ift fein Familien», fondern ein Taufname, wei 
halb wir nicht Alle, die ihn in weftfälifchen Urkunden führen, 
zu unferer Familie vechnen dürfen. Nur diejenigen, welche zu 
Geſeke, dem Stammſitze der Familie wohnten und von denen 
bort Urkunden aufbewahrt wurden, gehören unbedenklich zu den 
Mitgliedern derfelben. Wir wollen bier alle Haolde aufzählen, 
welche urkundlich als Herren im Grafenbezirfe der Familie 
gewohnt haben. 

In den Corvei'ſchen Traditionen kommen folgende ver: 
$. 7. Tradidit Hoholdus pro matre sua Adan unam fami- 
liam in Vorste cujus nomen Mainheri (268). Vorſte ober 
Fort ift ein ausgegangener Ort im fächfifchen Heffengau, zwi 
hen Eülte und Volkmarfen.?) — $. 11. tradid. Hosed pro 
ſilio suo Hatholdo in Manderiwesteran unam fami- 
liam (272). Der Wohnort der gefchenften Hörigenfamilie lag 


— — —— 


— 


— — — 


2) Wir allegiren die Traditionen in ber von Wigand (Traditiones 
corbejenses, Leipzig 1843) wieder hergeftellten Folge; bie eingellam- 
merten Zahlen bebeuten die Folge ber 88, bei Falke, Ueber die Lage 
von Forft, das Nähere bei Barnhagen, Grundlage ber walbedifhen 
Landesgefhichte S. 10. 
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ebenfalls im fächfifchen Heffengau, wiewohl die Stelle nicht . 
mit Sicherheit zu beftimmen ift.*) — $. 35. trad. Hoaldus 
pro se III. familias in Adalmandinga vurthien ober 
vorthiein (296). Der Ort lag nad) der Beitimmung des 
Saracho'ſchen Regifters in demfelben Gau; die genauere Lage 
ift unbefannt. *) — 8. 251. trad. Haulfus in Haron II. 
mans. cum curlilis et silvis et in Sturmithi Il. partes de 
manso (27). Haron lag im Almgau bei Büren und heißt 
jeßt Haren. Sturmithi ift Störmede nahe bei Geſeke.) — 
8. 365. trad. Hadoldus pro anima patris sui Eilbert 
jurnales XXX. et locum statuendi domum in Gruuiles- 
husen (141). Diefer Ortsname fcheint allerdings verjchrieben 
und Grimileshusen gelefen werben zu müſſen, welches bei 
Bredelar lag und noch jekt dur das Grimlinghaufer Feld 
bezeichnet iſt.) Gottſchalk der alte v. Pabberg ſchenkte Grim- 
linghauſen 1201 dem Kloſter Bredelar. 7) 


Außerdem werben in den Corveier Traditionen noch fol- 
gende Haolde aus unſerer Gegend al® Zeugen genannt: 
S. 425. Tradidit Reddag, quando filium suum obtulit. ad 
reliquias sanctorum mariyrum Stephani atque Viti mansum I. 
in Arwitti. Testes Herim. Lath. Bardo, Haoldus et alü 
quatuor (200). Graf Rihdag war, Wie wir aus ber 


3) Das Reg. Sarachonis fett den Ort in ben ſächſ. Heffengau. Falke, 
der für r oft i Tiefet, fett: Manberiwefteian und glaubt, der Ort 
babe am Reinharbswalde gelegen. Im Waldedifhen Amte Wildungen 
liegt ein Kichborf Mandern; weldes aber unter bem früheren 
— ——— zum fränkiſchen Heffengau gehörte. Varn⸗ 

agen ©. 9. 

4) Reg. Sarach. N. 369. Falke Tieft den Namen Adalmandinga 
uuerthien. 

5) Falke, ber wieber i ftatt r und alfo Haion lieſet, findet den Ort 
nad Sar. Reg. im Gau Tilithi und giebt fi vergeblid Mühe, ihn 
unter der Bezeichnung Hagen in vieler Herren Ländern zu entbeden. 
Falke Codex traditionum Corbejens. p. 60. Iſt die richtige Schrei- 
bung des Namens: Harun, fo lag er nad dem Reg. Sar. N,75 und 
422 im pagus Almunga, wofür auch bie Nähe von Störmede fpricht. 


6) Wigand liefet Grumileshufen; Falke und das Reg. Sar. N. 174 
und 411 leſen Grimileshusen, welches fie richtig in ben fächfifchen - 
Heflengau jegen. Falke irrt aber wohl, wenn er e8 zu Grimmeljen 
an der Diemel, 1 Meile von Warburg finden zu müſſen glaubt, 

) Seiberg Url. Bud IL N. 1077. 
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Sefchichte der weftfälifchen Grafen willen, allerdings im alter 
Dorsetragau, in der Nähe von Ermwitte begütert, ©) ob be 
Zeuge Haold zu unferer Familie gehörte, ift nicht befannt. — 


8. 434. trad. Yvo pro filio suo mansum I. cum familie . 
testes: Hoghold, Deddi, Haold, Aldwart et alü dw 


(209). — $. 454. trad. Raginberi in Apuldrun u. j. w 
testes: Raynheri, Radman, Erdac, Aldric, Swithardus, Yımma, 
Haoldus und noch 16 andere (229). 


Aus diefen verfchievenen Haolven, in Verbindung mü 


dem Gefandten Hadaldus, qui erat super cubiculum regis. 
Dtto’8 d. Gr.) hat Falfe einen Stammbaum componirt, fe 
gut als die vielen anderen, welche er in feinen Zraditioner 
mit umerfchöpfter Fruchtbarkeit zu Tage fürberte. 0) — Wir 
wollen ihm aber venfelben doch nicht nachjchreiben,; obgleid 
er die Haolde durch 10 Generationen, in directer Folge ver 
Adelhard, dem Großvater des berühmten Widekind, höchſt über: 


fichtlich ableitet und in den letzten 5 Generationen nid | 


weniger als 5 Haolde aufeinander folgen läßt, unter bie man 
alle Thatfachen, wobei ihr Name genannt wird, ganz bequem 
vertheilen kann. Wenn wir nämlich auch nicht grabezu beftrei- 
ten wollen, daß die Haolde in Gentilitätsverhältnijfen mit den 
weftfälifchen Grafen und dem fächfifchen Kaiferhaufe gejtanden 
und daß alle Haolde, deren die Traditionen in ben Alme-, 
Itter- und ſächſiſchen Heffengau erwähnen, zu unferer Familie 
mögen gehört haben, wenn glei der Name Haold bei ber 
ſchwankenden Orthographie damaliger Zeit, nicht immer gleich: 
fürmig gejchrieben wird, fo iſt Doch die genealogifche Stamm: 
folge der einzelnen in Frage kommenden Perfonen urkundlich 
nirgend feitgeftellt und auch die Aufeinanderfolge der Trabi- 
tionen, wie fie Falke willführlich in die Negimentsjahre der 
einzelnen Webte zu Corvei von Adelhard (822) bis auf 
Trutmar (1037) einreih’t, kann dafür Feine Anhaltspunfte 
gewähren, weil er die urkundliche Folge der Traditionen, wie 


8) Seiberk Geſch. d. weft. Grafen ©. 11. 
9 Witichindus corbejensis bei Meibom S$, R. G. I. p; 646. 
10) Falke Tradit, Corb. p. 147 unb 171. 
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fhon in ver rafengefchichte bemerkt worden, eigenmächtig 
abgeändert hat, um fie zu feinen genenlogifchen Träumereien 
paffender zu machen. Wir können demnach, wenn wir bie 
88. 251 und 365 ber Trabitionen, als die jüngften ber Zeit- 
folge nach auffafjen und an den in beiden gedachten Haold, 
der wohl ein und biefelbe Perfon ift, al8 an den erjten ficheren 
Grundherrn ver Gegend, worin gleich darauf unbezweifelt echte 
Urkunden unfere Haolde nachweifen, anknüpfen, als ben 
Stammpater der legten nur betrachten Herrn Haold I., der 
zu Haren, Störmede und Grimelinchufen für fi und bie 
Seele feines Vaters Eilbert fromme Stiftungen machte. 
Auf ihn folgt dann der in nachftehennen Urkunden näher 
bezeichnete Sohn deſſelben mit feinen Gefchwijtern. 


Haold II. und deffen Comitat. 


Bon ihm fprechen unbezweifelt folgende urkundliche Stel- 
len: 945 fagt Kaifer Otto d. Große cuidam fideli nostro 
vasallo hoold nominato, mansum quem liafgeld habet in 
pago nihtersi et ipse in beneficium habuit, cum prædicto 
liafgeldo in proprium donavimus, simul tributum curie in 
villa que vocatur latterfeld, anaimuthiun, hirigi- 
sinchusen et in upspringen, excepta mansa, quam 
habet wighardus comes in villa latterveld, ) Der Kaiſer 
Ihenkte alfo feinem getrenen Manne Haold, den mit einem 
Hörigen: Liafgeld befegten Hof im Gau Nitherfi, den jener 
bisher zu Lehn getragen, mit dem gedachten Colonen zu vollem 
Eigen, ferner die Einkünfte zu Laterfeld, Anaimuthiun, Hirt- 
gifinchufen und Upfpringe, mit Ausnahme des Hofes, ben 
Graf Wihard in Laterfeld beſaß Der Gau Nitherfi ift ber 
Ittergau, welcher rechts der Hoppefe ven öftlichen Theil des 
Herzogthums Weftfalen und die heutige Graffchaft Waldeck 
befaßte. Hier finden wir dann auch Laterfeld, einen aus- 
gegangenen Ort bei Gembed, weftlih von Arolfen,?) Her« 
jinehufen, einen ausgegangenen Ort in Ader- und Wiefen- 


1) Seiberg U.B.1.N. 7 
12) Wigands Archiv I. 3. ©. 58. 
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grund, am Wege von Meinetinghanfen: nach Corbach’42) mr 
Girshagen, öftlich von Padberg und Brebelar, welches aus 
pen eingegangenen Orten Nieber- und Oberupfprunge ent— 
ftanben ift.) Die Kirche zu Nievernpfprunge ſteht noch ver⸗ 
waifet, ganz allein im Thale. Anaimuthiun ift bis jet nicht 
wieder anfgefunden. Die Lage biefer Orte im Haolofchen 
Sraffchaftbezirke, den wir bald näher werben Tennen Iernen 
und bie Aufbewahrung der Urkunde im Gefeler Stifts⸗Archive, 
taffen feinen Zweifel darüber aufkommen, daß Haold, dem fie 
gehörte, derſelbe ift, welcher im folgenden Sahre 
946 das Nonnenklofter zu Gefefe, gemeinfchaftlicy mit 
feinen Gefchwiftern ftiftete. 23) Ueber ven Umfang diefer Stif- 
tung belehrt uns die Beftätigung-Urkunde, welche K. Dtto d. Gr. 
952 darüber ausjtellte. 15) In dieſer merfwürbigen Ur- 
Funde fagt der Kaifer, er habe auf Bitten feiner: Getreuen ver 
Brüder Haold, Bruno und Friedrich, fo wie ihrer 
Schweiter Wichurge, das Slofter, welches fie zu Geſeke 
auf ihrem eigenen Gute zu Ehren d. heil. Eyriacus geftiftet, 
weil Haold dazu bie fänmtlichen Gebäude innerhalb der 
inneren Ringmauer des Orts Ceivitätis) mit dem ganzen 
Gutscomplere, den der Priefter beffelben bisher als Bene- 
ficium befeffen und außerdem noch 10 Hufen, welche er felbit 
beſeſſen, dazu gegeben habe, in feinen unmittelbaren Schutz 
(mundiburdium) genommen. Haolds Bruder Pruno habe von 
feinem Beſitzthume noch 4 Hufen, der Bruder Friedrich 1 Hufe 
und ihre Schivefter Wichburg, nach Sachenrecht mit Vollmacht 
ihres Vogts Ebert, (cum manu advoc. sui) 6 Hufen, nämlich 
die Orte Spurca, Hortinchufen, Nuhloha, Almundoraf, Ittir— 
larun und Anavutto, mit Golonen (Curtilis), Gebäuden, 
Hörigen (Maneipis) und jonftigem Zubehör, ſodann noch 
20 bewohnte Hufen an anderen Orten zu dem Kloſter gegeben. 


13) Barnhagen Walded. Geſch. S. 48. | 

14) Seibertz U. B. 1. N. 181, 202, 217, 257, 31t, 319. 

15) Wittii histor. Westphalie p. 203, wo aber irrig angenommen 
wird, ber Kaifer Dito I. habe felbft das Klofter auf einem Gute des 
De Anholt (Haold) geftiftet, ba er doch diefe Stiftung nur 
beftätigte. 1. 

16) Seibertz U. B. IN. 8. zu 


— — — Sr EEE. A — ——— —— ü—— ——⏑ 


337 


Dafür folle fie auch, fo Tange fie lebe, das Klofter nach kirch— 
lichem Rechte Cecclesiaclico jure) befigen und fo lange nach 
ihrem Mbleben irgend eine Andere von Haolds Nachkommen 
im Slofter gefunden werde, die folder Ehre würdig, folle feine 
andere dazu (d. 5, zur Abtiffin) gewählt werden. Nur wenn 
jenes nach langen fünftigen Jahren wider Berhoffen einmal 
nicht ver Fall fein mögte, jolle zwar eine andere Genoſſin 
aus dem Klojter zur Abtiffin gewählt werben dürfen, jobald 
fih aber wieder ein tüchtiges Mitglied des Kloſters aus 
Haolds Stamme finte, folle fie die Stiftung ihrer Voreltern 
befigen. Es wird ſodann das Klofter mit feinen Gütern von 
aller richterlihen Gewalt erimirt, fo daß Haold, fo lange er 
lebe, alleiniger Vogt deffelben fein und ihm fünftig fein Sohn 
oder wenn er. feinen habe, feines Bruder8 Sohn und fo 
immer einer feines Stammes folgen folle, ohne jedoch das 
Kloſter mit Dienften bejchweren zu dürfen. Wir werden fehen, 
daß jene Beſtimmungen, felbjt nach dem Erlöfchen der directen 
Nachkommenſchaft Haolds, noch aufrecht erhalten wurden. 

Die Drte, welche in der Urkunde genannt werden, find 
größthentheils in der Gegend nachzuweifen. 

Spurca, der Spordshof in der Gemeinde Wefterloh 
bei Dellbrüd; 3 Stunden nördlich von Gefefe.  Hortinc» 
huſen ift das bereits gedachte Herfinchufen bei Meinering- 
haufen; Nuhloha, Notlon bei Dalheim; noch 1482 war 
Gefefe am Thy zu Zuborf betheiligt. 7) Almundoraf ift 
Almen; Ittirlarun, ber ausgegangene Ort Ittlar zwifchen 
Schweinsbühl, Gieberinghaufen, Sudeck und Brenkhauſen im 
Walvdedifchen Amte Eifenberg; 3) Anavutho iſt, wie fchon 
vorhin bemerkt, unbekannt. 

Da Haold in der Urkunde nicht Comes, ſondern nur 
fidelis Vasallus des Kaiſers genannt und ſchon in der Urkunde 
von 945 von den Einkünften, welche ihm der Kaifer fchenkt, 
die Hufe des Comes Wichardus in Laterfeld ausgenommen 
wird, fo fcheint es, daß damals dieſer und nicht Haold I. den 


2) Wigand Ardiv IV. 3. = 237. 
18) Varnhagen a. O. ©. 5 
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Eomitat im .Ittergau hatte. Db fetter vielleicht‘ ver Come 
eubicularius Dtto’8 war, von bem er und feine Stiftung mi 
fo reicher Gunft bedacht wurde, laſſen wir dahin gejtelit fein 
Zu folder Gunſt gehört auch, daß Otto 

958 den Klofterfrauen zu Gefefe vie Malheuer ſcheulte 
bie ihm aus ber Gejefer Mark bezalt werden mußte. :°) De 
in der legten Urkunde des Stifters Haold nicht mehr gedadt 
wird, fo mag er wohl verftorben geweſen fein. 

Bon Dtto II Tiegt Feine Urkunde für das Stift m 
Gefefe vor, obgleich er Das benachbarte zu Meſchede in met 
reren bebachte. Dagegen erimirte Otto IM. auf Fürbitte feine 
Mutter Theophania und Herzog Heinrichs d. Löwen 

986 das Slofter, dem damals Wigswid als Abtiſſu 
vorstand, wiederholt von aller herzogl. und Grafen-, überhaupt 
von jeder richterlichen Gewalt, fo daß durchaus niemand var 
felbe over feine Leute vor ein Gericht ober zu irgend einem | 
Dienfte folle zwingen können, daß ſolches vielmehr ausfchliehhs | 
dem von der Abtiffin und den Nonnen gewählten. Vogt | 
zuftehen, diefem auch allein Bürgfchaft Cvadimonium) gel / 
werben folle. Endlich wurde den Klofterfrauen die Wahl-eie 
Abtiffin aus ihrer Mitte zugefichert. — Bon Haold und x 
verwandtfchaftlichen Verbindung, worin die Abtiffin, Wigent | 
zu ihm geftanden, erwähnt die Urfunde nichts, Hierüber Hat 
uns aber die folgenden auf; denn 25 Jahre fpäter, nämlich 


1011ſchenkt Kaiſer Heinrich IL auf den Wunſch feine 
Vorgängers Otto und feiner Gemahlin Cunegunde den Comitat, 
quem Hahold Comes dum vixit tenuit, situm scilicet in 
locis Haverga, Limga, 'Thiatmalli, Aga, Patherga, Treveresg, 
Langaneka, Erpesfeld;, Silbiki, Matfeld, Nihterga, Sinatfeld, 
Ballevan prope Spriada, Gambiki, Gession, Sewardeshusw, 
dem Bifchofe Meinwerk zu Paderborn für feine Kirche, weldt | 
einige Zeit: vorher (1000) durch Feuersbrunft werzehrt mar | 
Hieraus folgt, daß Haold Ik der Stifter des Kloſters 3 | 
Geſele, nach dem Abgange des Grafen Wichard, deſſen Pad | 


19) Seiberg U. 8.1.9, 9. 
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folger im Gomitat geworden und kurz ver 1011 verftorben 
war. Daß die Abtiffin Wigswid eine Tochter des Stifters 
gewefen, folgt zwar grade nicht aus diefer Urkunde; aber es 
ift kaum zu bezweifeln, weil in der Stiftungurfunde vorgefehen 
war, daß Haolds weibliche Nachkommenſchaft die nächften 
Anſprüche auf die Abtiffinwürde in Geſeke haben folle und 
weil erit Wigswids Nachfolgerin, die Abtiffin Hildegunde 1014 
erklärte, daß fie die legte von Haolds Nachkommen fei. Wir 
wollen nun den Comitat deſſelben, wie er in der. Urfunde 
befchrieben ijt, genauer betrachten. I) Der Haverga befaßte 
nach den darin urkundlich angegebenen Orten einen limfreis, 
in ben die Grafſchaften Rinteln und Bückeburg nebjt Theilen 
von Minden und Osnabrüd fallen. — 2) Der Limga, füplich 
vom vorigen, befaßte den früher paderborniſchen Decanatkreis 
Lemgo, fo wie 3) Thiatmelfi, den von Detmold. 4) Der 
Aga hatte feinen Namen von dem Fluffe Aa, der in bie 
Werre fließt. Schildefhe und Hervord Liegen in bemfelben. 
Aus den Hauptbeftandtheilen diefer Hleineren Gaue erwiſchs 
die ſpätere Grafjchaft Lippe» Detmold, worin Paderborn bis 
zur Zeit ber Sirchentrennung bie geiftliche Jurisdiction behielt. 
5) Der Patherga befafte die Quellen der Paber und weil 
bier, zu Paderborn, der Sit von Meinwerks Epifcopat war, 
To leuchtet ein, daß er durch Erwerbung des Comitats in dem— 
jelben, die Grundlage des weltlichen Territoriums des Bis— 
thums Baberborn werden mußte. 6) Der TZreveresga, 
genannt nach Triburi (Drever bei Rüden) befaßte Ruodino, 
Altenrüden, wohin Drever zur Kirche gehört und mit Aus— 
nahme des Kirchfpiels Hönkhauſen das Gogericht Rüden, nebft 
Melrich, welches zum Freigericht Rüden -gehörte und wohl auch 
Mülheim, denn im Kaufbriefe über die Graffchaft Arnsberg 
werben nur die Kirchfpiele Allagen und Cörbecke (pagus Hare) 
genannt, obgleih Mülheim fehon 1275 ein Kirchſpiel war; 20) 
dann Warftein, Suttrop und Gallenhard, welche ſüdlich durch 
ben Arnsberger Wald begrenzt werden und fglich nicht anders 
wohin zu rechnen find, Das Kirchſpiel Hönkhauſen Bilvete 


20) Seibertz Url. Bud I. 565. 
22 * 
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hauptjählid 7) den Gau Erpesfeld, worin Hojanusm 
fag. 2) In beiden pagis wußte ſich Paberboru nicht ze 
behaupten. Schon 1020 wirb Triburi in comitatu Herimami 
Comitis (von Werl) genannt; der 1022 gejtorbeme weſtf. Grei 


Hohenfile in comitatu Bernhardi (von Werl) bezeichnet. Die 
Grafen von Werl fchenkten hier der cölnifchen Kirche um dieſe 
Zeit den Efterwald (öftliches Stüd des Arnsberger. Wale) 
mit Gallenhard (östervelde), Warftein-und Suttrop. Veld 
ft Wald, z. B. Coesfeld, Erpesfeld, Arba-lo (Wal). 8) Der 
pagus Langaneka, noch kenntlich am Dorfe Langeneike, 
gehörte im 9. Jahrhundert zum Bereiche des weſtfäl. Grafen 
Ridag und blieb auch fpäter ‚den weitfäl. Grafen von Val, 
welche die. won Erwitte und Störmebe mit der großen Graf 
fchaft an der Lippe ‚belehnten.: Hierher gehörte auch Erwitte, 
ber alte Königshof mit Puochineforti (Bödenförpe) Harim 
(Horn) und Benenhus (Berninghaufen); des Rihdag früherer 


Beſitz, mo fpäter Johann von Erwitte das Kloſter ftiftele, | 


Hailredinchusen : (Helfinghaufen), Herderinchusen (Hering 
banfen),; Heclo (Eifel), Ismereleke (Schmerlife), Geiske 
(Altengefeke), weshalb alle diefe Orte fpäter zum: Gogeridt 
Erwitte gehörten. Auch hier hatte Graf: Ludwig feinen :Cv 
mitat. =) Durch die Ludolfſchen Schenkungen fegte ſich Col 
auch Hier feit, Am Ende des 10. Jahrhunderts ſchon gehörte 
die Kirche zu Erwitte dem Erzbifchofe.22) Das. Gogericht hatte 
er ſchon im 12, Jahrhundert. *) Nur das Freigericht behielten 
die. Grafen. Lippftabt gehörte zum Freigericht Erwitte *) 
Nur die Villa regia zu Erwitte gehörte Paderborn; daher bie 
bielen Streitigkeiten, die erſt 1688 vefinitiv- verglichen wurden. 
Das Gpgericht Geſeke wurdernacd, ver großen Marl Stürmede 
benannt, obgleich jedes auch feine befondere Mark hatte: und 
Geſeke mit zum pagus Langaneka gehörte.2°) Hirigisine- 


21) Seiberk Carlsd. wa Summerieihing in Wigands Archiv VLS.184. 
2. u Bu air. 
3) Seibert Territor. : erzgth. Weftf.in Wi bei: ne 
24) Seiberg Urk. en * de zus, BERNER en 

25) Dafelbft I. 615. —* 
26) Die einzelnen Orte in Seiberk Gauverfaſſung S, MT... | 
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Ludolf hatte Hier ebenfalls feinen Komitat und 1023 wir | 
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huson (Eringhaufen). 2”) It. Radolph de Lippia cum curia:iu 
Herderinchosen ppe gheseke (ver -eingegangene Ort Herbinc 
bufen, wovon eine eigene Familie) Herm. de Lippia 1, curiam 
in Erdinchosen. 2°) Auch in Langaneke behaupteten ſich bie 
weftfälifhen Grafen, Gottfried II. ſchenkte noch 1210 dem 
Klofter Delinghaufen einen Hof zu Langeneife 2°) und 1077 
war Cuonradus (II) Comes mit Adolfus (de Huvili) Comes 
Zeuge einer Gefefer Urkunde, bie aber zu Soeft ausgeitelft 
ift. 5%) Auch hier griffen die Erzbifchöfe ein, vindizirten das 
Gogericht. Gefefe, weshalb auch Hier zahlloſe Verwirrungen; 
wie bei Erwitte. Das Freigericht zu Stalpe fcheint Stiftagut 
gewefen zu fein; die Erwitter Vögte ‚griffen: immer. weiter. um 
fih. 3) -9) Der Gau Silbifi, Fenntlih an dem Namen 
bes Dorfs Silbe bei Büren 32) fiel auch. in die angebeuteten 
Berwirrungen, fo wie 10) Matfeld, welches aber nicht mit 
dem heutigen Dorfe Madfeld zwiichen Brilon und Marsberg 
zu verwechſelen. Letzteres ift vielmehr erft in ſpäterer Zeit 
aus mehreren Höfen erwachſen, welche fonjt den. Namen, Defts 
fingen führten, während unter dem alten Matfeld das ſoge— 
nannte Almer Matfeld, jest. Almerfeld zwiſchen Almen. und 
Madfeld in der Herfchaft Almen, alfo im Ganzen. wohl dieſe 
ſelbſt zu verſtehen ijt. 11) Nihterga ift der Sttergau, welcher 
das Flußgebiet des Itterbachs d. h. außer der Herrichuft Itter, 
das waldedifche Amt Eifenberg, den weftlichen Theil des Amts 
Arolfen und dom Herzogthum Weftfalen den öftlich der Hop 
pede gelegenen Theil des Amts Brilon nebſt den Herrjchaften 
Padberg und Canftein vom Amte Marsberg befaßte. 12); Si: 
natfeld, noch jeßt befannt unter ven Namen des Senpfelves, 
befaßte fünlich des Padergaus den größten. Theil des Pagus 
Almunga, d. h. nach Abzug der. fünlichiten. Spike deſſelben, 
welche wir unter dem Namen Madfeld fihon kennen gelernt 
haben. 13) Ballewan prope Spriada muß auch wohl: in 


27) Cord. Lehnreg. im ans chie 1 IV. 4. N. 8. 
%) Reg. Sarach. N. . 


9 Seibert Urk. „En 1 Ri: — 
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31) Daſelb ſt N. Pr 

) Grupen Orig. Pyrmontarie p. 209. u?2 I) 12 
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der bier fraglichen Gegend gelegen haben, obgleich wir be 


Drt nachzuweifen außer Stande find. Die Eorveier Trati- | 


tionen 8. 171 nennen zwar ein Ballevan, wo Btaginher im 
Auftrage feiner Herrin der Gräftn Gerberge, 1 Familie um 
30 Morgen Land übergab. Da aber Gerberge zur weftfäliicen 
Grafen- Familie gehörte, und überdies das Reg. Saraches 
(N. 556) die Lage defjelben im Gau Weſtfalen angiebt, je 
kann dies fein anderer Ort als die heutige Stabt Balve ür 
ver Graffchaft Arnsberg fein, wo die weftfälifchen Grafen 
nicht nur den Gutsbeſitz, fondern auch die Grafengemalt 
hatten, während es fcheint, daß. ver Zufag prope Spriada 
eben auch nur dazu hat dienen follen, das Haoldſche Balleran 
von jenem zu unterfcheiden. 14) Gambitki ift ohne Zweifel 
Gembed, im waldedifchen Amte Aroljen, wejtlih vor Menge 
ringhanfen. In dem neueften Abdrude, den Erhard von ber 
Schenkung» Urkunde Heinrichs nach dem Original berfelben 
geliefert hat, 3) wird ftatt Gambifi zwar Lambiki und in 
dem Abdrucke ver Beftätigung- Urkunde von 1016: Bambi 
gelefen. Daß aber hier nothwendig irgend ein Verſehen fiat 
gefunden haben müſſe, geht Kar aus mehreren fpäteren Ur 
kunden des Klofters Flechtorp hervor, welche ſogar Gambecke 
von inferiori Gembiki (Dber- und Niedergembed‘) richtig unter: 
ſcheiden; 3*) wir werben daranf zurüdfommen. 15) Gejjion 
fann nur eine orthographifche Corruption des Namens Gejele 
fein, welches früher in plattem Idiom bald Geisfe — man 
fagt noch Geifefe — bald in mweicherer Biegung Pefchen, Geſſien 
geſchrieben wurde. Die Familie von Altengefefe, ſchrieb fich 
Aldenyesschen und führte einen Geisbock im Wappen. 
Ju dem bereits angezogenen Abbrud der Urkunde von: 1081 
wird ber Name Leffion in der Beftätigung von 1016 Geffion 
gelefen; ein Beweis, daß bie Taiferliche Kanzlei eben auch 
weder ſtark noch confequent in ihrer Orthographie war. 
16) Sewardeshufen; von mehreren Orten dieſes Namens, 
welche in ver Urkunde gemeint fein Könnten, haben wir haupt: 


33) Erhard Regesta etc. cod. dipl. N, 82 und 91. 
31) Moojer das Kloſter Flechdorf und feine Aebte in ber Beitfr fült 
wi Geh. und Alterthumslunde B. 8. S. 9 und fg. 
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fächlich unter zweien die Wahl. Der erſte ift ein ausgegan« 
genes Dorf im Walvedifchen Amte Landau, zwifchen viefer 
Stadt und Volkeinghaufen, deſſen Namen fich in ver Sie- 
bringhaufer Mahlmühle und dem Siverkäufer Teich erhalten 
bat. Im Yahre 1253 lebten auch noch Minifterialen von 
Siwardinghufen. *) Ein anderes Sevarbinghufen lag im 
Fürftenthume Paderborn, in ver Nähe von Lichtenau. Biſchof 
Meinwerk zählt nämlich in der Stiftung-Urkunde des Buftorffs 
zu Paderborn von 1036 die Güter auf, womit er dies Cano- 
nichenftift. votirt habe und da heißt es dann unter anderen: 
Suthem et tres uoreuuerc ad eam perlinentes Kircthorp, 
Holthem, Siuuardissan. 3) Subheim, liegt gleich füdlich 
von Lichtenau, das Vorwerk Holtheim noch etwas füblicher, 
wejtlich von Sleinenberg; das Vorwerk Sewarbefjen muß alfo 
auch Hier gelegen haben. Bielleicht war Sewarbeshufen ber 
Drt, wo das placitum des pagus Soratfeld:gehalten wurde, 
der grade hier zwiſchen ven Gauen Sendfeld, Pabergo, Ne: 
thegau uns dem fächjifchen Heſſengau die fanere Gegend um 
Kleinenberg befaßte 37) und als. Unterabtheilung entweder zum 
Patherga over zum großen pag. Almunga gehörte. Das Iek- 
tere iſt am ‚wahrfcheinlichiten, weil das Soratfeld im Fluß⸗ 
gebiete der Alme liegt und ſich ſchon in ber nächften Zeit 
nah Haold, die weſtfäliſchen Grafen im pag. Soratfeld. feft- 
fegen, 3°) Güter zu Bulihem in pago soratvelde wurben 
Schon früh. ver Paderborner Kirche gefchenkt; 3%) Bulihem ift 
der Bülmerhof zwifchen Lichtenau. und Kleinenberg, ben: Gott: 
fried. von Arnsberg noch 1216 dem Kloſter Willebadeſſen 
icheufte, +). Hätte Soratfeld zum: Pabergau.gehört, jo würde 
e8 unmittelbar unter dem Kirchenvogt geſtanden haben, weil 
‚in bemfelben kein faiferlicher Graf mehr ernannt werben jollte. 
Bir — aber im Jahre 1015 — 1024 ven Comes. Ekkika 


3, Var nhagen Waldeck Geſch. S.i5l : No tiuenden 20. 
‚%) Falke Frag — p- 461. Schaten ad- ann. 1036, . Vita 
Meinwereéei &. 1 Zn Sr 2 

37) Beffen paberb. "Se I. 105 und 19. — 

38) Vita Meinw. 8. 7 — 

#) Vita Meinw. $. a. N. ‚50. ri Ber AP Balieonnd 

2) Beifen , &. 171. E. A Er ae 
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de: Aslan,*ı) Aſſeln, welches im Gau Soratfeld liegt; es vu 
alfo Ekkika ein Untergraf des Weftfälifchen Grafen Ludolf, ve 

damals dem großen pag. ——— vorſtaud, wie ir” * 
ſehen werden. A" 


Mi Zeriplitterung bes Haoldſchen Comitats. 


Vor der Schenkung von 1011 war die Paderborner 


Kirche in der That arm, jo daß Meinwerk dem Kaifer 
Heinrich H., als: ihn diefer zum Bifchofe verfelben ernannte, 
wohl etwas abſchätzig fagen: fonnte, ein jolches Bisthuum hätte 
er fich aus feinen eigenen Gütern felbft machen: fönnen. Die 
Kicche beſaß nur Tafelgüter, die fie allmählig durch Kauf, 
Tauſch oder Schenkung erworben hatte und woraus ein eigener 


fleiner Comitat für ihre Immunität gebildet wurde. Die | 


fogenannte Graffchaft hieß Enenhus; ihr ftand der Bogt der 
Kirche vor. +) Durch die Schenkung des großen Haoldſfchet 
Eomitats, fchten fie aber auf einmal veich und mächtig; 
werden. Indeß fehlte noch viel daran, daß Meinwerk durs 
die faiferlihe Munifizenz zum wirklichen Befite bes ganzen 
Comitats gelangte. Die mächtigen Grafen von Weftfate 
erwarben nicht nur die Verwaltung des weftlichen Theils des 
Haoldſchen Grafenbezirks, fondern in diefem auch einen großen 
Theil des Haoldſchen Farilienbefiges, vie zu letzterem mitbe 
rechtigten Verwandten Haolds, ftifteten daraus befondere Herr 
haften und endlich wußte auch der Erzbifchof von Cöln feine 
Digecefangewalt über die alten Grenzen von Eugern auf Un: 
fojten Paderborns  auszubehnen. Die nächfte Veranlaffung 
hiezu gab’ die Abtiffin Hilvegunde, nach einer für die Haoldſche 
Familtengefchichte wichtigen Urkunde von 1014. In berfelben 
erzählt Erzbifchof Heribert, als er fich zu Soeft befunden, Habe 
ihm die Abtiffin Hildegunge von Gefefe folgendes vorgefteft. 
‚hr Großvater Haold, deffen Schweitr Wihburg, auch 
ihr Batersbruder Friedrich, ihr Vater Beruhard und 


{1) Vita, Meinw. $. 32. N. 27, 53. 
4) Gehrten in Wig. Arc. lil. 83. S. 53. 
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endlich fie felbft, hätten ans ihrem Vermögen die Songregation 
zu Geſeke gejtiftet, mit Gütern beſchenkt und bis dahin .in 
eigener Unabhängigfeit erhalten. Da fie aber in ihrer Perſon 
die letzte ans Haolds Nachlommenfchaft erblide, welche dem 
Drte. vorſtehen könne, fo halte fie für angemeffen, demſelben 
einen anderen wirffamen Schuß zu ficheren, der die Stiftung. 
vor den Stürmen ber Zeit bewahre. Sie habe deswegen bie 
Eongregation mit ber Sirche dem Schutze des heiligen Peter 
von Cöln unterworfen und da dies vom Erzbifchofe ange— 
nommen worben, biefelbe durch ihren Vogt Siffo, fofort dem 
erzbifchöflichen Vogte Thiemo zum Schuge übergeben. Der 
Erzbifchof betätigt fodann ihre Rechte, verlangt zum Zeichen 
ihrer Unterwerfung eine jährliche Recognition von ⸗ Soliden 
und ſchenkt ihr dafür 50 Pflüge Land. 


| Aus diefer Urfunde fehen wir, daß fich. die Stiftung zu 
Sefefe, nachdem, ihr ver mächtige Schuß des Grafen Haold 
entzogen war, als ummittelbares Neichsftift nicht ferner halten 
konnte und daß deshalb Hildegunde vorzog, fich lieber dem 
mächtigeren Erzbifchofe ‚von Cöln als einem anderen Heineren 
Herrn, namentlich dem Biſchofe von Paderborn, anzufchliegen, 
deſſen Stift damals unter Meinwerk erft anfieng, fich zu 
einiger Bedeutung zu heben. Werner jehen wir aus ber Urs 
kunde, daß damals die Nachfommenfchaft Haolds im Geſeker 
Stifte, bis auf feine Enkelin Hildegunde ausgeftorben war. 
Auf Ießtere felbft und ihre Seitenverwandten, werben wir in 
ben folgenden Urkunden zurückkommen Wir wenben ung 
zunächit zu. den Gomitats-Concurrenten, welche Meinwerf an 
ben weitfälifchen Grafen und dann zu ben Concurrenten des 
Haoldſchen Gutsbeſitzes in den Comitate, welche er au ben 
Verwandten Haolds hatte. Wie fehr er beide fürchtete, feheint 
daraus hervorzugehen, daß er fich ſchon 


1016, alfo kaum 5 Jahre nach ber erjten Schenkung, 
don Kaiſer Heinrich U. eine Beſtätigung derſelben geben ließ. 
Diefe zweite Urkunde ftimmt mit der erften Verleihung von 
1011 wörtlich überein und unterfcheibet fich von dieſer nur 
duch das Datum, giebt nicht den Ort an, wo fie ausgeſtellt 
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ift und erwähnt auch der früheren Verleihung nicht. +) W 
biefe Urkunde reihen fich zwei andere, welde uns über-w 
ZTheilung ber Haoldſchen Erbichaft näher belehren. 


IV. Graf Dodico, Miterbe im Haoldſchen Comitat. 


In einer Urkunde von 1018 überträgt Graf Dodie— 
mit Bewilligung feiner Mutter Hildegunde, heredis sur 
primitiv und feines Bruders Sigebovo feine eigerien Güter 
in Wartberghi, 'Rainlefessun, Erungun, Radi, Radi in supe- 
riori Wurmlahun, Rothem, Garametti, Rodwardeshuson, 
INandeshusun, Silihem; ſämmtlich noch jet erfennbare Orte 
in der Nähe von Warburg, im fächfifchen Heffengau, wo ri 
Dodico feinen Sit hatte. Meinwerk übertrug ihm Dagegen 
andere Befigungen als lebenslängliche Precarei 'und verjprad 
ihn ewige geiftliche zahlreiche Memorien. +) Als Beranlafjım 
dieſer Schenkung erzählt uns die Vita Meinwerci, Grf 
Dodico habe mit einer Nonne in umvechtinäßiger Verbindung 
einen Sohn gezeugt, der fih dem Waffendienſte gewidmet 
Diefer fei bei'm Befteigen eines Pferdes von demſelben 
plöglich abgeworfen und fo zerbiffen und gefchlagen worden, 
daß er todt geblieben. Dadurch zur Erfenntniß feiner Sünden 
gebracht, habe Dodico diefe durch jene Schenfung gebüßt. *) 
In einer anderen Urkunde. überträgt Graf Sigebopo nebſt 
feiner Gemahlin (Ccontectalis) Windilmod, mit Bewilligung 
ber justissime heredis Hildigunde, in Gegenwart bes Kei— 
ſers Heinrich II. der Kirche zu Paderborn, feinen KHauptbef 
(eurtis) Lindolvingerod, wofür Meinwerf beiden Ehegatten 
ein Gut Curbiki als Iebenslängliche Precarei giebt. *) 


43) Beide find a. ‚abgebrudt im Cod. diplom. zu Erhard? 
Negeften N. 82 und 91. 

44) Die Urkunde bei Erhard N, 95. Testes: Sibodo, Immed, Sibehrt, 
Thiatmar, Bernhard, Amulung, Bernhard, Erp etc. alle ohne 
nähere Berciänung. | 

45) Vita Meinw 

46) Die Url, bei Br N. — huj. tradit. paucos ex pluribus-testes 
ne Dodico comes. N Brun, Amelung * 
Sicca etc. 
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Aus diefen Beiden Urkunden erfahren wir, daß Hilve- 
gunde zwei Söhne hatte, welche als Grafen im fächfifchen 
Hefjengau ohne Hoffnung auf Tegitime Nachlommenfchaft eb» 
ten und daher ihre Mutter als bie justissima heres ber 
Güter betrachteten, über welche fie verfügten. Diefe Güter 
gehörten zu ver Haoldſchen Erbichaft, aus welcher fie auf ihre 
Mutter Hildegunde gefallen waren; daß nämlich diefe mit der 
gleichnamigen Abtijfin zu Gefefe diefelbe Perſon ift, wird fich 
gleich aus demjenigen, was wir zum Jahre 1024 anzuführen 
haben, ergeben. Hildegunde war aljo, bevor fie ale Witwe 
die Abtiffinwürde in dem von ihrem Großvater Haold I. 
geftifteten Kloſter übernahm, mit einem Herren vermählt, 
veffen Namen uns die Urkunden zwar nicht aufbewahrt haben, 
der aber einen großen Xheil des Haoldſchen Comitats über- 
fam, obgleich der ganze Komitat dem Bifchofe Meinwert 1011 
und dann wiederholt 1016 gejchenft war, Diefer ſuchte baher 
außerdem durch vorjtehende Traditionen der Erben, bie kaiſer— 
lihe Schenkung aufrecht zu erhalten und als Graf Dodico 
am 29. Auguſt 1020 ftarb, #7) Lie ſich Meinwerk 


1021 von Heinrich II., deſſen ganzen Comitat in locis 
Hessiga, Netga, Nihterga, d. h. im Ittergau, im fächfifchen 
Heffengau und in dem nördlich von Tegterem, dftlich von Pa- 
therga an der Wefer gelegenen Nitega nochmals zu freiem 
Eigen für feine Kirche ſchenken. Bifchof Meinwerf mogte dieſe 
britte Schenfung des fürfichen Theils vom alten Haoldſchen 
Somitat aus dem Grumde für nöthig erachten, weil er durch 
bie früheren beiden Schenkungen nur zu einem geringen Theile 
in den eigenthümlichen Beſitz des großen Comitats gelangt 
war; denn gleichwie wir den fünlichen Theil hier im Beſitze 
bes Grafen Dodico, Haolds Urenkel finden, jo war ber norb- 
weftliche in die Hände des weftfälifchen Grafen Ludolf gerathen 
und nur der norböftliche Theil der Paderborner Kirche ver- 
blieben. _ | 


#7) Erhard Reg. N. 905. 
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V. Die weitfälifhen Grafen Rudolf und Beruher) 
von Werl, Miterben im Haoldſchen Comitat- 


Wir nennen bier ven Grafen Ludolf, in den Urfunte 
auch abwechſelnd Luitolf und Liodulf geſchrieben, ver bereit: 
1005 Haolds Comitats-Nachbar war, ausdrücklich einen wer 
fäliſchen Grafen, obgleich wir ihn in ver Stammtafel der 
jelben unter dem angegebenen Namen nicht aufgeführt habe 
Er findet fich aber dort unter den Namen Rudolf u 
Bruder Hermanns IM. In der Gejchichte ſelbſt iſt ſcher 
bemerkt, daß er in Urkunden unter dem Namen NRubeli 
nicht vorfomme, fondern daß ihn nur der Annalista Saxo ſe 
nenne. Daß fich aber diefer im Namen geirrt und jtatt Lio- | 
dulfus irrig Rodulfus gefefen oder gefchrieben habe, +3) jeher: ' 
nach den Urkunden, worin wir ih, im Verhältniß zu feinen | 
Befig und zu ben übrigen weftfälifchen Grafen artreffen, !: 
Mar, daß es kaum fpezieller Nachweifungen darüber Bedat ! 
Der Name Nudolf wird nur vom fächfifchen Annalifte | 
genannt, er kömmt urkundlich in feiner Generation de 
weitfälifchen Grafen vor. Dagegen kennen bie Urfunden we 
fälifche Grafen des Namens Ludolf, ſowohl in Diefer dl 
in den beiden folgenven Generationen, welche alle im Mi 
Befige ver Güter und des Comitats der weftfälifchen Grafen 
find. Ohne die Annahme einer Verwechlelung des erjten Bud 
ftaben im Namen, würde der Rodulfus des Annalijten  urctme- | 
lich im nichts zerfliegen und der Liodulfus der Urkunden nicht | 
unterzubringen fein, obgleich über die Perſon, welche ber 
Annalift und die Urkunden, im Auge haben, fein Zweifel fein 
kann uud was beide darüber berichten, nur auf die ſelbe paßt. 

Wir nannten Ludolf ferner Haolds Nachbarn. Es iſt 
ſchon in der Örafengefchichte bemerkt, daß der Annalift beric- 
tet, derjelbe fei zu Werl geboren und feine Nachfommen Hätten 
fowohl dort, als an anderen ‚Orten des weftfälifchen Comitats 
Güter an Cöln geſchenkt. Bon diefen Scheufern werden meb- 








#8) Seiberk Geſch. d. weftf. Grafen S. 41. In ber neneften Ausgabe 
be8 annalista Saxo in Pertz Monum. VI, 676 und fteht eher 
falls Rodulfus, M. ſ. den Nachtrag. 
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rere - urfundlich Ludolf, feiner - wird Rudolf genannt. Der 
Guts- und Comitatsbefit Ludolfs, im Bereich der weitfälifchen 
Grafen, geht aber auch aus der Urkunde von 1005 hervor, 
wodurch Kaifer Heinrich II. das Gut Puochinefurti (Boefen- 
vörde) welches ihm fein damaliger Capellan Meinwerk über: 
laſſen hatte, dem Vorgänger deſſelben, Biſchof Nethar für vie 
Kirche zu Paverborn fchenfte; denn e8 heit in berfelben, daß 
e8 im Comitat des Grafen Puitolf Tiege,+°) der alfo mit dem 
Comitat Haolds in locis Langaneka Treveresga und Erpes- 
feld zufammengrenzte. Seit der Zeit war Meinwerk, nachdem 
er Rethars Nachfolger geworden, unabläffig bemüht, den Be- 
reich feiner Kirche in diefer Gegend durch den Erwerb bes 
Haoldſchen Comitats und einzelner darin gelegener Güter zu 
erweitern. Daß es ihm aber wenigftens mit dem Comitat 
nicht gelingen wollte, geht insbefondere auch daraus hervor, 
daß er nach dem Tode Ludolfs nicht angelegentlicheres zu thun 
fand, als fich num zum Vierten auch deffen Komitat ſchenken 
zu laffen. Diefes that Heinrich I. 

1021 zu Imedeshuſon, indem er Meinwerf comitatum, 
situm in locis Sorathveld, Sinuihveld, Almunga, 
Treveresga, Burclaun, quem Liudolfus comes dum 
vixit tenuit, unter der Bedingung fchenfte, daß er niemals 
einem Dritten zu Zehn gegeben, fondern von dem zeitlichen 
Vogt der Kirche (ministerialis Eccli@, qui pro tempore fuerit) 
verwaltet und das Einkommen befjelben, zum Unterhalt ber 
paberborner Kirche verwendet werben ſolle. Wugenfcheinlich 
hatte Meinwerf diefe Clauſel felbft provozirt, um unter dem 
Schutze verfelben, die Zubringlichkeiten der Verwandten des 
verstorbenen Grafen, welche ſich nun um Belehnung mit dem 
Comitat bei der Kirche melden würden, abzumeifen. Daß es 
dem Mugen Manne aber auch jett noch nicht gelingen wollte, 
ber großen Haoldſchen Erbſchaft Herr zu werben, ergiebt fich 
ans den Begebenheiten ber folgender Zeit. Denn wir finden 
nicht allein den Comitat des Grafen Ludolf (Rudolf), veffen 
Sohn Hermann III. ſchon früh ohne männliche Nachkommen» 


) Seiberk Url. Buch 1. N. 20. 
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fchaft verftorben war, 20) ſofort nad) Ludolfs Tode in de 
° Händen feines Brudersfohnes Bernhard I. zu Werl, ber ai 
Graf in den Gauen Weſtfala, Emisgoa und Anger 
genannt wird, 5) fondern auch fpäter hatten die weſtfäliſcha 
Grafen feiner Linie, diefe Gegenden noch im Befige. Gra 
Friedrich von Arnsberg bauete 1123 das Schloß Nietbed a) 
der Ems, und die Wevelsburg bei Büren, 52) welche beide nad | 
feinem Tode niedergebrochen wurden. Rietberg wurde zul 
eine befondere Grafſchaft für eine abgetheilte Linie feine 
Nachkommen und Büren eine eigene von Arnsberg zu Xebr 
gehende Herrfchaft, 9) deren Beſitzer zugleich bie Greigraffänt | 

| 

| 





Düpinghaufen am ſüdweſtlichen Ende des Ittergaus inz 
hatten. Graf Friedrich von Arnsberg ift auch unftreitig ver 
felbe comes Fridericus, der in den Jahren 1118 — 1123 al | 
Borfiger des Gerichts in Thuneresberg, (ver Donnersberg fir | 
weftlich von Warburg) erfcheint +) — und ber am 18. Sum | 
1123 als Vogt ver Paderborner Kirche, am Gerichte zu Du | 
horn bei Paderborn, eine Gütertradition unter Königs Dane | 
beftätigte. 5°) Die große Grafichaft an der Lippe, die wir Bil 
im Befige anderer Haoldfcher Erben finden werden, war Le 
der Grafen von Arnsberg, welche überhaupt in den weſtliche 
Gauen des Haoldſchen Comitats, feit Haolds und Dodices 
Tode, bis auf die neuefte Zeit, zumal als Lehnsherren reid 
begütert waren. 66) Doc) es ift Zeit, daß wir ven chrome | 
| 


| 


) 

52) Dafelbft S. 9. | 
Schaten ad ann. 1195, 

5) Wigand Ardivo I. 1. S. 64. Spilder Beitr. U. 210. 

5) Wigand a. O. 


56) Die Belege werben ſich theilweife im Folgenden finden. Im Allge 
meinen machen wir noch aufmerkiom auf bie Gitter- und Lehnregiſiet 
der Grafen v. Arnsberg, Urk. B. II. N. 551, 556 u. 665, welche eine 
— Haoldſcher Güter in den Herrſchaften Almen, Weveldburg- Büren, 
am Sendfelde, im Soratfeld, 3. B. zu Notlen, Beiperbe, Kirch⸗Elern, 
Silbele, Bulihem, Siriren, Seevebe, Roldinchuſen, Operen-Andept, 
Shbeldinchufen, Wichmobesberge, Hebenstorp, Kebinchufen, Suinen- 
velde, Wene, Helmeren, Dorslon, Sidinchuſen, Sledern, Glinbfeh, 
Alveslar, Boſebach, Rameshufen m, |. w. als Dependentien ber Graf 
ſchaft Arnsberg nachweiſen. | 


— Ü — 


50) Geſchichte der Grafen S. 41. 
51) Daſelbſt ©. 61. 
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gifchen Faden der Veränderungen in unferem Comitat wieber 
aufnehmen. In dem chen gedachten Jahre 


1022 trat ein Verwandter des verftorbenen Grafen 
Dodico, Namens Bernharb (Bern) mit einer gerichtlichen 
Klage auf, wodurch er die Schenkungen der Erbgüter, welche 
die Grafen Dodico und Sigebodo 1018, deren erfter er jelbit 
als Zeuge beiwohnte, gemacht, als ungültig angriff. Die An— 
Tprüche des Klägers müſſen fehwer gewogen haben; denn um 
fie zu befchwichtigen, beburfte e8 außer ver Vermittelung bes 
Kaifers Heinrich I. des Erzbifchofs Aribo vop Mainz, der 
Biſchöfe von Straßburg und Utrecht, vieler Grafen und 
Herren, worunter der weftfälifche Graf Hermann IT. (Ludolfs 

Bruder) auch noch der Ueberredung dur” 20 Unzen Gold, 
mehr als 100 Pfund Silber, einen prächtigen Mantel und 
30 Pferde, um den Kläger zum Nücktrit zu bewegen. #7) 


1024 am 13. Juli ftarb zu Meinwerfs großem Leid— 
wejen fein ehemaliger Mitfehüler, Freund und unermüblicher 
Wohlthäter Kaifer Heinrich IT, nachdem berfelbe ihm noch im 
Sahre 1022 vie beiden Güter Steine und Hohunseli im Gau 
Weitfalon im omitat des weitfälifhen Grafen Bernhard 
gefchenkt Hatte. 3) Auf einer im demfelben Jahre (13. Sept. 
1024) zu Hirutfeldun (Herzfeld, Hofſtadt gegenüber) gehal- 
tenen Berfammlung fächfifcher Fürften, erfuhr Meinwerf neue 
Anfechtungen feiner Befigungen im Haholtfchen Comitat; denn 
es trat num die Enkelin Haolds, die Abtiffin Hildegunde von 
Sefefe, mit ihrem Vetter und Stiftsvogte Bernhard auf, 
focht die Schenkung ihres Sohnes des Grafen Sigebodo und 
jeiner Gemahlin Embilan an und verlangte die Rückgabe ver 
Güter Vilisi, (Bilfe bei Salzkotten) Vesperdun (Befperbe) 
und Hoddingahusun; 5%) wurde jeboch durch den einmüthigen 
Ausspruch des fächfiichen Herzogs Bernhard, der weitfälifchen 
Grafen Hermann ımd feiner Söhne Heinrich, Conrad, Adelbert 
und Bernhard, jo wie der übrigen zahlreich verfammelten 


57) Vita Meinwerci. cap. 


58) Erhard Reg. Cod. — N. 104 und Rote giebt die Urk. 
59) Vita Meinw. Cap. 93, 
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Großen abgewiefen. Wir erfehen aus biefer Urkunde, di 
Hildegunde, Mutter der damals verjtorbenen Grafen Dodie 
und Sigebodo, mit der Abtiffin zu Gefefe diefelbe Perſon ih 
daß ihre Söhne ohne Nachkommen verjtorben waren — ji 
hätte fonft nicht als deren Erbin auftreten können — un 
daß 1024 ihr Vetter Bernard, Vogt des Kloſters Geſecke war. 
Der Grad ihrer VBerwandtfchaft mit demfelben ift aus der Vi 
Meinwerei, der wir diefe Nachricht verdauken, zwar nicht deut 
lich zu erjehen, es heißt nämlich wörtlih: cum Bernhard 
nepote suo el advocato und nepos bebeutet ſowohl ein | 
Enfel Cex fillo aut filia) als einen Vetter (ex fratre au 
sorore) allein da ihre Söhne Dodico und Sigebodo ee 
männliche Rachkommenſchaft geftorben ware, jo konnte bier | 
Bogt Bernhard wohl nur ein Sohn ihres Bruders fein. Da | 
Name des Bruders, der Hilvdegunden biefen Vetter Hinter | 
laſſen, wird zwar in feiner Urkunde genannt. Es ift ale | 
nicht unmwahrfcheinlih, daß es der Vogt Siffo war, dur 
deſſen Hand Hilvegunde 1014 ihr bis dahin unmittelbum | 
Klofter, in den Schuß des cölnifchen Erzbifchofs Heribert, # | 
Händen deſſen Vogts Tiemo übergab. Siffo und Sigebet 
ift derfelbe Name. Die Vogtei über Geſeke follte eben fo wi: 
die Abtiffinwürde, der. Stiftung gemäß,. bei Haolos Na 
fonmen bleiben. Der Vogt Siffo gehörte daher wohl cs | 
fo zur Nachfommenfchaft Haolds als Hildegunde und war a 
wirklich ihr Bruder, fo mogte er feinen Namen eben fo weil 
“auf Sigebodo, den Sohn feiner Schweiter, als die Nacfelt 
in der Vogtei auf den eigenen Sohn Bernhard überliefem; 
denn daß ber. Erzbifchof von Cöln die unmittelbare Vogt 
über Gefefe, nicht feinem Vogte Tiemo, zu deſſen Händen di 
Uebergabe gefchehen war, beließ, ergiebt nicht nur. bie Ber 
handlung vou 1024, ſondern wir finden fie auch ſpäter immer 
noch in den Händen ver Nachkommen Haolds. 
Größeren Kummer als diefe, in ihrem Ausgange glüd 
lihe Verhandlung, verurfachte Meinwerk aber eine Kabale dit 
Erzbifchofs Aribo von Mainz, der ſich aus der Verhandlung 
von 1022 erinnern mogte, daß ber Erwerb der Dodico’jchen 
Grafſchaft noch nicht fo ganz im Reinen fei und baher. einen 






| 
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Befuc des neuen Königs Conrads II., den ihm dieſer 1025 
machte, dahin ausbentete, daß er fich von bentfelben ver Do— 
Bico’fchen Komitat ebenfalls ſchenken Tieß.6%) Meinwerf wurde 
durch diefe Kataftropfe um fo mehr überraſcht, weil Conrab 
durch feine Gemahlin Gifela fo befreundet mit den weitfält- 
ſchen Grafen, noch unmittelbar vorher das Chriftfeft zu Paber- 
born aufs freuntfchaftlichjte bet ihm gefeiert hatte. Indeß 
hatte der König einmal die Urkunde ausgeftellt und Aribo 
hatte mit dem feiner Kirche geſchenkten Comitat ſofort den 
weſtfäliſchen Grafen Beruhard, Brudersſohn und Comitats— 
nachfolger des Grafen Ludolf (Rudolf) betraut, der uns aus 
der weſtfäliſchen Grafengeſchichte (S. 58) als Graf Bernhard I. 
befannt ift und zu mächtig war, um gegen feinen Wilfen wieder 
herausgedrängt werden zu können. Gomrab juchte daher vie 
begangene Webereilung in den nächſten Jahren durch eine Reihe 
anderer Schenfungen an die Paderborner Kirche zu vergüten, denn 
1027 gab er Meinwerf für die Kirche zu Paderborn die 
curtis Regia Erwitte in pago Angeri in comitatu Marcwardi 
mit Königebann und Marftgerechtigfeit.*) Der Verfaffer ver 
Vita Meinw. berichtet zwar zum Jahre 1022, 62) daß und mie 
fhon damals, wo Heinrich IT. das Chriftfeft zu Paderborn 
feierte, diefer von Meinwerk auf geſchickte Weiſe genöthigt 
worden, ihm die Güter Steini et Erwitte in pago Westfalon 
für die arme Kirche zu Paderborn zu fchenfen. Es iſt aber 
nad den von Erhard mitgetheilten Urkunden won 1022 unzmei- 
felhaft, daß bie Vita Meinwerei jtatt Hohunseli irrig Erwitte 
genannt hat, welches letztere urkundlich erft 1027 von Conrad II. 
gejhentt wurde. 8) Der Königshof zu Erwitte iſt noch heute 
bekannt und Hat feit Fahrhunderten in ven Rezeſſen zwiſchen 
Cöln und Paderborn tiber die Zerritorialgrenzen in bortiger 
Gegend, eine Rolle gefpielt. Auf die Rage von Erwitte im 
pagus Angeri und im Gomitat des Grafen Markwark, werben 
wir in dem Kapitel der Landesgefchichte über die Gaueinthei— 


60) Schaten ad ann. 1025. 
sy Seibert I. N. — 
62) Vita Meinw. Cap. 


6%) Die Vita Meinw. — dies auch ſpäter ſelbſi im Cap. 97. 
2 
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lung zurüdfommen, indem wir bier nur bemerfen, Daß Al 
Engern und Alt-Sachfen identisch find. 


1028 beftätigte Kaiſer Conrad der Paderboruer Kirch 

alfe Schenkungen, welche ihr von ihm felbft oder won irgend 
„einem feiner Vorgänger gemacht worden. Mehr als dieſe 
ſtillſchweigende Anerkennung der früheren Verleihung des 
Dodico'ſchen Comitats verniogte aber Meinwerf, ſelbſt dırd 
die Fürfprache der Saiferin Gifela, von ihrem Gemahl ver | 
läufig nicht zu erwirken. 6*) | 


In derjelben Zeit hatte er Gelegenheit, andere Anſprüche 

im Wege bes Vergleichs zu befeitigen, welche neuerbings an 
feine Haoldſchen Befisthümer gemacht wurden. Cine el: 
Dame Reinife (Regina) hatte früher in Verbindung it 
ihrem Bruder und rechten Miterben Haold, für ihr un 
ihrer Eltern Seelenheil, ver Kirche. zu Paderborn, all ih 
Eigen an Gut und Lenten zu Dodanhufun und Zhine 
herdinchuſen gefchenkt; beide Drte gehörten zum Jtter- 
gau; leßteres ift Dingeringhaufen, im Waldedifchen Aut: 
Eifenberg, nördlich von Corbach, das andere. Düdinghaufen in 
weitfälifchen Amte Medebach, weitlich von Corbach. 65) Mein 
werf hatte ihr dagegen. 7 Talente und als lebenslängliche Pre 
carei den Genuß des Guts zu Dingeringhaufen die Zehuten 
zu Thindilburg (bei Warburg), Lellibecki und Rian 
(Lellbach und Rhene im Ittergau, jegt im walbedifchen Amtt 
Gifenberg), dem Bruder Haold aber. 2 Talente gefcheukt. 
Diefe Schenkung, welche in die früheren Negierungjahre Mein 
werfs fällt, wurde nun von einem anderen Edeln Wega ange 
fochten,. der Anfpruch deſſelben aber durd eine Geld-Abfindung 
befeitigt. . Da unter ven Vermittlern, vor denen dieſes geſchah, 
der Bifchof Gozmar von Osnabrück genannt wird, jo füllt bie 
letste Ihatfache in ven Zeitraum 1023 — 1038. 6) Daß ber 
Edle Haold, wovon hier die Nede, zu unſerer Familie gehörte, | 
| 


2. u. 





nn 


64) Vita Meinw. Cap. 101, | 
65) Wend Heff. Geſchichte I. ©. 392. on. Archiv VI. a. 

&. 164, vergl. — alla a. O. ©. 40. | 
66) Erhard Reg. N. 957 | 
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ſcheint ſchon durch die Lage der fragl.. Güter im alten Haold— 
ſchen Gomitat, und durch die Bedeutung berjelben verbürgt. 
Ehe wir aber eine nähere VBermuthung darüber ausjprechen, 
wenden wir und borab zu einer anderen wichtigen Schenfung 
aus bem Jahre 1030, wo Kaifer Conrad auf Bitten feiner 
Gemahlin Gifela, feines geliebten Sohnes (amantissime prolis) 
Heinrich und des Bifchofs Meinwerf, ver Kirche zu Paderborn 
das Gut Pabberg (Badperch) des Grafen Bernhard, mit 
umliegenden zehn Höfen (mansis) in pago Nichterga et 
in pago Haholdi comilis, zu Eigen übergibt; indem baffelbe 
darum erblich Chereditario jure) jeiner kaiſerlichen Dispofition 
zugefallen, weil jener Graf Bernhard unehelicher Geburt (spu- 
rius quod vulgo wanburtich dicitur) gewejen fei. 6) — Aus 
diefer Urkunde fehen wir recht beutlich, wie wenig Meinwerk 
im Stande war, die Faiferlide Schenkung des Haold'ſchen 
Comitats im Kleinen wie im Großen, vor zugreifender Anfech- 
tung zu fehügen, indem fogar ein unehelicher Nachkomme Haolds 
jih in dem Befite eines Theils deſſen großen Comitats und 
zwar als Graf zu erhalten gewußt hatte. Zwar wurde biefe 
Anmaaßung feheinbar durch Conrads neue Schenkung befeitigt ; 
aber wie wir fehen werden, auch wieder nur fcheinbar. Bon 
wen der Graf Bernhard ein unehelicher Sohn war, fügt bie 
Urkunde nicht. Nur das fcheint aus den Worten: quia spu- 
rius erat zu folgen, daß er bei Einziehung feines Beſitzthums 
nicht mehr am Leben war und daß Conrad ſich grade deshalb 
zur Einziehung hereditario jure für befugt erachtete; 
ferner foheint aus dem ganzen Acte zu folgen, baß Bernhard 
felbit nicht ohne Erben war, indem es fonft nicht der Anfüh- 
rung eines Grundes beburft hätte, warum durch feinen Tod 
ber von ihm verwaltete Comitat an den Kaiſer zurüd und 
alfo nicht auf jene Erben gefallen fei. Wir finden auch in 
der That nach Bernhards Tode feine Grafjchaft immer in 
abgefondertem Beſitze befondererr Grafen von RADNLER, 
die für feine Rachkommen gehalten werben. 


67) ee d. Urf. nach d. Orig. bei Erhard Regesta Cod, diplom. 
N. 117. 


23 * 


356 


Mit der gedachten Babberger Schenkung ſteht nim nod 
eine andere in Beziehung, welche 1029 vollzogen wurde. Eim 


Edler, Namens Hathamar, befaß ein Erbgut zu Liemoneshus 
welches er feinem Lehnsherrn Haold (Seniori suo, Seignenr) 


J 


auf deſſen Zureden, wiewohl ohne Zuſtimmung ber rechten 
Erben, übertrug. Später ſtarb Hathamar und Haohd, ſchenlte 


das Gut ſeiner Concubine, einer Tochter des Grafen Bernhard, 


gleichſam zum Brautſchatze (quasi pro dotis causa). Als man | 


fange nachher (post longum tempus) auch Haold gefterben 
war, näherte fich die Mutter Hathamars; Namens Berthilde, 
den Kaifer Conrad 1029 und bat ihn wehflagend (ejulando) 
daß er ihr zu dem entriffenen Gute wieder verbelfen möge. 
Der Kaifer, auf Fürbitte feiner Gemahlin Gifela und anf 
den Rath der Grafen Udo, Hermann, Edihard u. f. w jprad 
Berthilden das Gut aus Machtvollfommenheit wieder zu um 
diefe, eingedenk ihres Seelenheild, übergab durch ihren Bogt 
Reinher, mit Bewilligung von deijen Frau Medunna, ihre 
rechten Erbin, das Gut dem frommen Bifchofe Meinwerk fir 
- feine arme Kirche zu Paderborn, wogegen er ihr eine Decim 
tion als Precarei zuwies. 6%) Es bedarf wohl kaum der An- 
deutung, daß Meinwerks genau Kenntniß der Haoldſchen Fa— 
milien-Zuſtände, die Frau Berthilde über ihre Anſprüche 
befehrte, die fie dann aus Dankbarkeit zu feinen Gunſter 
geltend machte. Uber e8 fragt fich, in welcher Verbindung 
ftand diefer Seigneur Haold mit den anderen Herren dieſes 
Namens? War er vielleicht verfelbe, den wir vorhin als 
Bruder der Dame Reinife fennen gelernt haben? Und melcher 
Graf Bernhard war der Vater feiner Goncubine? War ber 
Graf Bernhard von Papdberg vielleicht die ungefegliche (wan- 
bürtige) Frucht dieſes Concubinats? und war demfelben 
etwa grade deswegen die Grafichaft Padberg als Erbe 
zugewendet worden, welche Meinwerf als Beſtandtheil des 
alten Haoldſchen Comitats, fih nun von ver Gnade des Kai— 
jers zurückerbitten zu dürfen glaubte? 


— 





—  — 


68) Vita Meinw, Cap. 103. 
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Soviel ift Far, daß der Seigneur Haold nicht ein Sohn 

des gleichnamigen Stifter war, denn er wird nicht unter ben 
Söhnen genannt, welche die Urkunde Erzbifchofs Heribert von 
1014 aufführt. Er fcheint vielmehr ein Enfel von ihm durch 
defjen zweiten Sohn Friedrich und alfo mit Hildegunden, Ge- 
fchwifterfind gewefen zu fein. E8 erbte dann die Gefefer Vogtei 
vom Stifter Haold auf den älteften Sohn Bernhard und deſſen 
Nachkommen fort, während ver ziveite Sohn Friedrich mit 
anderem SHerrenbefig abgefunden wurbe, den dieſer auf feinen 
Sohn den Edelherrn (Seigneur) Haold und Ießter auf feinen 
natürlichen Sohn Graf Bernhard von-Padberg brachte. Von 
welhem Grafen Bernhard aber die ungefetliche Bettge- 
nojfin Haolds IM. eine Tochter war, ift bei dem Mangel 
näherer Beftimmung für die Wahl unter fo manchen Grafen 
Bernhard der damaligen Zeit, nicht mit Zuverläffigkeit zu 
bejtimmen. Da jeboch Bernhard, trog feiner Wanbürtigfeit 
ben auf ihn gekommenen Theil der Haoldſchen Erbichaft. als 
Grafſchaft befaß, fo konnte dies nur mit Bewilligung bes 
Hauptgrafen im Ittergau, worin bie Grafichaft Padberg lag, 
gejchehen und ba dies, wie wir bald fehen werben, der weft- 
fälifche Graf Bernhard U. war, ber feit 1025 den Dodico’fchen 
Antheil von dem großen Haoldſchen Comitat vom Erzbifchof 
Aribo von Mainz zu Lehn trug, fo liegt die Vermuthung 
nahe, daß Bernhard von Pabberg durch feine mütterliche Ab— 
ftammung, der wejtfälifchen Grafenfamilie, welche ihn fo unge» 
wöhnlich begünftigte, verwandt war. Ohne die Vorausfegung 
folder Beziehungen würde ſich auch kaum erklären. laffen, wie 
er 1022 als wanbürtiger Propinquus des Grafen Dodico, auf 
ben Tage zu Hertfeld — benn er war allem Vermuthen nach 
berfelbe — durch Vermittelung fo vieler hoher Herren, naments 
lih der wejtfälifchen Grafen Hermann und Ludolf, mit fo 
reicher Abfindung bedacht werben Fonnte. Der Grab ber Ver— 
wandtſchaft ift zwar auch nirgend angeveutet, aber leicht erklärt, 
wen wir auf das zurückgehen, was bereits in ber weſtfäliſchen 
Grafengefchichte aus dem Annalifta Saro angeführt worden. 
Diefer fagt nämlich ausprüdlich, der andere Bruder der Kai— 
ferin Giſela — Sohn des weitfälifchen Grafen Hermann I. — 
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Graf Bernhard CI) hatte Töchter, wovon bie eine m: 
Namen Ida, an Heinrich von Lauffen vermählt war. %) Te| 
Namen ber anderen Tochter erwähnt ver Annalifta nicht; ve | 
muthlich wohl, weil fie, in ungefeglicher Verbindung mit de 
Seigneur Haold Iebend, Feine Iegitime Nachfommen binterls 
Der Name Bernhard foheint von ihrem Water auf ike 
Sohn, den wanbürtigen Enfel vefjelben übergegangen zu Im 
Hieher gehört endlich noch eine Tradition aus ka 
Fahre 1031, wodurch Kaiſer Conrad dem ehrwürdigen Ti 
fchofe Meinwerf die Güter zu Alflaan und Etlinun in pe 
Paderga in comitatu Amulungi fchenfte, welche früher Ber 
hard bejeffen. °) Es find dies Affen und Ettelen zwifde | 
Paderborn und Lichtenan im fünlichen Theile Des Padergu: h 
zwifchen dem Alme- und Ittergau. Wir werden hierauf zurit | 
kommen. Die Krone feiner unerfchöpflichen Bemühungen ım } 
die Reconfolivation des alten Haoldſchen Comitats, wur | 
endlich Meinwerf nach dem Tode des Erzbiſchofs Aribe we } 
Mainz in einer Urkunde von 1033- gereicht, worin Kain 
Conrad, der ſich nun frei von der Feffel feines dem verſten 
benen Günftliug gegebenen Wortes fühlend, anerkannte, viele 
Wort fei eine Uebereilung gewefen, die er fich im Anfan 
feiner Negierung aus Unbekanntſchaft mit dem eigentliche 
Sachverhalt habe zu Schulden fommen laffen, indem er du 
in vechtsverbindlicher Weife von feinem Vorgänger Heinrich N. 
der Paverborner Kirche gefchenkten Comitat des Grafen Dedia, 
berfelben entfremdet und den verberblichen Cinflüfterunge 
Aribo’8 Gehör gebend, der Mainzer Kirche zugeeignet bak. 
Indem er num den unabläffigen Vorftellungen des durch fein 
treuen Dienfte ausgezeichneten Bifchofs Meinwerk Gehör geben, 
feinen Anftand nehme, fich zu jener Uebereilung zu befennen, 
wolle er fie dadurch wieder gut machen, daß er ber Faber 
borner Kirche den ganzen Comitat des Grafen Bernhard ni 
den Gauen Heffe, Nitergo, Netgo und Botheresgt | 


9) Grafengeſch. ©. 17. 
‘%) Schaten ad ann. 1031 p. 329. Erhard Regesta Urt. R. 11 
und Vita Meinw. Cap. 105. 
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(Buapergau) hievurch ‚wiedergebe und dagegen die Mainzer Kirche 
durch den Comitat im Cluvinga entjchädige. 7!) . Meinwerf 
\tarb am 5. Juni 1036 mit ter Befriedigung, durch Beharr- 
lichkeit endlich doch feinen Zweck erreicht zu haben... Daß es 
aber damit am Ende doch wieder auf eine Täufchung hinaus: 
Tief, ergiebt das Folgende. Der Erzbifchof Bardo von Mainz 
(Aribo's Nachfolger) war nämlich mit der Entſchädigung eben 
ſo wenig zufrieden, als Graf Bernhard H. von Weftfalen 
geneigt fein mogte, den ihm verliehenen Komitat wieder abzu= 
: treten. Der Bifchof von Paderborn, um mit feinem Metro- 
: politan=Erzbifchofe nicht zu zerfallen, mußte fich daher bequemen, 
; den Dodico’fchen Comitat in der Art mit der Mainzer Kirche 
zu theilen, daß dieſe denfelben im ſächſiſchen Heſſen- und im 
Ittergau, die jeinige im Nither- und Padergau erhielt. Graf 
Bernhard trug ihm ſeitdem von beiden Kirchen zur Zehn und 
war, weil er nun von den meilten Bavderborner Comitateır, 
nämlich in den Gauen Soratfeld, Sinuthreld, Almunga, Tre— 
veresga und Burclaun durch feinen Oheim Ludolf, dann im 
Nithegau und Padergau durch Erzbifchof Aribo, Inhaber war, 
jeitvem auch Vogt der Paderborner Kirche, als welchen wir 
ihn bereits in der weftfälifchen Grafengefchichte (S. 59) kennen 
gelernt haben. Daß fein Nachfomme Graf Friebrich dv. Streitb. 


71) Die Urkunde in Erhard Reg. Cod, dipl. N. 126. Es heißt barın 
wörtlih: totum Bernhardi comitis qwondam comitatum qui situs 
est u. f. w. Da e8 wegen der mangelnden Imterpunction fraglich 
werden könnte, ob das Wort quondam fich auf den Comes ober den 
Comitatus beziebe, jo dürfen wir auf die Vita Meinw, zurüchkgehen, 
weldhe Cap. 121 ausdrüdlich jagt: totum Comitatum Dodicunis Co- 
mitis situm in locis Hesse, Nitergo, Netgo, Bohieresgo quem tunc 
Bernhardus Comes possedit. Graf Bernhard lebte aljo damals noch. 
Er ftarb auch in der That erſt nach 1079. (Grafengeſch. S. 64.) 
Daß Bernhard fich insbefondere 1047 urkundlich noch im Beſitze des 
Dodico’fchen Comitats befand, meifet urfundlih nah Wen! Heil. 
Landgeſch. II. S, 684. Wenn übrigens bajelbjt geglaubt wird, ber 
Graf Bernhard miüff: eine und dieſelbe Perfon mit dem Grafen 
Benno von Nordheim, Bater des Grafen Otto von Nordheim, ſpäter 
Herzog von Baiern gewejen fein, weil die Nachkommen des Letzten 
auch Grafen im Auga gewefen und namentlich Siegfried-v. Bomene— 
burg viele Güter im fächfifehen Heſſen-Gau befeffen, jo ift das doch 
wohl irrig. Die Güter, welche die Nordheimer won der weſtfäliſchen 
Srafenfamilie befaßen, erwarb erft Der309 Otto durch feine Hetrath 
mit der Witwe des Grafen Hermann IM. (Graf. Geſch. ©. 43.) 
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von Urnsberg die Vogtei der Paderborner Kirche noch 11% 
bejaß, ift auch fehon oben bemerkt worden. Mit dem Ende de 
reichen Lebensbejchreibung Meinwerks, verfiegt pie bejte Une: 
für die Aufhellung der Haoldſchen Familienverhältniffe. Bi 
fönnen daher die Zerjegung der letzten jo wenig als bie kei 
Familienbeſitzthums, mit der bisherigen Genauigkeit weiter ver: 
folgen, müfjen uns vielmehr auf folgende Angaben bejchränte. 


Von dem Haholt-⸗Dodico'ſchen Comitat behielt die Paber: 
borner Kirche für ihren ausfchlieglichen Territorialbefit 

1) von dem alten Haoldfchen Theile a) den Patherg, 
b) den nördlichen Theil des pag. Almunga oder Silbiki, 
c) Sinatfeld und d) Siwardeshuson oder Soratfeld. 


2) Vom Dodico’fchen a) den nördlichen Theil des pagus 
Hessi-Saxonicus - bis an die Diemel und füblich über biejelk 
bis an das Waldeckiſche Amt Rhoden, b) nördlich deſſelber 
ven Nitega. Alles übrige gieng verloren. Es erhielten ſic 
nämlich die weftfälifchen Grafen, wie wir bereits gejehe 
baben, im allen weftlihen Theilen des Haoldſchen Grafen 
bezirks und die Haoldfchen Erben blieben nicht nur. im DBelike 
ihrer Familiengüter, jo weit fie nicht ihre Antheile au 
Meinwerk befonders abtraten, fondern auch im DBefige- eine 
großen Theils des nördlichen Comitats; fo daß die aber: 
borner Kirche, um wenigftens ven Schein ihres Rechts zu 
vetten, fich genöthigt fah, fie damit wieder zu befehnen. 


VI. Die Edelherren zur Kippe. 
Ihr Erbtheil befaßte die Heinen Gaue des Haold'ſchen 
Comitats: a) Haverga, b) Limga, c) Thiatmalli, d) Aga, 
woraus die nachherige Grafſchaft Lippe- Detmold erwuchs; 





| 


nn 


welche Lehn der Paberborner Kirche war. Mit viefem nö 


lichen Theile des Comitats verbanden fie den reichen Stamm 
Gutsbeſitz an der Lippe, von ber fie den Namen Edle 
Herren zur Rippe ammahmen; wie fie dann auch in ber 
nächften Zeit noch immer hier wohnten und Bernhard 1. 
1150 oder 1175 Lippftabt bauete. Um die Stadt, nörblih 
der Lippe, Tag das Amt Lipperode. Berhards IL, Vater 
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hieß ebenfalls Beruharb und wird biefer in der Gefchichte des 
Hauſes Lippe der erjte genannt, weil er zuerft den Familien: 
Namen von der Kippe annahm. 7) Er war fehon feit ver 
Sehlacht am Welfesholze (1115) ein tapferer Kriegsgefährte 
des fächfifchen Herzogs Lothar, ber 1125 ven Taiferlichen 
Thron beftieg. Er fümmt als Bernhardus de Lippe fchon 
in einer Urkunde von 1123 vor, wodurd die Nonne Helm: 
burg, welche ſich in feinem Schutze (mundiburdio) befand, 
dem Kloſter Herje ein Gut zu Dveride, Kirchſpiels Xovene, 
im Comitat des Grafen Friedrich am Thuneresberhe 
(Donnersberg bei Warburg) fchenkte. 7) Durch welchen Vater 
diejer Bernhard zur. Kippe, ausgezeichnet unter feinen Zeitge— 
noffen ais Ritter, Mönch, Abt und Bifchof, von den oben 
angegebenen letzten Nachlommen Haolds abjtammte, ift wegen 
des fchon beflagten Mangels urkundlicher Quellen nicht nach 
zuweifen. Piderit in feiner Chronif der Grafjchaft Lippe ”*) 
giebt zwar einen Stammbaum, der bis zu Carl d. Gr. hin- 
aufreicht und wonach von da ab der erjte namenlofe Stamm— 
vater, durch feine Söhne und Eufel Eberhard I., Bernhard, 
Eberhard I., Hermann und Conrad, das Gejchlecht Bis in bie 
Zeiten Heinrichs IV. fortgepflanzt Hütte. Alfein Piverit legt 
felbit feinen Werth auf dieſe erjte fabelhafte Stammtafel und 
beginnt die zweite beglaubigte mit Bernhard J., für deffen Ab— 
ftammung von trefflichen fürftlichen Borfahren er anführt: 
„Es hecket gar felten ein Eul einen Blawfuß und felt fonften 
der Apfel nicht weit vom Baum; das Bier ſchmecket nach dem 
Faß, patrem sequitur proles.u (S. 294.) Das find allerdings 
jehr bewährte Säte, aber fie führen uns nicht aus dem genen» 
logischen Labyrinth heraus, worin man fich hier befindet. Wir 
müffen uns daher mit der von allen wejtfälifchen Gefchichtfor- 


72) Gef. d. Grafen S. 90. Er erfcheint mit feinem Bruber Hermann L 
ohne Beinamen zuerft in der Stiftung-Urf, ves Kl. Marienmiünfter, 
dann mit dem Namen v. d. Lippe von 1129— 1158. Kindlinger 
Münft. Beitr. UL Url S. 265, wo aud bie ältefte urkundliche 
Stammtafel bes Geſchlechts zu finden. 

1) Urt. in Erh. Reg. cod, dipl. N. 191. 

4) Piderit Chronicon comitatus Lippie. p. 282. Umt nichts beffer ift 
die Stammtafel in Imhof Notitia Imperii Procerum T. Il. p. 103. 
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fhern anerkannten ZThatfache begnügen, daß die Grafen zz | 


Lippe von dem Grafen Haold abftammen 75) unb wollen «: 


zur Erwägung geben, ob nicht Bernhard 1. ein Sohn oma 


Enfel des Geſeker Vogts Bernhard war, der 1024 mit x 


Abtiffin Hildegunde in der weftfälifchen Fürftenderfammiuns | 
zu Hersfeld erjchien. Wir glauben uns hiebei um fo getrofter 
beruhigen zu dürfen, da fogar Falke, der fonjt niemals megen ı 


eines Stammbaumes in Verlegenheit kömmt, e8 für gerather 
hält, ven Haoldſchen, nachdem er ihn bis auf Bernhardu: 
comes propinquus Dodiconis 1024, und Haholdus V. 103% 
herabgeführt, mit ver Bemerkung zu fchliefen: Satores Comitum 
de Lippe, Wartberg et Canstein. ?°) 


Was nun die übrigen Haoldfchen Stummgüter an beiden 
Seiten der Lippe fowohl, als in dem fühlihen Theile de 
Comitats, namentlih im fächfifchen Heſſen- und Pttergax 
betrifft, jo finden wir folche, foweit fie zum Territorialbereich 
unferes Herzogthums gehören, fämmtlih in den Händen ver 
ſtammerblichen Familien von Störmede, Erwitte, Padberg um 
Stier. Bon ihnen allen muß daher noch gehandelt werden. 


VI. Die Herren von Störmede. 


. Die von Störmede gehörten urfprünglic) zum SHerren- 
ftande. In dem Verzeichniß der freien Herrjchaften (Callodia), 
welche Erzbifchof Philipp (1167— 1191) der cölnifchen Kirche 
erwarb, kommen auch die Allovien der von Störmede zwiſchen 
denen anderer Evelherren des Landes vor. Die betreffend: 
Stelle Heißt: 7, omne allodium Rabodonis de Stormede,— 
8, omne allodium Reyneri de Stormeihe, — 9, Lyppia 
Bernardi cum oppido suo. ’”) Grzbifchof Philipp exfaufte 
alfo das directe Eigenthum an dem Beſitze der Edelberren 
zur Lippe und von Störmebe an der Lippe. Die Urkunden 
ergeben über Leßtere folgendes Nähere. 


5)». Donop u. geograph. Beichreibung der Lippe'ſchen Lande 
Lemgo 17%. 

76) Falke tradit. — ». 147. 

7 Seibertz Urk. Buch II. N, 1072. 
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Die Kirche zu Corvei befaß das fogenannte Bits Amt 

zu Mönnighaufen ziwifchen ber Lippe und Störmebe, womit 
ein Minifterial derſelben: Gottfchale von Mumechufen jure 
officii quod vulgo ambergeth dieitur beliehen war. De diefer 
feine Berpflichtungen gegen die Kirche ganz und gar verfüumte, 
fo entzog ihm Abt Thrutmar 1209 das Amt und übergab es 
dem Ritter Albertus dictus de Lippia und deſſen Ge- 
mabhlin Gertrud, unter der Verpflichtung, daß er bie Brüber 
Gottſchalks und deren Kinder wegen ihrer Erbrechte abfinde 
und feine Frau auf die eine oder andere Weiſe Minifterialin 
ver Kirche werben lajje, indem fie ſonſt auf das Amt feinen 
Anſpruch habe. Mögte Albert ohne Kinder fterben, fo folle 
das Amt einem der Söhne feiner Schwefter oder feines Bru- 
vers, der dann aber auch Minifterial der Kirche werden 

müjfe, gegeben werben. Stürbe aber etwa Alberts Frau und 

er vermähle fich mit einer Underen, fo müſſe er dafür forgen, 

daß dieſe, wenn fie eine Freie, durch Ergebung, wenn fie feine 

Freie, durch Auswechfelung Minifterinlin der Kirche zu Corvei 

werde. Wegen feiner jonftigen nicht zum Amte gehörigen 

Befigungen, bleibe ihm zwar das. Recht felbjtitändiger Fehde 

vorbehalten, wenn er aber dadurch Nachtheil auch an der 

Amtscurie leide, fo müſſe er doch der Kirche den gewohnten 

Zins zahlen. 7) Aus dieſer Urfunde fehen wir, daß Albert 

zum Lippe’fchen Haufe gehörte, daß er feines Standes ein 

Freier (liber seu nobilis) war, der nur als Befiger des Vits— 

Amts Minifterialverpflichtungen gegen Corvei übernahm, daß 

er einen Bruder und eine Schwejter hatte, die aber als folche 

dem Namen nach nicht befannt find. Daß er aber auch Albert 

von Störmede genannt wurde, daß die vorhin genanitten 

Neinher und Rabodo feine Söhne waren, ergiebt ſich aus 

einer fpäteren Urkunde von 1231. Die von Störmede führten 

mit den Edelherren zur Lippe das gleiche Wappen, eine fünf 

blätterige Roſe. Jene Urkunde ift zu Soeft von Erzbifchof 

Heinrich über den Verzicht des Grafen Adolf von Waldeck 

auf das Patronatreht über die Pfarrfirche zu Mebebach aus- 


(5) Falke tradit. corbejens. p. 314. 
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geftellt und nennt unter anderen als Zeugen: presentibus 
nach mehreren Grafen — Conrado de Ittere, Hermauns 
Rudenberg — nobilibus, — Johanne de Padberg, Alberis 
de Stormede, Alberto marscalco — Rabodone [il 
Alberti de Stormede etc. militibus. °) Er ſcheint 

bis 1237 gelebt zu haben, denn in dieſem Jahre frelfte  jem) 
Enfel Albert II. eine Urkunde aus, worin er ſich Alberis/ 
junior de Störmede nennt, was das Vorhandenſein cine 
Albert senior vorausfet. 


Seine Söhne Reinher und Rabodo hatten das ct 
Eigen ihrer Allove an Erzbifchof Philipp verkauft, währen 
ihr Bater in Minifterial-:Verhältniffe zur Corveier Kirche trat 
Sie waren alfo Mannen, aber feine Minijterialen des &r> 
bifchofs, weshalb fie auch noch um fo unbebenkflicher zu vs 
Nobilibus seu liberis gerechnet wurben, weil fie außerdem nö 
andere freie Güter befaßen. Es befundet nämlich 1221 Sr 
mann Evelherr von der Lippe, mit den Gütern des SKlofter 
Marienfeld zu Lintberg und Dorenberg verhalte es ſich & 
Reinherus nobilis de Störmede habe viefelben Dem W— 
Gijelbert für 70 Mark, in foro quod vulgo dicitur Vrie 
thing apud Mattenhem coram comite Eggehardo tunc pre 
sidente, d. h. vor dem Treigrafen, verkauft, collaudantibs 
uxore, filiis et filiabus Reinheri et fratre ejus R=- 
bodonis (e) et filio Rabodonis Alberto cum here 
dibus ipsorum. Ad cujus facti confirmalionem, procuranl 
Reinhero, scabini secundum consuetudinem juris civil, 
miserunt fratres campi S. Mar. solempniter in possessionem.®) 
In einer anderen zu Soeſt ausgejtellten Urfunde von 122 | 
erzählt Graf Gottfried, wie er ein Haus in Güterslohe un 
ein anderes zu Hemincſel, welche bisher fein Minifterial Gett- 
fried von Burbenne von Ihm zu Lehn getragen, auf Refignatien 
des letzten dem Kloſter Marienfeld übertragen, und wie bdiefe 
Uebertrag am Freigerichte zu Santvort wiederholt worden; 
wo dann Dominus Hermannus de Lippia et Reinherus de 


79) Seiberg Urt. Bud II. N. 1085. | 
80) Kindlinger Beitr. II. Urt, 57. 
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>5>tormethe nobiles bona hec ad manum ecclesie susce- 
perunt.&) Yn einer dritten für das Kloſter Marienfeld aus- . 
Sejtellten Urkunde des Grafen Gottfried von Arnsberg von 
1231, über ein Haus in Geſtele,* welches Rotger von Bur- 
Benne früher zu Lehn getragen, wird Otto de Stormede 
zınter den Zeugen genannt. 82) 


Aus diefen Urkunden ergiebt fih, daß Reinher und 
Rabodo von Störmede noch eben fo zu den Edelherren 
gerechnet wurden, wie ihre Stammgenoſſen von ber Lippe, 
Daß Reinher Söhne ımd Tichter und daß fein Bruder Ra— 
Bodo einen Sohn Albert U. hatte. Bon Neinhers Kindern ift 
feines genannt; ob vielleicht der 1231 vorkommende Dtto 


von Störmede dazu gehörte? ift ungewiß. Rabodo Tebte 
noch 1237. 


Albert I. von Störmede zählt nicht mehr zu den Edel— 
herren, weil fein Vater wahrfcheinlich allen freien Vefig auf- 
gegeben hatte und er felbft ganz in die Reihe ver Minijterialen 
trat, mit denen er überall al8 Standesgenoffe in Urkunden 
auftrit. In dem Vergleiche von 1230 zwifchen Cöln und 
Corvei über den Beſitz von Marsberg, erfcheint er unter ben 
Zeugen neben dem Minifterial Johann von Padberg, während 
feine Stammgenoffen Bernhard von ber Lippe und Gonrab 
von Itter bei ben Edelherren ftehen. 8) Er war bei dem 
eriten als Truchfeß in Dienjte getreten; denn in einer Urkunde 
des Erzbifchofs Heinrih vom 8. März des f. J. erfcheint er 
unter den Zeugen als Albertus dapifer de Lippia. ®*) Als 
fih Erzbifchof Conrad 1247 mit dem Bifchofe von Paderborn: 
Simon von der Lippe, über Salzkotten und Vilſen vertrug, 
gab Tegter dem Erzbifchofe anheim, die Befeftigungen von 
Salzkotten zu zerftören und verfprach nicht nur dem Pader— 
borner Minifterial Albert von Störmede die Vilfication und 
ven Beſitz der Curtis Vilsen fo zu belaffen, wie er und feine 


3) Kindlinger a. DO. Url. 58. 
32) Copiar. Marienfeld fol. 151b. 
3) Seiberg U. B. IN. 189. 
4) Daſelbſt N. 191. 
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Vorfahren folche bisher gehabt, fondern ihn auch zu entſch 
digen, wenn etwa ber Erzbifchof zur Befeftigung Des Schlofi« 
Bilfen Weder von der Curtis verwenden mögte. #5) Beih 
Drte gehörten zu dem alten Haolpfchen Comitat. 


Aus der in diefer Urkunde für Albert getroffenen Fr 


forge ift zu entnehmen, daß er des Erzbifchofs WBertraue 


genoß; wie er dann ſchon 1254 ıumter den Zeugen deſſelbe 
neben dem eigentlichen weftfälifchen Marfchall auch als Mix 


chall genannt wird. 8) In dem Sriege, den ber vorhin | 
gedachte Friedensſchluß von 1247 beendigte, hatte Albert eim | 


nicht unbedeutende Rolle gefpielt, weil fein Vortheil in Be 
hauptung der Beſitzungen, welche der Bifchof einfeitig zu befe 
ftigten Orten verwendete, mit dem des Erzbifhofs, der ww 
Anlage folcher Befeftigungen, als Herzog in Wejtfalen mid: 
zugeben wollte, Hand in Hand gieng, weshalb dann auch im 
Frieden jo gut für ihn geforgt wurde. Vielleicht ernannte ih 
eben deswegen Erzbifchof Conrad, der grade auf dieſem Punck 
eines wachfamen Heerführers bedurfte, zum Landmarſchall um 
Albert ſäumte nicht, die Macht, die dadurch in feine Hände 
gelegt war, zu feinem Schuße fowohl al8 zu Verationen dei 
Biſchofs auszubenten. Ein neuer Krieg war davon Die Folge 
in welchem Albert das Heer des Erzbifchofs als Marſchal 
führte und ſomit wefentlich dazu beitrug, daß der Biſchef 
Simon 1254 gefangen und nad zweijähriger Gefangenfchaft 
zu einem nachtheiligen Frieden gezwungen wurbe, worin er 
ſich dazu verftehen mußte, die Befeftigungen von Vilſe zu 
jchleifen, die Herrfchaft .über Gefefe und Salzkotten mit Cäln 
zu theilen, auf alle Anfprüche an Erwitte und Brilon zu ver 
zichten. 87) Auch nach diefem Frieden hörte Albert nicht auf, 
den Biſchof von Paderborn zu beläftigen, fo daß letter nod 


35) Seiber U. B. J. N. 249. 

86) Milites et militares: Heinricus scultetus Susatiensis, tunc temporis 
marscalcus. Albertus de Stormede preterea marscaleus. Sei— 
ber U. 2. II. N. 1090. 

37) Der von Albert mitoollgogene Bericht vom 12. Febr, 1254 über bie 
Sefangennehmung bes Biſchofs an den Papft in a. u 81 
N. 281. Der Frieden bei Schaten annal, ad ann. 1256: 
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1262, Güter verfaufen mußte, um Geld für die Abwenbung 
von Unammehmlichkeiten zu befchaffen, welche ihm, wie er jagt, 
per tyrannidem Alberti militis de Störmede et aliorum aemu- 
lorum droheten. 8) Erft nah Simons Tode (1277) gelang 
e8, den unverföhnlichen Feind zu demüthigen. Er war entweder 
noch von Simon felbft oder von dejjen Nachfolger Otto von 
Rietberg gefangen und durch diefes Mißgeſchick am 14. Auguft 
1277 zu einem Vergleiche genöthigt worden, worin er für fich 
und feinen Sohn Albert IIL auf die Villicationen von Erwitte, 
Vilſe und Salzkotten ohne alle Entſchädigung verzichten und 
unter Beitellung von 13 Bürgen feierlich geloben mußte, das 
von ihm befeftigte Schloß Störmebde, mit der dazu angelegten 
Stadt, welche zerftört worden, niemals wieder herzujtellen ; 
nur die Villication Mönnighaufen follte ihm unter Bebin- 
gungen pfandweije verbleiben. 8°) 


Albert hatte einen Bruder Rabodo H., für welchen er 
1237 in der Chriacusfirche zu: Gefefe, mit Bewilligung feines 
Daters, der alfo damals noch lebte, eine Memorie ftiftete. *0) 
Dur den Frieden von 1277 war übrigens Alberts Macht 
und Muth für immer. gebrochen. Er kömmt noch einmal 1280 
mit feinem Sohne Albert in einer Urkunde als Zenge vor, 
wodurch Rudolf von Erwitte dem Stift Gefefe das Düpel- 
bits Gut dafelbft zu einem Anniverfar für feinen Vater Gott- 
ſchalk ſchenkte; 92) dann verfchwinden beide, Vater und Sohn, 
aus der Gefchichte. Die Güter der Familie brachte Alberts 
Tochter Cunegunde ihrem Gemahl Friedrich von Hörde zu, 
ver 1291 vom Abte Heinrich zu Corvei die Belehnung mit 
dem Amte Mönnighanfen, 1299 vom Grafen Conrad v. Riet- 
berg mit dem am der Norbfeite ver Lippe und 1300 vom 


8) Schaten I. c. ad ann, 1262. 

89), Seibert U. B. IT. NR. 1096. 

%) Albertus junior de Stormede cum consensu patris mei pro reme- 
dio- anime ‚rabadonis fratris mei defuncti ecclesie beati Cyriaci in 
ghesike in communem prebendam tres solidos denariorum ex curti 
mea tulon donari constitui annuatim in festo beati laurentii perso- 
luendos ut in eodem loco predicti fratris mei memoria in perpe- 
tuum celebretur. Copiar. d. Stifts Geſele fol. 95 v. 

) Seiberg U. B. J. N.391. 
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Grafen Ludwig von Arnsberg mit dem an ber Südfeite ver 
ſelben gelegenen Theile der großen Graffchaft erhielt. 92) Ienr 
Theil befafte Böle, Heithus und Munegutinchufen, diefer di 
Freigraffchaft Bökenförde, Störmede und fait alle Landge 
meinden des Gerichts Gefele. Die von Hörde nahmen ſeitden 
bie Lippe’fche Roſe mit in ihr Wappen herüber. 


Albertus de Lippia et uxor Gertrudis 1209 — Albertus de Störmed 
cum filio Rabodone 1231, 


ET | — — 
Reinherus nobilis de Rabodo I. frater Reinheri de St, Otto de 
Störmede cum filiis cum filio Alberto 1221; mit feinem Stõrmede 
et ſiliabus 1221. Vater 1231, lebte noch 1237. 1231. 


ö—— — — — — — 
Albertus II. ſil. Rabodon. 1221, dapifer de Rabodo Il. de Si 
Lippia 1230, ftiftet für feinen Bruder Ra- war 1237 t. 
bodo eine Memorie 1237; 1247. War weft- 
fälifcher Marſchall 1254; Zeuge mit feinem 

Sohne Albert 1277, 1280; war 1291 F. 


en — — 

Albertus III. de St. Cunegundis de St. Ihr Gemahl Friedrich 

mit ſeinem Vater v. Hörde wurde 1291 vom Abte z. Corvei, 

1277, 1280; war 1299 vom Grafen v. Rietberg, 1300 von 
1291 7. Grafen von Arnsberg belehnt. 





VIE. Die von Erwitte, Gefeler Bögte. 


In ähnlicher Art wie die Herren von Störmede, ware 
die von Erwitte ven Evelherren zur Lippe befreundet, der erik 
von ihnen kömmt in einer Urkunde des Erzbifhofs Philim 
von 1178 über das alte “palatium in Soeft und zwar um 
vem Namen Everhardus advocatus de Susato, jW 
fchen ven Evelherren Conrad von Rüdenberg und Gottfrie 
von Heinsberg vor. 3) Er beſaß alfo die Vogtei zu Set, 
als Mann des Grafen von Arnsberg, der Eigenthüner ber 
felben war. *) Damm erfcheint er wieder 1200 unter dem 
Namen Everhardus de Ervethe mit Diebrich von Par: | 


92) Seiberk U. B u. N. 1101, 1106 und 1107. 
9) Seiberg U. B. J. N. 75, 
94) Vergl. unſere Grafengefe S. 174 unb 187 fg. 
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erg und Anderen, als Geiffelbürge für feinen Lehnsherrn 
Sraf Gottfried I. von Arnsberg, beim Erzbifchof Adolf von 
Tölu. 95) Rudolf von Erwitte und fein gleichnamiger Sohn 
ind Zeugen; 1204 ift er neben Hermann bon der Lippe unter 
ser Bezeihnung als Soefter Vogt (advocatus) nebjt feinem 
Bruder Tiderich, mit dem Soeſter Schulten Hermann und 
MRudolf von Erwitte, Zeuge des Erzbifchofs Adolf. ») Im 
einer anderen Urfunde von 1210, worin Graf Gottfried II. 
Don Arnsberg der Kirche zu Delinghaufen Güter fchenft, 
werden diefe dahin bezeichnet: Allodium nosirum scilicet 
mansum in Ratberch. et mansum in Langeneken (bei 
Erwitte) quem Dominus Everhardus advocaltus Sosa- 
tiensis. à nobis in fiodo tenuil. Boiemund, Rudolf und 
Gottſchalk von Erwitte find Zeugen. 9) Herr Eberhard wird 
als gegenwärtig weder gedacht noch von ihm gejagt, daß er 
Das Lehn refignirt habe. ES wird alfo wohl, den Umſtänden 
nah, durch fein Abſterben eröffnet worden fein. In fiodo 
tenuit fagt der Graf. Diefes fcheint um fo unbedenflicher 
anzunehmen, weil in einer anderen Urkunde bes Grafen Gott- 
fried von 1217, über den Verkauf des Hofes Rithem an das 
Klojter Wedinghaufen, Walther als Vogt von Soeft genannt 
wird 9) umd ber unter den übrigen Soefter Zeugen daſelbſt 
vorkommende Eberhard von Erwitte, noch bis zum Jahre 1244 
in Urkunden auftrit, alfo wohl nur des älteren Eberhard 
gleichnamiger Sohn fein kann. Eine anzunehmende Identität 
beiter Perfonen würde nicht allein ein 9Ojähriges Alter ver- 
felben vorausfegen, fondern auch mit den gleich anzuführenden 


9%) Ser Buch IN. 113. 

%) Daſelbſt N. 122. 

9) Daſelbſt N. 135. 

9) Dajelbft N. 148. v. Ledebur dhynaſtiſche Forſchungen I, 11, ift der 
Meinung, der Bogt Eberhard fei ein Herr v. Hengebach und Vater 
des jüngften Vogts Walther gewefen. Eberhard erſcheiut indeß immer 
in fo naher Verbindung mit anderen Haoldſchen Erben, namentlich 
mit den von Erwitte, daß wir fein Bedenken tragen, ihn zu dieſer 
Familie zu rechnen; Eberhard und Walther waren Vögte des Grafen 
von Arnsberg, der die Bogtei vom Neiche zu Lehn trug und mit 
ſolchen Stellvertretern mehrmals wechlelte; fo daß man eine ftetige 
Erblichkeit des Amts vom Pater auf den Sohn nicht behaupten kann. 
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legten Thatfachen aus Eberhards Leben nicht wohl zu verei: 
nigen fein. 

Außer in ber Urkunde von 1217 kömmt nämlich Eber 
hard I. noch in folgenden vor: 1221 war er mit mehrere 
anberen Soefter Herren Zeuge, als Erzbifchof Engelbert d. heil. 
das St. Walburgisflofter von aller Vogteigewalt befreiete. *) 
In zwei anderen Urkunden veffelben Erzbifchofs, wodurch dieſer 
als Herzog in Weftfalen über das Gut Stapellage zu Gunften 
des Kloſters Marienfeld gegen ven Grafen Volquin von Schwa— 
lenberg entjchied, erfcheint ebenfalls Eberhard v. Erwitte unter 
den Zeugen. 200) In einer anderen Urkunde von 1239, wodurch 
er felbjt dem Klofter zu Liesborn einen Pla zum Wieder: 
aufbau der Mühle in Gutingen, mit Aedern am ſüdlichen Ufer 
der Lippe überließ, fagt er, daß er und feine Vorfahren mit 
diefen von den Edelherren Sigebode und Conrad von Itter 
belehnt gewefen, daß feine Tochter Siracle, zwar noch Junz— 
frau, aber doch mündig, welche von feinen Töchtern allen 
die gedachten Güter von jenen Herren zu Lehn empfangen, 
dazu eingewilligt habe und daß er dazu auch einiges Worlam, 
welches fein Better (consanguineus) Johann von Ermwitte ven 
ber Kirche zu Raſtede zu Yeh getragen, dazu gelegt und jenen 
durch andere, ihm eigen gewefene Weder entjchädigt Habe. ’) 

Fohann von Erwitte und feine Gemahlin Hildegunde ftifteten 
1240 das Kloſter Benninghanfen. Die Namen Sigebodo um 
Hildegunde find alte Haoldſche Namen, die fich aus dieſer 
Familie in bie der Herren von Erwitte und von Itter, melde 
beide auch daſſelbe Wappen, einen zum Streit aufgerichteten 
gefrönten Löwen mit knotigem Schwanze, im Schilde führten, !*) 
vererbt zu haben fcheinen. Die letzte Nachricht von Eberhard U. 
findet fich im einer Urkunde von 1244, als resignatio feu- 
dorum Dni Everhardi de Erwitie facla Comiti de Arnsberg 


») Seibert Url. Buch I. N. 164. 
100) Die Urk. bei Ficker De ber heil. S. 334 unb 336. 
101) Seiberk Urk. Bud 1. 
102) Fond = — bei Kopp Herren von Itter 
l, 204, 219 und 241, und en bes Ermitter 
in Seiberk At Buch l. R. 391, Mote 519 
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ıd intrandum religionem; wonach er alfo. zulett noch 
sen geiftlihen Stand im Klofter wählte. Wäre dieſer Eber- 
Hard mit dem von 1178 eine Perfon, fo würbe er in feinem 
damals. gewig jährigen Alter wohl nicht mehr haben zu 
verſichern brauchen, daß feine Tochter Siracle mündig (in 
“annis pubertatis constituta) ſei, auc würde er in fo hohem 
Alter fchwerlich noch ins Klofter gegangen fein. Mit jener 
Notiz über die Refignation feiner Arnsberger Lehne, ſtimmt 
: Übrigens das Güterverzeichniß des Grafen Ludwig von Arns⸗ 
berg von 1231, welches nah Aufzählung aller, zu ber ſchon 
‘ früher (S. 368) erwähnten Freigraffchaft Böckenförde und ver 
: großen Graffchaft an der Lippe gehörigen Güter, binzufügt: 


: hec bona quondam fuerunt Euerhardi militis de 


: Eruethe et sunt Vanen Lelhn ab antiquo; hec omnia 


- bona tenet Albertus miles de Störmede nunc ä comile 
: Arnesbergensi. !°) Da Eberhard ohne männliche Nachlommen 
: war, fo ift leicht erflärlich, wie diefe Güter auf den Stumm- 
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verwandten Albert von Störmebe übergiengen, ber vielleicht 
obendrein eine von Eberhards Töchtern geheirathet Hatte. Daß 
fetter gleichzeitig auch alle Itterſche Lehngüter refignirte, 
ergiebt fich aus der Urkunde von 1245, wodurch die Edel— 


J herren Sigebodo und Hermann, Brüder, Regenhard und 


Conrad, Brüder, Sigebodo und Themar, Brüder, und endlich 
Hermann von Itter, den Oſthoff bei Erwitte an das Kloſter 
Benninghaufen verkaufen; denn fie jagen ausbrüdlich, daß mit 
viefen Gütern, welche fie vom Grafen von Arnsberg zu Lehn 
getragen, Eberhard von Erwitte von ihnen weiter belichen 
geweſen fei. 20%) 

Daß Eberhard I, einen Bruder Thiderich Hatte, iſt 
aus ber vorhin (5. 369) angeführten Urkunde von 1204 
bekannt. Diefer Thiderich wird in einer fpäteren von 1231 
mit Walbodo und Hugo von Ermwitte in gleicher Zufam- 
menftellung genannt, wie die Brüder Rudolf und Gott- 
idalt von Erwitte; 10) woraus wohl zu ſchließen, baß 


WE Url, — 1. N. 551. ©. 112. 
104) Dafelbft 1 


105) Daſelbſt N. —* 
24 * 
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| 
jene eben fo Brüder waren als biefe. Hugo kömmt zulet | 
vor in. einer Urkunde von 1287, wonah er Güter zu Ts | 
winkel und eine Schwefter im St. Walburgisflofter zu Sec 
hatte, 106). Sodann erfcheint . gleichzeitig mit Eberbarb I. un 
zwar feit 1185 Rudolf I. von Erwitte in Urkunden | 
Daß beide Brüder waren, ift nur zu vermuthen, wegen ihrer | 
Gteichzeitigfeit und Ungefeffenheit in venjelben Haolofder 
Gütern. Rudolf wird wie Eberhard, fat immer unmittelbar 
hinter ben bekannten Evelherren der Gegend genannt. In den | 
Fahren. 1185, 1193, 1200, 1202 und 1204, fümmt er theils 
einzeln, theils mit feinen Söhnen vor. In einer Urkunde ven 
1200, wo er unter ben Zeugen mit dem Edelherrn Heinrid 
dem Schwarzen von Arnsberg den Schluß macht, Heißt es: el 
alii quam plures nobiles viri et ministeriales. 207) Ein 
Zeichen, daß er damals noch mit zu den Herrengefchlechtern 
zählte. Seine vier Söhne werden in einer Urkunde Erzbifchert 
Engelbert d. heil, die er 1217 zu Rüden vor einer glänzenen 
Verſammlung weitfälifcher Großen, als Herzog von Weftfalen, 
zur Vermittelung von Streitigfeiten zwifchen der Stadt Paber- 
born und den Erben Tymmo's ausftellte, blos unter der Col 
cletiobezeichnung: filii Rodolfi de Ervethe genannt. 208) Sie 
heißen Boiemund, Rudolf, Gottfchall und Hermann; von denen 
ber 2te und Zte die Bedeutendſten find. Der erfte Boi— 
mund erfcheint in ven Jahren 1202, 1210, 1217, 1223 a 
Zeuge; 10) 1217 wird er vor Albert von Störmede genanıt; 
1223 überträgt er mit feinen Brüdern und ihrem Pehnsherm 
Gottfried. 1. von Arnsberg, die Höfe zu Holthaufen um 
Driesberg an das Klofter Delinghanfen. 119) Der vierte Schr 
Hermann erjcheint 1217, 1223 und 1229 als Zeuge, 122 
als Mitübertrager ver gedachten Delinghaufer Güter, 1250 
als Zeuge und 1266 überträgt er mit feinem Sohne Heinrid 
Güter zu Radebeck, welche er von Eliſabeth von Holte, Tochter 








166) Seiberg U. BT. N. 421. 

107) Daſelbſt N. 87, 88, 126, 112, 113, 117. 
108) Ficker Engelb. b. heil. ©. 319. 
109) Seibert U. B. 1. 117, 158, 149, 173. | 
110) Daſelbſt N, 173, | 
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des Edelherrn Heinrich Niger von Arnsberg zu Lehn trug, an 
das von feinem Better Johann geftiftete Klofter Benning«' 
haufen. 122) Außer feinem Sohne Heinrich kömmt gleich: 
zeitig 1267, 1275, 1279 und 1313 noch Conrad von Er- 
witte vor, ber bie Curtis Schallern bei Erwitte, al8 Burg: 
mann des Grafen von Arnsberg zu Lehn trug. Ob er Hein— 
richs Bruder war, iſt nicht gewiß. 22) Der zweite Sohn 
Rudolf II. erfcheint in den Jahren 1193, 1200, 1202 und 
1210 als Zeuge; 1211 wurden ihm Güter. zu Unhus bei, 
Bredelar refignirt, die er von Bernhard von Defede zu Lehn 
getragen. 213) 1217 verbürgte er fich mit feinen Brüdern Boie— 
mund, Hermann und Gottfchalf, für Gottfchalf und Johann 
von Padberg, als dieſe dem Erzbifchof Engelbert d. heil. ihr 
Schloß Padberg zum offenen Haufe machten. 129) 1223 bethei— 
figte er fich am vem oben gedachten Gutsübertrage; 1225 präs 
fivirte er dem Freigerichte zu VBöllinghaufen CYolkelinchusen) 
als Herr Dievrih von Bilftein fein Gut zu Sewardinghufen 
(Severinghof bei Erwitte) dem Kloſter Rumbeck unter: Königs- 
bamme übertrug; 1231 war er Zeuge beim Verkaufe der Burg 
Hachen, von den Grafen von Daffel an Graf Gottfried I. 
von Arnsberg und verbürgte fi) mit Diedrich von Bilftein, 
mit feinem Bruder Gottfchalf und feinen Oheimen Thiederich 
Walbodo und Hugo von Erwitte, für die von Johann v. Pad— 
berg vollzogene Reſignation des Zehnten zu Calle an dus Stift 
Mefchede. In vemfelben Iahre war. er Zeuge des Propft’s 
Gottfried zu Soeſt und 1233 des Grafen Gottfried IL von 
Arnsberg. 215) 1237 war er Zeuge der Erbtheilung zwifchen 
den Grafen zu Arnsberg und Rietberg und 1240, als’ fein 
Bruder, der Geſeker Vogt Gottfchalf, feine Vogteirechte über 


11) Seiberg U, I. 149, 173, 184, 262 und 339. 

112) Dafelbft RW. N 364, 385, und 556. ©. 125. In demfelben Lehn— 
Negifter von 1313 erſcheint auch noch ein Albert von Erwitte, der 
mit ſeinem Sohne Boymund 5 Hufen zu Oeſtinghauſen und 2 in 
Schallern zu Lehn trug. ©. 129. Wir wiffen aber nicht anzugeben, 


in welchem Verwandtſchaftgrade er zu ben übrigen won Erwitte ftand. 
113) Dafelbft III. N. 1079. 


114) Dafelbft I. N. 149. 
115) Dafefoft I. N. 1086 und 1097. 
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Güter zu Upfprunge an das Kloſter Bredelar verfette 
Er hatte 3 Söhne: Wegelin L, der 1240, 125%, 1% 
1258 und 1280,17) Boimund, ver 1258 und 12801) u: 
Zeuge vorkömmt und Johann, der 1239 und 1280 Se | 
1226 Landmarſchall von Weftfalen war und 1240 mit jeim 
Gemahlin Hildegunde das Klofter Benninghauſen ftiftete. 1) | 
Der dritte Sohn Gottſchalk war Vogt des Stifte Gdik. | 
Er und feine progenitores trugen die Vogtei von den Ekel: | 
herren zur Lippe und biefe von ben Grafen von Arnsberg jı | 
Lehn. Gottfchalt war 1210 gegenwärtig, als Graf Gottfrie IL | 
von Arnsberg die Höfe zu Ratberg und Langeneicken, welk 
früher Eberhard von Erwitte, Vogt zu Soeſt (Gettfhal: 
Dheim) zu Lehn getragen, Oelinghaufen überwies; »20) 121 
wurde er mit feinen 3 Brüdern und Albert von Störmet 
ber zwifchen Boiemund und Rudolf fteht, Bürge für Gottſchul 
von Pabberg und deſſen Sohn’ Johann. 1218 wohnte er de 
Bogt des Stifts Gefefe einer Schenkung bei, welche vemfelber } 
von den edlen Brüdern Walther und Iwan von Huftke 
gemacht wurde; 282) 1223 war er Mitvollzieher der Scer 
fung, welche feine Brüder dem Kloſter Delinghaufen mit Gi 
tern zu Holthaufen und Driesberg machten; 22°) 1231 volle 
er mit feinen Brüdern die vorhin gedachte Bürgfchaft für de 
hann von Padberg, wegen des Zehnten zu Galle; 1233 hal 
er die Erbtheilung zwifchen Johann, Gottjchalf und Hermm 
von Padberg vermitteln. Er wird fo aufgeführt: Conradus 
nobilis de Ittere, Godescaleus advocatus de Geseche, Sige 
bodo de litere; 223) 1240 gerieth er mit dem Kloſter Tre 
belar wegen feines Vogteirechts über zwei Höfe in Ober-lp» 
fprunge (Giershagen) in Streit, welche das Stift Gefefe dem 


116) Die Url. z. d. betr. Jahren in men u. 8. I. 126, 113, 11, 
135, 173, 177, 194, 195, 209, 217. ' 

117) Seiberk u, 2. I. 217, 267, 294, 311 unb 391. | 

118) Daſelbſt 311 und 391. 

119) Daſelbſt 213, 214, 215, 218 und 391; als Marſchall nennt ihr 

v. Steinen ©&t. 14. ©, 1493 aus einer Soefter Urkunde, 

120) Dafelbit 135. 

121) Dajelbft 151. 

122) Dafelbft 173. 

123) Dafelbft III. 1088. 
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Kloſter gegen einen jährlichen Zins überlaffen hatte. Der 
Streit wurde dahin verglichen, daß er feine Vogtei- und 
Furispictionsrechte über die Höfe, dem Slofter pfandweife 
abtrat, ſich aber die Wiederlöfe auf 10 Jahre vorbehielt; fein 


Sohn Rudolf I. war damit einverftanden; die Brüder Johann 
und Gottjchalf von Padberg, die Brüder Theodor und Rein— 
bold von Vore (Biljtein), fein Bruder Rudolf mit deſſen 
 Sohne Wesel und nod einigen Anderen, verbürgten fich für 


ihn; 22%) 1248 war er mit feinem Bruder Nudolf und vefjen 
Sohne Wesel, fo wie mit feinen eigenen Söhnen: Rubolf und 
Eckehard zu Brilon, Zeuge in einem Vergleiche der Stabt mit 
ven von Padberg. 12°) In dem Jahren 1256 und 1258 gerieth 
er im beveutende Conflicte mit der Abtifjin Agnes zu Geſeke, 
wegen tes Vronhofs daſelbſt, den er zu feiner Vogtei vindi- 
ziven wollte. Er zog ſich dadurch die Ercommmunication und 
mit biefer fo viele Ungelegenheiten zu, daß er ſich ſchon 1256 
zu einem demüthigenden Verzichte auf feine Anſprüche verſtehen 
und dieſen, weil er weder durch Pfand noch durch Bürgen 
genügende Caution zu beſchaffen vermogte, vorläufig eidlich 
bejtärfen mußte, während einige Freunde den Beitritt feines 
Sohnes Rudolf zu befchaffen verſprachen. 226) Dieſer Beitritt 
fand 1258 jtatt, wo Gottſchalk und fein Sohn Rudolf eine 
ausführliche Urkunde über alle einzelne VBogteirechte ausitellten, 
auf welche fie zu Gunjten des Stifts verzichteten. Das Freige- 
vicht unter Königsbanne behielten fie fih vor. Nach dieſer 
Zeit trit er lebend in Urkunden nicht mehr auf; feine Witwe 
Kunegunde lebte noch 1280. Bon feinen Söhnen werben 
die beiden jüngeren, Edehard 1248 und Gottſchalk 1258 
in den angeführten Urkunden genannt. Sein Nachfolger in 
der Vogtei wurde der ältefte Sohn Rudolf III., ver 1240, 
1248 und 1258 mit feinem Vater bei den angegebenen Ver— 
handlungen auftrit. Er erjcheint zuerjt 1266 als Vogt von 


124) —— U. B. J. 217. Ein Nachtrag dazu erfolgte 1248. Daſelbſt 


125) Daſelbſt N. 217. 


126) Die merkw. Worte der Urk. in der Note zu ber v. 1258. Sceiberk 
8. 1. 311. 
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Gefefe; 227) 1280 übergiebt er mit feiner Gemahlin Ber. 
tradis, ber Abtifjin Agnes (von Störmeve) zu Geſele, fein 
Eurtis dafelbft, Düvelbits Gut (Teufelsbif) genannt, ven « 
von der Abtiffin zu Lehn Chumaio jure) befeffen und ba 
damals feine Mutter Kunegunde noch im Nießbrauch batt:; 
der aber von allem Vogteirechte frei war, zu einem Jahr: 
gedächtniß für feinen Vater Gottſchalk I. i28) Er ſcheint zulest 






ji 
| 


zu Horn bei Erwitte gewohnt zu haben; denn im bem Lager | 


buche über das Landinarfchallamt in Wejtfalen, welches 1293 
bis 1300 unter dem Marfchall Johann von Plettenberg unge 
legt wurde, heißt es: Advocatiam in Geseke habet Dnus 
Lippensis ä Dno Archiepo in feodo, que valet annualim 
LX Marcas et ipse dnus Lippens. ulterius infeodavit de ill 
filium Rudolphi de Horne milit. ministerialem Archiegi 
cui ipso Dnus Lippens. dietam advocatiam aufert violenter 
et ideo ipse fillus Rudolphi jus suum in dicla advocalis 
vendet pro modico Archiepo.229) Unter vem Namen v. Hora 
trit er zuerſt 1261 auf, wo er Zeuge Conrads II. v. Rüker- 
berg war; dann noch einmal 1295, wo er vor dem Freigeridt 
auf der Haar, dem Wulburgisflofter zu Soeft eine Zehntgeredt 
fame zu Brüllingfen mit Bewilligung feiner Gemahlin, feines 
miterfchienenen Sohnes Rudolf IV. und feines Sohnes 
Johann H., verkaufte. 3%) Seitdem verlautet nichts mehr 
von ihm. Rudolf II. hatte fich alfo wohl nach Abtretung dei 
Haupthofes in Gefefe, nach Horn zurüdgezogen und weil er, 
wie fein Vater, dem Stifte als Vogt fehr Täftig wurbe, ſo 
fuchte man die Vogtei dem Sohne zu entziehen. Daß biefes 
wirklich gelang, geht daraus hervor, daß fpäter bie Edelherren 
von der Lippe, als alfeinige unmittelbare Vögte von Gejek 
erfcheinen, 231) während Rudolfs Sohn: Wetel IL, ver 1248 
zuerft mit feinem Vater auftrit, 1313 im Güterverzeichniß dei 
Grafen Wilhelm von Arnsberg nur noch als Inhaber ber 


127) Seibertz U. 8. I. 334. 

128) Daſelbſt 391. £ 

129) Dafelbft 484. ©. 618. 

150) Daſelbſt 321 und 455. 

131) Dafelbft I. 833, 670 u. ſ. w. 
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Cometia in Erwethe, vulgariter diela Grascap und ver balke 
Curtis dafelbft vorfömmt, 232) fodann 1322 als Stuhlberr a 
Anröchte eine Urkunde befiegelt. 233) Weſſel oder feine Brude 
pflanzten das Gefchlecht fort, bis ins 17te Jahrhundert, we 
es mit Ferdinand Ernft von Erwitte zu Meljchenbef 18 
erlofh. Der Vater dejjelben, Diedrich Otmar von Ermittr. 
ein im 30jährigen Kriege vielgenannter Faiferlider Obrijt, ie 
Weſtfalen berühmt durch die tapfere Bertheidigung von Gefeke. 
- gegen Herzog Chriftian den Tollen von Braunfchweig, fie 
17. Sept. 1631 in der Schlacht von Leipzig. Da wir ak 
nicht die Sefchichte der Familie Erwitte zu fohreiben beabſi 
tigen, fo wollen wir für bie nachzumweifenden Gentilitätebezie 
hungen verfelben zur Haoldſchen Familie, nur noch aufmerkfar 
darauf machen, wie die von Erwitte, nach Auflöſung des Eemi: 
tats, überall mit den Haoldfchen Gentilen von der Lippe, wer 
Störmede, den Grafen von Padberg und den Evelherren ve 
Itter nicht nur in nahen Verbindungen, fondern in dem alte 
Comitat auch reich angefejlen gefunden werben. 


IX. Die Grafen von Padberg und ihr Komitat. 


Daß die alten Grafen von Parberg Nahfommen des 
gemeinfamen Stammpaters Haold waren, ift im Verlaufe ver 
gemachten urfundlichen Mittheilungen bereits nachgeiwiefen iwer- 
ven. Wir nehmen dieſe zumächit mit dem Jahre 10383 wieder 
auf, wo Graf Bernhard zuerjt als Graf von Pabberg genannt 
und zugleicp bemerft wurde, daß feine Graffchaft, weil er 
wanbürtig (spurius) gewefen, als ein hereditario jure eröff: 
netes Gut vom Kaifer angefehen und dem gottfeeligen WBifchei 
Meinwerk geſchenkt fei. Wir Iernen ihn alfo eigentlich unter 
dem Namen eines Grafen von Pabberg erft nach feinem Tode 
fennen. Unftreitig ift ev aber auch während feines Lebens in 
Urkunden vielfach genannt worden; indeß bei dem bamaligen 
Mangel an Familien-Namen, bei der Häufigkeit des Tauf— 
Namens Bernhard, befonders in der Familie Haolos unt 


132) Seiberg U. 8. U. 556. ©. 121. 
133) Daſelbſt 590. 
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Ibſt der Grafen, welche diefen Namen führten, fo wie bei 
em Mangel näherer verwandtfchaftlicher Bezeichnung, welche 
urch die Wanbürtigfeit Bernhards fehr erflärlich ift, hält es 
chwer, vie früheren urfunblichen Stellen mit Sicherheit zu 
yezeichnen, welche fich auf ihn beziehen. Aus diefem Grunde 
Dagen wir vor 1018 feine auf ihn zu deuten; ı°*) von da 
ab glauben wir ihn in folgenden gefunden zu haben. 


Unter den Zeugen, vor denen Graf Dodico 1018 Wart: 

berg und andere Güter an die Kirche zu Paderborn fchenkte, 
werden außer feinem Bruder Sibodo und vielen anderen 
Grafen auch Bernhard, Amulung, Bernhard, Erp u. f. w. 
genannt. Der lette biefer beiden Bernharde, ſcheint der hier 
fragliche zu fein; fein Sohn Erpo folgt unmittelbar auf ihn.?35) 
Eben fo erjcheint er in demfelben Fahre bei der Trapition des 
Grafen Sigebodo, unmittelbar nach deſſen Bruder Dodico, 

unter den Zeugen. 36) Sodann bei der Tradition eines‘ Guts 

zu Hemedeſſun, wo er zwifchen ven Grafen Amelung und 

Eckika genannt wird. 137) Ferner fcheint Bernhard v. Pabberg 


134) Moojer das Klofter Flechdorf und feine Aebte; in d. Zeitfchrift für 
Geſchichte und Alterthumskunde Weftfalens B. 8. S. 2, bezieht zwar 
noch frühere und andere urfundlihe Stellen auf Bernh. v. Pabberg, 
aber theils irrig, theils ohne hinreichenden Grund; denn a) der Be- 
renhardus, den bie Abtiſſin Hildegunde 1014, bei Uebergabe ihres 
Stift3 an den Erzbiihof Heribert, unter den Dotatoren beffelben 
nennt, ift nicht Bernh. v. P., fondern der Sohn des Stifter Haold, 
ihr eigener Bater. b) Der Comes Becelinus, der 1018 bei ber Tra- 
dition eines Guts in pago IHlemerfelden, nad dem Herzog Bernhard 
als Zeuge genannt wird, ift ein anderer als unjer Bernhard. Becelin 
ift zwar eine Diminutioform für Bernhard, aber in Weftfalen Weniger 
gebräuchlich; weshalb e8 ja auch in derſelben Tradition heißt: Bern- 
hardus dux, Becelinus Comes, woraus vielmehr zu fchließen, daß 
letter Fein ſächſiſcher Graf war. In der That wird er auch in ber 
Tradition Dodico’8 v. 1021 wieder deutlich won den ſächſiſchen Bern- 
barden unterſchieden und in der Schenkung-Urkunde Heinrichs IL. von 
1021 fogar ausprüdlich Becelin de Suevan comes genannt. Die 
übrigen Fälle im Texte. — Falke Tradit. corbejens, p. 638 hat 
eine, wie gewöhnlich, ſehr vollftändige Stammtafel geliefert, von 
welher Wendll. S. 996 mit Rechte jagt: „Die Art, wie Falke eine 
Padbergſche Genealogie zufammenliejet, verdient feine Widerlegung.” 
Er zählt 7 Erponen. 

135) Erhard Regesta Urf. 95. 
186) Dal. N. 96. 
137) Vita Meinw. cap. 32. N. 88. 


380 | 
wie fchon oben bemerkt, der propinquus Bern des Gree 
Dodico gewefen zu fein, der 1022 die Tradition einzelr- 
Erbgüter deſſelben und deſſen Bruders Sigebodo am 
wofür er damals durch Gold, Silber und Pferde ſo ve 
abgefunden wurde. 3%) Dagegen war er nicht eine Bein 
mit dem Gefefer Vogte Bernhard, der 1024 auf dem Ta 
zu Hertfeld, in Verbindung mit der Abtiffin Hildegunde, d 
Tradition ihres Sohnes Sigebodo und deſſen Gemahlin x 
bilan vergebens anfocht. 23%) Denn Hildegunde war Tamm: 
diefes Vogts, was von unferem Spurius nirgend gejagt ät: 
auch würde fi) dann fein Sohn Erp nicht als Zeuge umr 
den Grafen befunden haben, vor denen der Vater Klage erke: 
Eben fo wenig wohnte Beruhard von Padberg dem Bergleic 
bei, den Meinwerf 1024 mit Thietmar, dem älteren Brude 
des Herzogs Bernhard abſchloß; denn die Comiles Herimanm 
et Bernhardus, welche hier als Zeugen genannt werden, fin 
bie Grafen Hermann I. und deſſen Sohn Bernhard IL m 
Weſtfalen; 20) welche beide auch auf dem Tage zu Hertiek 
wo Hildegunde mit ihren Neclamationen burchfiel, als Bar 
und Sohn ausprüdlich genannt werden. Dagegen war Ber 
hard v. Padberg mit feinem Sohne Erpo wieder gegenwärtiz 
als Meinwert 1029 zu Hertfeld einen Vergleich mit Hern 
Brun und dejfen Nichte Ida abſchloß; denn unter den Zeus 
werden nach dem Herzoge Bernhard, nah dem Grafen Hm 
mann II. von Weftfalen, mit feinen Söhnen Heinrich, Com 
Übelbert und Bernard IL ausprüdlich genannt, die Comites 
Eckika de Aslan, Bernard, Erph u. f. w. +) Hierauf 
wird Bernhard als Spurius und als Graf von Pabberg ie 
ber früher angeführten Schenfung- Urkunde genannt, welch 
Kaifer Conrad I. 1030 über feinen Heinen Comitat zu | 
Gunften Meinwerfs ausfteltte und 1031 im einer anderer 


138) Vita Meinw. cap. 72. 
139) Vita Meinw. cap. 93. 
140) Schaten ad ann. 1024. Vita Meinw. Cap, 91. Grafengefrhichte 
©. 51 und fg. 
141) nn. ad ann. 1029. Vita Meinw. Cap. 102. Grafengeſchichte 
. 59, 
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kunde, wodurch derſelbe Kaifer nem Bifchofe Meinwerk bie 
iter zu Aſſeln und Etteln fchenfte, que habuerunt Bern- 
ırt et soror ejus Hazecha. Die Haſeke, welche in ber 
iferlichen Urkunde, Bernhards Schwejter genannt wird, 
nnt Die Vita Meinw. deſſen Gemahlin: predia que 
ıbuerunt Bernardus et uxor ejus Hazeka. #2) Die lekte 
‚ezeichnung jcheint faft die richtigere, weil aus ber Gejchichte 
ohl befannt ift, daß Bernhard eine Gemahlin, nicht aber, 
aß er, der wanbürtige, auch noch eine Schwefter hatte; bie 
ziferlichde Kanzlei nahm es fo genau mit ihren Bezeichnungen 
ben nicht. 
Nah dem Jahre 1031 wird Bernhard von Pabberg in 
Arkunden nicht mehr genannt. Die Schenkung feiner Graf— 
ver Herrjchaft fcheint feine andere practifche Berentung gehabt 
su haben, als daß fie feine Nachlommen vom Bifchofe von 
Paverborn zu Lehn nehmen mußten, ftatt daß er folche früher, 
unter Zulaffung des weftfälifchen Hauptgrafen im Ittergau, 
wozu bie Herrfchaft Padberg gehörte, nämlich feines nahen 
Berwandten, des Grafen Bernhard II. vom Kaiſer unmittelbar 
zu Lehn getragen. Diefe Nachfolger Bernhards in feinem 
Srafenbezirfe, hießen meift Erpo, Erp (Adelbert), weshalb fie 
in. ver Vita Meinwerci auch nobilissima Erponum tribus 
genannt werden. +3) Mit dem Namen Erp hat e8 übrigens, 
rüdfichtlich der Individualiſirung der Perfonen, die ihn führen, 
viefelbe Schwierigfeit, wie mit dem Namen Bernhard. Es 
führen denfelben fo viele Grafen und Nichtgrafen der dama— 
ligen Zeit, daß man ohne die größte Vorficht Teicht irre geht. 
Zunächſt fcheint erforderlich, nur „Diejenigen Crponen im 
Auge zu halten, die durch Anfäffigfeit in den Haoldſchen 
Garen und durch die Geſellſchaft befannter wejtfälifcher Mit- 
grafen, ſich zu beſonderer Aufmerkfamfeit empfehlen. Darum 
fcheiden wir außer fremden Grafen auch die nur benachbarten 24#) 


142) — db. Urkunde bei Schaten ad ann. 1031 p. 329 und Erhard 
‚ Ur, 118 mit Vita Meinw. cap. 105. 

143) Bond Hell. Landesgeſch. TI. S. 994 Note 1. 

144) Sie find aufgezählt ber Mooyer a. O. ©. 3 und fg. 
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und umter diefen befonvers den Grafen Erpo aus, dem 
Heinrich I. im Jahre 1023 im benachbarten Klofter 

ein Seelgeräthe ftiftete (pro animabus fidelium nostrura 
quorum ibi corpora quiescunt, Erphonis scilicet comis 
atque Cononis). +) SKauffungen liegt nämlich im frärt 
chen Heffengau und würde darin diefer Erpo, wenn er iä 
fifcher Graf geweſen wäre, feine Ruheftätte wohl nicht gewit 
haben. Auf diefen fränkifchen Nachbargrafen beziehen wir tm 
auch die einzelnen Urkunden, welche vor ber Zeit, wo da 
hards Cohn ficher zu erfennen ift, eine® Erpo umter te 
Zeugen erwähnen; namentlich eine Tradition von 1015, md! 
ein Volemar, Canonicus der Paderborner Domkirde, zz 
Zuftimmung feiner Brüder Nithing und Werinhard, mit ri 
Gütern, Holtheim und Aslan zu Ringelhbeim (Ringtei | 
vor den Grafen Lindulf, Erpo, Benno, Edfifa und Yu 
vollzog. 346) 

Erſt feit dem Jahre 1018, wo Erpo anfängt mit je 
Vater Bernhard zu erfcheinen, dürfen wir die in dem Dei 
fchen Untheile des Haoldſchen Comitats vorkommenden e 
bandlungen, die feines Namens unter den übrigen Grafe x) 
Gegend erwähnen, theils mit Wahrfcheinlichkeit, theild = 
Gewißheit auf ihn beziehen. Es find hauptfächlich folgen. 

1018 bei ber vorhin ſchon angeführten Dobierif 
Schenfung, wird er mit feinem Bater Bernhard unter I 
Zengen genannt. — In demſelben Jahre übertrug eine Dar 
(domina) Luiza der paderborner Kirche ein Gut, wofür Du 
wert den Grafen Amelung und Erp 4 Pfund Gold m 
Silber und 7 Solidos behändigte, um bie, Erben ber Oh 
ferin damit zu befchteichtigen. 7) Das Gut mogte in de 
Comitat eines ber beiden Grafen liegen, weil grade fie m 
der Ausgleichung beauftragt wurden. Dies war fiher M 
Fall, als zur felbigen Zeit eine andere Frau Opa ihr Cie 


145) Schaten ad ann. — Erhard Reg. I. Urt. 106. Bar 
oe Landesgefh. I. S. 995 identifizirt ihm irrig mit Em! 


erg. 
146) Vita — Cap. 32 N. 7. | 
147) Vıta Meinw. Cap. 32 N. 87, 
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zu Siwarbeffun dem Biſchofe Meinwerf in Gegenwart (unter 
anderen) des Grafen Erp für Geld übertrug,“s) denn Siwar— 
deſſun lag, wie wir oben (S. 342) gefehen haben, im Do— 
Dico’fchen Komitat und die Erponen von Pabberg verwalteten 
in dieſem, wie wir noch fehen werben, ven Vorſitz des Grafen- 
dinges am Donnersberge. — 1024 befand ſich Erp unter den 
Dptimaten des Landes, von denen die Abtiffin Hildegunde zu 
Hertfeld, mit ihren Neclamationen gegen die Tradition ihres 
Sohnes Sigebodo abgewiefen wurde; 1) — 1029 war er mit 
feinem Bater Bernard daſelbſt gegenwärtig, als fih Meinwerk 
mit Herrn Brun und deſſen Nichte Ida verglich. 150%) Seit 
1030, nach dem Tode feines Vaters, erjcheint er ohne den— 
felben. Sp bei einer Verhandlung, wodurch ein Edler Volk— 
ward, der Kirche zu Paderborn zwei Höfe zu Weſtnederi über- 
gab, wofür Meinwerf demſelben zu Wartberg in Gegenwart 
der Grafen Erpo und Edifa, Gold, Silber und einen 
Scinfen (pernam) verehrte. 5) Ferner, als Bennafa mit 
Zuftimmung feines Bruders Godica und feines Sohnes Go- 
biscale der Kirche zu Paderborn ein Gut zu Wirieft im Auga 
(Sorvei), im Comitat de8 Grafen Benno überließ und ihm 
dagegen Meinwerf andere Güter zur Benutzung gab, gefchah 
folches vor dem Grafen Erp in Wartberg. 192) Aus dieſen 
beiden legten Stellen geht hervor, daß Graf Erpo nach Do- 
dico’8 Tode in dejjen Reſidenz Warburg wohnte, weil wahr- 
jcheinlich dejjen Nachfolger im Haupt-Comitate, der Weftfälifche 
Graf Bernhard IL, Erpo’s naher Verwandter, diefen mit 
feiner Stellvertretung am Gerichte zum Donnersberge, nahe 
bei Warburg an ver Diemel, betraut hatte; weshalb wir dann 
auch noch 1100 feinen Nachfolger als præses placiti in Thun- 
resberg aufgeführt finden. 


Als Biſchof Rotho zu Paderborn 1038 die Stiftung des 
Klofters Abdinghoff beftätigte, war Graf Erpo mit dem weſt— 


148) V, M. Cap. 32. N. 92. 

149) Schaten ad ann, 1024. V.M. Cap. 93. 
150) Schaten ad ann. 1029. V. M. Cap. 102. 
15) V. M. C. 32, N. 28. 

152) V. M. C. 32. N. 45. 
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fälifchen Grafen Heinrich I. gegenwärtig +) und eben fo 10% 
mit bemfelben nebft deffen Bruder, dem Paderborner Stifs 
vogte Graf Bernhard IL, bei Dotirung der St. Magnusfirde 
zu Horhufen, durch den Abt Thrutmar von Corvei. Wem 
er bier unter ben Zeugen mit Graf Bernhard vor deſſer 
Bruder, dem wejtfälifchen Grafen Heinrich, genannt wird, fe 
gefchah es vielleicht, weil Horhufen (Nievermarsberg bei Par- 
berg) im fächfifchen Heffengau lag, worin er den Grafen Berz- 
hard vertrat. 23°) — 1048 war er wieder mit dem gedachtes 
Grafen Heinrich Zeuge, als Bifhof Rotho dem Kleſter 
Abdinghof unter anderen Salzwerfe zu Salzuffeln fchenfte; ss) 
und 1052 als Bifhof Imad den Ankauf von Gütern zu 
Stormbrud (bei Padberg im nahen Waldedifchen) für Abdin 
hof genehmigte. Er fteht hier an ber Spike der zahlreiden 
Zeugen, weil die Güter in Comitatu Erponis Comilis, aljo iz 
feinem fpecielen Grafenbezirfe gelegen waren. 286) Ferner isır 
er Zeuge, als Biſchof Imad 1054 die Privilegien des Kloſter⸗ 
Abdinghoff beftätigte. 57) Er folgt hier ımter den Zeupm 
unmittelbar auf Graf Bernhard II.: advocaltus ecclesie nosire 
Zugleich erfcheint er 1056 als Zeuge mit dem wejtfäliige 
Grafen Adelbert, in einer anderen Urkunde des Bifchofs Im 
für daffelbe Kloſter. 23°) 


Nachdem er auf folche Weife 38 Jahre lang in Urfunve 
aufgetreten, verfchwindet er aus der Gejfchichte und als Nad— 
folger in feinem Beſitzthume erfcheint fein muthmaßlicher Sehr 
Erpo 11.; zuerft 

1093 als Bifchof Rothard von Paderborn die Stiftung 
bes Kloſters Bursfelde beftätigte, und zwar unmittelbar nad 
ben Stiftern, den Nordheimfchen Grafen Heinrih, Siegfrie 


und Cuno, feinen Verwandten, unter ven Zeugen. 29) Dann 


> Grafengefh. S. 58 und Schaten ad h. ann. 

Falke tradit. ... p. 211. 
= — — .58 und Schaten ad h. ann. 

Die Urt. bei Schaten ad ann. 1052 und Falke p. 637. 
157) Schaten ad A ann. Wend Heſſ. 0 1. S. 9%. 
1) Grafengefh. S. 58 und Schaten ad ann. 105 
159) Die Urk. bei i Schaten ad ann. 1093 und Falke p. 528. 
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präfidirt er 1100 dem placito apud 'Thuneresberg, um ven 
Ankauf eines Guts im pagus Offentorp, gefchehen durch den 
woeftfälifhen Grafen Heinrich von Rietbed für das Kloſter 
Abdinghof, unter Königsbanne zu beftätigen. Die darauf fpre- 
ende Urkunde ift von Bifchof Heinrih II. von Paderborn, 
ebenfalls aus dem weftfälifchen Orafengefchlechte, ausgeftellt.1s0) 
Hierauf ftiftete Erpo felbjt im folgenden Jahre 

1101 ein Kloſter zu Böke an ber Lippe auf einem 
Gute (fundus), welches feiner Gemahlin Beatrir durch Erb» 
gang zugefallen war. Die Ausstattung bes Kloſters bejtand 
meift aus Gütern in der Graffchaft Padberg. In der darüber 
von Bifchof Heinrich I. ausgeftellten Beftätigung-Urfunde wird 
ver Stifter: fidelium nostrorum praecipuus Erpho Comes in 
dioecesi nostra genannt. 161) 


Mit diefer Stiftung waren indeß die Grafen von Nitehe 
(im Nitherga) nicht zufrieden, 162) weil fie behaupteten, Böke 
an der Liype müfje nach dem Tode der Gräfin Beatrir an fie 
zurüdfallen. Sie legten daher dem Bau des Kloſters Hinder- 
niffe in den Weg, weshalb Erpo daſſelbe in feinen eigenen 
Eomitat nach Flechtorf verlegte und hier den Bau noch im 
Sabre 1101 begann. Da es aber damit feinen rechten Fort— 


160) nn ann. 1100. I. und Barnhagen Walded. Geſchichte 
rt. ©. 79. 

101) Seiberg Urk. Buch I. N. 36 und Schaten ad ann. 1101. 

162) Es fragt fih, wer darunter zu verftehben? WVend Il. ©, 995 fagt 
ſchlechtweg: weil aber die Brüder berjelben (Beatrir) die Grafen von 
Nidda, nach ihrer Schweiter Tode ein Erbrecht darauf zu haben 
behaupteten u. f. w. ooyer Flechdorf S. 7 giebt aus einem 
Eopiar Barianten zu der Urkunde von 1104 und mit biefen auch Die 
Anfangsbuchftaben von den Namen der beiden Brüder ber Gräfln 
Beatrir DB. und B. Indem er nun conjecturirt, daß Diefe wohl mit 
Volkold und Bernhard wiederzugeben, vervolftändigt er damit beit 
Stammbaum ber Grafen von Nidda aus dem Haufe ber Edlen 
von der Malsburg an ber Diemel (Rommel Hell. Geh. L 215 
und Aum. 171). Es fragt fih dabei nur, wie fommen bie Grafen 
von Nidda zu dem Stammbefigtifum Böke, mitten im Haoldſchen 
Comitat, wo fie fonft nichts bejeffen? Sollten unter Nitehe nicht 
vielmehr Niterga und unter ben Grafen bie alten Grafen v. Stier 
im Ittergau zu verftehen jein? Bolmar von Itter geft. 1123, hatte 
Gefhwifter, follten B (ernbard) und Beatrir biefe nict ewejen fein ? 
Die Herren von Stter, Haoldfhe Gentilen, hatten Ei viel fpäter 
Stammbefigungen an der Lippe, wie wir bald fehen werben. 
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gang haben wollte, geißelte der Herr den Trägen zu ment 
Eifer; ut ardentius instarem benignissimus dominus flagello 
suo me torpentem excitavit hoc ınodo, fagt er jelbit in ber, 
über bie Zranslation 1104 ausgeftellten Urkunde 162) mb 
erzählt dann den Vorfall folgendermaafen. Er war bon feinem 
Nachbaren, den Einwohnern zu Horhufen jo empfinvlich belei— 
bigt, daß er ihre Stadt durch Feuer zu zerjtören ſich vornahm 
Als er nun mit feinen Mordbrennern heranſtürmte, flohen die 
Einwohner zur St. Magnuskirche, nahmen aus berfelben em 
Eruzifirbild und zogen ihm mit bemfelben entgegen. Erre 
aber, von blinder Wuth entflammt, ließ fich dadurch nicht irre 
"machen, fondern zog fein Schwerbt und hieb dem gefreuzigten 
Heilande die Dornenkrone vom Haupte. In demfelben Augen- 
blicfe jedoch erreichte ihm die göttliche Rache; die frevelnter 
Finger, womit er das Schwerbt geführt, Frampften fich in ver 
hohlen Hand zufammen und überzeugten ihn noch eben zer 
rechten Zeit, daß er fih am gegenwärtigen Gott vergriffen. 
(digiti mei, quibus ferrum-strinxeram, in volam.manus con- 
tracti, pr&senliam et iram wterni judicis ibi adesse per- 
sensi.) Er ließ ab von dem gottesläfterlihen Beginnen, 
fchenfte der Kirche bes heil. Magnus einen Bauerhof uud ſich 
jelbft mit allen was er hatte, feinem Klofter Flechtorp, wo er 
auch feine Ruheſtätte fand. 


In einem Copiar des Slofters, finden fih außer ben 
angeführten Urkunden, noch intereffante Spezialien über ven 
Grund und die Art der Verlegung der Stiftung von Böke 
nach Flechtorf, deren Mittheilung jedoch die Grenzen ımferer 
Darftellung überfchreitet. Wir befchränfen uns daher auf die 
Bemerkung, daß Erpo im 12ten Jahre nach Errichtung des 
Klofters, 1113 ftarb und in der Kirche deſſelben begraben 
wurbe, fodann auf eine fummarifche Nachweife der Stiftung: 
Güter, theils aus deu angeführten. Urkunden, theils aus ben 
Notizen des Copiars, 16%) weil dadurch eine Weberficht Des 


163) Seiberg U. 8.1. N. 37. 
164) Mitgetheilt von Mooyer i. d. angeführten Abhandl. über d. Klofter 
Flechtorf ©. 9 und fg. 
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Umpfanges der Graffchaft Padberg gewonnen wird. Es find 
folgende: 


In Vlechtorp (Flietorp, Flicztorp) ecclesiam cum 
dote et predium vnum et vnum Vorwere cum mansis; das 
heutige Kirchdorf Flechtorf im waldeckiſchen Amte Eifenberg. 
Wermaninchusen (Winemarinchus) vnum vorwere; Wir— 
minghauſen, nördlich von Flechtorf mit einer nach Adorf 
gehörigen Kapelle. — In Mulhusen (Mulenhus, Mulinhusan) 
ecclesiam cum dote et 1 predium et 1 mans; das Kirchdorf 
Mülhaufen im Amte Arolfen.—In Holthusen (Holthus, 
Holteitehus) II. mansi; der eingegangene Ort Holzhaufen 
bei Gieberinghaufen und Stormbruch, wo bie jeßige Familie 
v. Padberg noh 3 Güter von dem Haufe Waldeck zu Lehn 
trägt, — in Reinegge (Renecke) VII. mansi; das Dorf 
Reinegge zwifchen Adorf und Heringhaufen, —in Nortvic 
(Nortuuicke) II. mansi; ein eingegangener Ort Nordeck bei 
Neinegge nach Heringhaufen und Papberg hin, wovon noch 
ver Nordeder Zehnte. Norved lag nördlich, Sudeck liegt noch 
ſüdlich von Neinegge, — Berderinchusen (Berdinchus) 
I. Vorw.; das jetige Kirchdorf Beringhaufen zwifchen Padberg 
und Brebelar, — Merkinkhüsen (Meskus, Meskerinchus); 
das Dorf Meffinghaufen an der Hoppefe, fübweftlich won 
Babberg, — in Gambeke (Gembike) 1. Vorw.; ©embed 
bei Mengeringhaufen im waldedifchen Amte Arolfen, — Huli- 
kissin, (Hulikesheym, Hulixen); ein ausgegangener Drt im 
Waldeckiſchen bei Corbach, 65) — in Assapa (Hassapa, Has- 
saba) I. predium et JIl. mans.; das eingegangene Dorf Aſſpe 
zwifchen Padberg und Marsberg, woyon eine eigene Familie 
den Namen trug, ?66) in Langevorde ecclesia cum dote 
et predium cum mansis; jet Langeſchede bei Corbach, — 


165) Bergl. Mooyer S. 23 über ben Zehnten zu Hulicen, ben 1158 
Weruh. von Berudorp vom Bogte Bolkwin I. von Schmalenberg, 
diefer von Dtto I. v. Ravensberg und diefer v. Biſch. Bernh. I von 
Baderborn zu Lehn trug, dem aber doch Flechtorp beſaß und S. 38, 
wo das Gut zu Huliren 1248 an Graf Adolf L von Walde, von 

echtorp abgetreten wurde. 

16) Seibert U. B. I. N. 384, I. N. 614, vergl, d, Perf. u. Drts-Reg. 
j. Url. Buche, 
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in Dunnenbruge (Dannenbrucke) predium cum mansis; | 


ein nun ausgegangener Ort in gebachter Gegend, — in Ver- 
dole (Veerhol, Werthol) ecclesia cum dote et predium 


cum mansis; das Kirchdorf Werbohl bei Altenz, a6”) — in | 


Esbike Ill. mansi et dimid.; jest eine Wüftung Esbeé 
zwijchen Adorf und Girshagen, — Adorp; jest Aderf, 
öftlich von Neinegge, wovon fich eine ausgegangene Nebenlini: 


der fpäteren Yuamilie von Padberg nannte, — in inferiori 


Gembike I. Vorw. et I. mans. ; jegt Gembed im waldedi- | 


ſchen Amte Arolſen, — et in Boka ecclesiam cum manss, 
predium Bok; Böfe an ber Lippe. 

Erpo erfcheint nach dieſer Zeit noch einmal 1108 ds 
Zeuge des Bifchofs Heinrich von Paderborn, bei einer. Schen- 
fung an dus Klofter Helmarshairfen. 2) Er ftarb Finverlos 
und da er in Vorausficht diefes Umftandes, feine erfte Stif: 
tung zu Böke machte, aber fie eben wegen des zu erivartender 
Rüdfalls jenes Guts an die Verwandten feiner Gemahlin, 
nach Flechtorf verlegen mußte, fo mag er damals wohl fdhen 
in fo vorgerüdtem Alter geftanden haben, daß er die Hoffnung 
auf Nachlommenfchaft aufgab., Daß er noch einen Bruder 
Thietmar hatte, ergiebt bie let zu erwähnende Urkunde von 
1120; außerdem hatte er aber auch, allem Vermuthen nad 
noch eine Schweiter, welche an ben Grafen Rugger I. v. Biel 
ftein in Thüringen vermählt war uud für deſſen Sohn Rugger 
(Rutger) II. er 1095 als Vormund auftrat. 0) Nach feinem 
Tote, nämlich im Jahre 

1120 übertrug feine Witwe Beatrir, in Gemeinfchaft 
mit dem Bruder ihres verftorbenen Gemahls, dem Edelherrn 


167) Daß biefer Ort wirklich gemeint ift, ergiebt eine fpätere Urkunde von 
1220, worin Heinrih von Bilftein als Probft zu St. Severin in 
Cöln, dem Abte von Flechtorp das freitig geworbene Patronat über 
bie Kirche zu MWerbohl abtrat. Wie Erpo zu dem entlegenen Befit- 
thume gelommen, wüßten wir freilich nicht zu fagen. Mooyer 
©. 36 und 68. 

168) Schaten ad ann. 1108. 

169) Die Urk. bei Wend II, Urt. N. 41. Daß unter bem bier auftretenden 
Comes Er! unfer Erpo zu verftehen, darüber it man einig. Wend 
I. 996, v. Rommel Heff. Gef. I. Anm. 169. Mooyer ©. 6. 
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Thietmar, der alfo nicht Graf und gewiß unverheirathet war, 
das castrum Pathberg mit allen dazu gehörigen Wllodien 
und Leuten dem Erzbifchofe Friedrich I. von Cöln, der in einer 
darüber ausgeftellten Urkunde, 170) diefe Tradition annahm und 
das Klofter Flechtorp in feinen Rechten und Beſitzungen befti- 
tigte. Die legteren werden namentlich aufgezählt und befafjen 
außer den fchon angeführten noch folgende: in Hotte I. Vorw. 
et III. mans. ; das jegige Dorf Hoppede, fonft Hottope im 
Gericht Brilon, — in Holtorp I. mans.; ein jet ausgegan- 
ganer Ort zwifchen Lengefeld und Alleringhaufen, im mwallvedi- 
fchen Amte Eifenberg, noch kenntlich durch den Hoddorper 
Berg, — in Ldithar I. mans.; wahrfcheinlid Leitmar 
zwifchen Girshagen und Canſtein, — in Sinasdorp I. mans.; 
ein ausgegangener Ort, deffen Lage unbefannt, — in Herda 
(marda) I.; vesgleichen, — in Cozthusz I. molend.; ver bei 
Heringhaufen im Amte Eifenberg gelegen gewefene Ort Kot- 
hauſen, jet eine Wüftung. ?7°) 

Faffen wir nun die angegebenen Orte zufammen, fo 
ergiebt fih, daß die damalige Graffchaft Padberg begriff 
a) vom Herzogthum Wejtfalen den ſüdöſtlichen Theil bes 
Amts Brilon, bis an die Hoppede, die nachmalige Herrfchaft 
Padberg und den fühlichen Theil des Amts Marsberg mit 
den Herrjchaften Pabberg und Canftein; — b) vom Fürften- 
thum Waldeck den nordweftlichen Theil des Amts Cifenberg 
und ben zwijchen diefem und der Herrichaft Canſtein gelegenen 
füoweftlichen Theil des Amts Arolſen. Die Erzbifchöfe von 


110) Seiberk Urk. Buch I. N. 41. 

m) Im Jahre 1141 bezeichnet Erzbiſch. Arnold I. (von Nanderode) das 
Klofter Flechtorp als noch jehr unbedeutend, indem er fagt, er habe 
cuidam cellule in vico Flietorp constructe, nostre ditioni subdite, 

das Lehn feined Dienftmanns Hildelrand von Sudeck (Sudwich) 
geſchenkt. Die Urkunde bei Lamey Geſch. d. Grafen v. Ravensber 
cod dipl. p. 8. mit den Zufäßen in der folgenden Note bei Rindt 
und Mooyer. — 1168 übergab Erzbifh. Philipp dem Kloft. Flechtorp 
Güter zu Lengefeld, Laterfeld, Gevehardinchufen, Rathalara und 
Stormbrofe (Lengef. Laterf. Gibringhaufen, Rattler u. rn 
mn im Walded. Amte Eifenber w die urt. Seiberg U. 2. I 

59. Fernere Beftätigungen und — der eölniſchen Erz: 
bilchofe fiir u bet Mooyer ©, 29 und fg. 
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Söln belehnten eine Minijterialfamilie mit dem Schloſſe Bar- 

berg und feinen Zubehörungen. Schon in einer Urkunde ver | 
1141 werben Wizzel, Otto und Hermann de -Patber | 
al8 Zeugen genannt und zwar basmal noch in der Weide der 

Nobiles. Später erfcheinen bie von Pabberg immer unter der 
Minifterialen; ı72) Gottfchalf von Padberg machte 1217 fein 
Schloß dem Erzbiſchofe Engelbert I. zum offenen Haufe. =; | 
Die Gefchichte feiner allzeit Friegsfuftigen Nachkommen, wirt | 
intereffanter für eine beſondere Darjtellung, als bie ver meilten | 
unferer alten Evelherren; aber wir fünuen fie, unferem Plan: | 
zufolge, nur im Verlaufe der Landesgefchichte geben, wo wir 

bann jehen werten, wie dieſe Raufbolve, bei denen einft aut 

Götz von Berlichingen eine Zuflucht fuchte und fand und dern 

friedliche Nachlommen noch in einer waldedifchen Linie fort: 

leben, durch verwegene Ueberbietung ihrer Kräfte, nach ım 

nach die alte Graffchaft bis auf einen Heinen Batrimeni! 

Gerichtsbezirt, die nachmalige Herrfchaft Padberg, an im 

mächtigeren Nuchbaren verloren. 27%) 


X. Die Edelherren von Jtter. 


Die legten Gentilen Haolpfchen Stammes endlich, welk 
wir noch zu betrachten haben, find die Erelherren von Siter, 
deren Name bisher fehon mehrmals neben den von Parker 
und Erwitte, mit welchen Teßteren fie das gleiche Warp 
führten, (S. 370) genannt ift. Da ihr Dynaſtengebiet — Ni 
Herrfchaft Itter — von der Graffchaft Waldeck nach 3 Seiten 
umfchloffen wird und nur nach Süden hin mit Heffen zufam- 
mengrenzt, während fie im jegt wejtfülifchen Theile Des Haeld— 
ſchen Comitats, nur einzelne Stammgüter in der Nähe ven 


73) Kinblinger Beitr. I. Url, ©. 159 und Mooyer ©. 21. 

173) Seibert Url. Buch I. N. 149. 

173) Das Wappen der alten Grafen von Padberg ift eben fo unbelannt, 
al8 das der Grafen Haold. Die Minifterialfamilie von Padberg 
führte fonft einen Schild mit Wolfen, bald auf zwei horizontalen 
Duerbalten, bald auf einem Scrägbalfen Abbildungen ber äÄlteften 
Siegel in Seiberk Urt. Bud N. Taf. 5 N. 10 und 11. Später 
wurden im unteren Theile des Schildes nod drei grüne Hügel ange 
bracht. Alſo: Berge mit Wollen. 
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Srwitte und Geſeke beſaßen, fo werben wir uns um fo fürzer 
über fie faffen können, weil ihre Familiengeſchichte ſchon von 
Heffifchen Schriftftellern mit Umficht erforfcht ift. 75) 

Der Name des Huupthofes Ceurtis) Itter kömmt fchon 
793 fa. in dem alten Brobfteiregifter ver Abtei Werben unter 
denjenigen Gütern vor, aus welchen fie in bortiger Gegend 
Abgaben zu beziehen hatte. Namentlich erwähnt e8 außer Itter 
auch Eothaufen und Holthanfen und daß die Mancipien ber 
curtis Sttere ubique dispersa (Einloepe Lude) feiern. Auf 


welche Art Werben zu biefem Gutsbefige gelangt war, tft 
nicht befunnt. 176) 


Der erjte Erelherr, welcher den Namen von Itter führt, 
ift Witheraldus de Iltora, ber in einer Urkunde des Bifchofs 
Imad von Paderborn von 1058, nach dem Vogte Graf Bern: 
hard I. von Werl, unter den edlen Zeugen genannt wird. 177) 
Dann erfcheint 1101 bei der Stiftung des Kloſters Böke, nad) 
Erpo’3 Bruder Thietmar, unter den edlen Zeugen Volck- 
marus, 178) ter höchjtwuahrfcheinlich derſelbe Folcemarus de 
Itera tjt, welcher dem Abte Erfenbert 1120 neben dem 
Corvey'ſchen Vogte, Graf Siegfried von Bomeneburg und 
vielen anderen Edeln, namentlich Bernhard von Waldeck, als 
Zenge diente, 17°) 1123 nebjt feinem Sohne Herbord getödtet 
und im Kloſter Haſungen begraben wurde, nachdem er dem— 
jelden Güter gefchenft Hatte. 180%) In welcher Art Witherald 
von Itter vom Grafen Haold abftammte, ift nicht befannt, 
fontern nur durch den Güterbefig feiner Nachkommen gewiß, 
daß er zu den Stammerben deſſelben gehörte. Eben fo weiß 
man nicht, ob und wie etwa fein Nachfolger Volkmar v. Itter 








175) Nimlih von J. A. Kopp hiſtoriſche Nachricht von den Herren zu 
Htter, einem uralten adeligen Haufe itı Heſſen. Marburg 1751. 4» 
und fpäter noch grüindlicher von Wend, in beffen heffiicher Laudes— 


Geſchichte II. Fbjchnitt 5. Kap. 3. Grafen und Herren im Ittergau. 
$. 65 und 67, 


736) Seiberg Urk. Buch IT. N. 1060, 
177) Schaten ad ann, 1058. 

118) Seiberg U. B. 1. N. 36. 

119) Falke tradit. corbejens. p. 215. 


0) Wend U Ur N. 52. 
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von ihm abftammte. Den Umftänden und ber Zeitfolge mad 
fonnte diefer gar wohl fein Sohn fein. Letter hatte jebenfallk 
noch Geſchwiſter, denn aus ber Urkunde von 1123 geht herder 
baß volgmarus de Itra eine Nichte (neplis) Rilint Hatte, 
bie feine nächte Erbin war und theils für. das Geelenkeil 
ihrer Eltern, theils für das ihres Verwandten (cogmali) 
Volgmar und der mit ihm Getöbteten, dem Klojter Hafunger 
eine Schenkung machte. Rilind war alfo wohl eine Brubers- 
tochter von Volmar, wie fchon dadurch verbürgt zu ſein ſcheint, 
daß fie in Gemeinfchaft mit ihrer Schwefter Friderune, nad 


dem Tode ihres Oheims Volmar, über die ganze Herrſchaft 


Itter als nächfte Erbin verfügen zu bürfen glaubte. Wäre bir 
Schon früher (Note 162) geäußerte Vermuthung richtig, def 
Bolmar einer der Schwäger Graf Erpo’8 II. v. Padberg war, 
ber mit feinem Bruder B. gegen die Ausführung ber ven 
Erpo in Böke projectirten Kloiterftiftung fpäter allerlei Schwie— 
rigfeiten ercheb, fo würde der gebachte Bruder B. der mut 
maaßliche Vater der beiden Schweftern Rilind und Friverum 
gemwefen fein und um fo wahrjcheinlicher Bernhard geheißen 
haben, weil fich unter den edlen Zeugen ber Stiftung ven 
1101 außer Volckmarus auch Bernhardus befindet. Daß aber 
Rilind auch noch eine Schweiter Friverune hatte, ergiebt fih 
aus einer anderen Urkunde von 1126, wodurch beide Schwe 
jtern dem Abte Erfenbert von Corvei, das Schloß Itter mit 
Markt- und Zollgerechtigfeit und den dazu gehörigen Alloden 
in den benachbarten Dörfern Itter, Enfe, Lauterbach und 
Dalwig, im Ittergau und im Comitate des Grafen Siegfried 
(von Bomeneburg), fodann die zum Schloß gehörigen Minijtes 
rialen und deren Güter, unter ver Maaßnahme übergaben, daf 
fie joldhe vom Stifte zu Tebenslänglicher Benutzung wieder zu 
Lehn empfangen, aber an Niemand verafterleihen wollten. In 

der barüber ausgeſtellten Urkunde verbietet Abt Erfenbert, 

unter Beftätigung des Divecefanbifchofs Bernhard von Paber- 

born, bei Strafe des Bannes, die Veräußerung biefer Güter 

von der Kirche, für alle Ffünftige Zeiten. Auch Graf Siegfried 

ließ den Vertrag, der beiläufig 20 Minifterialabelige mit ihren 

Gütern, 140 Bauergüter und 40 Hörige, in vielen nambaft 
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emachten Orten, in ver Nähe von Itter und Corbach befafte, 
‚or bein Grafengericht im Ittergau, durch feinen Ding-Grafen 
Boppo unter Königsbanne beftätigen. 23) Uber trog allem dem 
inden wir ſchon nach 50 Jahren, das Schloß Itter mit all 
einen Zubehörungen, wieder in den Händen einer Edelherren- 
Familie von Stter. An Gewiffenhaftigkeit, ven auf die Ver— 
üußerung gelegten Bann nicht zu brechen, hat e8 ohne Zweifel 
weder dem Abte Erfenbert noch feinen Nachfommen gefehlt. 
Es muß alfo wohl eine andere dringende Nothwendigfeit in 
der Mitte gelegen haben, welche dieſen Rückfall in weltliche 
Hände bewirkte und die hatte umftreitig in dem Umſtande 
ihren Grund, daß Rilind und Friderune zwar wohl bie 
nächjten aber nicht die legten Stamm-Erben ver Itterſchen 
Güter waren. E38 findet fich nämlich zu derfelben Zeit noch 
eine verwitwete Dame Gepa de castro Itre, welche im Jahre 
1132 dem Klofter Kauffungen, zum Seelenheile ihrer Xochter 
Wiltrud, die in bemfelben den Schleier genommen hatte und 
auf einer Reife nach Rom geftorben war, ein Gut im heifi- 
fchen Amte Gudensberg fihenfte. 182) Gepa's verftorbener Ge— 
mahl war alfo ein Herr von Itter und vielleicht ein Bruder 
Bolmars, deſſen Töchter ſich als alleinige nächte Erben feiner 
Stammgüter betrachten mogten, weil Gepa, foviel bekannt, 
auch nur Zöchter hatte. Eine urkundliche Nachweiſe dieſes 
Verwandtſchaftgrades, Tiegt indeß nicht vor. Nehmen wir ben- 
jelben aber, feiner hohen Wahrfcheinfichkeit wegen, als richtig 
an, jo erklären fich alle folgende Verhältniſſe leicht. Einen 
fiheren Anfnüpfungpunft bietet dazu eine Urkunde des Bi— 
Ihof8 Bernhard von Paderborn (1128 — 1160), worin er das 
Nonnenklofter zu Arolfen beftätigt und die Stiftung = Gefchichte 
beffelben dahin erzählt: eine edle Dame (nobilis matrona) 
Gepa habe e8 gegründet und mit Einwilligung ihrer brei 
Zöchter Quitrud, Mechtild und Berta, die Kirche nebft 
der Villa Wrolveffen dazu gefchenkt; nach dem Tode ber 
Mutter, hätten die Töchter die Stiftung von Neuem geneh: 


181) Die merkw. Urk. bei nn. Beitr. I. Url. R. 21. 
182) Die Urk. bei Ropp a. D. ©. 24. 
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migt, ihn den Bifchof, um deren Beftätigung gebeten und wen | 
Grafen Bolquin von Schwalenberg zum Vogte des Klofters 
ernannt; jo jedoch, daß nach feinem Tode legteres Das He 
haben folle, fich einen anderen Vogt felbft zu wählen Ynitrat 
war die Gemahlin Widekinds von Schwalenberg, ») VBolgein 
beider Sohn; alfo Grund genug, ihn zum Bogte zu beitellen. 
Er wurde der Stammmater der Grafen jest Fürſten v. Waulded, 
welche nach dem Tode des Grafen Friedrich von Arnsberg, amd 
bie Vogtei über die Paderborner Kirche erhielten, und 1193 
wieder abtraten; welche Arolfen immer gehabt und das Hlofter, 
nach deſſen Aufhebung fogar zu ihrer Reſidenz gewählt haben. 
Alles dies Spricht unzweideutig dafür, daß Gepa de casire 
Ittre und Gepa die Stifterin von Arolſen, ein und dieſelbe 
nobilis matrona war. Hiebei trit nur die eine Schmwierigfei: 
ein, daß die Urkunde des Biſchofs Bernhard, worin die Sti- 
terin Gepa als verftorben aufgeführt wird, das Datum ve 
Jahres 1131 Hat, da dieſelbe doch nach der zuerft gedachten 
Kauffunger Urkunde 1132 noch lebte. Dieſe Schwierigfeit it 
jedoch ſchon längſt dadurch gehoben, daß gründliche Kritiker in 
ver legten Sahrzahl einen Irrthum und in Folge deſſen nab 
gewiejen haben, daß das (gedrudte) Datum der Urkunde, in va 
Jahr 1155 fallen müffe.'*) Sp wie nun Quitrud einen großer 
Theil des Stammbefiges im Ittergau auf ihren Gemahl um 
deſſen Nachkommen, die Grafen von Schwalenberg-Waldec 
brachte, jo die Schweiter Mechtild auf ihren Gemahl Graf 
Conrad I. von Everftein, ’85) dejfen Nachlommen wir tm fäd- 


185) Sie werben als Vermählte genannt in ber Stiftung-Urf. d. Klofters 
Marienmünfter v. 1128. Spilder Beiträge S. 215. ° 

181) Wend ll. S. 1000. Barnbagen Walded. Geh. S. 234, morauf 
wir, ftatt müßiger Wiederholungen Bezug nehmen. Damit war aus 
v. Spilder der Gerichtsplag am Donneröberge in Wigande 
Archiv I, Heft 1. S. 69 einverftanden, bis er fpäter in der Geld. 
ber Grafen von Everftein (Beiträge U. S. 215) ſich wieder an be 
irrigen Jahrzahl ſtößt. Es Lohnt die Mühe nicht, dag ſchon binläng- 
lich durchgeiprochene, an fih unfruchtbare Thema, biev noch einmal 
ji biscutiren. 

185) Vergl. dariiber Spilders Zweifel S. 216, Er bezweifelt auch bie 
eben (5. 346 u. 352) klar erwiejene Fdeutität der Perſon Sigebodes als 
Bruder von Graf Dodico, weil die Gemahlin Pes erjten im der 
Schenkung -Urk. Wendilmod, in der Anfechtung dev Schenkung 1084 
Embilan genannt werde (Spilder Donnersberg S. 63). Übgefeben 
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ſiſchen Heffengau, befonders an ber Diemel ftark begütert und 
mit demfelben Wappenfchilde wie bie v. Itter verſehen finden. 
Insbeſondere war Conrad IV. 1226 Herr des alten Grafen- 
gerichts am Donnersberge, von dem die Urkunden bis zum 
Jahre 1205, wo Erzbifchof Siegfried von Mainz dem Klofter 
Arolſen erlaubte, Güter in der Grafichaft Dumrisberg zu 
erwerben, fchweigen 18) Den Grafen von Everftein gehörte 
ferner Schloß Kogelnberg bei Volkmarſen 37) mit der Freigraf- 
fchaft, Wormeln, das Gogericht Medrife, Cülte, der Freiftuhl 
zu Neigerlüterfen und Dorlar nebſt anftein,?38) welches letztere 
Graf Dtto von Everftein, Herr zu Polle, erſt 1342 an Erz- 
bifchof Walram von Eöln verkaufte; ferner die Freigraffchaft 
Schervede und mehrere andere Gerichte und Güter in bortiger 
Gegend, fowohl im Itter- als Almgaue.'ss) Zwar iſt die Ber 
mählung Mechtilvdens von Itter an Conrad I. von Everftein 
auch nicht direct erwiefen, aber von ven älteren Genealogen 
nicht bezweifelt und ohne das kaum zu erflären, wie bie Fa— 
milie, die von der Wefer ftammte, auf einmal zu fo reicher 
Begüterung an der Diemel kommen follte. 9%) Die jüngfte 
Tochter der Frau Gepa endlih: Berta muß wohl mit einem 
dritten Edelherren vermählt worden fein, deifen Namen uns 
bie Gefchichte aber nicht individualiſirt hat und won ihren 
Nachkonmen werden ohne Zweifel die folgenden Evelherren 
von Itter abftammen, welche außer der Herrichaft, wovon fie 
den Namen führen, auch viele alte Haoldſche Stammgüter am 
Hellwege und der Lippe im Herzogthum Weftfalen, noch lange 
bei ihrem Gefchlechte erhielten. Ohne uns auf ihre weitere 


davon, daß Sigebobo zweimal vermählt fein konnte, wie fchon 
Wenck Il. ©. 651 Note N. bemerkte, konnte fih der Verf. der Vita 
Meinw. auch einmal im Namen ber Gemahlin Sigebodo8 verſchreiben, 
wie er es ja auch bei Erwitte und Hobmfeli gethan; oder endlich ift 
Windilmod «jo jchreibt d. Orig, Urk. bei Erhard Reg. Urf, N. 96) 
und Embilan berjelbe Name; wie 3. B. Rikſe, Richenza, Regina 
und Kunigunde. 

186) Spilder Everftein S. 121 und nn. . 58, wo auch noch 
eine Domnersberger Urk. v. 1239 Armut shi 

18) Spilder S. 129, 141. 

188) Dafelbft S. 147 fg. 

139) —2 ©. 157 fo. 

120) Dafelbſi S. 204 und 215. 
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Familiengefchichte einzulaffen, die in ven bereitS angefühtte 
beffifchen Gefchichtwerken hinreichend erörtert ift, machen mi 


nur auf die in unferem Urkundenbuche vorfommendben vide 


Stüde aufmerffam, worin die Itterfchen .Evelherren, Dermam 
Conrad, Sigebovo, Regenhard, Thetmar, Heinrich, Eberben 
gnt. Banzeler, Rudolf, Heinemann, Tilman, ꝛ2a) Theoderis 
theil8 als Befiter weftfälifcher Güter zu Liesborn, Dfiben, 
Benninghaufen, Glindfeld, Hemborg u. ſ. w., theils als ver 
nehme Zeugen ver Erzbijchöfe von Cöln und Grafen v. Ara# 
berg, theils als Vermittler und Bürgen für ihre Schwertt 


magen von Padberg, Erwitte uud Störmede, erjcheinen, mi: 
folhes im Berlaufe unferer Darftellung ſchon zum öfteren 
nachgewiejen worden. ?92) 


xl. Rüdblid. 


Faffen wir nun das Refultat unferer Unterſuchunger 
über den Haolofchen Comitat zufammen, jo finden wir, ba 
er einen goßen Theil von Süd-Engern, bejonders zwiſcher 
der Fulda und dem füblichen Theile von Wejtfalen, ven 
Hauptfige unferer weftfälifhen Grafen, d. h. die fpätere 
Reichsländer Walde mit einem Theile von Heſſen, Paper 
born, Lippftadt mit dem Amte Lipperode und Lippe - Detmolt; 
fodann vom Herzogthum Weftfalen den nordöftlichen Theil, fo 
weit er zu Engern gehörte, namentlich die Aemter Erwitte, 
Geſeke, vom Amte Brilon die Herrfchaft Ulmen und den öftlid 
ber Hoppefe gelegenen Theil, danı das Amt Marsberg mit 
den Herrfchaften anftein und Padberg und endlich vom Amt 
Medebach die Freigraffchaft Düdinghaufen, befaßte. Trotz ver 
fünfmaligen Schenfung diefes umfangreichen Gomitats an Bi: 
ſchof Meinwerk, theils im Ganzen, theils in einzelnen Stüden, 
und troß ber vielfachen Opfer, welche der kluge Mann brachte, 


191) Höfer äftefte Urkunden beutfcher Sprade N. 78. 

192) Um durh Wiederholungen nicht zu ermiüben, werweifen wir theils 
hierauf, theils auf den Artilel: Edelherren v. Itter im Negifter 
zum Urkundenbuche, ter alle einzelne bezitgliche Stellen nachweiſet; 

insbeſ. außer den bereits angeführten Urkunden noch 1. R. 153, 230, 


’ 


| 
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uum für feine arme Kirche in dem Comitat fo viele Güter zu 
erwerben als möglich, behielt Paderborn am Ende doch nur 
die im fpäteren Fürftbisthume gelegenen Gaue, einige ganz 
andere theilweife, wogegen bie nördlich befjelben gelegenen, den 
Evelherren zur Lippe als paberbornifche Lehne zufielen und 
mit dem Amte Lipperode die Grafichaft Rippe bildeten. Die 
ſüdlich des Bisthums gelegenen Gaue, famen durch die Grafen 
von Padberg und die Evelherren von Itter theils zur Graf 
ſchaft Waldeck, theils zum Fürſtenthum Heffen; 193) die weſtlich 
Des Bisthums gelegenen Engerfchen Theile des Comitats 
nahmen die wejtfälifchen Grafen, welche bie Haoldſchen Gen— 
tilen von Störmede, Erwitte, Padberg und Itter 
arößtentheils damit beliehen. Wie hierauf der Erzbifchof von 
Cöln als Herzog in Wejtfalen, von Jenen allmählig die Gra- 
fengewalt und durch diefe die Landeshoheit, vom Biſchofe von 
Paderborn aber in den weftlichen Theilen des alten Haoldſchen 
Comitats die Dioecefanrechte an fich gebracht und dadurch bie 
Grenzen des nachmaligen Herzogthums Wejtfalen gegen feine 
öftlichen Nachbaren ausgeweitet und feftgeftellt, dieſes nachzu- 
weijen, ift eine der Aufgaben der Landesgeſchichte. 


Hier iſt nur noch zu erwähnen, daß von ber Herrfchaft 
Itter durch die Aebte von Eorvei, im Verlaufe der Zeit zwei 
Heine Gebiete als beſondere Herrfchaften abgezweigt wurden. 
1) Im Jahre 1028 übergab Kaifer Conrad dem Abte Trutmar, 
dem Erwerber ver Herrfchaft Itter, dazu bie Curtis Godele- 
vesheim, bie deſſen Vorfahr Bovo bereits 888 von König 
Arnulf durch Tauſch erworben hatte, die aber fpäter dem 
Klofter unvechtmäßiger Weife entfremdet war. Die damalige 
Beligerin, eine Matrone Alvered, welche die Curtis geerbt 
hatte, war zum Faiferlichen Palatium gelaben, um fich auf bie 


199) Daß Erzbifhof Philipp ebenfalle das Schloß Itter erworben habe, 
wie Heinrich von Hervords Chronik in Abels König Philipp 1852 
©. 271 verfihert, iſt eine ganz vereinzelt ftehenbe und daher nur in 
biefer Note zu erwähnenbe Thatfadhe. Unter den Erwerbungen Phi—⸗ 
fipp8 (Seiberg U. 3. II. N. 1072) wirb Itter weder genannt noch 
haben wir fonft gefunden, baf die Edelherren von Itter Bafallen ber 
eölniſchen Kirche geweſen. 
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von Trutmar vorgeiegte Uriuunbe Armum zu erflären; Ü 
erfchien mit ihrem Sohne Osdag im Beiftande ihres Patrom, 
bes Grafen Fritherichus und da fie die Urfunde anerkamt, 
auch die Curtis zu den Händen des Stiftsvogts Hiddi mil 
zurücgab, fo verlieh ihr Trutmar, auf Fürbitte des Kaikers, 
biejelbe unter Bedingungen von Neuem und fügte einen anderer 
Hof Gimundiam vocatum mit einigen Familien in villa Bru- 
merinchtorp hinzu, während er ihrem Sohne Osdag leben“ 
länglich die curtis Iminghuson überließ. 1%) Die bier gedachter 
Haupt-DOrte find Godelsheim im waldedifchen Amte Eifenbers, 
Münden und Imminghauſen im jegigen Amte Lichtenfels. 
Später entftanden hierüber große Mißhelligfeiten zwiſchen Eer- 
vei und Walde, welche in ven Jahren 1297 und 1298 vabiı 
verglichen wurden, daß Abt Heinrich dem Grafen Dito ver 
Walde das Amt Münden bei Lichtenfel® pfandweiſe ver 
jeßte. 195) — 2) Wie wir oben (©. 354) gefehen, erwart 
durch Schenkung des Kaijers, Biſchof Meinwerf (1023— 1038) 
Dodanhufun und ZThincherdinchufun im Ittergau, aus tum 
Nachlaffe Haolds und feiner Schweiter Reinife. Die meftfält 
ichen Grafen, damals im Befise des Comitats im Itterger, 
liegen fich aber dadurch nicht irre machen; fie hielten vielmehr 
an ihren Nechten feit und ließen zu, daß die Güter an bie 
ihnen als Bafallen verwandten Edelherren von Büren gelany 
ten, 6) deren Vorfahren im Almgaue meift unter dem Name 
ver Eckikonen von Aslan in der Vita Meinwerei vorfommen.!”) 
Diefe verfetten die Freigraffchaft Düdinghaufen an die Grafen 


194) Die Urt. bei Schaten ad ann. 1028. 

195) Barnhagen waldel, Geih. S. 186 und 842, 

196) Schaten ad ann, 1195. Seibert 198.11. ©. 114, 127 m 
273. Grupen Orig. Pyrm. p. 184 und 198. 

97) Einen unendlich nobleren Urfprung vwindizirt ibnen Caspar Sciopp 
(Scoppe) in feinem Stemma fam. Bürensi:. Mediolani 1629, and 
abgedrudt unter den Beilagen der Deduction des Fürſtbiſch. Diedrich 
Mdolf v, Paderborn gegen Mori v» Büren 1658 sub Lit. B. Danad 
ftammen bie Herren v. B., die er eben deshalb Regulos nennt, merl- 
würdiger Weije ab: von d. alt. röm. Kaifern, v. d. merowingiih-fränk- 
ſchen Königen, von den Longobarden, Gothen, Burgundern, Thüringern, 
zungen, Sachſen, Obotriten, Habsburgern, Capetingen, Spaniern ı. 
baieriſchen Schyren. Es ift in der That noch Beſcheidenheit, daß er fid 
begnügt, ibnen nur d. Titel Reguli z. vindiziren. 


| 
| 
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von Walde, welche endlich 1334 dem Edelherrn Walram von 
Büren die Wieder - Einlöfung derfelben zu zwei Theilen geftat- 
teten, worauf jener dem Ritter Hermann von NRien 1% ber- 
ſelben verkaufte 98) und fpäter 1609 die Erben der ausgeftor- 
benen Familie von Büren, die Herrjchaft an Walde über- 
Liegen. Hiemit war jedoch der Erzbifchof von Cöln, der als 
Nachfolger ver Grafen von Arnsberg behauptete, daß fie zum 
Gogerichte Medebach gehörten, keineswegs einverjtanden, felbit 
dann nicht, als der weſtfäliſche Friede den Grafen v. Waldeck 
Art. IV. 8. 38 den ungefchmälerten Befig der Grafichaft Dü— 
dinghänfen, nach) dem Stande des Yahres 1624 zugefichert 
hatte. Erſt 1663 kam ein befinitiver Vergleich dahin zu 
Stande, daß Walde die Grafichaft Düdinghaufen, mit allei- 
niger Ausnahme der Dörfer Eppe und Hillershaufen, zum 
weitfälifhen Amte Medebach abtrat, wogegen Churcöln auf 


alle Anſprüche an diefen Dörfern fowohl als an Münden und 
Godelsheim verzichtete. 29°) 


198) Urk, bei Grupen |. c. 7 


p. 179. 
199) Der Rechtshanbel ift ausführlich erzählt in Kopps heiml. Gerichten 
©. 337 fg. Der Bergleich v. 1662 iſt beſonders gebrudt. 


N achträge. 





user den Grafen und Herren, deren Familiengefchichten in 
diefer und ber vorigen Abtheilung geliefert worden, waren nech 
einige andere zum hoben Adel zählende Familien im Herzer 
thum Weftfalen begütert. Diefe fönnen jedoch zu den Dnaften 
des Landes nicht gerechnet werben, weil fie entweder ihre 
Hauptbefigungen außerhalb der Grenzen deſſelben hatten ste 
wenn fie auch auf weftfälichen Gütern wohnten, diefe doch kis 
Dynaſtengebiet bildeten. Wir haben uns daher mit ihrer F» 
miliengefchichte zwar nicht zu befaffen, wollen fie jeboch ver 
Vollftändigfeit wegen nennen und in ihren wichtigften Bezie 
hungen zum Lande darſtellen. 


I. Die Grafen von Daflel. 


Ihre Stammbefisungen hatten fie am Reinhardswalde 
im Hefjifchen, waren aber auch im Herzogthum Weftfalen und 
insbefondere nahe bei Urnsberg fo reich begütert, daß eine 
verwandtichaftliche Verbindung ihrer Familie mit dem Ge 
fchlechte der alten weftfälifchen Grafen zu Werl und Arnsberg 
faum zu bezweifeln if. Wie viefe Statt gefunden, ijt aus 
der Stammtafel I. zur Gefchichte der gedachten Grafen zu 
erfehen, wonach Reinald I., Graf von Daffel, ein Sohn Sieg- 
frieds III. Grafen von Nordheim und Bomeneburg, letter 
aber Sohn des Herzogs Dito von Nordheim, Nachfolgers bes 
mwejtfälifchen Grafen Hermann II. zu Werl war. 
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Die bier angegebene Stammverwanbtfchaft ijt nicht unbe- 
tten, weil die ältere Genealogie der Grafen von Daffel 
ifel und namentlich der Anfang der Familie unter dieſem 
men, fajt von Jedem, der fi mit Erforjchung deſſelben 
häftigt hat, anders aufgefaßt worden ift.ı) Wir können 
r auf eine Reviſion der in der Note angegebenen Literatur 
ht eingeben, fondern befchränfen ung auf eine Nachweife der 
aſſel'ſchen Befitungen im Herzogthum. 

Nainald I von Daffel (1113— 1127) hatte zwei 
öhne, Ludolf I. (1156— 1166) ver fein Nachfolger im 
utsbefite und Reinald I, der Erzbifchof zu Cöln wurde 
159 — 1166). Graf Ludolf erfcheint 1165 und 1166 in 
oejter Urkunden dreimal als Zeuge feines Bruders, bes 
rzbiſchofs Nainald. 2) 

Ludolf I. Hatte zwei Söhne, Lu dolf II. (1180—1210) 
ud Adolf I. sen. (1180— 1124) ver 1186 als Zeuge bes 
erzbifchofs Philipp auftrit.®) Unter ven Söhnen Ludolfs I. 
erden Adolf I. jun. (1210—1257) und Ludolf IM. 
1210—1219) genannt. Bon Adolfs I. Söhnen fommen hier 
!udolf IV. (1220—1241) und Adolf (1215—1244) in 
Betracht. Von den jett genannten Grafen von Daffel, bie 
ich auch oft zugleich von Nigenover nennen, trugen die Ritter 
Stodeleith den Zehnten zu Wintrop, öftlich von Arnsberg und 
fie felbjt trugen ihn vom Erzbifchofe zu Lehn. Die Afterva- 
fallen hatten ihn dem Kloſter Wedinghaufen verfauft und 
Adolf I. nebft feinem Better Adolf IL. verkauften 1221 auf 


Harenberg historia ecclesie Gandersheimens. diplom. 715. 
Falke tradit. Corbejens. 144. Wend heſſiſche Landesgeſchichte II. 
877. Schrader Dynaftenftimme zwijchen Leine, Wefer und Diemel 
I. 236. Falkenheiner berichtigende Zufäße zu Wende Geſchichte 
der Grafen von Daffel, in Wigands Archiv IV. 144 und weitere 
Zuſätze dafelbft 370. Koken im vaterländ. Archiv des hiftor. Ber- 
eins für Niederſachſen, Jahrg. 1840 Heft I. S. 139. Mooyer 
kritifche Beiträge zur Gefchichte der Grafen von Dafjel, in der Zeit. 
ihrift für Gefhichte und Alterthumslunde Weftfalens VII. 86, ver- 
glihen mit unferer Grafengefhichte S. 42. Mooyer giebt bie voll- 

ändigfte Stammtafel, 

2) Seibert Urk. Buch I. N. 54, 56 und 57. 

3) Daſelbſt N. 90, 


26 
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Interceffion des Grafen von WUrnsberg, ihre Mechte barz 
ebenfalls dem Kloſter, mit dem Verfprechen, folhe auch ber 
Dberlehnsheren refigniren zu wollen. *) Letzteres geſchah 1223| 
wo Erzbifchof Engelbert d. heil. befundvete, die Aftermafalle ; 
hätten ven Zehnten Adolf und biefer habe ihn mit feinen 
Söhnen Ludolf IV. und Adolf und mit Wolf IE, Sohn | 
feines Bruders Ludolfs II., zu Ounften des Kloſters Weding— 
haufen refignirt. 9) — 

In ähnlicher Art trugen die von Daffel und Nigenever 
den Zehnten zu Habbel (Havebole), ten fie wieder anderer 
Uftervafallen verliehen Hatten, vom Erzbifchofe zu Vehn. 1229 
übertrugen Adolf IL und fein Vetter Ludolf IV. dem Kleſter 
Wedinghauſen ihre Rechte daran. Hermann von Dafjel, 
ein Sohn Adolfs II. war als Zeuge gegenwärtig. ©) 

Zu den Daſſel'ſchen Befigungen, weftlih von Arnsberg 
gehörte auch die Burg Hacen, ein *uraltes Beſitzthum ber 
weſtfäliſchen Grafen zu Werl, welches von tiefen an te 
Norvheimer Grafen Cuno v. Beichlingen, Siegfrieds db. Be- 
meneburg Bruder vererbt, von demſelben an ven Erzbiſchef 
von Cöln gefchenft und von diefem den Grafen von Daſſel 
zu Zehn gegeben war. Die vorhin genammten Bettern (fra- 
trueles) Adolf HM. und Ludolf IV. verkauften 1231 die Burg 
wieder an Graf Gottfried I. von Arnsberg. ”) Als Befiger 
der Burg Hachen waren die Grafen Dafjel zugleih mit bem 
Grafen von Arnsberg auch Marfenherren in der Hachener 
Markt; denn im Jahre 1204 übertrugen Gottfried II. Graf 
von Arnsberg und Adolf I, Graf von Daffel, das Marken 
recht, welches beim Haufe Effenberg in ver Hacener Mart 
zuftand, mit Bewilligung der Marfgenoffen, zu Gunften des 
Klofters Delinghaufen auf das Haus Ctipel®) und 1209 
übertrug berfelbe Graf Adolf, unter Genehmigung des Erz 


4) Seiteng un. Bud 1. N. 168. 
5) Dajelbft 

6) Daſelbſt N. 188 

7) Daſelbſt N. 194 und Grafengeih. S. 43, 146, 
8) Daſelbſt N. 125. 
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Bifchofs Diedrich I. eine Zehntlöfe, welche er von vemfelben 
port zu Lehn hatte, dem Klofter Delinghaufen. ®) 


Wie es fcheint, war mit dem Verkaufe von Hachen auch 
aller noch übrige Befig der Grafen von Daffel an die von 
Arnsberg übergegangen. Denn Adolf II. erfcheint 1231 nur 
noch einmal als Zeuge des Erzbifchofs Heinrich I. 20) und als 
1238 Graf Gottfried III. von Arnsberg, von Erzbifchof Conrad 
zum Frieden gezwungen wurde, mußte er unter anderem 
befchwören, die Vogteien in Menden, Simmern, Eisborn 
und über die Güter des Kloſters Graffchaft, nach demſelben 
Rechte befigen zu wollen, wie e8 von Herrn Adolf von Daffel 
gefchehen. 2) Es iſt nicht recht klar, wie es fich eigentlich mit 
dieſen Bogteien verhielt. Wahrjcheinlich betrachtete Gottfried III 
dieſelben nur als velegirte Theile feiner Grafengewalt, vie er 
vom Reiche unmittelbar zu Lehn trug und deshalb von feinem 
Anderen recognoseiren wollte; während ber Erzbifchof folche 
Unabhängigkeit nur rückſichtlich der Gerichtsbarkeit de8 Vogts 
anerkennen, im übrigen aber ſich al8 Herzog für dem eigent- 
Iichen Träger der Vogteigewalt anjehen mogte. Wenigftens 
fcheint gewiß, daß der Abt des Klofters Graffchaft, eine folche 
Dualität feiner Vögte anerkannte, indem das Wappen veffelben 
ans einer Kombination des Wappens feiner Erbvögte, ver 
Evelherren von Grafſchaft, welche mit den Vogteigütern von 
ihm, mit der Vogteigewalt aber vom Grafen von Arnsberg 
belieben wurden und dem ber Grafen von Daffel, in einem 
vierfeldigen Schilde beftand. Diefe Combination ift zwar ohne 
Frage aus einer fpäteren Zeit, wo bie Sphragiftif zu einer 
beralvifchen Künftelet geworben und das Verhältnig der Grafen 
von Daffel zum Kloſter längft vergeffen war. Aber vielleicht 
liegt eben in dieſer unbewußten Reproduction Tängft abgeftor- 
bener Verhältniffe, der ficherfte Beweis ihrer tiefen gefchicht- 
fichen Begründung. Genug, ver Graf von Arnsberg mußte, 
wenn gleich die Vogteien in feinem Comitat, urjprünglich nur 


9 Seiberk Urk. Bud J. N. 134. 
10) er . 191 und I 
11) Daſelb N. 212. 
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Abzweigungen feiner unmittelbar vom Neihe abhängente 
Grafengewalt waren und obgleich er felbit ven Vogt be 
Klofters Graffchaft mit der Vogtei belieh, viefe ſowohl «le: 
bie über Menden, 2) Sümmern und Eisborn nach bemfelber 
Rechte zu üben verfprechen, wie fein Vorgänger Graf Arc 
von Dafjel, der alle feine weftfälifchen Güter vom Erzbiſchefe 
zu Lehn trug. 

Das Wappen der Grafen von Daffel beftand aus tem 
Geweih eines Hirfches. Herr Adolf führte in feinem Siegel 
eins mit zehn Enden und zwifchen dieſen 9 Kugeln. 2) Der 
Abt von Graffchaft führte inmitten der Arıne des Gemeih's, 
noch ein mit Edelſteinen belegtes Abtskreuz. 


I. Die Edelherren von Dulberg. 


Sie hatten ihren Stammfig, wovon fie den Namer 
führten, anfcheinend zu Dolberg, zwifchen Hamm und Bedım 
nördlich der Lippe, waren aber auch fünlich derjelben im alten 
pagus Westfalon, in ber Umgegend von Soeft begütert und 
werden von 1165 bis 1280 in weftfälifchen Urkunden genannt. 
Außerdem wird in dem Memorienbuche des Damen - Stifte 
Fifchbef in der Grafjchaft Schaumburg, der Name der Fun 
batoren vefjelben: van Dolberge genannt. In der Stiftung 
Urkunde felbft von 954 nennt zwar Kaiſer Dito J. nur- eine 
Matrone Helmburhe als Stifterin des urfprünglichen Non- 
nenflojters, allein e8 werben noch mehrere Stiftung-Güter aus 
hiefiger Gegend genannt, welche die Angabe des Memorien— 
buchs zu verbürgen fcheinen. Es heit nämlich am Schluß der 
Urkunde: Et in pago Laginga VI mansi in comitatu 
Dodican et in pago Westfala in comitatu Heinrici 
comilis X. et VIII. mansi et in comitatu Hroduverkes VI. 
mansi et in villa, que vocalur Hramnesberg II. mansi. 
Fluhtthorpe I. mans. In Acnion IV. mansi et in comi- 


— — — — — 


12) Die Vogtei fiber die Curtis und Kirche zu Pe verlaufte Gott» 
fried III. 1272 an Goswin von | (S. 287). 
13) Abbildung im Url, Bude I. Taf. 5.N.4 (©. 77). 
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tatu Wirinhardi curtem nomine Thuliberh V. mansi.'*) 
Der pagus Laginga ift der Oberlahngau, in welchen Graf 
Dodico, als Mit-Erbe des Grafen Haold begütert war. 19) — 
sDer comes Henricus im pagus Westfala, gehörte zu ben 
Vorfahren der weitfälifch-werlifchen Grafen. Flechtorp und 
Ahne Lagen im Haoldfchen Itter- und Almgau und Dulberg 
CThuliberh) im Dreingau. Das Klofter Fiſchbeck beſaß Güter 
in der Graffchaft Mark, in den Divecefen Osnabrüd, Münfter 
und Paderborn, die 1329 -gegen andere ihm näher gelegene 
vertaufcht werden follten. 


Unfere wejtfälifchen Urkunden nennen folgende Edelherren 
von Dulberg: 1165 befand ſich Walterus deDuleberch 
unter den Zeugen, in deren Gegenwart Erzbifchof Rainald 
über das Sal-land des Hofes Gelmen bei Soeft verfügte. ı6) 
Er veränßerte fein Allode an Erzbifchof Philipp, dem Papſt 
Lucius II. 1184 unter anderen Erwerbungen auch das Allo- 
dium Waltheri de Dulberg cum ministerialibus suis 
betätigte. 27) Im dem Verzeichniß der Güter» Erwerbungen 
Philipps (1167— 1191) Heißt e8 (N. 14) Allodium Walteri 
de Dulberg CCCC marc. preter beneficia sol. 3) Es fcheint 
danach), daß Walther nur das echte Eigen feines Stammguts 
an den Bifchof, für 400 Marf veräußerte; den nutzbaren 
Beſitz nebjt feinen Mannen aber für fich behielt. Seit biefer 
Zeit-verlautet nicht8 mehr von ihm. 2°) 


Erſt nach 35 Jahren 1225 erfcheint wieder ein vir 
nobilis Waltherus de Dulberg, 2°) der wohl des vorigen Sohn 


14) Abgebrudt in Juſti's Taſchenbuch: die Vorzeit Jahrg. 1827 ©. 229 
mit unrichtigem Abfate in der ausgezogenen Stelle, ferner in Paul- 
lini histor. virg. colleg. Visbecens. p. 5. und Mader antig. Bruns- 
vic. p. 205, mit der unrichtigen Jahrszahl 1002. 

15) Dodico war wenigftens Graf in dem unmittelbar daran liegenden 


Itter⸗- und fühfiihen Heffengau; vergl. oben ©, 346 und 360, 
16) Seibert Url. Bud 1. N. 54. 


17) Dafelbft N. 84. 

18) Dajelbit N. 99 und 1072. 

19) In einer Urkunde des Grafen Simon von Tedeneburg aus ber Zeit 
von 1189, kömmt neben Wilhelm von Holte auch ein Willelmus de 
Thuleberge als Zeuge vor. Ob er bieher gehört, wiſſen wir nicht. 
Möfer osnabr. Geh. IM. Urt N. 89. 

>) Mittbeilung von Mooyer. 
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war, weil er noch bis 1253 vorkömmt, alfo über 100 Ya 

würde haben leben müjjen, wenn er mit bem vorigen biekk| 
Perfon wäre. Er ftellt 1243 als Lehnsherr über ten Ra 
Helle, zu Gunften des Klofters Welver eine Urkunde a; 

woraus zugleich hervorgeht, daß feine Gemahlin Eunegumi: 
hieß. 22) — 1251 ift er Zeuge des Grafen Engelbert von x 
Mark.2) — 1253 war er Zeuge, ald Hermann von Blum: 
ftein feierlich auf feine Anfprüdhe an den Gütern verzichte, 
welche feiner Mutter Oheim, Herr Walther, Vogt von Sant, 
zur Stiftung des Kloſters Welver hergegeben hatte. *) | 


Hierauf, nach 22 Jahren, trit der letzte diefes Hamr 
gefchlechts: Jonathan von Dulberg auf. Ob er ein Ei 
des vorigen war, ift nicht befannt. Jonatas de Doleberg u 
Heinrich von Holte viri nobilis waren 1275 Zeugen, & 
Graf Gottfried von Arnsberg eine vor ihm gefchehene Kir 
nation, der von Neheim, auf Güter in der Pfarrei Wiereniril 
befundete. #2) 1277 überließ er al® Jonatas nobilis ı 
dietus de Doleberg vor dem Grafen Ludwig von Ant 
berg, an Johann Hadewich, Güter zu Drebrüggen iu Kid 
jpiel Güterslohe, welche diefer von ihm zu Lehn trug. *) - 
1279 und 1280 war er Zeuge in Urkunden, melde Gm 
Lndwig von Arnsberg für das Kloſter Oelinghaufen ausftlt; 
in beiden wird er Jonathas de Dulberg nobilis genannt. ®) 
Zuletzt erfcheint er in einer Urkunde von 1307. 27) 


Das Wappen der Evelherren von Dulberg uud zum 
nach einem Siegel Walthers IL, befteht in einem herzförmipe 
Schilde, deſſen drei Seiten mit doppelt gezahnten Ball 
umlegt find. 2®) 


21) Seiberg U. 9.1. N. 229. 

22) Lacomblet U. 8. II. N. 369. 

23) Seibert U. B. I. N. 280, 

24) Abſchr. der Urkunde in der Henſelerſchen Urk. Samml. T. 3. 

35) Copiar. v. Marienfeld fol. 169a. Die Urt, ift dominica ante medien 
uadragesimam proximam datirt. 

26) Seibert U, 8, I. 385 und 386. 

27) Mittheilung von Mooyer. 

28) Abgebildet ın Seiber Urt. Buch I. Taf. 4. N. 8. 
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II. Die Edelherren von Froisbracht. 


Es find ihrer nur drei, welche unter viefen Namen vor- 
Fommen: Reiner, Heinrih und Adelung. In welchem 
verwandtjchaftlichen Verhältniß fie zu einander ftanben, ift aus 
den ums vorliegenden Urfunden nicht erjichtlich, wohl aber, 
daß Heinrich ein Bruder des Edelherren Diedrich von Milen- 
dund war. Kein Name ift wohl mit fo viel Variationen in 
Urkunden gefchrieben, als der der Herren von Froisbradt. Er 
war von dem jett: Freusburg genannten Orte, im $reife 
Altenkirchen hergenommen. Weiner, der bald Graf, bald Edel— 
herr genannt wird, war Vogt des Klofters Oelinghaufen bei 


Arnsberg. Die ibn betreffenden urfundlichen Data find fol- 
genbe. 


1166 war Reinerus de Frudesberg Zeuge in 
einer Urkunde, welche Erzbifchof Nainald zu Neuß über einen 
früheren Act ausjtellte, vem unter anderen auch) Teodericus 
de milendunc beizewohnt hatte.2) — 1167 waren Theod. 
de Milendunc und Rein. de Froisberg Zeugen des 
Erzbifchofs Arnold. 30) — 1168 waren Theodericus de 
Milendunck liber homo et nobilis et frater ejus Rein- 
nerus bei einer Verhandlung des Erzbifchofs Philipp gegen« 
wärtig. 8) — 1172 wurde eine Gutsübergabe vor Erzbifchof 
Philipp, vor Tiderico de Milindunch et aliis terre 
principibus vollzogen. Unter den Urfunden- Zeugen fteht Fri- 
dericus de Milendunch. 2) — 1174 jchenfte Reinerus 
de Froytesbraht bie Curtis Alvendighusen, auf welcher 
jpiter (1251) das Kloſter Paradies gebaut wurde, an das 
Klofter Scheda. Erzbifchof Philipp hatte nämlich das Beſitz— 
thum des Edelheren Rabodo v. Hegeninchufen an fich gebracht 
und mit dem Hofe Alvelinghufen Herrn Reiner von Frois— 
bradht, der Rabodo's Witwe: Rikeze geheirathet, belichen. 
Reiner aber fchenfte nun nach dem Tode feiner Gemahlin den 








2) Lacomblet Urk. Bud I. N. 414. 

3%) Günther Codex diplomatic. T. N. 182. 
3) Lacombl. I. 428. 

32) Dafelbft I. 443, 
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Hof an Scheda und der Erzbifchof genehmigte diefes. ») — 
In demfelben Jahre war Renerus comes in froytes- 
braht Zeuge, als Erzbifchof Philipp die Stiftung des Me 
fters Delinghaufen beftätigte. ») — 1175 war Rein. de 
Frosbreth Zeuge des Erzbifchofs Philipp. 33) — Desgleicher 
1176 als comes de Uroizebrechte.3°) — In vemjelben 
Fahre übertrug Erzbifchof Philipp die Vogtei über das Klofter 
Delinghaufen, welche bis dahin dem Stifter deſſelben, Sige- 
nand von Batthufen zugeitanden, auf deſſen Bitten: Reinero 
de Froisbret. Als Vogt der Kirche fungirte Ietter 1179 
bei zwei Verhandlungen des Erzbifchofs. 3”) — Unter demfelben 
Namen war er 1177 Zeuge des Erzbifchof3 Philipp. ») — 
Dann wieder 1179 und 1182 als comes in Frottes- 
braht. ®) — 1180 am 27. Juli desgleichen zu Cöln als 
Reinerus de Froisbreth und am 18. Auguſt zu Halber- 
ſtadt beit Kaifer Friedrich I. als Rein. de Frozispreht.“) 
Hierauf ift er ferner Zeuge des Erzbifchofs Philipp 1182 zu 
Cöln als R. de Vroetzpreth und als comes Reinerus; 
1183 bafelbft als R. de Froitprecht; *) 1184 als R. de 
Vroinzbergh;*:) 1185 vreimal als R. de Freizbret, 
Froisbret und Froyepraht; *#) 1187 zweimal als R. de 
Froietpreht und Vroisbreth; “) — 1188 erfcheint a 
ausdrüdlich al8 Bruder des Edelherren Diedrih von Meilen 
dunk in einer Urkunde des Erzbifchofs Philipp: Tirricus 
de Milendunc, frater ejus Renerus de Frowis- 
bret. #) — 1189 beißt er Reginherus comes de 


—— B. J. M. 65. 
er Dafelbft 

35) Günther I. 196. 

36) Lacombl. 1. 459, 

37) Seiberg I. N. 69, 77 und 78. 

38) Dajelbft N. 71. 

39) Dafelbit N. 79 unb 83, 

10) Lacombl. I. 474 und 475. 

a1) Dafelbft I. 481 und 488. Seiberg 1. N, 83. 
42) Günther I. 210. 

43) Lac, 497 und 501. Seiberk 87. 

4) Lac. 503. Seibert 92. 

#5) Lac. 514. 


— 
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'reisberg. *#) — 11% ift er al Rein. de Froyze- 
‚racht zweimal Zeuge des Erzbijchofs Philipp. +7) — Unter 
em Namen R. comes de Uroitsberch und de Froth- 
‚art Lömmt er zulegt 1193 und 1195 als Zeuge des Erz- 
iſchofs Adolf I. vor.) — Sein Bruder Theodorich v. Milen- 
zunk erfcheint noch 1189, 1195 und 1197. *°) 

Heinrih von Froisbracht wird zweimal in Ur- 
finden genannt: 1170 Comes Heinricus de Froithis- 
breht Zeuge bes Erzbifchofs Philipp bei Stiftung des Klo» 
jters Bredelar 50) und 1193 Henricus de Uroizbreth, 
Zeuge des Kaifers Heinrich VI. zu Worms. 5") 

Adelung von Froisbracht haben wir nur einmal 
gefunden. In einer Urkunde des Propſt's Thimo zu Mars— 
berg von 1244 ftehen unter ben Zeugen Milites: castrenses 
de leictenuils. Adelungus de Froizberg ®?) u. f. w. Er 
war alfo, wie e8 fcheint, Burgmann zu Lichtenfels. 

In einer Urkunde von 1267 verglichen fich Graf Gott. 
fried von Sayn und Theoderich Edelherr von Heinsberg über 
verfchiedene Anſprüche. Es geht daraus hervor, daß ber Graf 
ven Sayı damals Herr des Frensburger Forſt's (in Wild- 
banno de Vrozberge) war. 5°) 


Ein Wappen ber Evelherren von Froisbracht ift ums 
nicht befannt. 


IV. Die Edelherren von Munzum. _ 


Sie erfcheinen im weftfälifchen Urkunden von 1141 bis 
1250, waren Befiger des Haupthofes Velmede bei Mejchede, 
und Freigrafen zu Soeft. Von fonftigem Gutsbefige derſelben 
ift zwar urfundlich nichts bekannt; es Tann ihnen jedoch nicht 
wohl daran gefehlt haben, weil fie im 12. Jahrhundert immer 


4) Günther I. 223. 

47) eure Bolmeftein U, N. 9. D. Seiberg 1. 94. 

4) Lacombi. I. 541 und Zeitfchrift für weftf. Geſch. VII ©. 66. 
4) Lac. I. N. 519, 551 und 555. 

50) Seibert I, N. 60. 

51) Lacombl. I. N. 539. 

52) Seibertz I. N. 230. 

58) Lacombl. I. N. 576. 
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in ber Weihe ver Edelherren ald Zeugen der Erzbiidi 
genannt werden. Die fie betreffenden Stellen find folgente: 


1141 fchenfte Erzbifchof Urnold dem Kloſter Fledtn 
ein Gut. Unter den Zeugen und zwar in der Reihe te 
Nobiles wird genannt: Godfridus monzun. ®*) Nach dieſe 
Zeit kömmt Gottfried I. in Urkunden nicht mehr ver. Erf 
32 Jahre fpäter treten die Brüder Heinrich, Elias und Engel- 
bert auf, welche fonah Söhne Gottfrieds I. zu fein Tcheinen. 
Nämlich 

1173 auf Servatius (13. Mat) am Dedicationdtage 
ber Kirche zu Scheda, ſchenkten Gerhard und Heinrich v. Hag- 
nen berfelben Gitter. In der darüber vom Erzbifchofe Pbilip | 
ausgeftellten Urkunde werden unter den Zeugen als liberi ei 
nobiles genannt: Henricus Munzum et fratres ejus 
J. et E. 55) Daß diefe fratres: Jlias und Engelbertus 
hießen, geht aus dem folgenden hervor. — In demfelben Yabr: 
1173 bejtätigte Erzbifchof Philipp die Stiftung des Klofters 
Wedinghaufen. Unter den Zeugen werben als liberi homines 
et nobiles mit aufgeführt: Engelbertus Munzum 
Helyas frater ejus. 5) — 1174 bejtätigte Erzbiſchef 
Philipp die Schenkung der Curtis Alvelinghusen durch Reiner 
von Froisbradht an das Kloſter Scheda. Unter den Zeugen 
werden als Nobiles genannt; Engelbertus Munczun, 
Ilias frater suus. 5”) — Daß insbefondere Elias Befiger 
des Haupthofes Velmede war, geht aus dem Verzeichnig ver 
Gütererwerbungen des Erzbifchofs Philipp hervor (1167— 1191), 
denn es heißt darin 11, Curtis Helye munzen Velmede ad V. 
M.—XX. marc. sol.) Wie e8 fcheint, trat Elias ſeitdem in 
die Weihe der cölnifchen Meinifterialen; denn in einer Urkunde 
des Erzbifchofs Adolf von 1195, über die Nefignation ber 


54) on das Klofter Fechdorf in der Zeitfchrift für weſtfäl. Geld. 


55) Nr — eſ — 69. 
56) Seibertz — Buch J. 3 

57) Daſelbſt N. 65. 

58) Dafelbft I. N. 1072. 
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ogtei vom Kloſter Flechtorp, wird als Zeuge de burgensibus 
ich genannt Helyas miles, wiewohl ohne nähere Bezeichnung.) 

Heimih Munzum wurde vom Erzbiſchofe Philipp dem 
atfer als Freigraf, zur Belehnung mit dem Königsbanne prä- 
ntirt und damit auch vom Kaifer beliehen,so) denn er erfcheint 
(8 Freigraf zu Soeft in folgenden Urkunden: 1177 verkaufte 
n Freier Hegelin der Patroclifirche in Soeft Ueder zu Mei- 
ingjen und Erzbifchof Philipp befundet deshalb: Heinricus 
ognomento Munzun eodem tempore apud eundem locum 
uper liberos etliberorum agros comicia positus, 
juicquid juris in prenominatis agris habebat, quod ad fiscum 
egium perlinebat in manus nostras resignavit etc. 6) — 
Is 1181 Graf Heinrich I. von Arnsberg dem Klofter Lies- 
rn bie Frau (Domina) Goda mit ihren Kindern fehenfte, 
varen als testes liberi gegenwärtig Conrad von Rüdenberg 
and Heinricus Munzun. 62) — \ın folgenden Jahre 1182 
ſchenkte Erzbifchof Philipp dem Kloſter Wedinghaufen ven 
Rottzehnten in der Pfarrei, unter ven Freien (liberi homines) 
befand fich neben den Grafen Heinrich und Gottfried v. Arns— 
berg als Zeuge Heinricus Monzvn. 6) Seitdem fümmt er in 
Urkunden nicht mehr vor. 


Bier und dreißig Jahre fpäter erfcheint Gottfried I. 
von Munzum in Urkunden; nämlich 1216 als Zeuge des Erz— 
biſchofs Engelbert d. heil. bei der Schenfung eines Guts von 
Sottfhalt von Padberg an das Klofter Bredelar. Er war 
damals Ritter und fteht unter den weltlichen Zeugen zuerjt.°*) 
1217 übergab Gottſchalk von Padberg demfelben Erzbifchofe 
fein Schloß Padberg zum offenen Haufe. Für die dabei über- 
nommenen Verpflichtungen mußte er 20 Bürgen ftellen, unter 
denen fi) auch Godefridus de Muntzun befand. 65) — 1220 


) Mooyer a. D. ©. 66. - 
60) Kindlinger Bolmeftein I. ©. 34. 

61) Seiberk U B. J. N. 7A. 

62) Daſelbſt N. 82. 

63) Dafelbft N. 83. 

64) Ficker a d. — ©. 283. 

5) Seiberg U. B. J. N. 149. 
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vertaufchte die Abtiffin zu Mefchede dem Prior zu Rumbes 
Aecker gegen ein Haus in Ulethe, mit dem Beınerfen, es ie 
gefchehen mit Zuftimmung ihrer Vögte, des Grafen Gottfriet 
von Arnsberg und Gottfrievs Munzun Er war als 
wohl Untervogt des Stifts Mefcheve, deſſen Hauptvogtei der 
Grafen von Arnsberg zuftand. Wie er mit feinen Borfahrer 
ber vorigen Generation verwandt, ob er ein Sohn von Heimrid, 
Elias oder Engelbert war, davon ift eben fo wenig etwas | 
befannt, als ob und wie 


Zutbhfried von Mozum, ter 50 Jahre Tpäter, in 
einer 1250 am Freigericht zu Vane bei Welver, auSgeitellten 
Urkunde des Burggrafen Conrad von Stromberg, als Zeug: 
genannt wird, von Gottfried abftammte. 66) Luthfried ift der 
lettte des Namens, der in weftfälifchen Urkunden vorkömmt. 

Ein Siegel der Herren von Munzum ift nicht befamnt. 


V. Die Bögte von Soeft, 
ans dem Hengebach'ſchen Zweige des Jülich'ſchen Stammes. 


Daß die Familie ver Vögte von Soeft, welche von 114! 
bis 1254 in weftfälifchen Urkunden erfcheinen, zum Hengebad- 
fchen Zweige der Grafen von JZülich gehören, iſt neuerding 
von Ledebur nachgewiefen worden. 67) Indem wir deshalb im 
Allgemeinen auf feine Ausführungen und die von ihm gelie 
ferte Stammtafel der Grafen von Jülich Bezug nehmen, 
begnügen wir uns, in folgenden, theilweife zur Berichtigung 
verfelben dienenden Bemerkungen, die Beziehungen dieſer Vögte 
zu unferem Lande näher anzugeben. 


Der erfte verfelben, des Namens Walther, trit 1141 
in zwei Urkunden des Erzbifchofs Arnold I. als Zeuge auf.) 
Daffelbe geichieht 1145 in einer anderen Soefter Urkunde 
dejjelben Erzbifchofs. Er wird jedoch hier nur Untervogt: 
Walterus subaduocatus de Suezaz, genannt. 6) Dann beißt 


66) Seibert U. BI N. 265. 

67, v. Lebebur ee 1. 10. 

68) Seiberg U. B und Mooyer a. ©. VI. 21. 
9 Seibert II. N. 1066. 


— — — —— 
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es weiter: de familia sancli Petri Herimannus advo- 
catus. Es ſcheint alfo wohl, daß Hermanı der eigentliche 
Vogt, Walther aber nur fein defignirter Nachfolger und daher 
vorläufig Unterbogt war; daß aber Walther zuerjt bei ben 
Nobilibus genannt wurde, weil er von Standes wegen zum 
Hohen, Hermann dagegen zum niederen Adel, zu den Minifte- 
rialen gehörte. Auch in einer anderen Urkunde Arnolds von 
1147 folgen von den Zeugen erſt die Grafen und Herren, am 
Schluſſe derſelben: Walterus advocatus. und dann Hermannus 
advocatus. — Walther war ein Verwandter des Erzbifchofs, 
der ihn in einer cölner Urkunde deſſelben Jahrs: Walterus 
de Hengebach consanguinitatis propinquilate nobis junctus, 
fo wie nepolem nostrum nennt. Er war mit mehreren Vog— 
teien betraut. 70) 

In einer Urkunde des Soefter Stift8 von 1162 wird 
unter den Zeugen aufgeführt: Walterus advocalus, cum 
ſilio Waltero. — Eben jo in einer zu Soeſt ausgejtellten 
Urfunde Erzbifchof Rainalds von 1165, worin er die Reihe 
der Nobilium folgenvdermaaßen bejchließt: Walterus de Dule- 
berch. Walterus Advocatus et filius ejus Walterus. 
Henricus de Volmesteyne. Hermannus coloniensis terr& 
advocatus in Sosatio. Reinbodo etc. 7!) Der alte Bogt 
Hermann lebte alfo noch und Walther war auch jest eigentlich 
nur Sub-advocatus. Hermann kömmt ſeitdem nicht mehr vor. 

In einer Urkunde Rainalds von 1166 über das Altholt 
bei Soeft, erjcheint unter den Edelherren als Zeuge Walterus 
advocatus Sosatiensis und in einer anderen befjelben Erzbi- 
ſchofs vom nämlichen Jahre, über einen Wald bei Borgelen: 


0%) 9. Lebebur S. 11. Die Art und Nähe der Verwandtſchaft wird 
fih ſchwer ausmitteln Yaffen. Arnold I. regierte von 1137 — 1150, 
wo er entjegt wurde. Zu welder Familie er gehörte, ift ungewiß. 
Kleinſorgen Kirchengeſch. von Weſtfalen II. 31 meint, er fei ent« 
weder ein Graf von Wied ober von Geldern gewefen; Mörkens 
Conatus chronologicus, 107 nennt ihn Graf von Cleve, Diedrichs "I. 
Sohn; Merssaeus Catalogus Electorum, 59, Graf von Geldern; 
Mooyer i. d. Zeitfchrift für Weftfäl. Gefch. VII. 20 und Onoma- 
sticon 28 nennt ihn von Randerode und v. Ledebur a. DO. mögte 


ihn am Tiebften für einen Grafen von Saffenberg halten. 
) Seiberg I. N. 54. 
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Walterus advocatus et filius ejus Walterus. 7”) — In em 
die Kirche zu Mevebach betreffenden Urkunde des Erzbiläet 
Bhilipp von 1172 erjcheint als Zeuge wieder Waltherus ss- 
ciensis advocatus. 73) — In einer undatirten Urkunde deſſellbe 


Erzbifchofs berichtet diefer, daß der Vogt Walther dem Et. Ei! 
burgisflofter bei Soeft vier Aeder, mit Zuftimmung feines Yehnz | 


heren des Grafen Albert von Molbach gefchenft Babe.”*) Die | 


Urkunde kann fpäteftens ins Jahr 1178 fallen, weil nad dieſe 
Zeit der Mitzenge Conrad I. von Rüdenberg micht mehr wer: 
fümmt (S. 202 Note 30). 


Ledebur theilt nun die Thatfachen von 1166 und 117? 
wobei Vogt Walther als Zeuge aufgeführt wird, dem Wal 
terus filius zu. Es fcheint aber fein Grund dazu vorzufieger, 
weil in der zweiten Urkunde von 1166 noch Walterus cun 
filio aufgeführt wird und feit 1145, wo Walterus noch Sul- 
advocatus war, nur 33 Jahre verlaufen find. Sodann fi 
er den Everhardus advocatus de Susato, ber im den Jahre 
1178, 1204 und 1210 als Vogt von Soeſt erfcheint, dam 
1195 und 1204 mit feinem Bruder Thiverih genannt wir, 
als Söhne des Waltherus filius ein. Dazu feheint ebenfal 
fein Grund vorzuliegen und insbefondere nit dafür, uw 
den Bruder Diedrich Vogt zu nennen, weil diefer als folde 
in der Urkunde von 1204 nicht aufgeführt wird. Wir fin 
vielmehr der Meinung, daß Eberhard und fein Bruder Diedrich 
zur Familie von Erwitte gehörten (S. 368) und Daß der Wal- 


therus II. filius, gar nicht Vogt zu Soeſt wurde; dieſes Am 
vielmehr von Walther I. auf Eberhard von Erwitte und ven 


biefem vefpee deſſen Mit- oder Untervogt Wilhelm, auf ven 


Sohn Walthers IT., Walther III. übergieng, der von 1217 bit | 


1242, alſo neh 25 Jahre lang als Soefter Vogt vorkömmt. 
Die Urkunden ergeben nämlich folgendes. 

1178 verwandelt Erzbifchof Philipp das alte Palatium 
zu Soeft in ein Hospital. Unter den Zeugen wird Ever- 


12) Seibert I, N. 57. 
13) Dafelbft N. 62. 
71) Dafelbft N. 80. 
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‚ardus Advocatus de Susato genannt. 7) — 1184 
efundet das Kapitel zu Soeft eine Verhandlung über bie 
zerwendung eines, zu einer Memorie gefchenften Haufes, mit 
er Bemerfung: Confirmata etiam sunt hec banno imperiali 
t judicio Wilhelmi susaciensis advocati. 7%) — 1195 
ekundet Erzbifchof Adolf eine zu Gunſten des Klofters Flech- 
orf coram judicibus Sosaciensis civilatis Euerhardo scilicet 
ıdvocato et Hermanno sculteto etc. vorgenommene Verhand— 
ung; wobei Everhardus aduocatus et frater suus Thydericus, 
leremannus schultetus etc. eine vom Grafen von Waldeck 
jeleiftetete Bürgfchaft annehmen. 7”) — 1204 benennt Erzbi- 
hof Adolf al8 Zeugen einer Verhandlung zu Soeft: Ever- 
ıardus advocatus et frater ejus Tidericus 78) Daß Thiverich 
ch Vogt fei, wird nicht gefagt. — 1210 ſchenkt Graf Gott: 
vied II. von Arnsberg dem Slofter Delinghaufen Höfe zu 
Rabberg und Langeneife, welche Everhardns advocatus Sosa- 
liensis von ihm zu Lehn getragen. — Die Gründe, um deren 
willen anzunehmen, daß in diefen Stellen von Herrn Eber- 
bard von Erwitte die Rede, find fehon früher (S. 368) 
angegeben. Die Vogtei über Soejt gehörte dem Grafen von 
Arnsberg; 7°) er trug fie vom Reiche zu Lehn. so) Aus dieſem 
Grunde ftand es bei ihm, Stellvertreter für fich als Vögte 
oder Untervögte zu ernennen, oder auch dem Vogtdinge jelbft 
zu präfidiren, wenn gleich ein ftändiger Vogt ernannt war, 
Daß der Graf von biefen Befugniffen auch Gebrauch machte, 
ift fchen in der Grafengefchichte (S. 173) erwähnt; daß er 
namentlich auch mehrere Vögte und Untervögte zugleich beftellte, 
ergeben die vorftehend angezogenen Urkunden, welche der Reihe 
nah Hermann, Walther, Eberhard, Wilhelm und wieder Wal: 
ther als Soefter Vögte nennen, ohne dadurch zugleich als fich 
von felbjt verjtehend zu bedingen, daß fie einer vom anderen 


nn 





— 


35) Seibertz I. N. 75. 
76) Dafelbft II. N. 1071. 
m Mooyer a. D. ©. 65. 


8) Seiberg I. N. 122. 
9) Grafengeihichte S. 187. 
) Seiberg Url, Buch II. N. 666. 
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abſtammen. Diejes ift nur von Walther I. und ſeinem gleis 
namigen Sohne gewiß, weil es ausprüdlid in mehreren Un 
funden wiederholt wird. Die den jingften Bogt Walthe 
betreffenden urkundlichen Thatfachen find nun noch folgente. 


1217 war er Zeuge des Grafen Gottfried I. v. Amz 
berg. 2) — 1222 fchenfte mit Walthers Zuftimmung, beifer 
Better, ver Edle Theoverich, vor Erzbifchof Engelbert vd. Beil 
dem Klofter Kappenberg ein Haus in Clotingen. 8) In der 
ſchon oben (S. 364) erwähnten Urkunde des Grafen Gotifrier 
für das Klofter Marienfeld von 1223, erfheint unter be 
Soefter Zeugen auch Waltherus advocatus. — 1230 verfaufte 
Walther mit feiner Gemahlin Sophia, im Vogtdinge zu Sort, 
welchem Graf Gottfried ſelbſt präfidirte, fein Allode zu Gem- 
bet, an das Kloſter Rumbeck für 60 Mark. 8) — 1231 ü 
er als Nobilis Zeuge in einer Mefcherer und in einer Soeſte 
Urkunde.) — 1240 verkauften er und feine Gemahlin Sophia, 
mit welcher er anfcheinend in kinderloſer Ehe Iebte, ihre freier 
Güter zu Welverburg, Klotingen und Schedingen an ha 
Cijterzienfer-Nonnenflofter Namesporp, welches daraus im 
aus der von Walther dazır gefchenkten Kirche zu Welver, ein 
befonderes Nonnenflofter bildete, deſſen Einrichtung Erzbiſchef 
Conrad 1242 beftätigte. 85) 


Nicht Lange nachher mug Herr Walther, die in umjer 
Herzogthum werpflanzte Linie feines Hauſes beſchließend, 
geftorben fein; denn im Dezember 1253 befennt Hermanı 
von Blumenftein in einer Urkunde: da er zur Veräußerung 
des Guts Welverburg und der Hofraithe, worauf das Kloſter 
gebaut worden, dann der Güter Humbracht, Clothingen, She 
dDingen und eines Haufes in Sweve, welche der verjtorbene 
Soefter Vogt Herr Walther, Oheim (avunculus) der Mutter 
bes Ausjtellers, zum Zwecke ver Slofterftiftung verkauft, weder 
feine Einwilligung ertheilt, noch auf feine Rechte daran ver- 


8) Seiber U, B. J. N. 148. 

82) Dafelbft N. 168. 

83) Daſel bſt N. 190. 

8) Dafelbft N. 195 und II. N. 1086. 
85) Dafelbft I. N. 216 und 225. 
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ichtet habe und viefe Güter, in Ermangelung anderer Erben, 
hm als alleinigem Erben zuftänden, fo habe er dieſer feiner 
Anſprüche wegen das Klofter Welverburg belangt, wolle jedoch 
zuf Intercefjion vieler Herren und Freunde, zu Gunſten bes 
yedachten Klofters darauf verzichten. Der Vogt Walther wird 
war auch noch in einer Urkunde des Grafen Dito v. Teckene— 
vurg von 1254 erwähnt; 86) allein die Verhandlung, ber er, 
ver Urkunde zufolge beigewohnt haben foll, fällt. in die Regie— 
rung des Erzbifchofs Diedrich I. (1208 — 1214), aljo in eine 
viel frühere Zeit. 87) 

Die Siegel Herrn Walthers und feiner Gemahlin, 
hängen an ber Urkunde von 1240. Das erjte iſt herzförmig 
und zeigt im Schilde zwei Freuzweife übereinander gelegte, mit 
den Spigen nach unten geehrte Schwerbter, oben zwifchen ben 
Griffen den Arnsberger Adler mit der Umjchrift: Sigillum 
Walteri advocati Sosaci. Es jcheint fajt mehr ein Amtsfiegel 
als ein Wappen. Das andere it elliptifcher Form und zeigt 
eine Dlumen-Arabesfe, oben gleichfalls mit dem Adler und ber 
Umfohrift: S. Sophie Advocate Susaliens. 8°) 


vi. Schluß. 

Es kommen noch einige andere Evelherren in unferen 
Urkunden vor, aber in fo geringer Berbindung mit gejchicht- 
fihen Thatfachen, daß wir von ihnen Faum mehr als bie 
Namen zu berichten haben. 


1) Die Herren und Örafen von Dule Ever- 
hardus de Dale nobilis, ijt 1174 Zeuge des Erzbiſchofs 
Philipp. ®) — Heinricus comes de Dale begleichen 
1188 °°) und dominus Ludolphus de Valle 1230 Zeuge 
Gottfrieds IL. von Arnsberg. Später 1320 vermählte fich 


5) Vielleicht beftimmt deswegen v. Lebebur S. 12 die Verwaltungzeit 
bes letzten Walter in der Stammtafel von 1217 irrig bis 1254; da 
er doch jchon 1242 verftorben war, 

N) Seiberk a. D. N. 284. 

8) Sie find RD A aa im Urk. Bude I. N. 9 und 10. 

8) Seibert I. 

%) Daſelbſt N. 5 
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Richarde, Tochter bes Grafen Ludwig v. Arnsberg, in ui 
Che mit Wilhelm Graf von Dale. . Die Familie it m 
Miünfterfche. 9) 


2) Die Edelherren von Hagnen oder Hakıı 
Kaiſer Conrad II. nahm 1151 die Klöſter Liesborn und ce 
waſſer in feinen befonberen Schug. In ber Weihe ber less 
liberi, welche dabei gegenwärtig waren, werben zwiſchen m 
reren Grafen Gerardus de Hachene et Theodericn‘ 
frater ejus genannt. Im folgenden Sabre, wo K. Siehe 1] 
jenen Schutbrief erneuerte, folgt unter ven testes liberi mm! 
telbar nach dem Grafen v. Arnsberg wieder Theodericı 
de Hachene. ®) — Heinrib und Gerhard v. Hazmı 
fehenfen 1173 der Kirche zu Schera Güter. ®) Ben m 
Allode Heinrichs von Hachen erwarb Erzbifchof Philie ww 
echte Eigen für 200 Marf. *) Er ift vielleicht verilk 
ber 1181 in einer Urkunde des Grafen Heinrid 1. w 
Arnsberg, und in einer anderen tes Grafen Gettimet I 
von Arnsberg ven 1185, unter dem Namen Heinricus fs 
domini Widegonis, als testis nobilis genannt wird. ®)- 
Conrad von Hachen (Conr. de Hacnen) war 11%: 
ber Reihe der Evelherren Zeuge des Erzbifchofs Adolf. %) 

3) Rabodo von Hegeninghufen ijt fehen ermär 
(S. 407) als Ehevorfahr des Grafen Reiner von Froisbta 
Er ſchenkte fein ganzes Vermögen unter Königs Yanne (8 
war alfo freies Eigen) feiner Gemahlin Richenza, mit bern 
zwar mehrere Söhne gezeugt, aber alle durch den Tod nel 
hatte. Nach feinem Abfterben fochten drei Echweitern je 
Schenfung am. Erzbifchef Philipp verglich den Streit iii 
daß die Witwe die Güter mit allen dazu gehörigen Minte 
rialen ꝛc. lebenslänglich und die Curtis Alvelinghuſen nf | 
zwei Nittern und deren Gütern zu Eigen behalten follte. 4 


ei) Seibextz I. N. 190. Grafengeſchichte S. 210. 
Kindlinger Geſch. v. — I, Url, S. 15 u. 17. 
98) age an, 

9) Seiberk I. N. 90 und IM. N. I 

5 Dafelbft I. N. 82 und 88. 

%) Daſelbſt N. 109. 
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cem Tode ſchenkte ihr zweiter Gemahl Graf Reiner bie 
urtis Alvelinghufen dem Kloſter Scheba. 97) 

4) Heinrih von Herrife Evelherr, Fömmt in einer 
rfunde des Erzbifhofs Philipp von 1173 als Zeuge vor. 9°) 

5) Heinrih von der Ruhr Tömmt unter dem 
tamen Heinricus van ther Rura 1174 breimal und al® Hein- 
cus de Rura 1176 einmal als testis nobilis de8 Erzbijchofs 
shilipp vor, dem er auch das echte Eigen feines Allode's ver« 
erfaufte.2®) — Volmarus van ther Rura war als Minifterial 
179 Zeuge Philipps.) Wo die Güter des Evelherren lagen, 
jt nicht bekannt. 

6) Wichboldus de Welvere, ber 1179 als testis 
ıobilis des Erzbifchofs Philipp auftrit,o)) fcheint zu den edlen 
Befitern von Welverburg, zu der Familie Sophiens, der Ge 
mahlin des Bogts Walther, aus deren Gütern das SKlofter 
Welver gejtiftet wurde, gehört zu haben. 

7) Unter ven edlen Zeugen, vor benen bie Abtiffin 
Agnes 1177 dem Kloſter Kiüftelberg einen Hof an der Nuhr 
Ichenfte, findet fich neben dem Grafen Heinrich I. von Arns- 
berg, dem die Vogtei über das Stift zuftand, auch noch ein 
Henricus advocatus. Diejer Untervogt war wohl ein Henricus 
niger de Arnsberg. Es lebten damals Graf Heinrich mit 


feinem gleichnamigen Sohne und von den Schwarzen Heinrici 
duo de Arnesberg. 102) 


Zu der ©. 18, Note 26 der Örafengefchichte (Abtheilung I.) 
ansgezogenen Stelle des Annalista Saxo aus dem Jahre 1026, 
welche die Kamilienverhältniffe ver Kaiferin Gifela dahin angiebt, 
daß fie zu Werl in Wejtfalen geboren und eine Schwejter ver 
Grafen Rudolf (Lubolf) und Bernhard von Werl gemwefen fei, 
macht der neuefte Herausgeber des Annaliften die Bemerkung: 
Error manifestus. Gisela filia fuit Hermanni Ducis Alemanni®. 


) Seibertz I. Ri 61 und 65. 

98) Daſelbſt N. 6 

9) Seibert 1. Ei 65, 66, 67, 69, 99 und II. R. 1072. 
100) Dajelbft - 

101) Daſelbſt N u 

108) Daſelbſt N, 72 und 76. 
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Fortasse mater ipsius Gerberga comiti de Werla nupsi,; 
wobet auf Crollius de comilibus Werlensibus in Act 
Palat. IV. 474 Bezug genommen wird. 103) Neuentdeckte befex- 
dere Quellen für ben angeblichen error manifesius bes ji 
fifchen Annaliften find nicht angeführt. Wir glauben daher 
folhen, mit Bezug auf die umſtändliche Abhandlung diejet 
Gegenjtandes in unferer Grafengejchichte, wo namentlich aud 


Crollius (S. 33) mit allen Duellenfchriftitellern Vorgfältiz | 


gewürbigt worden, nach wie vor bezweifeln und mit Grunte 
bei der früheren Ausführung (S. 37) beharren zu müſſen, 
daß Gerberge Tochter des Königs Conrad von Burgund mt 
einer franzöfifchen Prinzeffin, in erfter Ehe mit Graf Der 
mann J. von Weftfalen zu Werl, in zweiter mit Herzog De: 
mann von Schwaben vermählt und daß die Kaiferin Giſel 
eine Zochter der erjten Ehe, alfo zu Werl, nicht aber vw 
Schwaben geboren war. Der fächfifche Annaliſt lebte freie 
beiläufig 100 Jahre fpiter als Gifela, aber eben banız 
fonuten ihm dieſe Familienverhältniſſe der Kaiferin, vie ni 
mand ein Geheimniß waren, unmöglich unbekannt fein un 
wenn der jüngite Herausgeber des Annalijten ihm ſelbſt dx 
Zeugniß giebt, daß er befonvders in vaterländifchen d. b. ſäch 
ſiſchen Sachen wohl unterrichtet gewefen und daher mit vol 
Nechte, wie vom erjten Herausgeber, fo auch von Den Nah 
kommen Annalista Saxo genannt werbe, 105) jo ijt fiber 
darum nicht anzunehmen, daß er fich grade in dieſem Punkte, 
der außerdem bei dem unbeerbten Tode von Gifela’S mütter- 


— NN —— 


lichem Oheim, dem Könige Rudolf von Burgund, der fo wid | 
Auffehen im Reiche erregte, gewiß mit zur Sprache Fam, fellte 
geirrt haben. Solcher Vorwurf ift ihm bei den übrigen Fr 


milien » Berhältniffen der norddeutſchen Fürften, deren er viek 


103) Annalista Saxo ed. Waitz in Pertz Monum, VI. 676. Zu einer fol- | 


immtefte verfichert, daß Gifela zu Werl geboren worden, wiederbolt 
quod falsum esse jam supra monui. Dafelbft &. 720, 
108) Grafengefichte ©. 33 u. 37. Sie ſcheint Waitz unbelannt geblieben 
u fein. Er nimmt wenigftens feine Notiz davon. 
105) Præsertim res patrias, dico Saxonicas, ipsi cur& fuisse satis patet, 
ideoque summo jure Annalista Saxo a primo editore dictus et 
a posteris est dicendus, Pertz |, e. 547. 


Kin Stelle des J. 1082, wo der Annalift nohmals auf's Br 
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auseinanderfegt, niemals gemacht worden und er fcheint ihn 
auch hier um fo weniger zu verdienen, ba er fich grabe im 
vorliegenden Falle mit einer fo präzifen Umſtändlichkeit aus— 
drückt, die feinen Raum für Zweifel übrig läßt. 206) 


In der Gefhichte der Evelherren von Bilftein ift ©. 1 
Durch einen Drucdfehler gefagt, fie feien an dem Schloffe Wal- 
venburg mit anderen Lennejunfern als Gauerben betheiligt 
geweſen. Es follte heißen: Ganerben. Eine nothbürftige 
Erläuterung diefer Angabe findet fih ©. 33 und 34. Die 
gefchichtlihen Nechtsverhältniffe der Burg und des Amts Wal 
denburg find bisher, nach den widerfprechenden Berichten übel 
berathener Ehroniften und bei dem Mangel urfundlicher Quellen, 
ziemlich unklar aufgefaßt. Nachdem diefem Mangel in neuerer 
Zeit theils durch Lacomblets miederrheinifches, theild durch 
unfer wejtfälifches Urfundenbuch abgeholfen worden, läßt fich 
ver Sachverhalt ſchon beifer überfehen. Die Darlegung des— 
felben gehört jedoch in die Landes- und Nechtsgefchichte felbft, 
auf welche wir hier vorläufig verweifen. 
©. 18 iſt in der Note TO das Leben des Propits Heinrich 
zum heil. Severin, ebenfall8 durch einen Drudfehler, um 100 
Fahre verlängert. Statt 1360 muß es heißen: 1260. — Der 
dort genannte Bruder des Grafen Werner v. Wittgenftein und 
Battenberg, Namens: Heinrich kömmt nur einmal in einer 
Urkunde v. 1223 vor, wo er al8 Comes de Batlinburg Bürge 
für den Erzbifchof Siegfried v. Mainz wird. 107) In den ſpä— 
teren zahlreichen Urkunden feiner Brüder: Werner, Widekind I. 
und Hermann. wird er nicht genannt, auch ijt nicht erwähnt, 
daß er, wie fein Bruder Werner, geiftlich geworden; woraus 
zu fohließen, daß er wohl verjtorben war. 20%) Widekind II. 
106) In dem, vor unſerer Grafgeichichte (1841) erfchienenen, erſten Bande 
von Stälins vortreffliher Gefhichte Wirtembergs ©. 471 wird mit 
Bezug auf die Stelle des Ilermannus Contractus ad ann. 997 auch 
ohne weiteres angenommen, Giſela ſei eine vollbürtige, aljo nicht blos 


Soror uterina des Grafen Hermann von Schwaben gewefen. Jene 
Stelle hat in umferer Grafengefhichte S. 22 und 27 ihre Berüdjid- 
tigung gefunden, 

1) Gudenus God. ‚diplom T. p. 483. 

on) Wend heil. Landesgeſch. HE. S. 101. 
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von Battenberg hatte wieder einen Sohn Heinrich, Der 1308 | 
als Henricus Comes de Battenberg genannt wird. 205) Diefer 
wurde allerdings geiftlich; denn 1309 erfcheint er als Canenis | 
zum heil. Andreas in Cöln. 70) Er fonnte aber 1237 mi: 
wohl Propft zum heil. Severin fein. 
©. 37 wird erwähnt, daß Dievrich I. jeit 1287 als 
Dompropft zu Paderborn auftrete. Die Veranlafjung zur Ex. 
langung diefer Würde, fcheint in folgendem Sachverhalt ihren 
Grund zu haben. Nach dem Tode des unruhigen Biſchofs 
Simon I. von Paderborn im J. 1277, wurde der Domprepit 
Dtto Graf von Rietberg zu deſſen Nachfolger gewählt. Gegen 
diefe Wahl legte Diedrich v. Bilftein, damals Propft zu Sorft 
Widerfpruch ein, indem er behmuptete, daß er mit dem Bis 
thume providirt worden. In welcher Art dies gefchehen jein 
folfte, ift nicht bekannt. Diedrichs Widerfpruch blieb nicht ohne 
Anerkennung und feheint namentlich an Erzbiſchof Siegfrier L 
von Cöln, eine wefentliche Stüge gefunden zu haben, fo daß 
Biſchof Dtto fi in den Urkunden der erjten Sabre feiner 
Regierung bis 1280 nur Erwählten, feit 1282 nur Ermwählten 
und DBejtätigten feiner Kirche, nicht aber Biſchof nennt. ") 
Dito’8 Bruder Conrad, war Bifchof zu Dsnabrüd. Diefer 
erneuerte 1284 die alten Bünde feiner Kirche mit dem Er 
bifchofe der Cölner Metropolitankicche, in einer den Letzten fehr 
befriedigenden Weife und bewirkte in der darüber ausgeftellten 
Urkunde auch die Aufnahme eines Artifels, welchen zufolge 
Conrads Bruder Otto und Siegfrieds Vetter (consanguineus) 
der Soefter Propft Theoderich, ihren Streit über das Paber- 
borner Bisthum, unbedingt zur Eutſcheidung der beiven Bi— 
Ihöfe als Compromißrichter ftellen follten. 212) Letzteres jcheint 
gejchehen und die Sache dahin ausgeglichen zu fein, daß Diedrich 
auf feine Anfprüche am Bisthume verzichtete und dagegen Dtto’s 
Nachfolger als Dompropft wurde. Denn 1287 erjceint er 





109) Schannat histor, fuldens, probat. p. 223, 224 und dioeces. et 
hierarchia fuldens, p. 302, 
110) . a. O. ©, 111 und Würdtwein dioeces. Moguntina II. 


p- 93. 
11) Man vergl. d. von Schaten z. d. gedachten I. mitgetheilten Urkl. 
112) Die Urk,, welde den Sachverhalt erzählt, bei Lacomblet Il 79. 
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urkundlich in diefer Würde und in bemfelben Jahre nennt fich 
Dito zum erften Male auch Bifchof dv. Paderborn. 213) 
©. 60 iſt gefagt, daß Johann I. fich 1335 auf feinem 
Siegel auch Herrn von Widerode genannt, auf einem fpäteren 
Siegel von 1361 aber diefen Zufat wieder weggelaffen habe 
und Daß nicht Far fei, auf welchem Titel fich derſelbe gründe. 
Die daſelbſt angebeutete VBermuthung, ob etwa die Verſchwä— 
gerung Johanns mit der Familie v. Steinfurt und durch biefe 
mit den Wickeroden dazu VBeranlaffung gegeben, fcheint nicht 
durchgreiflih. Vielleicht war Yohanns Gemahlin Katharina, 
veren Familienname urkundlich nicht befannt (S. 48), eine 
Erbtochter der Familie von Wirerode, welche um biefe Zeit 
(nad) 1300) mit Otto v. Widerode ausfturb, fo daß Johann 
1335 feine Anfprüche an dem Wickeroder Beſitz, von feiner 
Semahlin herleitete, folche fpäter aber wieder aufgab, nachdem 
jene ohne Erben geftorben war. Die Gemahlin Dtto’s von 
Wickerode, hieß auch Katharina, ihre Schwefter Jutta; beide 
waren anfcheinend Töchter eines Verwandten: Ludolf v. Wide: 
rode, der wenigjtens 1297 mit feiner Gemahlin Irmengarbe 
und zwei Töchtern: Katharina und Jutta genannt wird. 12°) 
Vielleicht war nun Johannes v. Bilftein Gemahlin Katharina, 
vorher mit Dtto dv. Wickerode vermählt. Außerdem findet fich 
1310 noch eine andere Katharina v. Wickerode, deren Gemahl: 
Wilhelm Evelherr v. Millen fich gleichfalls Herrn v. Wickerode 
nennt. 29) Ob diefe Katharina eine Schwefter des letzten Otto 
v. Widerode oder wie ſonſt mit der Familie verwandt war, ift 
vor der Hand nicht näher aufzuklären. Wilhelms von Millen 
Sohn hieß ebenfalls Wilhelm und veffen Gemahlin Yutta. 


Anh Wilhelm v. Bruchufen und deſſen Sohn Johann waren 
1351 Herren zu Wickerode. 116) 


In der Gefchichte der Evelherren von Graffchaft ift 
©. 114 bemerkt, e8 werde ſich ans bem folgenden ergeben, 


118) Schaten ad ann. 1287. 
114) Racomblet I, N. 979. 
15) facomblet IH. N. 95 u. 102. 
tic) Racombf. TIL N. 492 Rote 2. 
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daß die dafelbjt erwähnte Mechtildis von Grafichaft ci 
Tochter Herrn Widelinds und mit dem Ritter Johann v. F% 
fenberg vermählt gewefen fei. Es ift jepoch in ver folgen 
Gejchichte der beiten Söhne Widekinds, Feine Beranlafl 
gewejen, auf jene Töchter zurüdzufommen ; weshalb bier ux;- 
träglich die Beweisftelle, worauf fih das Geſagte grüne, 
angeführt wird. Sie befteht in einer Urkunde des Promi: 
zu Sriglar vom 6. Dezember 1342, worin die Even 
(nobilis matrona Domina) Mechtildis, Gemahlin des Ritter: 
Herrn Johanns von Falkenberg, Tochter Herrn Wipdins 
von Grafſchaft (quondam Domini Widekindi de Graschaph 
militis nata) für fih und ihre Erben auf alle Anferüde u 
dem Schloſſe Norverna, zu Gunften des Grafen Heimit 
von Waldef, dem es die Brüder Widefind und ui 
von Graffchaft 1297 zu Lehn aufgetragen hatten, feirlis 
verzichtet. 217) Später verlautet von biefer Mechtilbe v. Ei 
fchaft nichts mehr. 





— 


Zu den ©. 365 ausgehobenen, Albert I. von Stoöt 
mede betreffenden Stellen, gehören noch folgende. In da 
zweiten Verbundbriefe, ver am 25. Märk 1248 zu Schmerik 
bei Soeft, zwifchen Exrzbifchof Conrad und dem Biſchofe Engl 
bert von Dsnabrüd aufgenommen wurde, erfcheint Alberlus 
de Sturmede unter den Zeugen. 228) Johann von Hörde mu 
damals Landinarfchall. Seit 1254 verwaltete Albert dieet 
Amt und im folcher Eigenjchaft vermittelte er 125 m 
Frieden zwifchen Erzbifchof Conrad und ben Grafen vw 
Pyrmont. 11°) 


117) Kopp heimliche Gerichte S. 509, Urt. 65. 

110) Lacomblet Url, Bud II. N. 324. 
119) Lacomblet a. O. N. 417. Das in der Urkunde gedachte Oppid 
— J übrigens bie Stadt Lügde, nicht Kütte, wie & 

ac, beißt. 


Regiſter. 


Aldenfels, Schloß S. 82. 

Ardei, Herrſchaft u. Schloß 295. 

Ardei, Edelherren von 292. Bolandb von Ardei 299; feine Gemahlin 
Wiltrudis 299, 302. — Rathard, Bolands Sohn 301. — 
Die Brüder Eberhard und Jonathan von Arbei unter dem 
Namen: von Wiclon 305. — Eberbard 307; fein Tod 309, — 
Sonathan . 312; fein Cod 319; feine Gem. Catharina 317, 319. 

Ardei von, Jonathans des Alten Kinder: 1) Jonathan I. 320; feine 
Gem. Loerken 320. — 2) Johann 321. — 3) Hermann L 
321. — Wilhelm I. Stammberr 322; verkauft dem Grafen 
Ludw. v. Arnsb. das Dorf Wennbolthaufen mit der Freigrafichaft 
325; dem Erzbiſch. Heinrich das Dorf Hüften mit der Vogtei 325; 
jein Tod 326; feine Gem. Jutta v. Stromberg 326. 

Ardeiv, Wilhelms I. Kinder: 1) Heinrid 328. — Herm. II. 398. — 
3) Wilhelm I. der legte des Stammes 329. — 4) Katharina 
328. — 5) Albeid dal. — 6 Richenza daf. 

Ardei, Edelberren v., ihre Siegel 294, 327, 329, 

Ardei, Minifterialen u. Hörige v. Johann und Wilgardis 305. — 
Richard 322. — Heinrih und Konrad 327. — Gerhard, 
Gottfried, Berthold und Heinrich v. A. litones der Curtis 
Apelderbeke 330. 

Aroljen, Stadt u. Klofter, geftiftet v. der Familie v. Itter 393. 

Arnsberg, Grafen v., Lehnsherren der Bogtei Grafihaft 93. — Graf 
Ludwig, Schwiegervater Diedrichs IM. von Bilftein 42, — 
Gottfried II, Schwiegerfohn Hermanns I. v. Rüdenberg 211. 

Aftenberg der Fable u. feine Umgebung 80; Geſchichte deſſelben 180, 

Aftingbaufer Grund gehörte zur Vogtei Brunscappell 140, 151; feine 
legte Geſchichte 182 fg. 


Berleburg, Stadt, ihre Erbauung 91. 

Bilftein, das Land 1, 23; Recht des Landes 67; das Schloß 12; 
Auftragung an Hefjen 34; wird Märkiſch 53, 57. — Der 
Freibann v. Bilftein ı1. Fredeburg 60. 

Bilſtein, Edelherren v., 2; ihre Unterjcheidung von Ähnlichen Namens- 

enofien 3, — fie treten zuerft auf unter dem Namen Gevore, 
Anoce, Boere 5. — Heinrich L u. I. 6, 7. - Diedrich 1. 9; 
baut das Schloß Bilften 11; feine Brüder a) Heinrich, Propft 
An heiligen Sewerin zu Cöln 15, 421. — b) Gottfried, Propſt 
zu Soeft 21. 
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Bilftein v., Diedrichs I. Kinder: 1) Heinrih 24. — 2) Diedrich Z 4; | 
feine Gemahlin Mechtilde 25, 

Bilftein v., Diedrichs I. Kinder: 1) Johann 1.26; Befiger ber Bogte= 
Schafhaufen, Epfingfen und Ampen 27, 28, 36; 
mit den Grafen v. d. Mark 28, 36; Stublherr 29, 36; Wart 
v. Weſtfalen 29; Erzbiſch. Siegfried Iorgt für Johauns Kinder 31; 
Eonfervator bes Landfriedens 32; trägt Bilftein an Helfen auf 4; 
fein Tod 35; Verwandtichaft mit den Grafen. von Arnsberg 5; 
feine Gemahlin Jutta 27, 33, 37. — 2) Diedrid III. Bropf u 
Soeſt, Dompropft zu Paderborn und Dombdehant zu Cöln 37,422 
3) Gottfried, Abt zu Grafihaft 33. — Hermanu 41. — 
Johann und Menrich v. Bilftein, Canonidhe 41. — Anageblide 
Tochter Diedrihs I. Jutta v. Fürftenberg 26, 

Bilftein v., Johanns I, Kinder; 1) Diedrid IV. Al; Schwiegerjebn bes 
Grafen Ludwig von Arnsberg 42; wird von Graf Wılbelm ven 
Arnsberg mit dem Wildbann a" Veiſche belieben 42; Streit mü 
dem Stift Mejchede über die Bogtei Epfingfen 42; werfanft den 
Zoll zu Werl 44; ftirbt 45; feine Gemahlin Catharina Erifz 
v. Arnsberg 42, 44, 45. — 2) Gottfried Canonich zum hal 
Gereon in Eöln 45. — 3) Gerhard Domberr zu Köln 45 um 
Propft zu Soeft 47. 

Bilftein v., Diedrichs IV. Kinder: 1) Johann IL. Iekter bes Stammes 
47; belieben von Graf Gottfried IV. von Arnsberg 48; Burgbert 
zu Sredeburg 48; ift auf dem Fürftentage 8. Karls IV. zu Dem 
49; lebt in finderlojer Ehe 50; nimmt den Sohn feiner Schmefter: 
Balduin von Steinvord zum Mitregenten an 50; flirbt 54; jeime 
Gemahlin Catharina 48, 50,423. — 2) Ludwig Teopft 3. Meſchede 
und Domfcholafter zu Osnabrück 56. — 3) BVilbelm m 
4) Theoderidh 57. — 5) Ermengarde, Gem. Johanus ven 
un 57. — 6) Beronette Gemahlin Balduins von Steinert 
52, 57. 

Bilftein, Edelherren v., ihre Siegel 58. 

Blumenfteiu, Herm. v,, verzichtet auf feine Anfprüche an ben Gütern, 
woraus das Klofter Welver geftiftet war 416. 

Bredenol, Erenfried v., Landmarſchall von Weftfalen 29, 33; fein Ber 
hältniß zur Familie Rüdenberg 254. 

Brilon, Stadt, mitberechtigt im Aftinghaufer Grunde 151. 

Bruch, Haus 6). 

Brunscappell, Kirche 86; PVogtei und Burg 87; kömmt an be 
Saugreben 134, 174; Trennung ber Güter Sieblingbaufen und 
Brunscappell. Jenes gelangt an die Boigte von Elspe, an von 
Binde und an von Fürftenberg 174, 179, 191, Lebteres an von 
Weife und Seiberg 176, 179, 191, 


Canſtein, Bau der Burg dafelbft 122. 

Cöln, Erzbiihöfe: Bruno L ftiftet die Kirche zu Brunscappell 86, — 
Annod. ftiftet das Kloſter Grafſchaft 69. — Conrad vermittelt ben 
Bau der Stadt Berleburg 91. — Wigbold erwirbt die Wittgen- 
feiner Rechte an Medebah 91.— Heinrich II. erbaut eine Burg 
auf dem Ziegenberge bei Mebebah 121. — Walram, Mitherr zu 
Rorderna 111, 121, 123. — Wilhelm ernennt Amtleute zu 
Siegen 18. — Cuno verſetzt Norderna an den Bifchof zu Paber- 
born 183. — Diedrich I. Krieg mit Waldeck 153. — Johann 
Gebhard unterftütt die Bewerbungen Friedrichs von Fürftenberg 
um bie Vogtei Grafſchaft 162. 
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Date, Grafen unb Herren v., 417. 

»aſſel, Grafen v., Vogteiherren zu Grafſchaft 75, 408; ihre Familie 
400; ihr Siegel 404. 

»onmersberg, Geridhtsplag bei Warburg, 350, 383. 

»üdinghaufen, Freigrafichaft 398, 

Dulberg, Edelherren v., 404; ihr Siegel 406, 





SEbdeſchink, Epſingſen bei Soeſt, Hof und Vogtei der Edelherren von 
Bilſtein 28; Streit darüber mit dem Kapitel zu Meſchede 42. 

Srwitte, die Villa regia daſelbſt an Meinwerk gefdentt 393, 

Frwitte, die Herren v., Haoldfhe Gentilen u. Erben 368; Eberhard. 
Bogt zu Soeft 368; fein Sohn Eberhard I. 369 und deſſen 
Tochter Siracle 370, — Eberhards I. Brüder: Thiderih, Wal- 
bodo, Hugo 371 und Rudolf I. 372. 

Ermwitte v., Rüdolfs I, Söhne: 1) Boiemund 1. 372. — 2) Rudolf I. 
ne vaf zu Böllinghaufen 873. — 3) Gottſchalk I Vogt zu 
Sejefe 374; feine Gemahlin Cunegunde 375 — 4) Her 
mann 378, 

Erwitte v, Rudolfs I. Söhne: 1) Wezel I. 374. — 2) Boiemund I. 
374. — Johann I. ftiftet mit feiner Gemahlin Hildegunde das 
Klofter Benningbaufen 374. 

Ermwitte v., Gottfhalls J. Söhne: 1) Rudolf IT Bogt zu Gefele, 
Eonflicte mit dem Stifte 375; Gemahlin Beotradis 376. — 
2) Edehard und — 3) Gottſchalk 375. 

Erwitte v., Hermanns Söhne: 1) Heinrih und — 2) Conrad 373. 

Erwitte v., Rudolfs IM. Söhne: 1) Wezel I. — 9 Rudolf IV. und 
3) Johann I. 376, 

Erwitte, Diedrid Otmar v., General im 30 jährigen Kriege; vertheibigt 
Geſele gegen Herzog Ehriftian v. Braunjchweig 378, 





Körbe, Stammfig der Edelherren von Bilftein 5, 65. 

Sredeburg, Schloß, gebört ven Grafen v. Arnsberg und ben Edelherren 
von Bilftein gemeinfchaftlih 48; wird Märtifh 53; Beftätigung 
ie te durch die Grafen von ber Marl 57, 60; wird Cöl— 
wi 

ar im Sande Bilftein 63. 

Evelherren von, ihre Familie 407; Bögte zu Oeling- 
aufen 

Fürftenberg, Friedrich von, erwirbt bie Vogtei Grafihaft 160, — fein 
Sohn Caspar wird vom Abte zu Graffchaft belieben 163. — 
Prozeß mit den Allodial» Erben von Grafſchaft 166, — Vergleich 
171, — Gaspars Sohn: Friedrich jet den Prozeß mit dem Abte 
zu Grafſchaft fort 172. 


Gaugres en, Familie v., ihre Anfänge 131; Pfandbeſitzer Grafichafter 
Güter 132, 141, 151. — Diedrih Gaugreben Schwiegerjohn 
Fohanns Il. v. Grafichaft, erwirbt die Bogtei Brunscappell 134. — 
Diedrih d. jüng., Schwiegerſohn Krafts II. v. Grafſchaft ver- 
äußert Güter im Aftingbaufer Grumbe 151. — Gotthard wirb 
mit Brunscappell belieben 175. — oft Diedrich zerfplittert bie 
so Brunscappell 176. 

ne, — Kloſter daſelbſt, geſtiftet von der Familie des Grafen 

ao 

Gevore, Edelherren v., f. Vuore. 
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Giſela, Kaiferin, Gemahlin Eonrabs IL, eine weftfäliihe Gräftn zer | 
Werl 419, 


| 


Srafihaft, Klofter; beffen Stiftung 69; Reformation 156. — Aste: 


Wigbert 75 — Otto 91 — Widekind Graf von Wittgenftein 77, 
92 — Gottfried v. Bilftein 411, 884 — Lübert v. Nöpimahanie 
155 — Gottfried von Padberg 155 — Diedrich v. Schnellenbers 
155 — Arnold v. Beringhaufen 155 — Rotger Schade 143, 12 — 
Hermann v. Bisbed 155 — Peter v. Dörenbach 152 —- Alberta⸗ 
v. Eöln 156 — Rotger Linden 171, 174— Siegel der Aebte 4. 


Grafſchaft, Vogtei 93; ihre Speziftcation 143, 172; ihre Theilunmg 18; 
Geſchichte derſelben 164, 191. 


Grafſchaft, Edelherren v., Erbvögte bes a Grafſchaft 68; Ser- 
mann und feine Söhne Gerhard und Thietmar 75, — Am 
bold und fein Sohn Heinrih I. 87, — Gerhard v. Er. Akt ze 
Werden 89. — 


Grafſchaft v., Heinrihs I. Kinder: 1) Adolf L 90; Mitberr ver 
Berleburg 92; fein Tod 95; feine Gemahlin Elifaberb M. 
2) Sophia, Filrftabtiffin zu Eſſen 95. — 3) Beatrir, Stifrsdume 
zu Meſchede 96. 


Grafſchaft v., Adolfs I, Kinder: 1) Widekind I 96; Bundesgeneſſe 
ber von nn 97; erwirbt durch Taufch die Höfe Langenbei 
und Dthmaringhaufen bei Brunscappell 98; trägt mit feinem 
Bruder Kraft, Norderna an Walded zu Lehn auf 99; baut dert 
bie fteinene Kemnade 117; ftirbt 101; feine Gemahlinen a) Ger 
trud 98, 100. b) Alheid v. Wildenberg 101.- 2 Adeffll 
Mönch zu Grafichaft u. Propft zu Beleke 97, 102. — 3) Kraftl 
102; Schwager des Edelh. Diedrich v. Bilftein 104; fein Tod 105, — 
feine Gemahlin Agnes vw. Bilftein 103, 104, 109, 111, 122, 
125. — 4) Heinrid II. 105.— 5) Conrad I. Propft zu Berich 
105. — 6) Sophia und — 7) Jutta, Stiftspamen zu Eſſen %. 


Grafſchaft w, Krafts IL. Kinder: 2) Sobann IL 107; Amtmanz 
(Drofte) zu Medebach 108. — 2) Heinrih MM. 107; wertarft 
AUrnsberger Güter an den Grafen Gottfried IV. 109; Lebumann 
des Graten von Simburg 110, wird von Grafen von Arnäberg 
belieben 110; macht Norderna dem Erzbiſchof Walram zum offenen 
Haufe 110; Drofte des Grafen v. Berg 111, fein Sohn Adolf IV. 
112. — Detmod v. Gr, Abtijfin zu Bordorft 114. — Augebliche 
Tochter Krafts: Mechtilde vw. Fürftenberg 114. 


Grafſchaft v., Widekinds J. Kinder: 1) Adolf IM. 114. — 2) Johann II. 
verlebt feine Jugend zu Bıunscappell 115; Irrungen mit Graf 
Heinrih v. Walded wegen Norderna 115; wird vom Grafen von 
Arnsberg belehnt 115; Burgmann zu Battenberg 119; Vereini- 
gung mit Waldeef über die Norderna 120; Krieg und Friede mit 

öln und Walde 124; Ganerbe zu Stter 125; ift auf dem Für- 
ftentage Carls IV. zır Bonn 126; Belebung mit Corveier Gütern 
127; wird Amtmaun (Drofte) zu Siegen 123; trit feinem Schwie- 
gerfohne Diedrih Gaugreben die Bogtei Brunscappell ab 134; 
jein Tod 135; feine Gemahlinen: a) Ermengard v. Stter 118, 
135, b) Luthgarde von Sayn 130, 137. — 3) Medtilde, 
Gemahlin Johanns v. Hallenberg 114, 421. 
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Sraffchaft von, Johanns I. Kinder: 1) Widekind M. 135 — 
2) Johann III. 135. — 3) Kraft II 136. — 4 Cord (Conrad) I. 
186; feine Berwaltung der Erbvogtei 137; trit ſolche jeinem Sohne 
Kraft ab 142; feine Gemabtin N. v. Diedensbanfen 140; fein 
Tod 142, — 5 Godert 136. — 6) Guntram, Propft zu 
Werben 136. — 7) Zohann IV. (Hennicdhen) Kellner und Admi— 
niftrator des Stifts Werden 136. — 8) Albeid (Jliane) Gemahlin 
Diedrichs von Gaugreben 136. — N Lucharde 136. — 
10) Zutta, 137. 


Sraffhaft v., Cords II. Kinder: Kraft II, ihm wird von feinem 
Bater die Erboogtei Übertragen 139; von ihm ift das ältefte noch 
vorhandene Lehnsreverjal 143; feine Gemahlin Iliane Karge 139, 
147, 148. — Cort v. Gr. genannt Dos, Nichter zu Medebach 
143. — Heinrid v. Gr. Richter zu Frankenberg 143, 


Grafſchaft v., Krafts IN. Kinder: I) Johann V. 147, 150, 152; erwirbt 
Ober-Enſe im Waldediihen als Familienſitz 1535 ftirbt 154. — 
2) Kraft IV. 147, 148, 152, 153. — 3) Gödert N. zu Rüden 
147, bejaß eine Curtis zu Oeſtereiden 149; ftirbt 149; deſſen 
Töchter: a) Anna, Gemahlin von Thonies Schade zu Mitlsborn 
149. — b) Catharina, erft vermählt mit Reinhard v. Brenken 
und dann mit Jasper v. Schorlemer zu Hellinghaufen 149, ftirbt 
150. — 4) Conrad I. zu Rüden 147, beſaß die Curtis Mifte 
148. — 5) Kiliane, Gemahlin Diebrihs Gaugreben d. jüng, 151. 


Grafſchaft v. Johanns V. Sohn: Philipp, wird Erbvogt 154; ver- 
gleicht fih mit dem Abte zur Grafichaft wegen der Erbwogtei 156; 
waldedijcher Droft, ftirbt 157 5 feine Gemahlin Anna v. Zerzen 157. 

Grafſchaft v., Philipps Kinder: 1) Joſt, letter Erbvogt 157; Rezeffe 
mit dem Klofter Grafihaft 158; feine uneheliche Nachkommeuſchaft 
159, 168; fein Erbverziht auf die Erbvogtei Brunscappell zu 
Gunften der Gaugreben 160; ftirbt 163. — 2) Ehriftoff 157, 160. — 
3) Zohann VI. 157; Richter zu Bödefeld 160. — 4) Adrian 
157, 160. — 5) N. ®em. Johanns v. Brud 157. — 6) Doro 
tbea, Gem. Wolfs v. Gubenberg 157, 163, — 7) Maria, Nonne 
zu Berich 157. — 8) Anna, legte Nonne zu Berih, ftirbt im 
Stift — 157. — 8) Clara, Gemahlin Johanns von Eppe 


157, 











Grafihaft, Edelherren v., ihre Siegel: 76; Adolfs I, 93; Wide- 
finds 1. 102. — Krafts 1. 1035 Johanns II 118; Wide 
finds IM. 135; Conrabs IT. 149; Joſts 175, 


Grimmenftein, Burg bei Canſtein 122. 


Hagnen, Edelherren v., 418. 

Haold des Grafen, Comitat 331, 338, 396; feine Zerfplitterung 344. 

Haold des Grafen, Familie: Haold I. 332; feine Kinder: 1) Haold ll. 
335; ftiftet mit feinen Geſchwiſtern das Klofter Geſele 336, 344. — 
2) Bruno 336. — 3) Friedrid I. 336. — 4) Wichurge, 
erjte Abtiffin zur Gejele 336, 344. 

Haolde IM. Kinder: 1) Bernhard, Vogt von Geſeke 844. — 
2) bei I, 344, — 3) Wigswid, zweite Wbtiffin zu 





@ejele 338, 339. 
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Haold, Bernhards Kinder: 1) vage Fang vermählte Gräfe ®. 
jpäter dritte Abtijfin zu Gejele 846; ihre Söhne a. Dadicz, 
Graf zu Wartberg 346; fein Tod 347; fein Comitat gelangt eis 
an die Paderborner Kirche 347, 359; theils an bie weirikise 
Grafen Ludolf und Bernhard zu Werl 348; weshalb ſpatet Bw 
— I. von Arnsberg, Gerichtsherr am Donnersberge & 
arburg 350, 359; theils an den Erzbifh. v. Mainz 352, 358, — 
b. Sigebobdo und feine Semahlin Wendilmod 346. — 2) Sikle 
Bogt von Gejele 345, 352; — fein Sohn Bernhard, Bey KR; 
| Stammpwater der Grafen v. d. Lippe 362. 
Haold, Friedrichs IM. Kinder: Haold II, Seigneur 354, 856; iu 
natürlicher Sohn Bernhard, Stammvater der Grafen v. Babberı 
351, 357. — 2) Reinile 354, 356. 
He — Edelherren v., 418. 
Helden, Dorf und Familie v., 65. 
Herrile, Edelberren v., 418. 
Hoerde, Friebr. v,, erwirbt die Haoldfhen Büter der v. Störmede 57. 
Hohenfels, die Ritter v,, 98. 
Honrode, Familie v., ihr Verhältniß zu ben Edelherren von Rite- 
berg 254, ! 
Hunden, Freigraffchaft 42, 49, 54. 
Hyenſprake zu Epfingfen 44. 








Itter, Herrſchaft und Schloß 49, 390, 397. 

Itter, Edelherren v., Haoldſche Gentilen mb Erben 390. — Heint 
mann v. J. trägt fein Schloß an Cöln zu Zehn auf 49; Berbäftei 
zu feinem ee ob. v. Graffhaft 125. — Gepa ſtiftet dei 
Klofter Arolfen 398. 


Karge gut. Hathemar, Burgmanns⸗Familie zu Rüden 147; ihre Gür 
fommen an die v. Grafichaft 


Langenbeck, Hof 98. 

Latrop, Hochwald und Forft 33, 

Lewenberg, die Ritter v., 49. 

Lüerwald ber, 304. . 

Lippe, Edelherren zur, Haoldſche Bentilen und Erben; ihr Gebiet 3: 
ihre Sbftammung 362 


Mainz, Erzbiſch. v. Aribo erwirbt den Dodico’ihen Comitat 352. 

Mark, ver Haupthof, Stammfig ber Edelherren v. Rüdenberg 193. 

Mark, Grafen v. d. EngelbertIll, erwirbt Fredeburg u. Bilftein 53. — 
Adolf V. trit beide feinem Sohne Diedrich ab 53; nimmt Bil- 
ftein von Pfalz zu Lehn 54. — Adolf VI. beftätigt Fredeburg 
feine Rechte 57. 

Medebach, Stadt, ihre Herren 77. 

Meſchede, Familie v., ihr Verhältniß zu ben Ebelherren von Rüben 
berg 257. 

Munzum, Epelherren v., 409. 


Negerkirchen, Ort und Kirche 83. 

Norberna die, Stammjchloß der Ebelherren von Grafihaft 78; Krieg 
darum 116, 123; an Paberborn verfett 133; wird won ber Fa— 
milie v. @rafichaft verlaffen 152; fette Geſchichte 183, 
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Dberkirchen, Ort und Kirche 83. j 
Jelinghanfen, Klofter 374, Bogtei dariiber 408. 
Athmaringhauſen, Hof bei Brunscappell 98. 


Pavberg, Grafigaft, ihr Umfang 389. 

Badberg, Grafen v,, Haoldſche Gentilen und Erben 378, — Bernhard, 
natürlicher Sohn des Grafen Haold II. 379. — Bernhards Sohn: 
Erpo I. 3831. — Erpo’s I. Söhne: 1) Erpo II, 384; ftiftet 
gie torf 385; fein Tod 386; feine Gemahlin: Beatrir 388. — 
2) Thietmar 389. 

Babderborn, Bilhöfe v, Meinwerk erwirbt ben Haoldſchen Komitat 
338, 315; den Dodico'ihen 347, 359; erwirbt die villa regia zu 
Ermwitte 353. — Heinrih Spiegel, Landmarſchall in Weftfalen, 
erwirbt Pfandſchaften zu, Hofftabt, Rüden, Almen, Kogelnberg und 
Norderna 

Blettenberg, Job, v., Landmarſchall von Weftfalen 30, 34. 

Polle v. acc, Graf Dtto 31, 295 — Schwager Johanns v. Bil. 
ftein 


Mate zu Canſtein, Familie 123. 

Reninghauſen, Graffchafter Beſitzthum 83. 

Rüden (NAltenrüben) Curtis, Sit der Edelherren von Rüdenberg 195; 
nachher ber v. d. Mühlen 247. 

Rüden, Stabt, gebaut v. Erzbiſchof *bolf 206; Güter ber von Rüden, 
berg daf. 248. 

Rüdenberg, alte Burg bei Arnsberg 195, 281, 304. 

Ri a rg, Freigrafichaft a) bei Velmede 196; b) zwifchen Werl und Soeft 


—— 

Nüdenberg, Edelherren v., 192; ſtammen vom Hofe Mark bei Hamm 
193; ihre Beſitzungen 194. — Hermann I, 197. — Rathard 
198, 304. — Rabodo gut. v. d. Mark 198; verkauft fein Allode 
an den Erzbifchof von Köln 199, 305. — Conrad I, Rabodo’s 
Bruder 201, 305; wird Burggraf zu Stromberg 203; feine Ge- 
mahlin Giſela v. Stromberg 203. — Rutger v. Rüdenb. 202, 

Rüdenberg v., Conrabs I, Kinder: ı Hermann I. zu NRüdenberg 
204; 7— Burggraf zu Stromberg 205 fg ; der Name feiner 
Gem. unbefannt 210. — 2) Heinrich, Burggraf zu Stromberg 
204. — Ernft v. R., Pleban zu Mifte 210. 

Rüdenberg v., Hermanns I. Kinder: 1) Conrad IL, zu Rüdenberg 
und Stromberg 211; fein Tod 213; die Namen feiner beiden Ge- 
mahlinen unbekannt 213, — 2) Agnes, Gemahlin des Grafen 
Gottfried II. von Arnsberg 211. — 3) Werner, Dontpropft zn 
Minden 211. — 4) alheid, Abtiffin zu Herzebrof 211. 

Rüpdenberg v., Conrads I, Kinder: 1) Heinrih I, Stifter der 
Stromberger Linie 214, 216; feine Gemahlin Rikeze 218. — 
2) Conrad IH, Rüdener Line. — 3) Gottfried I., Rübdeuberger 
Linie. — 4) Johann, Domberr zu Minden 214. — 5) Cune— 
gunde 215, 254. 

Rüdenberg v., Heinrihs II. zu Stromb. Kinder: 1) Hermann III, 
zu Stromb. 218; feine Gemahlinen a, unbel. 220; b. Ehriftine 
220. — 2) Heinrich II, Ritter des beutfchen Ordens 220. — 
3) Ludolf zu Stromberg 220; feine Gem. Wilburgis 221. — 
4) Jutta, Gemahlin Wilhelms v. Arbei 221. — 5) Adelheid, 
Gem. Hermanns v. Daverenberg 221. 
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Rüpdenberg v., Hermanns IM. zu Stromb. Kinder: 1) Deinrid \ 
292; feine Gem. Life v. Bolmeftein 22. — 2) Rikeze — 
8) Ehriftine — 4) Alheid. — 5) Jutta, — 6) Gert 
und — 7) Eunegunde, Nonne zu Wunfterf 222. 

Rüdenberg v., Heinrihs V. zu Stromb. Kinder: 1) Dermann Wi 
223. — 2) Johann V,, von Einigen irrig Burchard genum, 
Burggraf 223; als Straßenräuber von Earl IV. in Die Acht eallin 
224. — 3) Thideridh 223. — 4) Agnes, Gemahlin Heierig! 
Wendt 223. 

Rüdenberg v., Johanns V. zu Stromb. Sohn: Heinrich VIEL, leiter 
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